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| Erfreut durch die guͤnſtige Beurtheilung, die 
der erſte Band dieſer Geſchichte Danzigs in den 
oͤffentlichen Blättern, wo feiner bis jetzt Erwaͤh⸗ 
nung geſchah, und zwar namentlich in der Ber⸗ 
liner Staatszeitung, der Königsberger Zeitung, 
| der Leipziger Litteratur: Zeitung und dem Mors 
| genblatte, gefunden hat, erfülle ich fehr gern 
den in der zulegt genannten Zeitfchrift geäußers 
| ten Wunfch: daß ich die Quellen, aus denen 


ich fchöpfte, näher bezeichnen, und dadurch meine 
Ausſagen in mander Hinfiche fefter begründen 


möge.) — Zur vollffändigen Aufnennung 
aller Titel der ſehr zahlreichen Buͤcher und Ma— 
nu⸗ 





*) Wenn der Herr Recenſent die Angabe deſſen, was die 
Seite 289 erwähnten Italiaͤner geſpielt haben, und 
was Geite 293 mit den „Zrippenmachern” gemeint 
fei, in meinem Buche vermißt; fo glaube ih mich 
damit entfchuldigen zu konnen, daß mir dort der 
Ausdrud „Spielleute“ deutlich genug ‚, die Muffe 
kanten,“ und bier der Zuſammenhang eben fü 
verftändiih „den Pantoffelmacher“ zu brgeichnen 
ſchien. 
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nufcripte, die ich feit dem Anfange des Jahres 
1816 faft täglich in Mußeftunden zum Behufe 
diefer ſchriftſtelleriſchen Arbeit nachſchlug, durch- 
ſah und excerpirte, mag ich mich zwar nicht ent— 
fihließen, weil ich dann einen Katalog anfertigen 
müßte, der die ohnehin ſchon über mein und 
des Herrn Derlegers Erwarten berangewachfene 
Dogenzahl nur vermehren würde, ohne weſent— 
lichen Nugen zu leiften; allein ich Fanın mir das 
ja auch erfparen, da der Kenner nur kurzer As 
destungen bedarf, um mich zu controffiren, der 
Nichtkenner e8 mir ja doch fihon aufs Wort 
‚glauben muß, daß ich ihm Wahrheit erzähle. — 
— Auch haͤtte die Titelangabe mander — oft 
gerade fehr ergiebigen Quellen ihre große Schwie- 
rigfeit, da ed Collectaneen - Sammlungen find, 
mit deren Zufammentragung fih vom Anfange 
des 17ten bis zue Mitte des ISten Jahrhunderts 
viele Danziger in müffigen Stunden, und zwar 
mit wahrhaft eifernem Fleiße befchäftigten, — 
theils Kirchenarchive, Actenſtuͤcke der Zünfte und 
Innungen, Gedenkbücher wohlthätiger Anftalten 
u. dgl., theils Leichenpredigten (die viele fchäß> 
dare biographifche Notizen enthalten), alte Ca- 
lender 
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iender und ähnliche, zum Theil nicht mehr auf: 
zufindende Schriften dazu benugten, und dann 
die gemachte Ausbeute entweder in chronologis 
fcher oder alphabetifcher Ordnung, oft mit be: 
fcheidener Berfehweigung ihres Namens, oft au 
(wie es 3. D. bei Meisner, Schott u. U. der 
Hal if) mit Nennung deffeldben, der Nachwelt 
hinterließen. — Sehr zu bedauern ift ed, daß 
diefe Sammlungen nach und nach immer mehr 
verfchtwinden, und bei dem Verkaufe alter Bis 
bliothefen gewöhnlich in die Hände derer kom— 
men, die nur das größtentheils fehr farfe Was 
pierconvolut zu benugen wiffen, und Herr Raths— 
archivarius Schmidt hat fih um die Gefchichte 
feiner Vaterſtadt ein unläugbares Verdienft das 
durch erworben, daß er viele diefer Manuferipse 
aus den Bücherfammlungen eines Atkinſon, Ren⸗ 
ner, Zernecfe u. f. w. hervorfuchte, und durch 
Ankauf für das Archiv von ihrem Untergange 
rettete. — Diefes Archiv, für welches der vor- 
malige Kath, der nicht gern Mwichtige, die Stadt 
Danzig betreffende Handfchriften in den Händen 
eines Privateigenthuͤmers laffen mogte, faft Alles 
der Art in Befchlag nahm, iſt — da der Raths— 
blblio⸗ 
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bibliothek auf diefe Weife nur fehr wenig zukom— 
men fonnte — die Hauptfundgrube für den Dan— 
ziger Gefchichtfehreiber. Was die erwähnten Pri— 
varbibliothefen enthielten, ift zerſtreut und größs 
tentheils zermichtet. Neuere Bücherfammler has 
ben für die veralteten Localitäten des erlofchenen 
Sreiftaates in der Hegel zu wenig Intereſſe, als 
daß fie volumindfe Folianten, die damit gefüllt 
find, aufhaͤufen follten, und fo bleibt außer dem 
Archive nur noch die Uphagenfche Bibliothek, 
als unveranßerliches Fideicommiß, im daurenden 
Defise ihres großen, Danzigs Gefchichte betref— 
fenden Neichthums. — Die Schäße diefer beiden 
Sammlungen habe ich forgfam genust, und fo 
waren denn meine Quellen für die politifche Ge— 
fshichte: Die polnifchen, preußifchen und Danziger 
Chroniken von Bornbach, Casp. u. Eberh. Bät- 
ticher, Eromer (und Vapow), Eurife, Daub— 
mann, Dlugloß (und Orichow), Fiſcher, Gru— 
nau, Hartknoch, Hartwich, Haſentoͤdter, Hei— 
denſtein, Hukewitz, Jaroſchin, Kadlubko, Katten— 
hoͤfer, Kochow, Lindemann, Lindenblatt, Lucas 
David, Mehlmann, Meisner, Moͤrlin, Muͤhlen⸗ 
feld, Neugebauer, Pantzer, Paſtorius v. Hirten⸗ 
berg, 
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berg, Parthenay, Wiafecius, Poͤlen, Roſenzweig, 
Runaw, Schuͤtz (mit Chytraͤus), Waiſſel, Warzs 
mann und Willenbrock. Dazu kamen die Samm— 
lungen von Hanov und Lilienthal, nebſt den preu⸗ 
ßiſchen Lieferungen; ſodann die neueren Geſchicht— 
ſchreiber Lengnich, Solignac, Wagner, Dammers 
doͤrfer, Uphagen, Gralath, Baczko und Kotzebue; 
auch zog ich die allgemeine Welthiſtorie, die 
Hearbeiter des Guthry und Gray, den Puffen— 
dorf und Dahlin zu Rathe. — Für einzelne Pe— 
rioden der Danziger Gefchichte nugte ich — und 
zwar für die ältere Zeit — die Schriften von 
Lacke, Friedewald, Freder, Pfennig, Kruſe, 
Bork, Riccius, Carneolus, Coͤlmer und Engelcke, 
die Sammlungen der fuͤr und gegen Strauch 
herausgekommenen Auffaͤtze; — fuͤr die neuere: 
die Kriegesgeſchichten von Conradi, Schulz und 
Seyler, die muͤhſam von Friſch zuſammengetra⸗ 
genen Actenſtuͤcke, den Streit in den Jahren 
1748 bis 52 betreffend, die vielen Wernickiana, 
die Flugſchriften und Deduetionen fuͤr oder gegen 
Danzig in deſſen Streitigkeiten mit Preußen, 
von 1772 bis 84, die ausführlichen mit Acten— 
ftücfen belegten — dem Archive gehörenden — 
Receſſe 
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Receſſe, die der Nath über die Ereigniffe von 
1748 bis 93 in vielen Bänden anfertigen ließ; 
— für die neuefte: außer der Danziger Zeitung 
die Belagerungsgefchichten von Duisburg, Kalk: 
reuth, Pluͤmicke, Düring, Artois, Herrn v. M* 
und einigen Ungenannten, Blechs ‚‚Leiden Dans 
zigs“ und Hufelands ‚‚Erinnerungen’’ und, Nach— 
träge.) — Das Archiv bot mir, außer dem fihon 
Genann⸗ 


*) Die vor Kurzem zu Paris und Frankfurt erſchiene— 
nen Memoıres du General Rapp find von der Fa— 
milie des veriiorbenen Grafen für unaͤcht erklärt 
worden, und Fonnen daher für feine hifforifche 
Quelle gelten. Ohnehin enthalten fie über Dan— 
zigs Anaelegenheiten nur fehr wenig, und werden 
auch da, wo fie in diefer Hinficht am Ausführliche 
fien find, nehmlich in der Belagerungsgefchichte 
des Jahres 1813, an Volftändigkeit von dem fihäß- 
baren Werfe des Artois, aus dem fie hier nur 
einen Auszug zu liefern fcheinen, weit lbertroffen. 
— Aus dem neueften (35ſten) Hefte der ‚‚Zeitges 
noſſen“ entlehne ich nachträglich noch) folgende No— 
tigen: 

„Sobann Rapp war 1771 zu Colmar gebohren, 
„besann 1758 feine militairifche Laufbahn unter 
„Deſaix, empfahl fich diefem trefflichen Generale 
„durch ungemeine Tapferkeit und Geiſtesgegen— 
„wart, begleitete ihn nach Aegypten, ſah ihn in 
„der Schlacht bei Marengo fallen, wurde dann 
„von Napoleon, dem er die Todesbothſchaft uͤber— 
brachte, 
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Genannten, in den Rathsſchlußbuͤchern, den Ord⸗ 
nungsreceſſen, nebſt den fie begleitenden oraliter 
tractatis, den werderifchen, böbifchen und nebruns 
sifchen Amtsbuͤchern, den Protocollbuͤchern des 
Prafidiums, Vicepräfidiums und Kriegesratheg, 
den litteris publicis und privatis der Danziger Ges 
fehäftsträger in Warſchau und anderen Reſiden— 
zen, den an fie gefendeten Miffiven, den Pand- 
tagsreceffen und den Actenſtuͤcken für die Gefchichte 
der 





„brachte, zum Aide de Camp ernannt, zur Stils 
„lung der bürgerlichen Unruhen in der Schweiz 
„gebraucht, und nach der Schlacht bei Auſterlitz 
„zum Divifionsgenerale befordert. — Nach feinem 
„Abzuge aus Danzig wurde er nach Kiew geführt, 
„erklaͤrte fich hier für die Bourbons, fehrte aber 
‚815 unter Napoleons Fahnen zuruͤck, nach 
„deſſen Sturz er fich dann wieder Ludwig dem 
„XVII, unterwarf, der ihm 1819 zum Pair und 
„ı321 zum erſten Cammerherren und Garderg- 
„benmeiſter ernannte, ihm auch edelmüthig die 
„Zbränen verzieh, die er vor den Augen deg 
„Koͤniges über den Tod feines Wohlthaͤters Na- 
„poleon vergoß. — Bon feiner eriien Gemahlin, 

© „einer gebornen Wanderberg, war er bald nach 
„feiner Ruͤckkehr aus Danzig gefchieden worden, 
„and batte fich ſodann mit einer Baronin von 
„Rothberg-Coligny vermählt, die ihm einen 
„Sohn und eine Tochter gebahr. — Er ftarb am 
„8. November 1821 auf feinem Gute zu Rothe 
„weiler im Großherzogthume Baden.’ 
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ber franzsfifhen Bedruͤckungen viele treffiiche 
Quellen dar; eröffnete mir zur Geſchichte des 
Handels die Arten ded Mettgerichtes und bes 
Commerz-⸗Collegiums — (neben welchen ich dann 
noch die Hanfeatica von Shig, Eurife, Kecker⸗ 
bart, Bergmann, Willebrand und Sartorius, 
fo wie auch die Schriften von Anderfon, Büfch, 
Heeren und Brederlomw, und die mir von dem 
biefigen Raufmanne und fächfifchen Handelsagen— 
ten, Herren Taͤubert, gefälligft mitgetheiften 
Nachrichten benußte); — unterflüßte mich bei 
der Gefhichte des Schulweſens mit den Acten 
de8 Colleg. schol.; — fo wie mir die alte Regi— 
firatur die des vormaligen preuß. Kirchen- und 
Schul-Collegiums lieferte; — bei der Gefihichte 
des Kirchenwefens mit den vielen Papieren, die 
fich dort unter den Rubricen Ministerialia, Can- 
didati, Officialia, Jesuitica u. f. w. vorfinden, 
und wobei ich dann noch, außer dem Albinus, 
Eharitius und Prätoring, die vielen Anmerfuns 
gen und Ergänzungen, die von Andreas Schott 
und den Predigern Mifchfe und Zyliegan zu dem 
Sestern gefammelt worden find, benutzen Fonnte; 
— und gab mir in den alten Handſchriften der 
Will⸗ 
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Willkuͤhr, in dem twohlregiftrirten Borrathe von 
Rathsverordnungen u. dgl. ſchaͤtzbare Beiträge 
zur Sittengeſchichte älterer Zeiten, bei der ich 
anferdem den Dgier und Douza zu Rathe 308. 
— Ueber Danzig Gefeggebung befehrten mich 
Linde, Treuen: Schröder und Lengnich; einzelne 
Berhältniffe des Eleinen Freiſtaates entwickelten 
mir Willenberg, Wernsdorf und Weickhmann; 
über das Münzwefen unterrichteten mic) Beh— 
menfeld, Seyler, Braun, Salamon und Hufe: 
land, fo wie auch die numismatifchen Schäße 
des Älteren Herrn Dr. Berendt; über die kirch— 
lichen Gebäude Raniſch und Meisner; über die 
Danziger Gelehrtengefchichte, außer den ſchon 
genannten Kirchenhiftorifern, Söcher mit feinen 
Hortfegern, Menfel, Piſanski, Goldbecf, und die 
Denffohriften der naturforfehenden Gefellfchaft 
und des Gymnaſiums; über die Verheerungen 
durch Peſtkrankheiten Schelwig, Gotthold, Tefs 
fin und Weickhmann. — Biel verdanfe ich auch 
der freundlichen Bereitwilligfeit, mit der mehs 
rere achtbare Männer mir zur Gefchichte der 
neueften Zeiten Beiträge und Berichtigungen 
fhenften, — Sp alfo wird fich der Kenner leichte 
übers 
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überzeugen Eönnen, Daß es mir an brauchbaren 
Quellen nicht gefehlt hat. — Wie ich fie nutzte, 
— darüber möge er felöft, wenn er fie mit mei— 
nem Buche zufammen hält, als ein bilfiger Be: 
urtheiler entfcheiden. 
Danzi \ 
am 29. * nn 
1523. 
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Sechſter Zeitraum 


Don dem Ende des erften großen 
nordifchen Krieges bis zum Anfange 
Des zweiten. 

Bon 1660 bis 1700. 





Verhaut war das betaͤubende Geraͤuſch des 
Krieges, verhallt allmaͤlig auch die jubelnde 
Begruͤßung des endlich errungenen Friedens, 
und um ſo hoͤrbarer wurde num die Klage des 
Mißvergnuͤgens, die ein beträchtlicher Theil der 
Bürger laͤngſt fihon gegen Rath und Regie— 
rungs= Derfaffung erhoben hatte. — Es waren 
nehmlich fammeliche Gewerke, theils unzufrieden 
mit ihrem ohnehin fchon geringen, und — mie 
fie behaupteten — von dem Rathe immer enger 
befchränften Antheile an der Verwaltung der 
Eonmmunal: Angelegenheiten‘), theils auch zür- 
nend auf das Vorrecht, das der Kaufmanns— 
fand durch den nach und nach üblich geiwordes 
nen 


*) Siehe Thl. 1. ©, 357, 
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nen lUnterfchied zwiſchen Groß- und Kleinbür: 
gern erlangt hatte, im fortwährenden Klagen, 
Proteftiren und Widerfegen zu einer Oppofitiongs 
partei zufammen getreten, die, fowohl auf ihre 
große Zahl, als auch auf die leicht zu erfaufende 
Gunft des polnifchen Hofes trogend, immer 
dreifter und furchtbarer hervortrat, und — 
einmal an Streit und Widerftrebung gewöhnt 
— immer weiter über die Schranfen ihrer ges 
rechten Sache hinausging. — Die erſte verderb— 
lich wuchernde Saat diefes Unfriedens war ſchon 
1625 durch eine Rathsverordnung geſtreut wor— 
den, die nur den Bürgern und Bürgerfindern 
erfier Elaffe den Handel im Großen erlaubte; 
jeden Handwerker aber in dem ihm bisher frei— 
geftelft geiwefenen Ankaufe folcher Waaren, Die 
er zu feinem Gewerbe nöthig hatte, fo weit 
befchränfte, daß er diefe Waaren nur für den 
Einfaufspreis an feine Mirmeifter überlaffen 
durfte. Die dagegen eingereichten Proteflatios 
nen hatten feinen Erfolg gehabt; im Öegentbeile 
war die Ermwerbung des Großbürgerrechtes in 
den Fahren 1625, 29 und 44 durch Erhöhung 
des Preiſes dem Handwerker und feinen Kindern 
fehr erſchwert, eine Menge von wiederholendlich 
darüber erhobenen Klagen theils gar nicht, theils 
fehr ungenügend beantiwortet, und fp die ganze 
Corporation der fänmtlichen Gewerfe dazu ver: 
anlaßt worden, dem Könige, als er fich 1651 
in 














3 





in Danzig aufhielt, eine Bittfchrift zu überrei- 
chen, worin er nicht nur um Abftellung der er- 
wähnten Befchwerden, fondern auch um Die 
Anordnung gebeten wurde, daß Fünftighin die 
Elterleute der HDauptgewerfe nicht mehr ven 
vier Quartieren der dritten Ordnung zugefelt, 
fondern an einem fünften Tiſche für fich allein 
um ihre Stimme befragt werden ſollten. So 
hieß es, — maß jedoch nicht zu beweifen war — 
fei e8 fruͤherhin üblich gewefen. — Gern nahm 
der König die Klage an, verfprach Hülfe, ſo— 
bald die Kriegesunruben ihm einige Muße dazu 
geftatten würden, und ermahnte felbft zu einer 
nur recht dreiften und unerfchrorfenen Oppofition 
gegen den Rath. Allein acht Jahre vergingen 
und die erfehnte Hälfe Fam noch immer nicht, 
Auch barte der Eltermann der Schuhmacher, 
Martin Element, der in einem Wrivarftreite mit 
den übrigen Elterienten lebte, Durch die Audien— 
zen und Gnadenbriefe, die er fich bei dem ſchwa— 
chen Könige auszumirfen wußte, und durch die 
Klagen, die er gegen die Hauptgewerke im 
Namen der übrigen Zünfte erhob, am polniz 
fchen Hofe die ganze Sache in eine folche Ver— 
wirrung gebracht, daß man e8 für das Befte 
hielt, die perfönliche Ankunft des Königes ab: 
zuwarten. Diefe erfolgte dann endlich auch 1659, 
und nach Heberreichung einer weitläuftigen Bitt⸗ 
schrift erhielten die Gewerke Bald nach dem Ab— 
% ſchluſſe 
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fchluffe des Friedens ein ihnen mwillfahrendes 
Privilegium, wodurch neben ihren vier Haupt— 
elterleuten zugleich auch deren Companen Giß 
und Stimme in den vier Quartieren der dritten 
Drdnung zugeftanden, jedem Handwerfer und 
feinem Sohne das Großbürgerrecht für eben den 
Preis, den Kaufmannsföhne dafür zahlten, bes 
wilfigt, und fowohl ihm der freie Derfauf feines 
Gemwerbematerialed, als auch feiner Wittwe die 
Eröffnung eines Kleinhandels freigeftellt wurde, 
Allein auch das fruchtete nichts; denn der Nath 
nahm Feine Nückficht darauf, und zog dur 
Anknuͤpfung neuer Unterhandlungen mit den 
einzelnen Efterleuten und Zünften die Sache in 
eine unabfehbare Länge. Es wurde alfo 1661 
eine Depntation der fammtlichen Gewerke nach 
Warfhau an den König gefendet, die für die 
anfehnlichen Gefchenfe, womit man fie ausges 
rüftet hatte, eine erneuerte Beflätigung der 
Privilegien und furchtbar Elingende Drohungen 
gegen die Ungehorfamen mitbrachte; allein den 
Aufwand von 2870 Gulden ganz umfonft gemacht 
hatte, da der Rath fich durch bloße Worte nicht 
fehreefen ließ, und dabei blieb, er fei zu einem 
billigen Vergleiche, jedoch nicht zur unbedingten 
Rachgiebigfeit bereit. — Ohnehin gab e8 damals, 
wie es gewöhnlich nach Wiederherftellung ver 
aͤußeren Ruhe zu gefcheben pflegte, der inneren 
Unruhen und Mißhelligfeiten fo viele, daß der 
Kath 
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Kath auf allen Seiten abzuwehren, Widerftand 
zu leiften, und angegriffene Nechte zu vertheidigen 
hatte. Sp verlangte der König, deſſen Caſſen 
sie Icerer gewefen waren, als nach diefem Kriege, 
den an die Danziger verpfändeten Pahlgeldes— 
antheil und die ihnen gleichfalls Pfandweiſe 
überlaflene Staroſtei Pusig, die fie mit bes 
trächilichen Koftenaufmande gegen die Schweden 
gefehigt hatten, ohne Auslöfung zurück, und 
nach langen fruchtiofen Ablebnungen mußte ihm 
die erfte Hälfte feiner Forderung auch wirklich 
zugeftanden werben. Der cujaviſche Biſchof 
ftellte feine, den Danzigern jo nachtheiligen 
Vorſtaͤdte ſchnell wieder her, achtete der Aner— 
bietungen und Drohungen nicht, womit der 
Kath ihn davon abzuhalten ſuchte, und erwehrie 
fich diefer Zumuthungen durch ein Strafe dro— 
hendes Edict, das er ſich von dem der Geift- 
lichEeit ungemein günfligen Könige zu verfchaffen 
mußte. Neue Stromzölle follten den gänzlich 
zerrütteten Föniglichen Finanzen wieder aufhelfen, 
und wurden zur großen Störung des Danziger 
Handels, alles Widerfpruches ungeachtet, bei 
FSürftenwerder und Schöneberg bald nad dem 
Sriedensfchluffe erhoben. Auch das hatte der 
Rath durch Bitten und Proteftationen abzuweh— 
ven gefucht, und brachte es durch eine nach 
Hofe geſchickte Deputation fammelicher Ordnun- 
gen wenigfiens dahin, daß die Sache auf dem 
naͤchſten 
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nächften preußifchen Landtage in Berathung ges 
zogen werden durfte; mo ed denn zu dem Des 
fchluffe Fam, durch eine Summe von 100,000 Fl. 
alle meiteren Anforderungen niederzufchlagen. 
Doch kaum war diefe eine Bedrücung abges 
wehrt, fo erfolgte auch fehon durch die anf 
Preußen ausgedehnte Erhebung des polnifchen 
Kopfgelded eine neue, wogegen der Rath, und 
zwar dies Mal allein, da die übrigen Stände 
der Provinz fih in den Willen des Königes 
fügten, die Nechte feiner Stadt mit fo energis 
fer Confequenz zu vertheidigen wußte, daß 
weder VBorladung, noch Strafurtheil, noch ans 
gedrohete Ereeution ihn zum Nachgeben zwingen 
konnte; bis endlich auch bier ein Freiwilliges 
Gefchenf die Ruhe wieder herſtellte. — Uneinig— 
feit mit den übrigen preußifchen Ständen, vor 
allen mit Elbing, das der beneideten Nachbar 
ſtadt, der man während des Krieges (wo Elbing 
von den Schweden befegt gehalten wurde) das 
Sandeöfiegel anvertrauet, und den Vorſitz auf 
den Fandtagen eingeräumt hatte, Beides mit 
Ungeftüm wieder abforderte, und e8 auch nach 
einigem WWiderftreite erhielt, Fam zu allen diefen 
Uebeln noch hinzu, und der heftige Feind, dem 
fich der Rath in einem feiner Mitglieder erweckte, 
bot ſchadenfroh und rachfühhtig Alles auf, um 
die Unruhen zır vermehren. Es war der Raths— 
herr Valent. von der Linde, der als Kämmereis 
vers 
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verwalter und Bauamtsadminiftrator einen Un— 
terfchleif von mehr ald 24,700 Gulden gemaht, 
fich fodann aus Furcht vor Verhaftung (1665) 
nah Marienburg geflüchtet hatte, und von hier 
aus gegen den Natb, der ihn feines Amtes ent- 
fegte und fein Vermögen confiseirte, nicht nur 
einen mweitläuftigen Proceß erhob, fondern auch 
eine Menge von Schmähfchriften verbreitete, in 
denen er troßig vorgab, die übrigen Mitglieder 
des Nathes hätten es nicht beffer, fondern noch 
um Dieles ärger gemacht. Geinen Proceß ge— 
wann er zwar (1667), und ihm mwurde durch 
Eöniglichen Befehl Wiedereinfegung in fein Amt 
und Entfehädigung für das ihm Genommene 
zuerfannt; allein der Rath lehnte diefes Urtheil 
mit Berufung auf Danzig Privilegien ab, und 
von der Linde ſah fich endlich (1671) genoͤthiget, 
feine Anklage zurüczunehbmen. — Eine Handel 
und Gewerbe ftörende Verwirrung, die während 
des Krieges in dem Muͤnzweſen entffanden war, 
machte das Maaß aller diefer Mißhelligfeiten 
vol. Bei dem beftändigen Geldmangel, der 
durch die ungeſtuͤmen Forderungen der nicht bes 
zahlten Truppen immer quälender wurde, hatte 
fih der König genöthigt gefehen, ſowohl felbft 
geringhaltige Münze ausprägen zu laſſen, als 
auch für anfehnliche Bezahlung den Betrug zu 
begünftigen, ven raͤuberiſche Münzpächter mit 
der Ausprägung des Geldes trieben. Go hatte 
ein 
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ein fchlauer Italiaͤner Boratini von 1659 bi 
63 das Land mit einer Menge von fehlechter 
Münze überfchwenmt, und fein Nachfolger Anz 
dreas Tympf ließ fogar Guldenftücke prägen, die 
bei einem Nominalwerthe von 39 Grofchen nur 
einen Realwerth von 13 Grofchen in fich ent— 
hielten. *) Empoͤrt durch diefen privilegirten 
Naub, forderten die zu Thorn verfammelten 
preußiſchen Landftände von den Danzigern Die 
Verhaftung ded in deren Mauern befindlichen 
Tympf, Ailein der König nahm ihn in Schuß, 
verlangte drohend feine Freilaffung, willigte 
zwar fpäterhin, als auch der polnifche Neichstag 
e8 forderte, in die Gefangennehmung des Ver— 
haßten, ließ ihm jedoch Zeit, ſich von Danzig 
nach Hamburg einzufchiffen, und fo der ver: 
dienten Strafe zu entfliehen. — Ihm felbjt, dem 
bedrängten Könige, wurden die Laften einer fd 
unruhigen Negierung immer druͤckender, und 
als 1668 feine Gemahlin, die dieſe Laſten mehr 
ale er getragen hatte, farb, ſchienen fie ihm 
völlig unerträglih. Er legte daher 1669 Die 
Krone feierlich nieder, trat in den geiftlichen 
Stand zurück, und farb 1672 als Abt von 
St. Ger: 





*) Da man fie eine Zeitlang für ıg Gr. ausgab, und 
als fie von diefem Werthe auf 15 Gr. berabgefeht 
und endlich (1671) gänzlich verboten wurden, an— 
dere Achtzehngroſchen-Stuͤcke ſchlug; fo erhielten 
auch diefe den Namen der Tympfe. 
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St. Germain bei Paris und St. Martin zu 
Nevers. — Sn einem fihnell aufwallenden pa— 
triotifchen Enthuſtasmus befchloß man, als eine 
neue Uneinigfeit über die Königswahl entfland, 
um Feines Fremdlinges willen zu flreiten, ſon— 
dern zur Ehre der polnischen Nation einen Einges 
bovenen mit der vaterländifchen Krone zu ſchmuͤk— 
fen. Man wählte alfo den Michael Wiesnowiecki, 
einen armen Landedelmann, der aus Bloͤdigkeit 
über feine nie geahndete Emporhebung tweinte, 
und bald ein fo großes Ungeſchick in der Hand» 
habung des fihweren Scepters verriethb, daß 
man es ihm oft und deutlich genug zu verftehen 
gab, man habe fich bei diefer Wahl gar fehr 
übereilt. — Umfonft bemühten fich die Danziger 
bei einem Sürften, der auf den Wunſch, daß 
er ſich nicht deutſch, fondern polnifch Eleiden 
möge, die Mitleid erwecende Antwort gab: 
„Es fehle Königlicher Majeftät das dazu nöthige 
Geld,’ um die Nückahlung der ihnen für Krie— 
geöfoften, Auslagen und Sntereffen ſchuldig ges 
Dliedbenen Summe von mehr als 2,264,000 St., 
und eben fo wenig glückte ihnen, bei dem neis 
difchen Mißtrauen, das man am polnifchen Hofe 
gegen fie hegte, der Flug erfonnene lan, durch 
Abtretung der vor ihrer Stadt gelegenen bifchöf; 
lichen Gründe für jene Forderungen entschädigt 
zu werden. — Dhnenin brachte der furchtbare 
Türkenfrieg, den Michael durch einen noch vers 
der b⸗ 
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derblicheren Friedensfchluß zu dämpfen fuchte, 
den Haß der ganzen Nation dadurch auf fich 
Iud, und durch die bitterften KRränfungen ges 
zwungen wurde, aufs Neue das Schwerdt zu 
ergreifen, am Eöniglichen Hofe den Gang der 
Gefchäfte in eine folche Verwirrung, daß auch 
die immer noch von dem Rathe unbefriedigt ges 
bliebenen Danziger Gewerke e8 nicht wagten, 
ſich an diefen Hof zu wenden; fondern nur durch 
Bittſchriften, Meanifeftationen und Juſtifica— 
tionen die endliche Erecutirung der ihnen von 
Johann Cafimir ertheilten Privilegien, und die 
Abſchaffung einer Außerft druͤckenden Acciſe for- 
derten: — jedoch Alles vergebend. Der Rath 
beantwortete diefe Anfuchungen entweder gar 
nicht, oder durch ernfilich verweifende Remani— 
feftationen und Nejuftificationen, die den Unwils 
fen der Gewerfe immer höher trieben, und 
einen in unbeachteter Verborgenheit glühenden 
Funken der Empörung immer ftärfer anfachten, 
bis er endlich bei der erften Gelegenheit, die 
ihm günftig war, in belle, ſchwer zu Löfchende 
Flammen ausbrach. Diefe Gelegenheit gab die 
im Sabre 1673 von dem Nathe verfügte Abfezs 
zung des Paſtors an der Trinitatiß- Kirche und 
Hectors des Gymnaſiums Dr. Aegidius Strauch; 
ein Ereigniß, Das zu einer anderen Zeit vielleicht 
kaum ein bittendes Fürmwort für den nach Der: 
dienft Gefraften nad fich gezogen hätte, jeßt 
aber, 
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aber, wo eine wenigftend ſcheinbar gerechte 
Veranlaſſung zum Ausbruche eines lang genähr- 
ten Hafies von fo Vielen gefucht ward,. zum 
erfien Gliede einer Kette von Unruhen wurde, 
die fich durch eine lange Reihe von Fahren ver- 
derblich fortzog. — Dr. Strauch war im Jahre 
1669 von Wittenberg, wo er durch heftige Strei— 
tigfeiten mit dem Juriſten Buchholz und mit 
den Helmſtaͤdter Iheofogen eine höchft unfried- 
liche Sinnesart verratben hatte, an die Stelle 
des verftorbenen Maukiſch mach Danzig berufen 
worden, und hatte auch hier gleich bei feinem 
erften Auftreten eine Sprache geführt, die ihm 
das Mißvergmügen feiner Obern zuziehen mußte. 
— Die übermäfigen Xeifefoften (ed waren 
2136 Gulden), die er in Rechnung brachte, die 
Eigenmärhtigfeit, womit er in feiner Amtswoh— 
nung Eofifpielige Bauten anordnete, und der 
Troß, den er dabei gegen den Bauverwalten- 
den Rathsherrn bewies, hatten ſchon ernftliche 
Ruͤgen nach fich gezogen, und zwifchen ihm und 
dem Rathe eine Spannung hervorgebracht, die 
feinen Prieſterſtolz zu immer: entfcheidendern 
Schritten anreiste. Gleich bei feiner Vocation 
hatte ihn der Kath auf die Vorfiht und Be— 
hutfamfeit aufmerffam gemacht, die man in 
Danzig des polnischen Hofes wegen gegen die 
Katholifen und ihr Lehrſyſtem beobachten müffe. 
Demohngeachter griff er in feinen Predigten den 
Katho⸗ 
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Katholicismus auf das Heftigfte an; fehiefte fer: 
nen Vetter, den M. Strauch, den er — was ihm 
fehr ärgerlich war — zu Feiner Pfarrftelle ver— 
heifen Fonnte, nebſt feinem Amanuenſis in die 
fatholifchen Kirchen, and ließ fich von ihnen dem 
Inhalt der dort gehörten Vorträge referiren, um 
dadurch Stoff zu feinen polemifchen Befehdun- 
gen zu erhalten, was 1670, als dieſe Abge— 
ordneten den Pater Leo in der KarmelitersKirche, 
feiner gegen Luther gerichteten Aeußerungen 
wegen, bis in die Sacriftei verfolgten, zu einem 
fehr fiürmifchen Tumulte Anlaß gab. — Am 
Auffallendften wurde dieſes DBerfahren durch 
feine am Neformationsfefte gehaltenen Predigten, 
die er unter dem Titel „die Tage Purim“ her— 
ausgab, und worin der Katholicismus auf eine 
fo gröbliche Weife gemißhandelt war, daß man 
auf dem preußifchen Landtage eine laute Be— 
fihwerde dagegen erhob, die Auslieferung des 
Srevlers verlangte, und bier ſowohl, als am 
Föniglichen Hofe die Nachficht, die der Rath, 
deffen dritter Ordnung jene Predigten fogar der 
dicirt waren, gegen den Uebermuͤthigen bewies, 
ſehr ernftlich ruͤgte. Demohngeachtet drohte 
Strauch mit einer neuen Ausgabe ſeiner ruhe— 
ſtoͤrenden Schrift, ließ ſich nur mit Muͤhe von 
dieſem gefaͤhrlichen Unternehmen, ſo wie von 
der Beantwortung einer Schmaͤhſchrift, die von 
einem gewiſſen Dr. Scheffler gegen ihn erſchienen 
war, 
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war, nur durch ernftliche Warnungen des Raths 
zurückhalten, und hatte es, als diefe Beant— 
wortung dennoch, und zwar im Namen der 
Strauchiſchen Tiſchgenoſſen zu Wittenberg her— 
auskam, kein Hehl, daß ſie aus ſeiner eigenen 
Feder gefloſſen ſei. — Was war natürlicher, 
als daf der Nath die damals vacant gewordene 
Stelfe eined Seniors des Minifteriums nicht 
dieſem frreitfüchtigen Manne, fondern dem ges 
lehrten und friedfertigen Paſtor Dilger*) übers 
trug; ein Verfahren, wodurch fi Straud, der 
als Doctor der Theologie die nächften Anfprüche 
anf diefe Würde zu haben glaubte, ſchwer be— 
leidigt fand, die Derfammlungen des Miniftes 
riums nicht mehr befuchte, und den Nath auf 
jede erfinnliche Weife feinen Trotz empfinden 
ließ, So übertrug er (1673) nach dem Tode 
des Königes die von dem Rathe angeordnete 
Trauerpredigt einem feiner Diafonen; fprac 
an dem Tage, wo die Abkuͤndigung vorgetragen 
werden ſollte, über die Geeligfeit derer, die 
nicht als Lutheraner flerden, und bewies mit 
selotifchem Eifer, daß man anf diefe Seeligkeit 
wohl nicht zu hoffen habe; ließ dann, als er 
die Abfündigung lad, das übliche Praͤdicat 
„Hochſeelig“ weg; äußerte in der Danfpredigt, 
die er wegen des großen Siege bei Chotſchim 
halten 





*) 5, hl. ı. ©. 380. 
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halten mußte, Zweifel an der Wahrheit diefes 
Ereigniffes, und wuͤnſchte ſpoͤttiſch, „daß der 
hinkende Bothe nicht nachkommen moͤge;“ kuͤn— 
digte die von ihm lange unterlaſſenen Vorleſun— 
gen fuͤr die Secundaner des Gymnaſtums, als 
er fie wieder eröffnen mußte, mit der Bemer— 
fung an: ,,‚Die Welt will ja betrogen fein, 
drum werde fie betrogen,’ und reiste durch 
alle diefe Frevel den Zorn feiner DVorgefegten 
immer mehr. — Schon murde auch von den 
nachſichtsvollſten Mitgliedern des Nathes auf die 
Entfernung des Nuheftörerd gedacht, als eine 
zufällig gemachte Entdeckung die hoͤchſt gefähr: 
liche Sinnesart ded unlenffamen Mannes fo 
dentlih an das Licht brachte, daß man nicht 
länger Bedenken tragen durfte, fich feiner fogleich 
zu entledigen. Es firandete nämlich in der Ge— 
gend von Hela ein aus Schweden Fomntendes 
Schiff, und in dem bei Busig and Land ges 
ſchwommenen Gepäce eines mit dem Schiffe 
verunglücten M. Gabreht fanden fih auch 
Briefe, die Dr. Strauch an diefen Gabrecht 
gefchrieben, und worin er nicht nur mehrere 
Perſonen des Rathes auf das Gröblichite ver- 
läumdet, fondern auch die verfängliche Aeuße— 
rung gewagt hatte, „man fei im Rathe und in 
der Stadt gut fehwedifch geſinnt,“ was bei der 
firengen Neutralität, die Danzig während des 
ſchwediſch-brandenburgiſchen Krieges zu beobachs 

ten 
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ten bemüht war, von dem churfüritlihen Nach- 
barn, der ohnehin ein gewiſſes Mißtrauen zeigte, 
fehr ungiünftig aufgenommen werden fonnte. — 
Eine Deputation des Rathes Fündigte bald nach 
diefer Entderfung dem Dr. Strauch in dem Haufe 
des Präfidenten (Decbr. 1673) feine Entlafung 
an; ein Schickſal worauf er längft fchon gefaßt 
fein mußte, und wogegen er feine Maaßregeln 
bereits im Voraus gewählt zu haben ſcheint. — 
Er antwortete mit hoͤhniſchem Troge, forderte 
den Rath vor das Weltgericht, ſchuͤttelte fich 
mit fioizer Verachtung den Staub von den Füs 
fen, und berief, was er jedoch nachher nicht 
eingeftehen wollte, fogfeich als er nach Haufe 
gefommen war, und zwar beim Einbruche der 
Nacht, die Elterfeute der Hauptgewerfe zu fich, 
um ihnen die unverfihuldete Verfolgung, Die 
er erleiden müfe, zu Flagen. — Voll Erbittes 
rung gegen den Nath hatten nehmlich die Mit: 
glieder fämmtlicher Gewerke fich oft und gern 
um den Lehrſtuhl ded Mannes verfammelt, der 
faft in jeder feiner Predigten bald fpottend, bald 
drohend, bald in verftecften Anfpielungen, bald 
mit den Deutlichften Fingerzeigen feine Obern 
anzugreifen und ihre Verfahrungsart zu tadeln 
wagte, und fo war e8 gewiß, daß er bei dieſen 
Gewerfen ſich auf einen Anhang fügen bürfte, 
der viel zu feinem Schuge aufzubieten vermogte, 
und den er in einem Briefe an Dr. Calov, 
wiewohl 
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wiewohl nicht ohne Uebertreibung, auf 16,000 
Mann berechnet. — Er felbft begann den Wi: 
derftreit durch die Verbreitung eines handſchrift— 
lichen, fpäterbin auch gedrueften Berichtes über 
feine Abſetzung und durch eine dem Nathe über: 
gebene Manifeftation, worin er behauptete, daß 
er gefegwidrig ohne Verhör und Verantwortung 
entlafjen worden fei. Der Nath vemanifeftirte 
dagegen, und erinnerte ibn an alle die Wars 
nungen, die wiederhofendlic) an ihn ergangen 
waren, was denn von ihm mit einer fehr drei— 
ften Juſtification beantwortet wurde. Indeſſen 
war ein im Namen fümmtlicher Gemwerfe ab: 
gefaßtes Anſuchen um die Wiedereinfeßung des 
Dortors dem Mathe eingereicht worden; auch 
fammelte man in den Trinkſtuben, GSpeifehäus 
fern und Speichern Unterfchriften zu einer Sups 
plic, die von feiner Gemeine für ibn ausgehen 
folfte, und auch mwirklih mit 198 Namen, die 
zum Theil von den Sammlern feldft gefchrieben 
waren, an den Vräfidenten gelangte. Der Rath 
befchloß Durch eine dazu ernannte Deputation 
den Elterleuten der Hauptgewerke die Gründe, 
warum er diefe Bitten nicht gewähren Fünne, 
aufnennen, und die Beweife dafür — namentlich 
die an Gabrecht gefchriebenen Briefe — vorlegen 
zu laffen. Die zu dieſem Zwecke veranftaltete 
Zufammenkunft gefchah am 4. Januar 1674 um 
5 Uhr Nachmittags im Haufe des Präfidenten, 
während 














17 
während die übrigen Mitglieder der Gewerke 
fib in dem Schüsenhaufe am breiten Thore 
verfammelt hatten, um ven jenen Eiterleuten 
ertbeilten Defcheid fogleich in Empfang zu neh: 
men. — Ohne auf die mit der größten Mäßis 
gung vorgetragenen Beweisgründe zu achten, 
womit die Commiffarien den Gewerksdeputirten 
die Nothivendigfeit der Entlaffung jenes Unrus 
heſtifters darzuthun fuchten, forderten diefe auf 
eine zum Theil fehr ungeftüme Art die Wieder— 
einfegung ihres Schüßlinges; waren e8 jedoch 
endlich zufrieden, daB der Präfident ihr Anſu— 
chen dem Mathe vortragen, und ihnen am 8. Ja— 
nuar deſſen Befchluß hierüber mittheilen folfe, 
Altein während diefer Verhandlungen hatte fich 
vor dem Haufe bes Präfidenten ein immer mehe 
heranwachfender Volkshaufe verfammelt. Zum 
Theil mit Masken und Floͤren verhält, nußte 
die fürchterlich laͤrmende Schaar dag, durch Aus— 
loͤſchung der an ben Straßenecken hängenden 
Feuerpfannen und aller vorbeigetragenen Fackeln 
und Laternen, vermehrte Dunkel der bereinbre- 
ehenden Nacht zu einem lauten Schmäben deg 
Rathes und zu gräßlichen Drohungen, die durch 
das Geraͤuſch der mitgebrachten Waffen und 
durch mehrere Flintenſchuͤſſe, von denen einer 
die Fenftern neben der Thuͤre des Praͤſidenten 
zerfchmetterte, noch furchtbarer wurden. Gtürs 
mifch fiel man die endlich zurückkommenden Elter: 
2 leute 
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leute an, und fragte nach dem erhaltenen Be: 
fcheide. Kaum aber hatte man von Auffchud 
gehört, fo wurden fie mit dem lauten Gefchrei: 
„Der Doctor muß wieder predigen!’ in das 
Haus zurücgedrängt, um eine andere Entfcheis 
dung zu hohlen, und ald diefe nach Ablauf einer 
Viertelſtunde immer noch nicht erfolgte, drang 
der Schuhmacher Ehriftian Meyer ungerufen in 
das Zimmer, im welchem die Commiffion ihre 
Sißung hielt, nannte fich einen Deputirten der 
im Schügenhaufe verfammelten Gemwerfe, und 
forderte in deren Namen die ungefaumte Wies 
dereinfegung des Doctord. Die Commifjarien 
beriefen fich darauf, daß fie, als bloße Abgeord- 
nete des Rathes, ohne Zuziehung des ganzen 
Eollegiums in dieſer Sache nichts decretiren 
Fönnten. Allein die Lärmenden mußten wohl, 
daß zufällig, wegen fpät angefommener Warz 
fhauer Briefe, das Rathscollegium (jedoch nur in 
8 von feinen Mitgliedern) verfammelt war, und 
verlangten deffen Befragung. Damit diefe aber 
ganz nach ihren Wünfchen gefchehe, übernahmen 
es der Schuhmacher Meyer und der Bäcker 
Tobbenthal, den Vortrag an den Rath zu mas 
chen, und begaben ſich mit Genehmigung des 
Präfidenten dorthin. Umlagert und gefangen 
gehalten von dem jeden Ausgang fperrenden 
Poͤbel, Fonnte der erfchrockene Kath Feine einzige 
Maagregel zu feiner Sicherheit und zur Wieder: 
her» 
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berftellung der guten, Ordnung treffen, fondern 
mußte felbft den Secretair, den er an jene Com— 
miffarien abfendete, einer Esforte von Hand— 
werfsleuten anvertrauen. Bis tief in die Nacht 
währten die Unterhandlungen zwifchen dem Rathe 
und der Commiffion, bis man endlich darüber 
einig wurde, jenen Elterleuten den Beſcheid zu 
geben, „da fie den Dr. Strauch durchaus haben 
wollten, fo müfle Ein Rath e8 gefihehen laſſen, 
Daß er wieder predigen möge.’ — Allein dag 
genügte den auf der Straße Berfammelten nicht, 
Der Beſchluß follte fehriftlich und durch das 
Kathöfiegel befräftiger den Deputirten ausgefer— 
tigt, und von einem Secretair dem Doctor übers 
bracht werden. Huch dazu mußten Die der Ges 
walt des Volkshaufens preis Gegebenen fich ver: 
ftehen, und von einem triumphirenden Schwarme 
umringt, begab fich der Secretair Borkmann in 
der Mitternachtsfiunde zu der ebenfalls ſchon 
umlagerten Wohnung des Doctord, der feine 
Derlegenheit über diefen Auftritt nicht verbergen 
fonnte, und angelegentlichft verficherte, er fei an 
allem DBorgefallenen völlig unſchuldig. — Die 
Ruhe war nun wieder bergeftellt; allein der 
errungene Sieg Fonnte bei näherer Erwägung 
dem ſtolzen Bolfsgünftlinge Feinesweges genügen. 
E83 war ihm nehmlich weder das abgengmmene 
Paſtorat noch Nestorat wieder übertragen, ſon— 
dern allein nur die Erlaubniß zum Wredigen 
3* ertheilt 
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ertheilt worden. Das Meinifterium erkannte 
ihn daher für Fein rechtmaͤßiges Mitglied an, 
viele Studirende Cbefonders aus den Familien 
des Rathes) wollten ihm nicht gehorchen, und 
die Kämmerei machte Schwierigkeit, ihm den 
für jene Aemter angemwiefenen Gehalt zu zahlen. 
Vorzüglich drückend aber war für ihn, bei alfer 
Nerehrung, die ihm fein Anhang erwies, eine 
unverfennbare Geringachtung, womit ihm von 
allen andern Seiten her begegnet wurde. Um 
den gehäffigen Namen des Aufruhrftifters von 
fih abzuwenden, legte er den Unmiverfitäten zu 
Leipzig, Wittenberg, Noftocf und Greifswalde 
eine „Species Sacti “ feine Wiedereinfeßung betref> 
fend vor, und getäufcht durch die völlig unrichs 
tige Darftellung der Sache, entfchieden fie groͤß— 
tentheil8 zu feinen Gunften. Das Minifterium 
fehicfte einen andern Bericht dagegen ein, ven 
Strauch mit einem „Vortrab,“ „Forttrab“ 
und „Nachtrab“ beantwortete. Auch der Nath 
fand fich veranlaßt, einen „Verlauf m. f. w.“ 
herauszugeben, wogegen fich Strauch durch eine 
„Pruͤfung, wes Geiftes Kind ein jeder fei,’ zu 
vertheidigen fuchte, und fo auch gegen Den 
„Anhang,“ den der Kath zu dem „Verlaufe“ 
herausgab, eine fehr ſchmaͤhend abgefaßte „Ret— 
tung der Wahrheit’ ſchrieb. Außerdem erfchien 
eine Menge von anderen Schriften für oder wider 
den Doctor; von den Kanzeln wurde auf das 
Hef- 






































21 





Heftigſte geeifert, und das Lärmen auf dem 
Straßen währte den ganzen Winter hindurch in 
den finftern Abendftunden fort, fo daß der Kath 
die Wachen verdoppeln mußte, jedoch auch da— 
durch nicht jeder Gemwaltthätigkeit vorbeugen 
fonnte.*) — Der an dem erften Tage nach dem 
Tode des Königes Michael (10. Novbr. 1673) 
über die Türfen bei Choczim errungenen Sieg, 
hatte indeffen dem heldenmuͤthigen Krongroß- 
feldberen, Johann Sobiesfi, die polnifche Koͤ— 
nigsfrone erworben, und zu einem ganz anderen 
Syſteme übergehbend, bewarb fich jest Strauch 
auf das Ungelegentlichfte um die Gunſt des neuen 
Königes und feiner Großen; feierte die glanz— 
volle Thronbeſteigung defielben durch ein lateini- 
fches Gedicht und eine mit Fobfprüchen gefüllte 
Predigt; überfendete Beides mit den Aeußerun— 
gen der tiefſten Unterwärfigfeit an die neue 
Monarchin; fand jedoch anfangs eine fo unguͤn— 
flige Aufnahme, daß man erzählte, die Königin 
babe unwillig das ihr überreichte Prachteremplar 
unter den Tiſch geworfen. Allein das fehrecfte 
ihn 





) Das von Stramd) gegebene Beifpiel fand im einem 
Geiftlichen zu Schneeberg in Sachſen einen Nach— 
ahmer, ver ebenfalls nach verdienter Abfekung 
feine Reſtitution mit Hülfe des Poͤbels erzwingen 
wollte, und ſich dabei auf die Danziger berief; 
aber durch firenge Maaßregeln von feiner Obrigkeit 
ſehr bald zur Ruhe gebracht wurde. 
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ihn nicht. Mit vieler Kiugheit drängte er füch 
an einen damals in Danzig verweilenden Guͤnſt— 
ling des Königes, den Woitwoden Bankowsfi, 
und fuchte nebft feinem fchlauen Freunde, dem 
fehr gefchickten Nechtsgelehrten, Johann Nixdorf, 
gefliffentlich daß Gerücht zu verbreiten, er werde, 
wenn ihm der Nach nicht feine verlorenen Aemter 
wieder zurückgebe, es durch fein Anſehen bei 
dem Volke dahin bringen, daß diefes dem Koͤ⸗ 
nige die oft verlangte Marien=Kirche zur Wie— 
dereinführung des Fatholifchen Cultus überlaf- 
fen, und ſich Straubs Einfegung dafür ausbe- 
dingen folle.*) Doch den Rath irrte das Alles 
nicht, und jeden Antrag zur Ausföhnung mit 
dem Ungehorfamen verfhmähend, lehnte er die 
Dermittelung, wozu fih Bankowski und Nirdorf 
erboten, und zu der ſich fogar der Statthalter 
von Preußen, Herzog von Croy, durch die im 
ihm erregte Beforgniß, Strauch werde in feinem 
Zorn die Danziger Bürgerfchaft ganz für Schwer 
den gewinnen, veranlaßt fand, Faltfinnig von 
fih ab. — Sich immer nach mehreren Stüsen 
umfehend, wendete fih Strauh nun auch an 
den 





*) Don den Vorfiädtern fol wirklich, aus Haf gegen 

den Rath und aus Intoleranz gegen die Reformir— 

» ten, die Petris Kicche dem Konige angeboten wor— 

den fein, und zwar mit der Entfchuldigung: „Die 

Ealviniften hätten Fein Privilegium für ſich aufzu⸗ 
meifen. 
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den in Danzig anweſenden fehmwedifchen Geſand— 
ten, Baron von Piliehöcf, den er mit Hinwei— 
fung auf jene an Gabrecht gefchriebenen Briefe 
davon zu überzeugen fuchte, er leide eigentlich 
nur als Märtyrer für feine den Schweden zuge— 
wendete Gefinnung. Und da er mwirflich in dem 
Rufe eines Schwedifchgefinnten fand, und fein 
Einfluß auf die niedere Volksclaſſe entfchieden 
war, fo hielt der Gefandte, der Alles aufbot, 
Danzig für Schwedens Intereſſe zu gewinnen, 
ed nicht für unvortheilhaft, diefen Mann in 
Schu zu nehmen, und ihn durch Verheißung 
des erften anfehnlichen geiftlichen Amtes, das im 
den fehwedifchen Staaten erledigt fein würde, 
immer enger an fich zu Enüpfen. Dazu Fam 
nun noch, daß Liliehöck bei der ungeftümen 
Heftigfeit feines Charafter8 den Rath dur 
unbefonnene Reden fehr größfich beleidigt, und 
dadurch ernftliche Befchwerde fowohl am ſchwe— 
difchen als polnifchen Hofe veranlaßt hatte; 
weshalb ihm dann jede Gelegenheit, dem Nathe 
Verdruß zu machen — und fo alfo auch die 
durch Strauchs Infhusnehmung dargebotene — 
erwünfcht war. — Lebhaft waͤhrte indeß der 
Schriftenmwechfel zwifchen Strauch und feinen 
Gegnern fort, und feldft die Handwerker mifchten 
fih in den Federftreit der Gelehrten. Strauch 
hatte fie nehmlich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß fie in der Antwort, die von der Wittenber: 
ger 
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aer Univerfität auf die Anfragen des Danziger 

tinifteriums ertheilt worden war, der Aufruhr- 
ftiftung befchuldigt worden feien, und das ver: 
anlaßte fie nun, eine georuckte Vertheidigungs- 
fehrift in Form einer Proteftation nach Witten- 
berg zu fenden, die dann der immer ungeftüme- 
sen Schmähfchriften fo viele nach fich zog, daß 
der Ehurfürft von Sachfen den Nath zulegt ernſt— 
lich erfuchen Tief, dem Unweſen ein Ende zu 
machen. Vorzüglich boten die Freunde Strauch's 
Alles dazu auf, es zu einem neuen Ausbruche 
des Volkstumultes Fommen zu laffen. — Mehr: 
mals wurde das Gerücht verbreitet, der Rath 
Jaffe den Doctor heimlich entführen, und da 
laͤrmte und fchrie dann der Pöbel in nächtlichen 
Stunden; allein zu offenbaren Gewaltthätigfeis 
ten fam es doch nicht. Nur einmal erhielt die— 
fer Unfug ein gefährlich ſcheinendes Anſehen. 
Die bei der erflen, leicht Unruhe veranlaflenden 
Einführung eines gefchärfteren Acciſetarifs für 
nöthig geachtete Hineinberufung einiger Truppen 
aus Weichfelmünde, gab dem Gerüchte, Strauch 
folfe zur Nachtzeit nach jener Feftung abgeführt 
werden, eine gewiſſe Glaubwuͤrdigkeit, befonders 
da — zur Deckung des Acciſepoſtens beim legen 
Thore — dad Wachhaus hinter der Trinitatiss 
Kirche (die fogenannte Kage) ftärfer als fonft 
befegt wurde. Strauch’ Anhang mwaffnete fich 
nun mit vielem Geraͤuſche zur Vertheidigung 

des 
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des angeblich DVerfolgten. Nicht allein das 
ganze Gumnafiums: Gebäude, fondern auch jede 
dahin führende Wallpforte wurde belagert, und 
beinahe drei Tage und Nächte hindurch auf das 
Sorafältiefte bewacht. Als aber der Nath mit 
weiſem Borbedachte nichts, was zu Ausbrüchen 
der Volkswuth reizen Eonnte, unternahm, ging 
Alles wieder ruhig auseinander. — Vierzehn 
Monate lang hatte Strauch vergebend darauf 
Dingearbeitet, daß ihm eine neue Wocation zum 
Naftorate und Rectorate eingehändigt werden 
folle, da erfchien nun endlich die ibm von 
Liliehöck verheißene Berufung und zwar zu dem 
Amte eines fcehwedifchen Tonfifiorialrathes und 
Profeſſors zu Greifswalde. — Mit folgen 
Triumphe nahm er, da er fich feit feiner Ab- 
ſetzung faft in jeder Unterſchrift „einen um 
Ehrifti willen Verſtoßenen“ genannt hatte, nun 
fogleich den neuen Titel an, und forderte feine 
Entlaffung. Höchft erfreut auf eine fo bequeme 
Weife den Unerträglichen von fich entfernen zu 
fönnen, gab fie ihm der Rath ohne die mindefte 
Weigerung, und möglichft geraͤuſchvoll ruͤſtete 
er fich zu feiner Abreife. — Da fam dann auf's 
Neue die Erbitterung der mißvergnügten Hand: 
werfer und ihres zahlreichen Anhanges zum uns 
geftümen Ausbruche. Eine an den Hof gegans 
gene Deputation der Gewerfe, die mit einer 
weitlänftigen Klageführung gegen den Nath be: 
auftragt 
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auftragt war, hatte nur den Befehl zum Ruhe— 
fiften auswirfen Fönnen, dem auf Anfuchen 
des Rathes fehr bald die Fönigliche Erflärung 
folgte, daß keinesweges der Bürger dadurch be— 
fugt werden folle, irgend etwas gegen feine 
Dbrigfeit zu unternehmen. Daß nun hatte die 
Unzufriedenen noch verdrießlicher gemacht, und 
um fo williger benußten fie die fich dDarbietende 
Gelegenheit, dem Rathe auf's Neue mit wider: 
firebendem Troge entgegen zu treten. Man ließ 
den Doctor, als er feine Abdanfungspredigt 
halten wollte, die Kanzel nicht befteigen, fon 
dern drängte ihn in die Sacriftei zurück, und 
zwang ihn bis zur Beendigung des nur mit 
Gefang gefeierten Gottesdienſtes dort zu ver- 
weilen. Sodann zogen ganze Schaaren zu den 
Duartiermeiftern und Predigern bin, um fie zur 
Fuͤrſprache für den Doctor aufzufordern, und 
als dem ungeachtet die neue Vocation von dem 
Rathe nicht erfihien, rückten fümmtliche Hand: 
werfer (29. Auguft 1675) in einem feierlichen 
Zuge vor das Rathhaus, Tegten Schlöffer vor 
die Ausgänge deffelben, und erflärten, daß fie 
die dort verfammelten Herren nicht eher entlaf- 
fen würden, als bis die verlangte Vocation 
ihnen eingebändigt worden fei. Einige nicht 
anmwefende Mitglieder der dritten Ordnung wur— 
den mit Gewalt herbei geholt, und um dem 
Zwang recht drücdend zu machen, erhielt Nie- 
mand 
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mand von den Gefangengehaltenen, von dem es 
nicht befannt war, daß er zu den Strauchianern 
gehöre, irgend etwas zur Stillung feines Hun— 
gers und Durftes. Da ſah fih der Rath nach 
einer beinahe vierundzwanzig ftündigen Verhaf— 
tung denn endlich genötbigt, der Gemwaltthätig- 
keit nachzugeben, und die Ausfertigung der Vo— 
cation zu verfprechen, wofür fich denn auch Die 
dritte Ordnung durch einen Revers verbürgte. 
Allein der Doctor ſchickte das bald darauf an 
ihn gelangte Papier mit dem Bedenten zurück, 
ed fei bei der Abfaffung und Ueberreichung def: 
felben einundzwanzig Mal gegen die gehörigen 
Hormalitäten gefehlt (es war ibm z. B. nicht 
das Prädicat Hochwuͤrdig gegeben; der Secretair 
hatte feinen Gruß von dem Rathe beftellt, und 
dergl.) und auch als man das Alles nach feis 
nem Wunfche geändert hatte, lehnte er die vor— 
ber ertrogten Nemter ab, und blieb bei dem 
Borfage, in ſchwediſche Dienfte zu treten. Das 
Volk, das nun gegen ibn felbft zu lärmen at: 
fing, konnte fih nur durch das Verſprechen, er 
wolle, wen Alles wieder ruhig fei, eine Zurück 
berufung annehmen, befänftigen laffen, und 
Eiliehöck verbürgte fich dafür, daß dann auch 
die fchwedifche Regierung den Doctor an feiner 
Ruͤckkehr nicht hindern werde. Sp zog der Aus 
heftörer dann endlich hinaus, begleitet von einem 
zahlreichen Gefolge treuer Anhänger, die auch, 
als 
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ald eine Windftille ihn drei Tage lang in Weich- 
felmünde aufhielt, bei ihm verweilten, und fo- 
wohl durch prächtige Bewirthung, als dur 
Meinen und Wehklagen ihm ihre Liebe am dei 
Tag legten. — Kaum aber war er, nach erfolg: 
ter Abreife an Colberg vorüber gefchifft, fo eilten 
zwei brandenburgifche Fahrzeuge ihm nach, und 
führten ihn nach der Feſtung zurück, mwo man 
ihm im Namen des Churfürften Verhaft anfün- 
Digte. Seine in Briefen — 3. DB. in denen an 
Gabrecht — vorkommenden unbefonnenen Aeuße— 
rungen über den fehwedifch - brandenburgifchen 
Krieg, feine enge Verbindung mit Liliehöck, 
von dem der Churfürft durch die gröblichften 
Beſchimpfungen bis zum hoͤchſten Unwillen ges 
reist worden war, und der verdächtige Wanfel- 
muth, mit welchem Strauch eine von ihm felbft 
gefuchte Berufung in das Branderburgifche nach 
erfolgter ſchwediſcher Vocation abgelehnt hatte, 
mogten wohl mit zu den nie völlig befannt ge— 
wordenen Deranlaffungen gehören, die Friedrich 
Wilhelm zu diefer Gemwaltthat beivagen. Zwar 
erlangte Strauch durch einen Reinigungseid feine 
Sreiheit wieder; doch als er, die Reiſe zu Lande 
fortfegend, feinen Weg von dem ſchwediſchen 
Gebiete ablenfte, und ſich — zufolge einer bald 
nach der ſchwediſchen Vocation am ihn gelang- 
ten Berufung — nun ploͤtzlich Paflor an der 
St. Jakobs-Kirche zu Hamburg nannte, ſchien 
in 
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in feiner Zweizingigfeit etwas fo Bedenfliches 
zu liegen, daß der Churfürft ihn abermals vers 
haften und auf die Feftung Cüftrin bringen lief, 
wo er drei Jahre lang in fehr engem Verwaͤhr— 
fam gehalten wurde, — Auch feine Entfernung 
gab der Stadt Danzig die Ruhe nicht, die der 
Rath davon erwartet hatte. Die Gemwerfe, im: 
mer noch in ihren Forderungen unbefriedigt, 
daher alfo auch immer noch nicht geneigt, zur 
guten Drdnung zurückzufehren, fanden bald einen 
anderen Gegenftand, der zum Lautwerden den 
gefuchten Anlaf gab, und das war dann nun 
der Paſtor Ohmuth an der Johannis-Kirche, der, 
als eifriger Gegner Strauchg, die Vacanzpredigt 
für den Doctor nicht Halten wollte, fondern 
einen feiner Diafonen Damit beauftragte. Der 
erzürnte Volkshaufe ließ den Diakonus die Kan— 
zei nicht befteigen, und mit dringenden Ungeſtuͤm 
wurde Ohmuths Abſetzung gefordert. Der Rath 
wilfigte in dies Verlangen nicht, und Dadurch 
auf's Neue beleidigt, nahmen die Gemwerfe auch 
diefe Weigerung in das Verzeichniß alfer der 
Klagepuncte mit auf, die fie auf dem kurz nache 
her (1676) gehaltenen Neichdtage zu Krakau 
dem Könige durch eine Deputation überreichen 
ließen. Allein weder bier, noch auf dem in 
folgenden Sahre zu Warſchau verfammelten 
Reichstage, zu welchem fie ihren dreifteften Red— 
ner, den Schuhmacher Chrift, Meyer, abfehieften, 
konnten 
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Fonnten fie einen anderen Befcheid erhalten, als 
den, der König werde felbft nach Danzig kom— 
men, und die GStreitfache unterfuchen. — Keine 
Gelegenheit zur Gewinnung des Hofes verfäns 
mend, überreichten die Gewerfe der Königin, als 
fie zur Stärfung ihrer Gefundheit (1676) eine 
Keife nach Danzig machte, eine auf dem Domiz 
nicsmarfte für 500 Gulden gefanfte Fünfttiche 
Uhr in Form eines Crucifires, ſchickten eine 
Geſandtſchaft von Frauen der angefehenften Dandz 
werker und mehrerer Mitglieder der Trinitatige 
Gemeine mit einem fauber gearbeiteten Tafel: 
gedecke an fie ab, und ließen durch die Wort: 
führerin, eine Glashändlerfran Lemke, fußfällig 
um die Freimacung des gefangen gehaltenen 
Doctors bitten; eilten den Könige, ald er nun 
(im Sommer 1677) feldft nach Danzig kam, 
bis Mewe mit Erfrifchungen entgegen, und höre 
ten, als er im Ferberfchen Haufe zur guten 
Herberge fein Nachtguartier nahm, mit ihrem 
Vivatrufen nicht eher auf, als bis er fi ihnen 
am Fenfter gezeigt, und die ihm hinauf gereichte 
Hittfohrift in Empfang genommen hatte. Allein 
fie erlangten dadurch das Uebergewicht, wonach 
fie ſtrebten, keinesweges, und hatten nicht nur 
die bittere Kränfung zu ertragen, daß, als 
wegen der Nangordnung bei dem Einzuge des 
Königed zwifchen Fleifchern und Kramern ein 
Streit entfiand, Erfiere auf ausdrücklichen Befehl 
hinter 
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hinter der koͤniglichen Kutſche reiten mußten; 
ſondern konnten auch, aller Verſuche ungeachtet, 
zu keiner Audienz gelangen. — Die nun vorge— 
nommene Unterſuchung der Mißhelligkeiten zwi— 
ſchen dem Rathe und den Gewerken nahm, 
nachdem der Koͤnig vergebens den Weg des 
friedlichen Vergleiches eingeſchlagen hatte, den 
ſehr weitlaͤuftigen und laͤſtigen Gang eines foͤrm— 
lichen Proceſſes, bei dem die Cabale um fo thaͤ— 
tiger werden konnte, Da beide Parteien unter 
den polnifchen Magnaten, die zu dem Gefolge 
des Könige gehörten, ihre Gönner fanden. 
Den günfiigen Zeitpunct wahrnehmend, trat der 
König felbft mir manchen, von feinen Vorgaͤn— 
gern immer noch vergebens in Anregung ge= 
brachten Forderungen auf; wollte fich nicht nur 
die Güter der erbenios Verfiorbenen und Schiff 
brüchigen, nedft einem Antheile an der Zulage, 
fondern fogar auch die Scharpau zueigenen, 
und verlangte außerdem auch noch — was ihm 
die mitgefommenen Sefuiten Pikarski und Sacki 
nach der in Danzig erfolgten Entbindung feiner 
Gemahlin, ald ein Gott fehuldiges Dankopfer, 
zur Pflicht machten — völlige Religionsfreiheit 
für die Katholiken, und Einräumung einer der 
Hauptkirchen zur Wiedereinführung des katholi— 
fchen Eultus. Das erfchwerte denn den Gang 
des Proceſſes ungemein, befonders da einige 
Mitglieder der Gewerke, bethoͤrt von zweien 
zum 
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zum Katholicismus übergetretenen Lutheranern, 
Dem gelehrten Nechtsfundigen Elia von Treuen 
Schröder und dem Prediger Damler, fich dazu 
verftanden hatten, eine Bittfchrift, in welcher 
dem Könige diefe Dergünftigung für die Katho— 
lifen angeboten wurde, zu unterfchreiben. — 
Wahrend diefer Verhandlungen wurde der König 
mit den dringendfien Bitten um eine ernftliche 
Verwendung für den unglücklichen Strauch nicht 
nur von den Elterleuten der Gewerke, fondern 
auch von Frauen und Kindern befiürmt; allein 
weder die Vorſtellungen, die er durch feinen 
Gefchäftsträger am Berliner Hofe deshalb ma— 
hen ließ, noc die Fürfprachen zweier in diefer 
Angelegenheit abgeoröneten Gefandtfchaften, deren 
legterer fih auch ein Mitglied der Danziger 
Gewerfe und ein Deputirter aus der St. Trinis 
tati-Gemeine anſchloß, hatten den gewünfchten 
Erfolg. — Der Churfürfi, dem zu Warſchau 


die verlangte Genugthuung für die von Liliehoͤck 


dort gegen ihn ausgeftoßenen Schmähungen vers 
weigert war, und den der König gerade jeßf 
durch die von Danzig aus veranftaltete Gefan— 
gennehmung eines der Weichfelmünde nahe ges 
fommenen brandenburgifchen Caperfchiffes auf’s 
Neue beleidigt hatte, erklärte auf Das Beſtimm— 
tefte, daß vor Beendigung des Krieges an 
Strauchs Freilaffung nicht gedacht werden koͤnne, 
und auch die angedrohete Neprefialie, die der 
König 
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König durch Wegnehmung beider reformirten 
Kirchen in Danzig üben wollte, (weshalb die 
Prediger an diefen Kirchen zweimal den Chur— 
fürften um Nachgiebigfeit baten), fo wie Die 
Zurückberufung des polnifchen Gefandten, Fonnte 
den firengen Friedrich Wilhelm nur zu der Mils 
derung beivegen, daß Strauch nach der Erobe— 
rung des eben damals belagerten Stettin feine 
Freiheit erhalten folle. Strauch feldft hatte, durch 
den PVriefterfiolg, womit er an den Churfürften 
fohrieb, und durch die unbefonnene Drohung 
mit dem Zorn des polnifchen Hofes, großes 
Mißfallen in Berlin erregt, und fich dadurch 
eine fo firenge Gefangenfchaft zugezogen, daß 
ihm nur auf wiederholted Sürbitten der Befuch 
einer Kirche, jedoch nur fo, daß er zwar die 
Predigt hören, aber Niemand fehen Eonnte, 
erlaubt; den Danziger Abgeoröneten hingegen, 
ungeachtet aller Bitten, jeder Zutritt zu ihm 
verwehrt wurde. Auch hatte er fich durch feinen 
Ungeftüm während feiner Berhaftung in einen 
weitläufkigen Injurienproces verwicelt. In 
einem an den Churfürften gerichteten Schreiben 
hatte er nehmlich den kryptonymen Verfaſſer einer 
gegen ihn herausgefommenen Schrift, der fich 
Sodann Mars Ben Mofe nannte, einen atheiftis 
then Basquillanten gefcholten, und behauptet, es 
fei diefer Derfaffer Niemand anders, als der 
Danziger Rathsherr Michael Behme von Beh: 
3 men⸗ 


34 





menfeld. Deshalb nun war er von dem Raths— 
herrn bei der nenmärfifchen Negierung verklagt 
worden, und hatte fich, um einer härteren Ahn— 
dung auszumweichen, freiwillig zur Ehrenerflärung, 
Koftenzablung *) und zur Erlegung einer Straf: 
fumme von 200 TIhalern verftanden; trat zwar 
nachher, als er hörte, ver König von Polen 
habe alles Schreiben für oder gegen ibn verbo- 
ten, wieder zurück; mußte fich aber von feinen 
Richtern beveuten laffen, daß föniglich polnifche 
Defehle in den brandenburgifchen Staaten feine 
Gültigkeit hätten, und wurde nun ziwangsmeife 
zur Erfüllung der von ihm übernommenen Ver— 
pfliehtungen angehalten. — Der unter Aufficht 
des Königes in Danzig geführte Proces zwifchen 
dem Mathe und feinen Gegnern mwährte bis 
zum Anfange des folgenden Jahres (1675), und 
gab bei der feften Beharrlichfeit und Confequenz, 
womit vorzüglich der viel gebrauchte Rathsherr 
Gabriel Schumann die Rechte der Stadt und 
ihrer DObrigfeit zu vertheidigen wußte, zuleßt 
bei Weiten die Stefultate nicht, vie ſowohl die 
Gewerke, als auch die Fatholifchen Geiftlichen 
davon erivartet hatten. Daß für das Aufleben 
und Verbreiten des Katholicismus Danzig ver 
rechte Ort nicht fei, nahm der König feldft 
nebft 





*) Diefe Koften betrugen für einen mehr als drei 
Diertelinhre Tangen Proces nur 15 Thaler, 
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nebſt den ihn umgebenden Prälaten bei dent mit 
großer Pracht veranffalteten Begräbniffe des auf 
Neugarten verftorbenen Erzbifchofes von Gnefen, 
Olczowski, wahr; inden zwar auf ausdrücklichen 
Befehl fämmtliche drei Ordnungen der Leiche 
folgten, auch die Gewerfe, aufgefordert von 
dem fchlauen und umfichtigen Meyer, fich dem 
Zuge anfchloffen; jedoch die Umftehenden zum 
Hutabnehmen vor der Geiftlichfeit durch Feine 
Drohung bewegt werden Fonnten, und vorfäßlich 
vor dem Haufe des Königes ein fo lautes Getoͤſe 
erhoben, daß von der eifernden Leichenrede, die 
der Jeſuit Pikarski dort hielt, fehr wenig ver- 
fanden wurde. — Die Katholiken gewannen 
daher in dem Proceffe auch nichts, als die Ver: 
fügung, daß beftändig ſechs Mitglieder ihrer 
Eonfeffion zu der Zahl der Hundertmänner *) 
gehören follten, und eben fo wenig konnte es 
den Handwerkern genügen, daß außer den Elters 
leuten aus jedem der vier Hauptgewerfe noch 
acht andere Innungsgenoſſen in die dritte Ords 
nung mit aufgenommen wurden; dahingegen 
die Kaufmannfchaft das Vorrecht erhielt, daß 
ein Drittel der Mitglieder eines jeden der dreien 
Magiftratss Collegien aus Verfonen ihres Stan: 
des gewählt werden mußte. — Das Uebergewicht 
des Rathes war dabei wenig gefrhmälert worden, 
3* Auf's 





2) Siehe Theil 1. Seite 257. 
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Auf's Neue wurde ihm die Peftätigung der 
Geiwerfselterleute, fo twie auch die Auswahl aus 
zweien von der dritten Ordnung präfentirten 
Perionen zu Quartiermeiftern oder neuen Mit: 
gliedern Diefes Collegiums zwerfannt, und nur 
durch Aufnahme einiger Verfonen aus den andern 
beiven Ordnungen in das Wertgericht, ferner 
durch die der dritten Drdnung eingeränmte Theil: 
nahme an der Cämmerei- Verwaltung, am der 
Führung der die Stadtrechte betreffenden Pro— 
ceffe und an der Inſtruction auszufendender Ge- 
fhäftsträger, fo wie endlich auch durch) die Ver: 
fügung, daß eben fo wenig der Water mit feinem 
Sohne, der Bruder mit feinem Bruder, als der 
Schwiegervater mit feinem Tochtermanne zu 
gleicher Zeit in dem Rathe, dem Schöppenge- 
richte‘ oder einem umd demfelden Quartiere ver 
dritten Ordnung Sig und Stimme haben dürfe, 
— erhielt die vorberrfchende Gewalt des Rathes 
einige Befchränfung. — Außerdem wurde das 
echt der Appeffation an den König*) dadurch 
näher beſtimmt, daß man feſtſetzte, es folle jede 
Eivilfache, two der Gegenftand des Streites einen 
Geldwerth von mehr als taufend polnifchen Gulden 
habe, und fo auch jede Injurienſache der höchften 
Entfcheidung des Koͤniges und feiner Gerichtshoͤfe 
unterworfen fein; in allen übrigen Nechtsfälfen 
aber, 





») Eiche Theil 2. Seite 258. 
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aber, und zwar namentlich bei dem Urtheile 
über Leben und Tod feine Berufung auf höhere 
Inſtanzen gelten, und die Zuratheziehung der 
Univerfiäten gaͤnzlich unterbleiben. — Ihrer 
Beſchwerde uͤber gar zu druͤckende Acciſen ſahen 
die Gewerke durch Abſchaffung der von Roggen, 
und Milderung der von Waizen und Bier ge— 
zahlten, immer noch nicht genuͤgend abgeholfen. 
Daher konnte denn auch Meyer die Unzufriede— 
nen zu keiner Dankbezeugung gegen den Koͤnig 
bewegen, und da nun noch fuͤr die Niederſchla— 
gung aller jener oben genannten Forderungen, 


die der Hof an die Danziger gemacht hatte, eine 


Summe von 200,000 Gulden gezahlt, der Koͤnigin 
ein Geſchenk von 10,000 Ducaten uͤberreicht, 
und das Pfandrecht auf die Putziger Staroſtei 
ohne Entſchaͤdigung abgetreten werden mußte; 
aͤußerte ſich der Unwille ſo bemertbar, daß 
der Koͤnig es fuͤr gerathen hielt, die Stadt in 
der Stille zu verlaſſen, und ſich nach dem Stol— 
zenberge zu begeben, von wo aus er nach weni— 
gen Tagen ſeine Ruͤckreiſe antrat. Noch einmal 
verſuchten es die Gewerke, eine ihnen guͤnſtigere 
Entſcheidung zu gewinnen, und ihre Abgeordne— 
ten eilten ihm bis Marienburg nach; allein es 
erfolgte nur eine ungnaͤdige Abweiſung, die ein 
noch groͤßeres Mißvergnuͤgen veranlaßte. — Um 
auch noch einige, vorzüglich durch die Strauchi— 
fhen Unruhen in Anregung gefommene und in 
dem 
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den Föniglichen Decrete nieht berückfichtigte 
Streitpuncte friedlich auszugleichen, fchloß der 
Kath mit den beiden anderen Magiſtrats-Colle— 
gien die fogenannten Concordate der dreien Drds 
nungen, in denen, neben manchen anderen De- 
flimmungen, feftgefeßt wurde, daß auch in dad 
Collegium scholarchale eine beftimmte Zahl von 
Mitgliedern des Schöppengerichtes und der Quarz 
tiere aufgenommen werden, und daß von diefem 
Collegium die Berufung fämmtlicher Schullebrer 
gefshehen folle; jedoch mit Ausnahme der Profef- 
foren des Gymnaſiums, deren Erwählung ein 
Vorrecht des Rathes blieb. Den Rector des Gym 
safiums aber, fo wie auch den Senior des Mini- 
fteriums follten die drei Drdnungen gemeinfchaft- 
lich ernennen, fo wie auch den beiden ſogenann— 
ten nachligenden Drönungen das Necht ertheilt 
wurde, aus ziveien von dem Nathe vorgefchlages 
nen Verfonen die zu einem vacanten Predigtamte 
zu berufende auszuwählen. — Gleich nach der 
Entfernung des Hofes äußerte fi) das durch 
jenes Decret mehr verftärfte als geftillte Miß— 
vergnügen der Gewerke in dem Ungeftüim, mit 
tvelchem die von dem Könige genehmigte Abſen— 
dung einer Depnutation aus allen dreien Drds 
nungen zur Freibittung und Zurücführung des 
Dr. Strauch gefordert wurde. Der Rath widers 
fand denn auch nicht länger, und der Churfürfi, 
defien Unmille fich nach und nach gemildert hatte, 
und 
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und der ohnehin bei dem glorreichen Fortgange 
feines Krieges mit Schweden gegen die ihm un— 
günftigen Machinationen eines Geiftlichen gleich- 
gültiger fein Eonnte, ließ fich bereit finden, in 
Strauchs Sreigebung zu willigen, verlangte 
jedoch anfangs, daß der Kath fich für das ru— 
higere Detragen diefes Mannes verbürgen, und 
fich verpflichten folle, ihn, wenn er fich neuer 
Erceffe gegen den Churfürften fehuldig mache, 
fofort wieder auszuliefern. Allein auch darauf 
befiand der Berliner Hof, als der Rath dies 
abzulehnen fuchte, nicht unabänderlich; fondern 
war zulegt damit zufrieden, daß Strauch eidlich 
angelobte, niemals für das ihm mwiederfahrene 
Leid auf irgend eine Weife Mache zu üben. Dem 
Defreieten wurde fogleich eine neue Berufung 
zum Nectorate und Paſtorate von den Deputir— 
ten überreicht, die er denn auch annahm, und 
nun mit Freuden nach Danzig zurückkehrte. — 
Hier hatte der Lärm indeffen aufs Neue begon- 
nen. Um die Geiftlichfeit, die mit wenigen 
Ausnahmen dem Dr. Strauch nicht hold war, 
recht bitter zu Fränfen, forderten die Gemerfe, 
daß Bis zur Freimachung des Doctors eine Fürs 
bitte für ihn in allen Kirchen gehalten werden 
folle. Der Nath bewilligte e8, jedoch fo, daß 
in dem Gebete die Perſon nicht genannt iwerden 
dürfe; eine Befchränfung, gegen welche fo lange 
gelärmt wurde, big der Rath auch darin nach: 
gab; 
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gab; allein doch ernfilich darauf beffand, daß 
der den Churfürften beleidigende Ausdruck „un— 
fhuldig Gefangener” aus dem in DBorfchlag 
gebrachten Gebersformulare twegbleiben muͤſſe. 
jeder Prediger wurde nun von ausgefendeten 
Kundfchaftern beobachtet, ob er bei der Ablefung 
des Formulares auch auf irgend eine Weife feiz 
nen Unwillen gegen Strauch bemerkbar mache; 
und da fand es fich denn, das der den Gewer— 
fen ohnehin fehr verhaßte Paſtor Ohmuth an 
der St. SJobannis- Kirche, der durch feine Er: 
mahnungen zum Gehorfame gegen die Obrigkeit 
die erhitzten Gemüther noch mehr beleidigt hatte, 
theil8 durch gar zu fihnelles Ableſen, theils durch 
MWeglaffung des Titels „Herr“ fih als Gegner 
Strauchs gezeigt haben follte. Begierig diefe 
Gelegenheit zur Rache gegen Ohmuth ergreifend, 
befchloffen nun die Strauchianer, daß er nicht 
wieder die Kanzel befteigen dürfe, und an jedem 
Sonn» und Felttage begab ſich ein dazu com: 
mandirter Trupp von Gefellen und Lehrburfchen 
nach der Fobannis: Kirche, um, wenn er es 
etwa doch verfuchen mögte, ihn mit Gewalt 
daran zu hindern. — Jedoch um Vieles fürch- 
terlicher war ein ztweiter Ausbruch der Volkswuth, 
der ſich kurz vor der Ruͤckkehr des Doctors er— 
eignete. Es hatten nehmlich die Karmeliter— 
Mönche gewagt, am Frohnleichnamstage — 
was feit der Neformationgzeit nicht gefchehen 
war 
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war — in feierlichee Broceffion nach Dliva zu 
wallfahrten, und ließen es fich felbit von dem 
dortigen Abte nicht ausreden, mit eben dem 
geräufchvoflen Pompe nach der Stadt zurüchus 
fehren. — Der nicht Fatholifche Volkshaufe, 
der dies Unternehmen für hoͤchſt anmaaßend 
hielt, zum Theil auch des verweigerten Dutab- 
nehmens wegen von den Wallfahrenden -beleidigt 
var, erwartete fie bei der Kirche zu allen Engeln, 
und da Fam es denn num fehr bald zum Zanfe 
und zur blutigen Schlägerei. Die Mönde eilten 
nac) ihrem Kiofter zurück, wurden aber von 
dem immer größer werdenden Volkshaufen mit 
Schmähungen und Steinwürfen begleitet. Gie 
verrummelten ſich in ihren heiligen Mauern, 
ließen von ihren mit ihnen in das Klofter ge- 
fluͤchteten Anhängern mehrere Ausfälle auf vie 
Angreifenden verfuchen, lauteten, als das nichts 
feuchten wollte, mit allen Glocken, zogen dadurch 
aber eine immer größere Menge von lärmenden 
Möbel Herbei, und als unter diefem fich das Ge- 
rücht verbreitete, fie hätten drei Handwerks— 
burſche hHineingezogen und verhaftet, oder wohl 
gar ermordet, fo erfolgte eine gewaltfame Er: 
fiirmung des Klofterd. Die Ihüren wurden 
erbrochen, die Fenſter zertrümmert, alfe Kir: 
chen: und Hausgeräthe, Gefühle und Mobilien 
mit frevelnden Händen zernichtet, oder als Beute 
davon getragen, und in einer Zeit von zweien 
Stunden 
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Stunden war das ganze Kloftergebäude nebſt 
der Kirche zu einer wüften Ruine geworden. 
Umfonft hatte der Rath durch die Gerichtsdiener, 
und als diefe drohend zurücfgeftoßen wurden, 
durch einen Föniglichen Notarius Ruhe gebieten, 
umfonft.die 150 Mann, die fich von der damals 
fehr ſchwachen Garnifon nicht auf der Wache 
befanden, beranrücken laſſen; fie wurden von 
der mehr als zehnfachen Uebermacht des Wöbels, 
der fich vor den geplünderten Altären der er- 
ſtuͤrmten Kirche durch einen fürchterlichen Schwur 
zum Fräftigften Widerſtande verpflichtet hatte, 
zuruͤckgeſchlagen, und es blieb nichts übrig, als 
die erbiste Wuth der Raſenden fo lange toben 
zu laffen, bis fie von felbft fich abfühlte. Dies 
erfolgte erfi gegen Morgen, und nun wurden 
ernftlihe Maagregeln genommen. Der Nath 
ließ die Thore vierzehn Tage lang fperren, und 
jeden diefer Gemwaltthat Verdächtigen auffuchen 
und in Verhaft nehmen. Alles, was fih von 
dem geraubten Gute wieder auffinden ließ, wurde 
den Mönchen *) zurückgegeben, und ihnen zugleich 
Genugthuung und Entſchaͤdigung verfprochen. 
Aber fehiwerer als diefes Alles war die Befänftis 
gung des polnifchen Hofes, der den unangeneh- 
men 





*) Mehrere von ihnen hatten bei der Erfiürmung des 
Kloſters fech zu dem benachbarten reformirten Pre— 
diger geflüchtet, und dort eine liebreiche Aufnahme 
gefunden, 
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nen Vorfall fo ungnädig aufnahm, daß man 
die übelfien Folgen davon befürchten mußte. 
Die Gefinnung des Rathes wurde verdächtig 
gemacht, befonders, ald er die von dem preußi— 
fhen Adel und von dem Könige angebotene, 
zum Theil auch ſchon mirflich heranrückende 
Verſtaͤrkung des Militaires wohlweislich ablehnte. 
Es erfolgten drohende Befehle, eine ftrenge Rache 
zu üben, und nicht nur die drei Ordnungen, 
fondern auch fümmtliche Iutherifche Prediger 
wurden vor den zu Grodno gehaltenen Reichstag 
gefordert. Doch durch vielfältige Unterhandlun- 
gen, und vorzüglich durch die fräftige Fürfprache 
des pommerellifchen Woimoden Dänhof, Fam es 
endlich dahin, daß Fein polnifches Tribunal fich 
in diefe Sache mifchen durfte, fondern daß fie 
allein der Entfcheidung ded Nathes und des 
Königes überlaflen blieb. — Indeſſen kehrte nun 
Strauch aus feiner Gefangenfihaft zurück, und 
wie fehr mußte der Rath in diefem Eritifchen 
Zeitpuncte den nicht zu mäßigenden Zeloteneifer 
des Ungeftümen fürchten! — Zwar fehien e8 
anfangs, ald wolle er jegt befcheidener auftreten; 
denn theils fuchte er durch Befchleunigung feiner 
Reife und auf Nebenwegen dem feierlichen Em— 
pfange, den ihm feine Anhänger durch Errichtung 
einer Ehrenpforte und durch pomphaftes Entges 
genziehen bereitet hatten, zu entgehen, theils 
zeigte er ſich ſo devot und dienftwillig gegen den 
Kath, 
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Rath, bot zur Unsgleichung mit dem Minifterium 
fo friedfertig die Hand, daß feine Verehrer hoͤchſt 
mißvergnügt darüber ionrden, und ihm deutlich 
erklärten: fie hätten fich nur darum fo viele 
Mühe um feine Befreiung gegeben, weil fie er> 
wartet hätten, er werde nun um fo eifriger für 
fie Vartei nehmen. Allein da er nun einmal 
fein Vertranen bei dem Rathe fand, änderte er 
fehr bald feinen Sinn, verzögerte feine Antritts- 
predigt von einen Sonntage zum anderen, weil 
er behauptete, das vorfommende Evangelium 
laffe fih nit ohne einen Angriff auf feine 
Gegner erflären; verlangte, mas ihn zuleßt 
auch zugeflanden ward, die Anordnung eines 
aufergewöhnlihen Bußtages, an welchen er 
über einen freien Text predigen koͤnne; eiferte 
laut gegen den immer noch fuspendirten Ohmuth, 
dem die Gewerke nicht eher feine Kanzel wieder 
Öffnen wollten, als bis er eine ihn demaͤthigende 
Abbitte unterfihrieden haben würde; nannte den 
Derfolgten, als er fih bis zu der von dem 
Rathe endlich beiwirften Ausgleichung nach Koͤ— 
nigsberg begeben hatte, einen fliehenden Mieth- 
ling, und als der Rath nun gar durch Vermit— 
teiung Eöniglicher Commiffarien, unter welchen 
fih auch der wohlwollende Daͤnhof befand, den 
anderthalb Jahre währenden Proces wegen der 
Klofterfiürmung zuletzt dahin entfchied, daß den 
Mönchen eine Entfihädigung von 25,000 Gulden 
gezahlt, 
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gezahlt, über die Nädelsführer eine mehrjährige 
Zuchthausſtrafe verhängt, und ein Müllerge- 
feite*), der fich felbft als Aufhetzer des Pöbels 
angegeben hatte, öffentlich enthaupter werden 
follte, begann Strauch auf das Heftigfte gegen 
diefen Urtheilsfpruch zu fehmäben. — Bei den 
zweckmaͤßigen Sicherheitsmaaßregeln, die der 
Rath gewählt hatte, wurde (1680) die Hinrich- 
tung felbft zwar nicht geſtoͤrt; als aber gleich 
nach ihrer Vollziehung ein unbefonnener Pole 
feine Freude über die gerechte Beftrafung des 
Ketzers laut werden ließ, fiel der Poͤbel über 
ihn und feine anwefenden Landeslente rachedur- 
ftend her, und da das aufgeftellte Militair den 
Defehl hatte, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
fo gab es auf die nicht gutwillig Weichenden 
Feuer, wodurch Mancher verwundet und ein 
Foymachergefelle getödtet wurde. — Das nun 
und die Hinrichtung feldft nannte Strauch eine 
unchriftliche Blutvergießgung, und lehnte in feiz 
nem Zorn die ihn mehrmald nacheinander — 
auf inſtaͤndiges Begehren der Gewerke — zuge: 
ſandte Vocation zum Paftorate an der Marienz 
Kirche und zu dem Damit verbundenen Seniorate 
im 


*) Er gab vor, es nur gethan zu haben, um den 
ſchmaͤhlichen Tod zu rächen, den feine Eltern in 
Ungarn von verfolgungsfüchtigen Katholiken erlit— 
ten hätten. 
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Minifterium gröblih ſchmaͤhend von fih ab, 
weil er ‚denjenigen nicht predigen wolle, auf 
deren Geheiß an Einem Tage viel unfchuldig 
Blut vergoffen worden ſei;“ richtete aber mit 
dem Allen nichts weiter aus, als daß er, was 
ibm nachher nicht wenig leid zu thun ſchien, 
der ihn angebotenen Würden verluftig ging, und 
vom Föniglihen Hofe einen fehr ernftlichen 


Verweis erhielt. — Ohnehin hatten feine Anz 
bänger die Gewalt nicht mehr, die ihn dem 
Mathe furchtbar machen Fonnte, — Die durch 


Abfendung von Deputirten, durch gerichtliche 
Verwahrung und manches andere Mittel nicht 
ganz abzuläugnende Theilnahme mehrerer Hands 
werfögenoffen an jener Klofterflürmung war am 
Föniglichen Hofe fehr übel aufgenommen worden, 
und hatte das dort lange behauptete Anfehen 
der Gewerke faft gänzlich verdunfelt. Die theils 
mit Entfohuldigungen, theils mit neuen Klagen 
gegen den Rath nach Hofe gefchieften Deputirten 
wurden mit Arrefi belegt, und erfi nach langer 
Verzögerung diefes Arreftes entlaffen; ihre Anz 
führer aber, jener Schuhmacher Meyer und ein 
Fleiſcher Möller, erhielten die Freiheit nur nach 
eidlicher Angelobung, daß fie nie wieder dag 
Gebiet der Stadt Danzig betreten würden. So 
hatte denn auch Strauch auf Feinen gewichtigen 
Einfluß mehr zu rechnen, und Bitterer Gram 
über die immer merklichere Abnahme feines An— 
ſehens 
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ſehens foll feinen bald darauf C1652) — in 
einem Alter von DI Jahren — erfolgten Tod 
nach fich gezogen haben.) Unruhevoll wie fein 
Soeben war auch noch feine Beerdigung. Es 
entfiand nehmlich in der Trinitatis- Kirche wäh 
vend der Leichenpredigt ein durch das Laͤrmen 
der Fackeltraͤger veranlaßte® Gerücht, die Jeſui— 
tenfchüler feien im Begriffe, das Gymnaſiums— 
gebäude zu firmen. Alles geriet) in tobende 
Bewegung, Diele wurden im Gedränge befchä- 
digt, und die Wittwe des Verſtorbenen mußte 
ohnmächtig nach Haufe getragen werden. — 
Auch war Priefterftolz und zelotifcher Religions 
eifer mit ihm in Danzigs Mauern nicht ausge> 
ſtorben; fondern regte fich mit frifcher Kraft in 
feinem Nachfolger, dem Dr. Schelwig. Mit 
der higigften GStreitiuft jeder Abweichung von 
dent Intherifchen Lehrfufteme nachfpähend, er— 
zürnte er (1686) durch feine „reinſte Katechis— 
musreinigung’ die theologifche Facultät zu Koͤ— 
nigsberg fo fehr, daß Berchwerden vom bran— 
denburgifehen Hofe deshalb erfolgten; griff dann 
in einer Art von Pasquill den preußifchen Land— 
prediger Prätorius wegen feines lebertritteg 
zum Katholicismus auf das Heftigfte an, und 
belei⸗ 


”) Am Tage nach ſeinem Tode erhielt feine Wittwe 
eine an ihm gerichtete Vocation aus Eperies, wohin 
er als Hauptpfarrer und Superintendent über Ober: 
ungarn berufen wurde. 
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beleidigte dadurch zugleich auch den olivaifchen Abt 
Hacki und deſſen Bruder, den Nector des ſchott— 
ländifchen Sefuitencollegiumd. Der cujavifche 
Biſchof Madalinsfi nahm fich der Gefchmäheten 
an. Schelwig und fein Verleger, der Buchdruf- 
fer Rehte, wurden vor den Neichdtag gefordert, 
und es Foftete vieles Unterhandeln und Geldzah- 
len, ehe der Rath (1689) die ganze Streitfache 
beilegen fonnte. — Doch das marhte den Zeloten 
nicht befonnener, fondern ſchon wenige Fahre 
nachher (1692) forderte er in einer neuen Streitz 
fehrift den Königsberger Hofprediger Dr. Pfeiffer 
zur DVertheidigung des Beifalles auf, den diefer 
Geiftlihe an der Mittagstafel des Abtes Hacki 
einigen Eatholifchen Lehrfägen und Religionsge— 
brauchen ertheilt haben follte; und als Pfeiffer 
dazu fchwieg, machte Schelwig deffen Lehrmei- 
nungen den preußifchen Ständen fo verdächtig, 
daß der Verfegerte dadurch in einen weitlaͤufti— 
gen Proces verwickelt wurde. Sodann trat er 
gegen den Berliner Confiftorialrath Dr. Spener 
und deffen fpottweife „pietiſtiſch“ genannte Lehr— 
art in die Schranfen, und da er in einer von 
dem Paſtor Conftantin Schi zu St. Marien 
gehaltenen Leichenpredigt (‚‚über die Entäußerung 
des Chriftentbums von allen metaphyſiſchen Ab— 
firactionen‘‘) einige Spuren von dieſer Lehrart 
zu erkennen glaubte, richtete er feine polemiſchen 
Pfeile nun auch gegen dieſen in Danzig viel 
gel- 
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geltenden Mann, wurde durch Schügens Sanfte 
muth in immer größere Hitze gebracht, in der 
er mit fanatiſchem VBerfolgungsgeifte dem ſchon 
verfiorbenen Spener fogar die ewige GSeeligfeit 
fireitig machen wollte, und legte die nie rafiende 
Seder erft nach dem 1712 erfolgten Tode feines 
Gegners aus der Hand. — Doch nicht nur mit 
den Anmaaßungen der proteſtantiſchen Geiftlich- 
feit, fondern auch mit denen des fatholifchen 
Klerus hatte der Rath zu Fümpfen. Es wollte 
nehmlich die Mebtiffin des Brigittiner-Kloſters 
(1695) an die mit dem Rathe wegen der Ad— 
miniſtration der Schidlig getroffene Verabredung 
(f. Thl. 1. ©. 330.) nicht länger gebunden fein, 
fondern ermächtigte fi) dazu, die dortigen Ges 
richtöbeamten felbfi zu vereidigen, und ohne 
Vorwiſſen des Rathes Anordnungen zu treffen 
und Befehle zu ertheilen. Das machte denn eine 
gewaltthaͤtige Zurechtweiſung noͤthig, und vers 
anlaßte einen Streit, der durch die hinzukom⸗ 
menden wwiderrechtlichen Schritte, die fich der 
eujavifche Biſchof zum Deften feiner Schottlättz 
der erlaubte, eine noch weitere Ausdehnung ers 
hielt; allein durch ernſtes Dazwifchentreten des 
Königes endlich doch (1695) zu Gunften des 
Rathes entfchieden wurde, Schon im darauf 
folgenden Sabre (1696) ſtarb König Johann 
der Dritte, nach einer Negierung, die, fo glanz⸗ 
vol fie auch begonnen hatte, doch, je länger fie 
4 währte, 
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waͤhrte, durch den Einfluß, welchen Familienſtreit 
und vor Allem die Einmifchung der ftoßen Koͤ— 
nigin darauf gewann, ſtets mehr von ihrem 
Glanze verlor. — Die nun wieder eintretende, 
nie ohne Unruhe vorüber gehende Thronvacanz 
war diesmal auch für Danzig mit mancherfei 
Unannehmlichfeiten verbunden. Laͤngſt fehon 
hatte e8 die polnifchen und preußifchen Edelfeute 
verdroffen, daß fie in der reichen und freien 
Handelsftadt neben der vielvermögenden Magi— 
firatsperfon und dem begütersen Raufınanne ihre 
Adelswuͤrde fo nicht geltend machen Fonnten, 
wie fie ed anderswo gewohnt fein mogten. Nun 
aber hatte der Nat) es fogar gewagt, einige 
diefer Herren, begangener Derbrechen wegen, 
ungeachtet ihrer vornehmen Geburt, in Verhaft 
nehmen zu laſſen, und das follten num die zum 
preußifchen Landtage gefchicften Danziger Raths— 
deputirten entgelten. Man empfing fie in der 
Verſammlung mit betäubendem Gefchrei und 
fchimpflicher Drohung, ſtieß fie hinaus, und hätte 
fie den Mißhandlungen des Poͤbels preisgegeben, 
wenn nicht der Biſchof von Ermeland nebft 
einigen gut gefinnten Woiwoden ihnen zu Hülfe 
gekommen wäre, — Kaum aber waren fie nad) 
Haufe geeilt, fo Eehrte auch die ruhige Beſin— 
nung bei den verfammelten Ständen zurück, 
Man begriff die nachtheiligen Folgen, die diefes 
unbefonnene Verfahren nach fich ziehen Eonnte, 
und 
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und 28 wurden Abgeordnete nach Danzig gefchickt, 
um den erzürnten Nath durch freundliche Aner— 
bietungen zu verfühnen. Die Ausgleichung Fam 
denn auch bald zu Stande, und die Danziger 


Deputirten wurden, nebft den Elbingern, denen 


eine Ähnliche Dehandlung zu Theil geworden 
war, auf eine ehrenvolfe Art in die Verſamm⸗ 
lung der Landftände zurückgeführt, und erhielten 
durch die Strafe, Die an den Sriedensftörern 
vollzogen ward, eine völlige Genugthuung. — 
Huf dem unruhevollen Wahlfelde, wo zehn 
Kronbewerber ihre Darteien hatten, blieben ende 
ih die Stimmen zwifchen dem franzöfifchen 
Prinzen Conti und dem Churfürften von Sach— 
fen, Friedrich Auguſt, getheilt. Contis Anhang, 


an deſſen Spitze der Primas ſtand, und zu deſſen 


Gunſten ein Rokoſch geſtiftet wurde, ſchien, 
beſonders als der Prinz ſelbſt mit ſechs ſehr 
wohl gerüfteten Fregatten (1697) auf der Dans 
ziger Rheede anfam, der färfere zu fein; aber 
der Geiz des flolgen und zuruͤckſtoßenden Prinzen, 
der feine Ducaten über ihren Werth ausgeben 
wollte, und feine ängftliche Verzagtheit, die ihm 
nicht einmal eine Nacht auf dem Lande zu blei— 
ben erlaubte, 308 ihm den Unwillen feiner Ver— 
theidiger zu, und als er bei dem Anrücken einiger 
fähfifhen Truppen fchleunigfi unter Segel ging, 
erklärte fich der Brimas nach einigen Unterhand— 
Iungen und Geldzahlungen nebſt dem ganzen 
4* Rokoſch 
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Rokoſch für Auguſt II — Nachtheilig war 
jene abentheuerliche Expedition nur fuͤr Danzig, 
das ſich ſelbſt durch die glaͤnzendſten Verſpre— 
chungen, zu denen unter Anderem auch das 
Anerbieten von drei und einer halben Million 
Thaler gehoͤrte, fuͤr des Prinzen Intereſſe nicht 
hatte gewinnen laſſen, und für dieſe Sproͤdig— 
keit nun ſehr empfindlich buͤßen mußte. Schon 
der Prinz hatte gleich bei ſeiner Ruͤckreiſe fuͤnf 
beladene Handelsſchiffe von der Danziger Rheede 
weggefuͤhrt, die der Koͤnig von Daͤnemark zwar 
in Beſchlag nahm, ſie jedoch vor ausgemachter 
Sache nicht in Freiheit ſetzen wollte, Aber noch 
härter ahndete Ludwig XIV. felbft die Verwe— 
genbeit des Fleinen Freiftaates, ver es gewagt 
hatte, die Anträge eines fo großen Monarchen 
von fich abzulehnen. Es erſchien der Befehl, 
alle Danziger Schiffe nicht nur in den franzöfi- 
fen Häfen, fondern auch auf offenem Meere 
wegzunehmen, eine Maaßregel, wodurch Danzigs 
Handel die empfindliche Störung erlitt. — 
Umſonſt bemühte fich der Nash, durch fehrift- 
liche VBorftelungen den Zorn des Königes, den 
die Nepreffalien, die man in Danzig durd) Feft: 
haltung aller Güter franzöfifher Kaufleute und 
des franzöfifchen Gefandten nahm, nur noch 
mehr gereizt hatte, zu verſoͤhnen; umfonft war 
auch die Fürfprache mehrerer Könige und Chur: 
fürften. Der ſtolze Monarch forderte eine ab- 
bittende 














53 





bittende Deputation ded Danziger Rathes; nur 
diefer wollte er feine Verzeihung Eund thun; 
und da man dieſer unverdienten Demuͤthigung 
fich angelegentlichft zu erwehren fuchte, fo hatte 
man Sabre lang die Ungnade ded an Wider— 
fpruch nicht gewöhnten Könige zu ertragen; 
ein Uebel, das um fo drücender wurde, da 
1698 nicht nur TIheuerung des Getraides, ſon— 
dern auch ein mie mancherfei Anforderungen 
verknuͤpfter Befuch des neuen Königes von Polen 
die Stadt im: nicht geringe Verlegenheit jeste, 
Die beſchwerlichſte unter dieſen Forderungen 
war die, daß den Jeſuiten, deren gefürchteten 
Eintritt in Danzigs Mauern man noch immer 
zu verhindern gewußt hatte, in der nen erbauten 
Föniglichen Capelle die Verrichtung des Gottes- 
dienſtes übertragen werden folle.  Gie erbiel- 
ten von dem Könige feldft ein fie dazu berech— 
tigendes Privilegium, wogegen jedoch der Nath 
— befonderd da ed nicht mit dem gehörigen 
Siegel verfehen war — angelegentlichfi prote> 
firte; nun zwar vor ein Affefforialgericht gefors 
dert und mit den fehwerften Strafen bedroht; 
allein in feinem Eräftigen Widerſtande nicht irre 
gemacht, und zulegt doch mit ferneren Zumu— 
thungen verfchont wurde. — ber eine um 
Diele größere und verderblichere Quelle der 
Unruhen und Bedrückungen eröffnete fich für die 
Stadt in dem geheimen Bunde, den Auguſt IL. 
1699 


54 





1699 mit Rußland und Dänemark zur Berau— 
bung des für ſchwach und zur Kriegsführung 
unfähig geachteten jungen Schwedenkoͤniges, 
Carls XII., ſchloß, und aus dem (1700) ein 
furchtbarer Kampf hervorging, dem auch Danzig 
einen nicht unbeträchtlichen Theil feines Wohl: 
ſtaudes hinopfern mußte. 





Danzigs Negierungsverfaffung hatte während 
diefes Zeitraumes zum zweiten Male *) wefentliche 
Reformen erlitten, mar jedoch noch immer das 
nicht geworden, was fie nach dem Wunfche eines 
großen Theiles feiner Bewohner werden mußte, 
wenn eine wahre republicaniſche Freiheit herrfchen 
folte. Denn noch blieb die Begünftigung des 
Ariſtokratismus in diefer Negierungsverfaffung 
gar zu deutlich ausgefprochen, als daß der Bürs 
ger nicht mit Unwillen und Mitgunft auf die 
erblich zu nennende Gewalt jener ihn beherrſchen— 
den Patricier-Familien hätte hinblicken follen, 
die ihm ihr Anfehen und Hebergewicht wohl oft 
auf eine gar zu empfindliche Weife füblbar machs 
ten, und fih mancher gemeinfam zu tragen— 
den Bürde zu entziehen mußten, die dann mit 
zwie⸗ 


N) Die eriten ſ. Theil 1. Seite 256, 
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zwiefacher Schwere auf feinen Schultern la— 
fiete. So hatten fi unter Anderem die vier 
Quartiere (1660) auch darüber beflagt, daß 
Mitglieder der Rathsfamilien fich bei der Ver— 
mögensvertbeilung eines infoldent Gemwordenen 
manche Bortheile zu verfchaffen fuchten, und 
fih der zwar läftigen, aber zum allgemeinen 
Beſten doch fo nothwendigen Verwaltung der 
Borfteherämter bei Wohlthätigkfeitsanftalten und 
vergl. fortwährend entzögen. — Jedoch einen 
vorzüglichen, immer auf's Neue wieder in Ans 
regung gebrachten Gegenſtand des Mißvergnuͤ— 
gens fand man in dem fohon vor dem Anfange 
des fiebenzehnten Jahrhunderts in DBerfall und 
Zerrüttung gerathenen Finanzweſen der Stadt, 
bei dem die Schuldenmafle fich jährlich vergrö: 
ferte, wenn gleich auf immer druͤckendere Ers 
höhung der Abgaben gefonnen wurde, Dieſe 
Schuldenmaffe befland im Sabre 1678 in einer 
Summe von 2,097,160 Gulden, von der waͤh— 
rend dieſes Jahres zwar 282,384 Gulden abges 
zahle wurden, wogegen aber, zur Beſtreitung 
der nöthigen Ausgaben und zur Abzahlung der 
fih auf 107,165 Gulden belaufenden Zinfen 
(zu 3 bis 7 Procent) eine neue Schuld von 
403,758 Gulden hatte gemacht werden müffen, 
fü daß die geſammte Schuldenlaft am GSchluffe 
diefed Jahres bis auf 2,218,534 Gulden geſtie— 
gen war, während die Cämmerei-Einnahme nur 
305,443 
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306,443 Gulden betrug. — War es gleich 
erweislich zu machen, daß die ungeheneren Aus— 
gaben, die der im Jahre 1660 geendigte Krieg 
veranlaßt hatte, und mofür man noch immer 
vergebens die verfprochene Entfchädigung von 
dem föniglichen Hofe erwartete, Die Hauptur— 
fache diefer Finanzzgerrüttung gemwefen feien, fo 
glaubte der Bürger doch auch den Derwaltern 
des Communalvermögens manchen gerechten 
Vorwurf über Verwahrloſung und Eigenmächs 
tigkeit machen zu dürfen, und die dritte Ord- 
nung forderte in dem genannten Jahre eine ges 
naue 





9 Die Hauptſummen dieſer Einnahme waren: Bon 
der Pfahlkammer 57,673 Gulden, Zinfen aus dem 
Werder 46,690 Gulden, aus der Nlehrung 28,821 
Gilden, von der Höhe 5033 Gulden, von Hela 
288 Gulden, aus dem Bauamte 6311 Gulden, aus 
der Scharyau 2386 Gulden, und aus der Stadt 
23,067 Gulden. Die große Mühle trug 40,849 Gul⸗ 
den ein, die große Wange 5946 Gulden. — Der 
Gehalt eines Bürgermeifters betrug damals 333 Du⸗ 
caten (zu 6Guld.), der eines Caͤmmerers 266 Due., 
eines rechtſtaͤdtiſchen Rathsherren 200 Duc., eines 
altfiädtifchen 500 Gulden. Die 11 Mitglieder des 
rechtſtaͤdtiſchen Gerichteg erhielten zuſammen 5866 
Gulden, die 11 Mitglieder des altſtaͤdtiſchen 2040 ©. 
Außerdem genoffen die Bürgermeifter und Raths— 
herren noch mehrere Fleine Emofumente unter dem 
Kamen des Opfergeldes, Dominicsgeldes, Sommer— 
handſchuh ⸗ Geldes, Winterhandſchuh-Geldes, Heue 
geldes, Struͤtzelgeldes u. dergl. 
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naue Nachweifung über die der Cämmterei gehs- 
rigen Ländereien, deren Umfang fi auf 600 
Huben belaufen haben folle, wooon aber Mans 
ches ‚‚unter dem Scheine des Rechten“ an An— 
dere gefommen fei. — Bei diefer Ueberzeugung 
zahlte denn auch der Bürger größtentheils nur 
ſehr ungern die ihm aufgelegten 2lbgaben *), 
deren drückendfte, die Acciſe, durch das Fönig- 
liche Decret zwar ermäßigt worden war, aber 
eben durch dieſe Verringerung andere Steuern 
nöthig machte, die nicht minder läftig wurden, 
und wozu außer der 1698 geleifteten Zahlung 
des halben, und der fehon 1699 nachfolgenden 
des ganzen hundertſten Pfenniges, eine 1695 
vorgefchriebene Abgabe von 5 Ihalern für jedes 
zum Luxus gehaltene Bferd, und eine 1699 aufs 
gelegte von einem Grofchen für jeden Gulden, 
den man als Hausmierhe gab, gerechnet werden 
muß. Um durch Befchränfung der Ausgaben 
dem verfallenen Sinanzwefen zu Huͤlfe zu kom— 
men, war durch das Fönigliche Decret eine be- 
deutende Verringerung der Stadtgarnifon ange- 
ordnet; alfein die Bald darauf erfolgte Stürmung 
des Karmeliter-Kloſters hatte das Nachtheilige 
dieſer Maaßregel nur gar zu einleuchtend gemacht, 
und 


) Um den zum Theil anonym und dann oft ſehr bitter 
und anzuglich abgefaften Befchwerden auszuwei— 
chen, verbot es der Kath (1669), ihm Bittfchriften 
in feinen Kirchenſtuhl zu legen. 
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und der Kath hatte fich genöthiget gefehen, die 
Zahl der Soldaten fogleich wieder zu vermehren. 
— Eine 1672 befannt gemachte verbefferte 
„Wachordnung“ hatte auch den Bürger aufs 
Neue verpflichtet, zur Abwehrung des Feindeg, 
oder zur Herftellung der inneren Ruhe auf dem 
ihm angewiefenen Sammelplage zu erfcheinen, 
fobald der Aufruf dazu ergehen würde, Wittwen 
mußten Einen, Mennoniten zwei Stellvertreter 
ficken, und nur wer zu arm war, fich feldft 
die Waffen zu beforgen, befam fie aus dem Zeug⸗ 
haufe geliefert. Beim nächtlichen Ausbruche 
eines Laͤrms wurden in den an den Straßenerken 
angebrachten Feuerpfannen Pechkraͤnze angezüns 
det, und außerdem war jeder Bürger verpflich- 
tet, vor feiner Hausthüre eine große Laterne 
außzuhängen.*) Für die Befeftigung der Stadt 
war in diefem Zeitraume wenig geſchehen. Nur 
auf dem Hagelsberge hatte man 1664 einige neue 
Merfe angelegt, und begann 1697 auf dem Dis 
fchoföberge ähnliche Verbefferungen, die erſt im 
Sabre 1701 beendigt wurden. — Die Erfhöpfung 
der Stadtcaffen war Foftfpieligen Unternehmune 
gen dieſer Art durchaus nicht günflig, und auch 
das ſchon feit einem Jahrhunderte gefühlte Be— 
dürfnig einer Anſtalt zur Aufnahme der noch 
arbeissfähigen Straßenbettler, und vor Allen 
der 





*) Herumgichende Patrouillen führten den 
Namen „Schnacchwachen.‘“ 
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der erziehungslos aufiwachfenden armen Kinder ) 
fonnte jest, Da ed immer dringender wurde, 
nur durch die thätige Iheilnahme gut gefinnter 
Privatleute befriedigt werden. — Man nuste 
zur Errichtung diefer Anflalt, der man, da fie 
die Verwalter des bisherigen Spendeamtes zu 
Vorſtehern erhielt, den nachher üblich gebliebenen 
Namen des Spendehaufes gab, den geräumigen 
Nas, anf dem ehemals ein zum Ordensſchloſſe 
gehöriges, und feit 1454 zu einem Vefthospitale 
gebrauchtes Vorwerk geftanden hatte, das 1592 
abaebrannt, aber ſchon 1601 durch ein neues, 
‚ anfangs für Peſtkranke, fpäterhin (während des 
Schwevenfrieged) für verwundete Soldaten bes 
flimmted Gebäude erfegt worden war. Dieſes 
allmaͤlig in ſich ſelbſt zerfallende Krankenhaus 
wurde nun abgebrochen, und 1698 begann man 
den fchon im folgenden Fahre vollendeten Bau 
der neuen Wohlthätigfeitsanftalt, wozu eine 
Elaffenloitorie, die einen Gewinn von 9930 Gul- 
den brachte, und eine Hauscolfecte, wodurch 
diefe Summe bis auf 23,000 Gulden flieg, die 
‚nur fpärlich hinreichenden Mittel hergaben. — 
Was der Kath für diefe Stiftung zu thun ver: 
mogte, befchränfte fih auf die Bewilligung der 
Abgabenfreiheit, auf jährliche Ertheilung von 
zwei Ruthen Hol, und auf Einraumung der 
ver⸗ 


*) Siehe Thl. 1. S. 268. 
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verfallenen Schanzen am Wurnderberge und Notz⸗ 
Eenberge, wo zum Beſten des Spendhaufes ges 
fäet, aber nicht gebaut werden durfte. — Diefe 
Abnahme der öffentlichen und Privatunterſtuͤtzung 
zeigte fich auch in dem Mangel, der die übrigen 
MWohlthätigkeitdanftalten während dieſes Zeitz 
rauıned immer fühlbarer zu drücfen begann. So 
hatte 1660 ein Vorſteher des Pockenhaufes für 
diefe Anftalt einen Vorſchuß von 10,000 Gulden 
gemacht, den fie ihm in ihrer bedrängten Lage 
nicht zurückzahlen Eonnte, und weshalb er fich 
denn dazu verſtand, auf das Capital für immer 
Derzicht zu leiften, und fich nur die Intereſſen 
dafür geben zu laffen. Doch war fiebenzehn Fahre 
fpäter die Verlegenheit diefer fo überaus nusbas 
ren Stiftung fo groß geworden, daß man auf 
außerordentlihe Mittel zu ihrer ferneren Abhuͤlfe 
denfen mußte; wobei fich jedoch umter einer 
Menge von DVorfchlägen nichts Anwendbares 
finden wolfte. — Allein felbft aus den trübften 
Zeiten leuchten doch immer auch merfiwürdige 
BHeifpiele von dem in Danzig flets einheimifch 
geweſenen Wohlthätigkeitsfinne hervor, und eins 
der beachsungswertheften unter ihnen ift wohl das 
des Kaufmannes Zach. Zapp, der ſich, bei mans 
hen anderen guten Werfen, pie er übte, vor— 
züglich die St. Johannis-Kirche (deren Vorſte— 
ber er war) zum Gegenftande feiner Freigebigfeit 
erwählt hatte. Ihr ſchenkte er eine neue Taufe, 
einen 














61 
einen meffingenen Kronleuchter und 16 Mand: 
leuchter von gleichem Metalle, ſodann eine Bir 
bliochef, zu deren Vermehrung alljährlich die 
Summe von 300 poln. Gulden aus feinem Nach 
laß gezahlt werden follte; lieg Orgel, Altar und 
Kanzel malen und vergolden, und vermachte der 
Kirche bei feinem 1680 erfolgten Tode ein Ca— 
pital von 33,000 Gulden.) — Huch die im 
Sabre 1695 unternommene Wiederherftelung der 
St. Salvators-Kirde (ſ. Thl. 1. ©. 378.) 
tourde durch die thätige Mitwirkung vieler Pri- 
vatleute gar fehr erleichtert, und Durch den ein 
mal erlittenen Schaden vorfihtiger gemacht, 
baute man diefe Kirche nun nicht wieder außer— 
halb des Petershagener Thores, fondern auf 
der geficherteren GStelfe, auf der wir noch) jeßt 
fie finden. — Vorzüglich aber Hatten die katho— 
liſchen Kirchen und Klöfter ſich während diefes 
Zeitraumes vieler reichen Spenden zu erfreuen. 
So 





*) Der Sage nach ſoll er ein armer Schneidergefelle 
geweſen und auf ſeiner Wanderſchaft nach Bremen 
gekommen ſein, wo er die Tochter eines reichen 
Kaufmannes lieb gewann, ſie, da die Eltern in 
ſeine Verbindung mit ihr nicht einwilligen mogten, 
entfuͤhrte, und mit Huͤlfe der Kenntniſſe, die ſie 
ſich im Hauſe ihres Vaters erworben hatte, eine 
Eiſenhandlung eroͤffnete, die nach und nach einen 
fo großen Gewinn brachte, daß feine Schwieger— 
eltern dadurch gerührt und jur Ansföhnung mit 
der ſchon enterbt gewefenen Tochter bewogen wurden. 
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So bauten fih Franciscaner im Sabre 1666 
größtentheild mit gefammeltem Gelde auf dem 
Stolzendberge ein Klofter, und 1673 eine Kirche, 
und nachdem die barmbderzigen Brüder ihren 
wohlthätigen Convent ſchon 1671 im Schottlande 
wieder bergeftellt Hatten, bauten 1676 auch die 
Sefuiten ihr Collegium nebft der dazu gehörigen 
Kirche wieder auf, und zwar die leßtere nicht 
wieder an dem niedern, fondern an dem hohen 
Radaunenufer, wo dad Collegium fehon früher: 
hin geftanden hatte. Ein Danziger Stadtphy— 
ſikus Scheffler fhmückte die Dominicanersfirche 
1671 mit drei neuen Ultären, und der in Dan— 
zig geftordene Erzbiſchof Olczowski (ſ. Seite 35) 
hinterließ zur Erbauung einer neuen Kirche für 
den feit der Neformation nur auf feine Haus— 
capelle befchränft gemwefenen Fatholifchen Pfavrs 
herren, ein Capital von 80,000 Gulden, zu dem 
König Johann ILL. noch 20,000 Gulden hinzu— 
fügte, und nun 1677 den Ban der fogenannten 
Föniglihen Capelle beginnen lieg, die 1681 vol— 
fendet und der Straße wegen, im welcher fie 
fteht, dem heil. Geifte, fo wie auch ihren Stif— 
tern zu Ehren dem heil. Andreas und Johannes 
geweiht wurde. — Aber mehr noch als in der 
Stadt und in den Vorftädten — zu deren Kir: 
chenbauten man auch noch die 1687 vorgenoms 
mene Vergrößerung der heil. Leichnams = Kirche 
zu rechnen hat — wurde auf den Danziger Läns 
dereien 
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dereien fiir gottesdienftliche Gebäude gethan. Es 
erhielt nehmlich Gotteswalde 1672, Kriefkohl 
1652, Löblan*) 1694, Güttland in demfelben 
Sabre, Tiegenort 1666, und Rambeltſch 1699 
eine neue Kirche, während 1660 die fchon aus 
dem Pabſtthume vorhandene zu Großzünder, 
und 1677 die zu Oſterwick ausgebaut und eriweis 
tert wurde, was größtentheild auf Koften der 
Gemeinden gefhab, und wozu die Stadtcaffen 
nur einen geringen Beitrag leifteten. — Jene 
(f. Thl. 1. Seite 376) während des Krieges fo 
häufig geführte Klage über Vernachlaͤſſigung des 
Kirchenbefiiches findet man nur noch in der 
1679 abgefaßten Helaifchen Kirchenordnung, mo 
dem Schulmeifter aufgetragen wird, die in der 
Kirche Fehlenden zu notiren und ihnen ein Straf: 
geld von 5 Gr. abzufordern, wiederholt; wenn 
gleich immer noch die Art zu predigen weder 
verffändlich noch erbaulich genannt werden Fonnte, 
wie feldft die vielen noch vorhandenen Predigten 
des befiebteften unter den damaligen Kanzelred— 
nern, des Dr. Strauch, es beweifen, wo gemiffe 
Formen der Einfleidung — z. DB. die durch Zus 
fammenftellung einiger fich feheinbar miderfpres 
chenden 





*) Cine fürchterliche Feuersbrunſt hatte hier im Jahre 
1683 Kirche, Schule, Pfarrhaus und dreizehn Hofe, 
nebſt vielen Scheunen und Gartenhaͤuſern zerſtoͤrt. 
Bier Kinder waren dabei umg Leben gefommen, und 
mehrere Verfonen gefährlich befchadigt. 
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chenden Bibelfprüche vorgenommene Schürzung 
eines Knotens, ver dann mit allem Aufwande 
Dialeftifcher Kunſt wieder gelöft wird — eine 
zeitlang immer mwiederfehren, und dann für ganze 
Jahrgänge mit anderen — 3. B. Vergleichung 
des Menfchen und feiner Lebensverhältniffe mit 
irgend einem Naturproducte — abmwerhfeln, und 
wo dann des Spielens mit zufälligen, zum Theil 
fehr mühfam aufgefuchten Aehnlichkeiten, gleich- 
Elingenden Worten u. dergl., fo wie des wie— 
verholendlichen Eitirend ſowohl der griechifchen 
und römifchen Brofanfchriftfieller, als auch der 
Kirchenväter und neueren Theologen fein Ende 
iſt.) Dazu koͤmmt nun noch die faft immer 
nur dogmatifche und polemifche Tendenz diefer 
Vorträge, in denen felten, und dann gewoͤhn— 
lich nicht ohne heftig zu fchmähen, das Gebiet 
der chriftlichen Gittenlehre berührt wird, — 
Diefes Schmähen auf verfiscfte Sünder ſcheint 
beinahe noch das Einzige gewefen zu fein, was 
ungebildete Zuhörer von der ganzen Nede ver: 
fanden, und daher bitten denn auch die Bauern 
zu Wotzlaff 1670 um Entfernung ihres Predigerg 
Tautenius, „weil er nicht ſtark genug predige.“ 
— Mitunter aber kam es denn auch ſo „ſtark,“ 
daß 





*) Prediger Kotzer zu Hela gab 1698 eine Leichenpres 
digt heraus, die, unter dem Titel „die Lebenskomoͤ⸗ 
die,“ das ganze Menfchenleben als ein tragi⸗ko⸗ 
mifches Drama barftellt. 
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daß es Nügen nach fih zog. So wird z. B. 
der Prediger Michael zu Hela 1684 angeklagt, 
weil er ein in der Kirche anmwefendes Mitglied 
der Gemeine ausgefcholten und einen „Schuft“ 
genannt haben fol, und 1686 erhält der Senior 
Dr. Kühn von dem Rathe den Befehl, „daß 
er auf feine Predigten beſſer findiren, die in 
feinem Haufe vorgegangenen Privatfireitigfeiten 
anf der Kanzel nicht erwähnen, und fich beim 
Dortrage einer deutlichen und vernehmlichen 
Ausfprache bedienen ſolle.“ — Intoleranz und 
DBerfegerungsfucht waren noch immer in ver 
eifrigften Ihatigfeit. Noch ſehen Luthers Schüs 
ler auf die des Calvin mit folger Geringachtung 
herab, und 1675 erregt e8 ein großes Miffallen, 
daß ſtatt eines verfiorbenen Intherifchen Lehrers 
ein veformirter an die Perri- Schule berufen 
seird, fo daß der Kath fih zur Beruhigung 
der in Furcht gefegten Gemüther genöthigt fieht, 
noch einen anßerordentlichen Intherifchen Lehrer 
zur Erklärung des Katechismus anzuftellen, und 
die Diakonen der Trinitatis-Kirche aufzufordern, 
ein regelmäßiges Katechismuseramen mit dem 
Perri-Schülern vorzunehmen. Man bielt diefes 
Eifern gegen den Calvinismus fogar für die 
Pflicht eines jeden Ächten Lutheranerd, und der 
Paſtor Schuͤtz macht in feinen fehon erwähnten 
Streitigkeiten mit dem Dr. Schelwig diefem 
Gegner den Vorwurf, er fei nun fohon neun 
5 Sabre 
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Jahre lang Doctor der Theologie, und habe 
noch nicht Ein Mal gegen die Calviniften dis— 
putirt. — Mit gleicher Heftigfeit ftritt der 
Proteftant gegen den Katholiken. Die Hinrichs 
tung eines zum Tode verurtheilten Diebes ver— 
zögerte fich (A665) vom Morgen bis zum Nach— 
mittage, weil der. fatholifche Official mit dem 
lutheriſchen Lazarethsprediger um die Seele des 
Unglüclichen ftritt, und jeder fie auf feine Weife 
von Verderben retten wollte. Das Minifterium 
fordert 1691 den Nath dringend auf, es doch 
ja nicht zu dulden, daß in Echottland auf dem 
Gebiete des Biſchofs von Eujavien eine neue 
katholiſche Schule eröffnet werde, und 1696 
eifert der Prediger Kempyn in der Bartholomäts 
Kirche in einer Leichenpredigt fo ungeſtuͤm gegen 
das Papſtthum, daß ein: anwefender Katholik 
ſich dadurch zur lauten und nun freilich nicht 
fanften Vertheidigung feines: Glaubens gedrun⸗ 
gen fuͤhlt, und dafuͤr einjaͤhrige Zuchthausſtrafe 
zum Lohne erhält: — Sodann ergoß ſich der 
Religionseifer auch gegen die Menoniten, und 
zwar um ſo heftiger, je mehr ihn der Brodneid 
verſtaͤrkte. Mit Androhung einer Geldſtrafe von 
100 Ducaten wird (1686) ihren Vermahnern 
unterſagt, irgend Einen, der von einer andern 
Confeſſion zu der des Meno uͤbertreten will, zu 
taufen. — Schmaͤhend verketzert fie (1689 folg.) 
der Arne Schmechel zu Letzkau in mehreren 
Schrif⸗ 
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Schriften, und 1692 halten die Prediger der 
Höhe einen außerordentlichen Convent, meil ein 
Lutheraner fich mit einer Menonitin verbeirathen 
will, und befchließen, gegen folche Greuel ernſt⸗ 
lich zu predigen. Auch fieht der Kath fich 1696 
auf dringendes Anhalten fämmtlicher Gewerke 
gendthigt, einem Uhrmacher die Abſchaffung 
eines menonitifehen Lehrburfchen anzubefehlen. 
Demohngeachter verftärfte fih die Zahl diefer 
Mennoniten immer mehr, und von den 40,000, 
die 1670 in ganz Preußen lebten, fanden fich 
28,000 in Danzig und deffen Umgegend vor, — 
Don jeder Toleranz ausgefchloffen blieben die 
Quaͤker, gegen welche fich ſchon, ehe noch Einer 
von ihnen das Gebiet der Stadt Danzig berührte, 
der DBerfegerungseifer in der ‚„‚Augenfalbe”’ und 
dem ‚‚bellflingenden Wiederſchall,“ womit der 
Prediger Pauli an der Petri-Kirche (1660) 
gegen fie auftrat, thätig zeigte. — Der erfie 
Duäfer, der fich in Danzig einfand, war (1661) 
der Engländer William Ames, der jedoch fogleich 
die Stadt wieder räumen mußte, was auch 1663 
das Loos mehrerer andern war, die der Kath 
zur See fortfohaffen, und einen heimlich Zurücke 
gebliebenen fogar in das Zuchthaus fegen ließ. 
Demohngeachtet wurden immer mehrere von 
ihnen bemerfbar, und die Hauptgemwerfe nehmen 
es 1677 mit unter die Forderungen, die fie an 
den Math ergehen laſſen, auf, Daß auch die 
5* „ver⸗ 
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„verdammte Secte der Quäfer‘’ aus der Stadt 
entfernt werden müffe. Daher ergeht denn auch 
1678 der Befehl, daß jeder Auäfer, ver fich 
innerhalb der Stadtmauern finden läßt, durch 
die Steckenknechte hinausgefuͤhrt werden foll, 
was 1680 wiederholt, und durch den Zufaß 
gefchärft wird, der dennoch Wiederfehrende fei 
das nächfte Mal durch den Frohnknecht, und 
bei ferneren Verſuchen durch den Henfersfnecht 
Dinans zu meifen. Auch wird 1685 das Drucken 
oder Einführen quäferifcher Schriften mit Ans 
drohung einer Geldftrafe von 100 Ducaten, un: 
terfagt. — Endlich finden fich auch noch fort- 
während Spuren des gegen die Juden gerichte- 
ten Neligionshaffes, ver fich befonders in dem 
Ungeftüme fund thut, womit man auf ihre Be- 
fehrung ausging. So ließ 1664 der Prediger 
Cramer Can der St. Trinitatid- Kirche) unter 
dem Titel: „der verftocfte Jude“ eine Predigt 
drucken, worin er darüber eiferte, daß ein zum 
Tode verurtheilter Sfraelite ſich durchaus nicht 
babe wollen zum Chriftenthume befehren Taffen. 
— Erwägt man nun noch, mie viel gehäffigen 
— in der politifchen Gefchichte bereitd erwähn: 
ten — Streit die Mitglieder des geiftlichen 
Minifteriumsd unter fich feldft, und von taufend 
eifernden Laien unterfiügt, zu führen pflegten, 
fo hat man mahrlich Feine Urfache, jene Zeit 
wegen ihres chriftlich frommen Sinnes zu benei- 
den. 
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dent. — Priefterfiolz, der in dem Einzelnen und 
in der ganzen Corporation ſich äußerte, Fam zu 
dem Zelotismus noch hinzu, und fehürrte das 
Feuer der Zwietracht zu immer heffern Flammen 
an. So gab 1697 ein gewifler Krieger einen 
„aftronomifchen und magifchen Kunft- und Wun— 
der= Kalender ‘/ heraus, worin er Manches aus 
den Schriften des Paracelfuß vorteug. Daß 
Minifterium fühlte fih durch einige darin vor— 
fommende Meußerungen beleidigt und zog ihn 
deshalb zur Verantwortung. Allein der Nat) 
nahm diefe Eigenmächtigfeit fehr übel auf, und 
ließ dem Miniſterium fein großes Mißfallen über 
diefe „formale Inquiſition,“ wie er e8 nannte, 
fund thun; zivang jedoch den Krieger, die Geift- 
lichfeit um Verzeihung zu bitten und fodann die 
Stadt zu meiden, ließ auch fämmtliche Erem- 
plare jenes Kalenders vernichten. Noch auffal- 
lender aber zeigte fich die geifiliche Unmaaßung 
in dem GStreite, den der altftädtifche Rathsherr 
gange von 1694 big 1704 mit feinem Beichtvater 
Schelwig und deflen Nachfolger dem Paſtor 
Bücher führte, und woran zulegt faft das ganze 
Minifterium den lebhafteſten Antheil nahm. 
Lange tadelte in feinen Sendfchreiben und Ab— 
handlungen ohne Schonung das wahrhaft uns 
chriftliche Leben, die Verfolgungsfucht und ver- 
nunfttödtende Drthodorie eines großen Theiles 
der damaligen Geiftlichfeit, wogegen fie ihn als 
einen 
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einen irreligisfen Keger in vielen Predigten an— 
griff, und es dahin brachte, daß der Pöbel den 
DBerläfterten (1701) in der Katharinen Kirche 
fteinigen wollte. — Das Seniorat im Miniftes 
rium war nach der Inruheſetzung des hochbe— 
jahrten Dr. Botſack 1674 dem eben fo ſehr 
durch tiefe Gelehrfamfeit, als durch fanfte Her— 
zendgüte ausgezeichneten Paftor Nathanael Dilger 
übertragen worden, der es jedoch nur fünf Fahre 
lang (bis 1679) verwaltete, mworauf es dan, 
tie ſchon erwähnt, dem Dr. Strauch auf drin 
gendes DBerlangen feines großen Anhanges mehr: 
mals nach einander angetragen, jedoch immer 
mit fiolger Geringachtung von ihm abgelehnt 
wurde. Man bewarb fih nun um Carpzow in 
£eipzig, um Bebel in Straßburg; aber der Er: 
fiere nahm es nicht an, der Legtere erhielt von 
feinen Dbern die Entlafung nicht, und gegen 
einen Dritten, den Dr. Kausdorf in Stettin, 
arbeitete Strauch, ver fih num gern wieder 
hätte vociren laffen, durch DVerdächtigmachung 
u. dgl. fo lange, Bis fich die Quartiere gegen 
deffen Berufung erflärten, worauf dann das 
Seniorat, das Strauch als Vicarius verwaltete, 
bis zu deffen Tode (16855) vacant blieb, und 
dann endlih dem aus Annaberg berufenen Dr. 
Andreas Kühn übertragen wurde, einem Manne, 
der zwar als Gelehrter , befonders in der Pole— 
mif, feine Verdienſte haben mogte, aber durch 
feiste 
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feine faſt ungenießbare Art zu predigen, und 
durch die ſtadtkundig gewordene Uneinigfeit, im 
der er mit feiner Gattin lebte, fehr großes Miß- 
fallen erregte. Als Bicefenior hatte Strauch 
auf eine zwecfmäßigere Candidaten=Prüfung bei 
den Rathe angetragen, und es wurden auch 
wirklich Anordnungen darüber getroffen. Allein 
die mweitlänftigen Teftimonia, vie er gab, und 
worin er fogar auch darüber Bericht erflatten 
wollte, ob der Geprüfte auf liniverfitäten ſtudirt 
habe, die im Rufe einer fireng orthodoren Lehrs 
art feien, mißfielen dem Nathe, und nach man— 
chen Verhandlungen Fam es endlich zur Abfaffung 
der Formulare, die nachher, fo lange Danzig 
Freiftaat war, ohne wefentliche Abänderung ges 
braucht worden find. — Auch dad Schulwefen 
erhielt während dieſes Zeitraumes manche ihm 
fehr nöthige DVerbefferung. Geringe Befoldung 
der Lehrer war der Hauptgrund feines damaligen 
Verfalles; denn ein großer Theil diefer Lehrer 
konnte fih von den Einkünften feines Amtes 
nicht ernähren, und ſah fich genoͤthiget, neben- 
ber noch) andere Gewerbe zu treiben, wodurch 
fein Hauptgeſchaͤft unfehlbar verlieren mußte. 
Ep bittet 1661 der Rector der Johannis-Schule, 
daß es ihm erlaube fein möge, auf einer Hand: 
mühle Grüge zu mahlen, da ja auch fein Vor: 
gänger Bier gebranet habe, und mancher an— 
dere Lehrer neben der Schule noch eine Hoͤkerei 
u. dgl. 
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u. dgl. beſitze. Dieſer Verfall der, öffentlichen 
gehranftalten hatte dad Emporfommen einer 
großen Menge von Privarfihulen zur Folge, 
über welche die öffentlich angeſtellten Lehrer oft 
große Klage erhoben. Solcher Privat oder 
„Winkelſchulen“ gab e8 1663, wo die Lehrer 
der Marien-Schule fich Darüber befchwerten, 56, 
und in einer darüber gegebenen Nathsverordnung 
heißt e8, daß fehon „Holzhauer, Bierfidler, 
Soldaten, Schneider u. dgl. Schule zu halten‘ 
angefangen hätten. Die vorläufigen Maaßregeln, 
die durch diefe Verordnung getroffen wurden, 
erhielten 1668 durch dag Gollegium scholarchale 
eine nähere Beflimmung, und zwar fo, daß 
fünftigbin in jedem Kirchfprengel nur 4 Win: 
felfchulen — jedoch mit Ausnahme der polni— 
fhen, Mufif- und Mädchenfcehulen — geftattet 
fein, und unter Auffiht des Nectord der Kirch: 
fhule fiehen follten. Den Brivatlehrern im 
Marien-Sprengel wird 1671 noch zur Pflicht 
gemacht, dem Nector der dahin gehörigen Schule 
vierteljährig einen Bericht über ihre Lehrmethode 
abzufiatten, und fich von ihm Anweiſungen dar— 
über geben zu laſſen. Studenten follen nach 
diefer Verordnung nicht mehr ald vier Kinder 
gemeinfchaftlich unterrichten, und Feine lateinis 
fhe Schulen eröffnen. — Das Gymnafium war 
in den legten Lebensjahren feines Nectors, des 
Dr. Maukiſch, bei der zunehmenden Schwäche 
diefes 
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diefes fonft hoch verdienten Mannes, der befon- 
ders für die Neligiofität feiner Schüler ernftlich 
Sorge trug, regelmäßige Morgen» und Abend- 
gebete einführte, auch Mittwochs im großen 
Auditorium eine Öffentliche Betſtunde hielt, wo— 
zu felbft Perfonen des Raths fich einfanden, 
und wobei auch ein Klingelbeutel herumging, — 
fehr in Verfall gerathen, — und der Bericht, 
den fein Nachfolger, Dr. Strauch, 1671 dem 
Schulcollegium über diefe Lehranftalt abftattet, 
lautet nichts weniger als günftig. Er erzählt, 
daß in der erfien Claſſe ſchon feit 26 Jahren 
feine Erklärung eines theologiſchen Lehrbuches 
zu Ende gebracht worden fei, und daß er überall 
die größfte Umwiffenheit gefunden habe. Bor: 
züglich aber wurde damals in fittlicher Hinficht 
über die Schüler des Gymnaſiums geklagt. 
Schon 1676 hatten fie in der Marien-Kirche ein 
fehr großes Aergerniß gegeben, indem fie einen 
von der Kanzel kommenden Candidaten  beleis 
digten, felöft die Kanzel befiiegen, und dort 
auf die anſtoͤßigſte Weife laͤrmten; als aber 
der Rath 1682 über ihre Zufammenfünfte in 
den Weinhäufern und über ähnlichen Unfug 
DBefchwerde erhob, umd ihnen das Tragen der 
Degen unterfagte, zogen fie mit diefer Waffe 
gerüftet auf das Rathhaus und klagten dort 
ihre PBrofefioren an, was jedoch nur eine noch 
firengere Ahndung zur Folge hatte, wobei dann 
zu⸗ 
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zugleich auch den Schülern anderer Pehranftalten 
(namentlich denen der PetrisSchule) Degen 
und Stöcke gänzlich verboten wurden. Erflär- 
lich wird das Alles, wenn man hört, daß die 
Sünglinge damals erſt an der Grenze des männ: 
lichen Alters in das Gymnaſtum traten, und 
daß der Nector der Marien-Schule (1663) die 
Klage führe, man nehme ihm die Schüler zu 
frühe aus der Elafie; er habe vormals nur 
„bärtige Schüler” gehabt. Daher Fam es denn 
auch, daß alfe jegt dem Univerſitaͤtsſtudium 
aufbehaltene Facultätswiffenfchaften, und zwar 
namentlich die theologifchen, damals ſchon den 
Gymnaſiaſten vorgetragen wurden; wie denn 
Dr. Strauch nach feiner eigenen Angabe woͤ— 
hentlich 18 Stunden, wovon 6 für die Dog: 
matif beftimmt waren, in der Theologie unter: 
richtete. Viel Fleiß wurde auf das Studium 
der alten Sprachen gewendet, und der mit ih— 
men ungemein vertraute Hofprediger Ihomfon 
zu Königsberg hatte feine Kenntniffe in diefem 
Fache auf dem Danziger Gymnaſium gefammelt, 
deffen Schüler er feit 1655 fieben Jahre lang 
getvefen war. dach Strauch's Tode (1655) 
wurde das Nectorat des Gymnaſiums dem auf Ko— 
fien der Caͤmmerei zum Doctor der Theologie pro— 
movirten Brof. Schelwig übertragen, und die Uns 
ſtalt Scheine feitdem fowohl in wiſſenſchaftlicher, 
als fietlicher Dinfiht gewonnen zu haben. — 
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Ihr zumächft fand die Marien-Schule; aber 
auch dieſe war in einen Verfall gerathen, ver 
1672 eine ernftliche Unterfuchung nöthig machte. 
Da fand man denn in allen 5 Claffen nur 
45 Schüler, und vermißte an ihnen befonders 
die zu erwartenden Fortſchritte in der Latinität. 
Auch der Pauperlehrer wurde wegen feiner fchlech- 
ten KRatehismuserflärung — die einer Verord— 
nung von 1665 zufolge überall nach einer und 
derfelben Methode eingerichtet, und worüber 
dann in den Kirchen öffentliche Prüfung gehal— 
ten werden follte — zur Verantwortung gezo— 
gen, und ihm zugleich anbefohlen, feine Schuͤ— 
ler an jedem Mondtage über die mit ihnen ges 
hörte Predigt zu eraminiren. — Sene Pauper— 
fchüler hatten Bis zum Anfange diefed Zeitraumes 
unter der Aufficht eines der vier Vorfteher des - 
Spendeamtes geflanden, ver den Namen des 
„Kleiderjunkers“ führte, und von dem für dag 
Spendeamt gefammelten Gelde einen gewiffen 
Antheil zur Verwendung für die Pauperfnaben 
erhielt. Doch 1664 trennte fih mit Bewilligung 
des Rathes der damalige Kleiderjunfer Hecker 
von den übrigen Vorſtehern, und übernahm 
unter dem Titel eines Provisor pauperum die 
Fürforge für jene Schulen allein. Seitdem wur- 
den befondere Collecten für fie gehalten, und 
je nachdem diefe reichlicher oder fpärlicher aus— 
fielen, auch mehr oder weniger für die Paupers 
kna⸗ 
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Enaben gethan. — Eine Verordnung des Neh— 
rungifchen Amtes, die im Sahre 1683 heraus— 
kam, zeigt, welcher löblichen Fürforge ſich auch 
die Fandfehulen damals erfreuen fonnten. Es 
heißt nehmlich in diefem Decrete: Schulgen und 
Nathmäanner follen ihre Schulen mit fleißigen 
und tüchtigen Leuten befegen, fie auch dem 
Amte zur Prüfung vorfiellen. Jedes Kind fol 
von fiebenten bis zum vierzehnten Jahre die 
Schule befuchen, und jeder Vater fol verpflich- 
tet fein, das Schulgeld zu entrichten, auch 
wenn er fein Kind an dem Interrichte nicht 
Theil nehmen läßt. — Die Errichtung neuer 
Schulen foheint damals freilich feltener gewefen 
zu fein, als jeßt, und während dieſer vierzig 
Fahre wurde die Zahl der öffentlichen Lehr— 
anftalten nur um eine — nehmlich die in Pe— 
tershagen 1693 eröffnete — vermehrt. — Gründe 
liche Gelehrfamfeit in allen Fächern des menfch- 
lihen Wiffens fand auch während diefes Zeit: 
vaumes einen Wohnſitz unter den Danzigerm. 
Prediger Soſtmann an der Petri-Kirche (ft. 1703) 
erwarb ſich durch feltene Kenntniß der vrientas 
lifchen Spraden, Dr. Strauch durch gediegene 
Eregefe, Johann Strauß, Prediger an der 
Sohannis- Kirche if. 1707) durch feine fehon 
in den Studentenjahren zu Straßburg heraus 
gegebenen Differtationen gegen den damals fo 
beliebten Verſuch, die Eatholifhe Kirche mit 
der 
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der evangelifchen wieder zu vereinigen, Paſtor 
Bücher an der Katharinen- Kirche Cft. 1714) 
durch feine gelehrte Befireitung des Pietismus, 
Profeſſor Möller, ein Danziger, der vorher 
in Roſtock mit vielem Beifalle ein Lehramt Bei 
der Univerfität verwaltet hatte (fi. 1698), durch 
feine Firchenhiftorifchen Unterfuchungen, beſon⸗ 
ders über Luthers Leben und Wirfen, einen 
nicht unbedeutenden Ruhm, und die Prediger 
Sehlau zu St. Marien (ft. 1672) und Möller 
an der Sohannis- Kirche Ct. 1681) mwaren als 
Kanzelredner ungemein beliebt. Auch der Nector 
des ſchottlaͤndiſchen Jeſuiten-Collegiums, Hen— 
ning, ein gebohrner Danziger, (um das Jahr 
1670) galt für einen fenntnißreichen Theologen, 
der die Lehren feiner Kirche gegen die Polemik 
des Dr. Botſack nicht ohne Nachdruck im 
Schug nahm. — Als Juriſten zeichneten ſich 
der in der Gefchichte Strauchs durch feine des 
magogifchen Umtriebe merfwürdig gemordene 
Johann Nirdorf und der Prof. Chr. Roßteuſcher 
ruühmlichft aus; als Mediciner der größtentheils 
in Danzig lebende Fönigliche Leibarzt von Ham— 
men (ft. 1689), der durch feine anatomifchen 
Berfuche, die er an Menfchen- und Thierkoͤr— 
yern, 3. D. an dem eines Erofodiled vornahm, 
großes Auffehen erregte; fodann Joh. Gabr. 
Schmidt (fi. 1686), der Mehrered über die Lit— 
teratur der Arzneifunde frhrieb, auch den Plan 
zu 
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zu einer Gefchichte der berühmteften Aerzte Dan: 
zigs entwarf; Ferner Joh. Schmidt (ff. 1690), 
der faft in allen Fächern feiner Wiffenfchaft als 
Schriftfteller auftrat, und vor Allen der gelehrte 
Dotanifer Jak. Breyne (ft. 1697), der fich viel 
mit der Flora feiner Vaterſtadt befchäftigte, 
und auch Manches darüber heraus gab. Unter 
den Danziger Philoſophen glänzte vorzüglich 
Profeſſor Georg Neufeld (ft..1673), der vom 
Profefforate zum Predigtamte Can der Marien: 
Kirche) übergegangene Chr. Roßteufcher (ft. 1708), 
der in einer Menge von Schriften den des Cartes 
zu wiederlegen fuchte, und endlich Mösgfen, 
einer der unteren Lehrer des Gymnafiums, 
der 1699 gegen Aftrologie und Herenglauben 
ſchrieb. — Aus der großen Zahl von gründli- 
chen Philologen, die es damals in Danzig gab, 
ragte zuerft Prof. Wolfg. Roßteuſcher (ft. 1690) 
hervor, eben fo vertraut mit der griechifchen 
Sprache, über deren Proſodie er ſchrieb, als 
mit der hebräifchen, in der er öffentliche Reden 
hielt; fodann der Prof. Gabr. Groddeck (ft. 1709), 
mit gleicher Kenntniß dieſer beiden Spracen 
ausgerüftet, und als fleißiger Mitarbeiter an den 
Acts eruditorum berühmt. Ferner der Katecher 
am Zuchthaufe, Colberg (ft. 1672), ver ſchon 
auf der Wittenberger Univerfität fehr mwohlges 
Iungene bebräifche Verſe ‚gedichtet und einen 
Öffentlichen Vortrag in forifcher Sprache gehal: 
ten 
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ten hatte; der Pred. Zimmermann an der St. 
Jakobs-Kirche (ſt. 1701), der mit gleicher Ges 
wandtheit deutfihe, lateiniſche, griechiſche und 
hebraͤiſche Verſe zu liefern verſtand; der Prof. 
Behr (ſt. 1704), ein trefflicher Lateiner; der 
Buͤrgermeiſter v. Schmieden (ft. 1707), ein ſehr 
feiner Kenner der vrömifchen Fitteratur, und 
endlich der zum Chriftentbume übergetretene und 
als Lector der hebraͤiſchen Sprache an dem Gym— 
nafium angeftelfte Rabbi Joh. Salomo (ft. 1683), 
der durch mehrere hebräifch abgefaßte Schrif- 
ten feine vormaligen Glaubensgenoflen zu be— 
Eehren fuchte. Auch für das Studium der pols 
nifchen Sprache wurde Manches gethban, und 
das Schulbüchlein, das Woyna (ft. 1693), Leh: 
ver an den unteren Claffen des Gymnaſiums, 
unter dem Titel: „der Fleine Luſtgarten“ fehrieb, 
ift erſt in den neneften Zeiten durch zweckmaͤßi— 
gere Lehrbücher verdrängt worden, fo wie auch 
„der richtige Wegweiſer,“ den der Lector Mi— 
chaelis 1699 heraus gab, damals fuͤr ein ſehr 
nutzbares Lehrmittel galt. — Doc die Verehrer 
Feiner andern Wiffenfchaft richteten in dieſem 
Zeitalter ihre Blicke mit fo vieler Bewunderung 
auf Danzig, ald die Freunde der Sternfunde, 
Denn von hieraus theilte ihnen der von ganz 
Europa gefeierte Hevelius die Nefultate fei: 
ner am Sternhimmel unternommenen Forſchun— 
gen mit, und nicht nur Die erfien Gelehrten, 
fons 
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fondern auch die größten Monarchen jener Zeit 
fendeten ihm hieher die augzeichnenden Be: 
weife ihrer Achtung. — Johann Hemwelfe, (ein 
Name, den er ald Student in Höffelius und 
fpäterhin in Hevelius umänderte,) Sohn eines 
reichen Brauer, war im Jahre 1611 geboren, 
hatte fchon ald er feine Studien begann eine 
ungemeine Liebe für die Sternkunde geäußert, 
die durch feine Lehrer, den von ihm hochge— 
rühmten Prof. Crüger und den Paſtor Stolfius 
an der Bartholomaͤi-Kirche, genähre, und im: 
mer lebendiger angeregt wurde, fo daß er auf 
der Univerfität zu Leiden, die er 1630 befuchte, 
neben dem Studium der Rechte auch das der 
aftronomifchen Wiffenfehaften mit Tebendigem 
Eifer trieb, und als jenes erftere beendigt war, 
fih ganz und mit ungemeinem Fleiße den Ieg- 
tern widmete. Eine Reife, die er nach jener 
ſchon früher (ſ. Thl. J. ©. 393.) erwähnten 
Sitte der damals fEudirenden Danziger zur Ein: 
fammlung nüßlicher Kenntniffe unternahm, und 
die ihn durch Holland, Deutfchland, Franfreich 
und England führte, gab ihm Gelegenheit, den 
Unterricht eines Usher, Kircher, Gaſſendi u. f. w. 
zu benugen, und dadurch mit der Sternenmwelt 
immer vertranter zu. werden. Gern hätte er 
auch Gallilaͤis Unterricht genutzt; allein ſchon 
auf dem Wege nach Sjtalien wurde er zurück 
gerufen, und betrat nun (1634) nicht nur mit 
tie⸗ 
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tiefer Kenneniß der Aftronomie, fondern auch 
erfahren und geübt in vielen mechanifchen Kuͤn— 
fien, namentlich in der Glaöfchleifers, Buch 
drucker- und Kupferfiecherfunft %), feine Vater— 
ftadt wieder. — Der bald darauf erfolgte 
Tod feiner Eltern, die wohl mit Unrecht der 
MWiderfeglichkeit gegen das aftronomifhe Stu— 
dium ihres Sohnes befihuldigt worden find, da 
er felbft nie eines folchen Dinderniffes erwähnt; 
fondern in feinen Schriften immer nur mit Ber: 
ehrung von ihnen ſprach, machte ihn zum De: 
figer eines anfehnlichen Vermögens, das er 
durch Beibehaltung der von ihnen ererbten Er: 
werbszweige — einer Brauerei auf der Pfeffer— 
ftadt, einer Ziegeldrennerei nicht fern von Neu— 
fchottland, und einer Stutterei vor den Olivaer 
Ihore — mit wirchfhaftlihem Sinne 9 zu 
vermehren wußte. Dabei wurde er 1641 zum 
Schöppen und 1651 zum Rathsherrn der Alt- 
fladt ernannt, und verwaltete in diefer letztern 
Würde auch ſechs Mal das Amt des Richters 
und 


*) Sp Avignon hatte er dag Zitelfupfer zu einem 
Werke von Kircher geſtochen. 

*) Man fab den großen Mann wohl öfters mit den 
Schlüfeln unter dem Dantel nach dem Keller 
des altftadtifchen Nathbaufes geben, um bei dem 
Herausnehmen des dort verwahrten Joppenbiere 
(Doppeltbiers) zugegen zu fein. 
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und zehn Mal das des wortführenden Herrn. 
So erhielt er die Mittel, feine fo Foftfpieligen 
Himmelsforfehungen immer mehr erweitern und 
mit immer zweckmäßigeren Wertzeugen fortfegen 
zu Fönnen, Gein auf der Pfefferſtadt gelegenes 
Haus wurde ein von zweien Königen von Po— 
len, von allen Gefandten, die den Dlivaer Fries 
den fihloffen und von vielen anderen Großen 
befuchtes Mufenm der Kunft und Wiffenfchaft. 
Es enthielt eine treffliche Bibliothef, eine 
Menge von ihm feldft verfertigter Inſtrumente, 
eine Buchdruckerei, Glasſchleiferei und Stern: 
arte, außerdem Arbeitszimmer für Kupfers 
fiecherfunft, Mechanik u. dgl. — Bei ihm wurs 
den die Werfe gedruckt, die feinen Namen uns 
ſterblich machten, und er feldft verfertigte die 
Kupferfiihe, wodurch er feine am Himmels— 
raume veranfialteten Entderfungen Fund that. 
Das erfte von ihm (1647) herausgegebene Werf 
war feine der Stadt Danzig dedicirte Selenogras 
phie, die ihm feinen fechsjährigen, faft ununters 
brochen daranf gewendeten Fleiß mit dem größe 
ten Ruhme vergalt, den je ein Buch feinem 
Verfaſſer erworben. Fürften und Gelehrte*) be— 
zeugten dem großen Forfeher ihren Beifall, 
und 


*) Schaarenweiſe eilten die Pariſer Gelehrten zu dem 
Merfennus, der das erſte nach Franfreich gelangte 
Exemplar dieſes Buches erhalten hatten, und be— 

trach⸗ 
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und felbft der Papſt mußte geſtehen: „Das 
Werk wäre unvergleichlich zu nennen, wenn es 
nicht ein Ketzer gefchrieben hätte.’ Durch eine 
lange Reihe von fihnell aufeinander folgenden, 
mit Bewunderung gelefenen Werfen erhöhete er 
den nun einmal feft gegründeten Nuhm immer 
mehr. Ludwig KXIV., der an die ausgezeichnet- 
fien Gelehrten feiner Zeit Penſionen zu zahlen 
pflegte, ließ 1663 auch dem Hevelius die Zus 
erfennung eines SJahrgehaltes (der wohl gewiß 
nicht minder als 1000 Livres betrug) Durch den 
Minifter Eolbert auf die verbindlichfte Weiſe 
befannt machen, und diefe Summe ift auch mit 
einigen, durch Kriegesunruhen bemwirften Unter— 
breedungen bis zum Tode des berühmten Manz 
nes alljährlich gezahlte worden. Mit gleicher 
Sreigebigfeit fihenfte ihm König Johann LIE 
1677 ein Brivilegium, wodurch er und feine 
Erben von jeder Abgabe an die Brauerzunft 
frei erklärt und befugt wurden, das aus ihrer 
Brauerei fommende Dier uneingefchränft inner— 
halb und außerhalb der Stadt zu verkaufen, 
zu welchem Borrechte 1678 noch ein Jahrgehalt 
von tanfend Danziger Gulden Fam, den Die 
Pfahl⸗ 





trachteten es als ein Wunderwerk. Gaſſendi konnte 
fein Exemplar lange nicht benutzen, weil es aus 
einer Hand in Die andre ging. 
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Pfahlkammer von den Einkuͤnften des Koͤniges 
an den Hevelius ) zahlen mußte, wofür ſich 
diefer dann durch Derfegung des Föniglichen 
Namens unter die Sterne dankbar bewies, in— 
dem er eine von ihm entdedte und noch unbe— 
nannte Sterngruppe zu einem „Scutum Sobies- 
kianum“ machte, — Auch König Earl LI. von 
England bewies — auf eine jedoch nicht näher 
befannte Weife — dem feltenen Gelehrten feine 
freigedige Gunft, und der Rath der Stadt 
Danzig Aufßerte e8 bei mehreren Gelegenheiten, 
wie fehr er fich durch ein fo berühmtes Mit- 
glied geehrt fühlte Go wurde 1647 dur 
Rathsſchluß fefigefest, daß dem Hevelius für. 
feine der Stadt Danzig **) gewidmete Selenogra- 
phie ein Wafchbecfen nebft einer Kanne von 
Silber und ſtark vergoldet überreicht merden 
folle, und ed wurden täufend Danziger Gul- 
den dazu angewieſen. Mit der ausdrücklichen 
DBemerfung, daß ed „wegen feiner Meriten‘’ 
gefchehe, erhielt er (1675), was Anderen ver- 
weigert oder wenigfiens durch bedeutende Ab— 
gaben koſtſpielig gemacht wurde, unentgeldlich 
die 

*) „Quem totus Europaeus veneratur orbis, et vel 

ipsa ınvıdıa unum sıne aemulo esse faterı neces- 

sum habet‘, heißt es in der Füniglichen Urkunde. 

9 „‚Gedano charitates omnes complectenti Patriae — 


honoris et amoris debiti causa d. d, d,“ fagt er 
mit patriotifcher Begeiſterung. 
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die Erlaubniß, ſich ein WVorftübchen bauen zu 
laffen; und in einem Nathsdecrete von 1684 
heißt es: „dem Hevelio follen zur beſſern Aus— 
führung feines angefangenen und rei literariae 
fehr nüstlichen, aber Eoftfpieligen Werkes 3000 
Gulden ex publico * gefchenft werden. Auch 
fol ihm die Auszeichnung zu Theil geworden 
fein, daß ihm als altftädtifchen Rathsherrn der 
um Dieled größere Gehalt eines rechtfiädtifchen 
gezahlt wurde. — Allgemein mußte bei einer fo 
großen Achtung die Theilnabme fein, die man 
ihm bei dem unglücklichen Ereigniffe bewies, wo— 
durch er in Der Nacht vom 26. bis 27. Septbr. 1679 
feine ſaͤmmtlichen Fitterärifchen und artiftifchen 
Schaͤtze verlor. Es zerſtoͤrte nehmlich eine 
Feuersbrunſt, die ein Knecht des Hevelius, wäh- 
rend er feldft fih in feinem Gartenhaufe vor 
dem Dlivaer Thore befand, aus boshafter Tücke 
angeftiftet hatte, das Haus des berühmten 
Mannes faft mit Allen, was e8 enthielt. 
Seine Sternwarte, feine Bibliothek, feine In— 
firumenten- Sammlung, und auch faft beinahe 
die ganze eben fertig gewordene Auflage des 
zweiten Theiled feiner Machima coelestis*), (eis 
nes Buches, worin er feine aftronomifchen Werk— 
zeuge 


*) Nur etwa 50 Exemplare waren fchon verfchenft; 
auch wurde das für den König von Frankreich bes 
ftimmte gerettet, iſt aber nachher an diefen nicht 

ye- 
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zeuge beſchrieb, und auf vielen Kupfertafeln 
darftellte,) wurde ein Raub der Flammen, und 
was diefen entriffen werben Fonnte, fiel zum 
Theil in die Hände gewiffenlofer Menfıhen, die 
es als gute Beute an fich behielten, wie z. B. 
ein Nachbar des Hevelius den mit Gilberzeug 
gefüllten Schranf, der mit einer einftürzenden 
Maner ihm in fein Haus fiel, als eine folche 
Beute anfah, und nichts erhalten haben, alfo 
auch nichts wiedergeben wollte. — Mit bewuns 
dernswerther Ergebung in den Willen einer hoͤ—⸗ 
bern Macht, deren Groͤße und Herrlichkeit er 
ja näher anzuſchauen wußte, ertrug der edle 
Mann diefen fo fihmerzlihen Berlufi, von dem 
auch die thätige Theilnahme vieler Freunde und 
Gönner, vor Allen Ludwig's XIV., ihm nur 
Weniges erfegen konnte; begann, ohne den 

duth verloren zu haben, fogleich die Erbauung 
einer neuen Sternwarte, und feste unermüdet 

ſei⸗ 





gekommen, ſondern blieb als ein Erbgut bei der 
Familie des Hevelius, und wurde 1768 nebſt ei» 
nem Prachteremplare der Selenographie von dem 
Rathsherrn Broen in einer Auction fie 3003 Dan 
ziger Gulden gefanft. Der Sohn diefes Raths— 
herrn hinterließ beide Prachtiwerfe der Stadtbiblig- 
thef, die fich noch jetzt in ihrem Beſitze befindet. 
Aeußerſt funftreiche, von der eignen Hand des 
Hevelius herrührende Eolorivung der Kupfer macht 
diefe typographiſchen Geltenbeiten zu wahren Mei- 
fterwerfen ihrer Art, 
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feine Himmeldbeobachtungen big zum Jahre 1687 
fort, wo qualvolle Steinfchmerzen fein Leben an 
feinem Geburtstage endeten. Geine erfte fieben 
und ziwanzigjährige Ehe war kinderlos gewefen, 
in feiner zweiten aber, zu der er fich im zwei 
und funfzigfien Fahre die fechszehnjährige, durch 
Schönheit und Geiftesbildung ausgezeichnete Eli: 
ſabeth Koopmann wählte, wurden ihm ein Sohn, 
der jedoch bald wieder farb, und drei Töchter *) 
gebohren. Diefe feine zweite Gattin erfreute ihn 
auch durch fleifige und geſchickte Theilnahme an 
feinen aftronomifchen Beobachtungen, was er in 
feinen Schriften dankbar rühmte, und einige 
Male auf den Kupfern, womit feine Werke ges 
fcehmücht waren, auch ihr Bild an der Seite 
des feinigen darftellen lich. — Daß man in eis 
ner Zeit, wo der ungebildete Volkshaufe in dem 
Sternfundigen auch immer noch den Sterns 
denter zu ſehen pflegte, fi mit der Sage 
herumtrug: Hevelius lefe in den Geftirnen die 
Zufunft, und habe auch jene Fenersbrunft mit 
Angabe des Tages und der Stunde vorher ges 
fagt, if wohl nicht zu verwundern. Selbſt 
Meter der Große zog, als er bei feinem Aufent: 
halte in Danzig (1716) den Schwiegerfohn 
des Hevelius, den Rathsherrn Lange, befuchte, 
dar⸗ 


) Bon ihnen herſtammend finden ſich noch in den 
Familien Broen, Elliot, Leonardi und Benkmann 
Nachkommen des Hevelius, 
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darüber Erfundigung ein, und erhielt die Ant: 
wort: ,, Mein Schwiegervater pflegte zu ſagen: 
„„Laß mich die Leute doch nicht für fo einfäl- 
tig anfehen, daß ich aus meinem Daufe geganz 
gen fein würde, wenn ich vorher gemußt hätte, 
mein Haus werde brennen. ber bange war 
mir vor Feuer.’ — Unter feinen Amtsgehuͤl— 
fen befaß Hevelius in dem altftädtifchen Raths— 
herren Johann Hecker (fi. 1675) einen fehr kennt⸗ 
nißreichen Theilnehmer an feinen Himmels— 
forfchungen, und die Schriften, G, DB. über den 
Durchgang des Merkur durch die Sonne u. dgl.) 
die diefer Mann herausgab, wurden nicht ohne 
Deifall aufgenommen. — Auch unter den im 
Auslande lebenden Danziger Gelehrten trugen 
nicht wenige zu dem durch Hevelius fo glänzend 
gewordenen litterärifchen Ruhme ihrer Vaterftadt 
bei. Dies thaten als Theologen: Andreä (ft. 1699) 
und Pauli (ft. 1692), Profefloren zu Marburg, 
beide gewandt in der Polemik; Lesle Ct. 1679), 
Prof. zu Frankfurt; Schahmann (ft. 1689), 
Paſtor in Bremen, befannt durch viele Ueber— 
feßungen aus dem Holländifhen, und Falf 
(ft. 1693), Hauptpaftor in Stettin, ausgezeichs 
net durch Schriften über Dämonologie und ges 
gen Hobbes, mehr aber noch durch große Kanzel— 
beredfamfeit; als Juriſt: Ougel (fi. 1686), Prof. 
zu Groͤningen; als Arzneifundige: Martini 
1675), Leibarzt des Herzogs von Brieg; Doͤ— 
bel 
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bei (ft. 1684), Brof. zu Roſtock, und Pantel 
(ft. 1699), Prof. zu Königsberg; als Hiſtorio— 
graph und Bibliograph: Hendrich (ſt. 1687), 
zuerft Prof. in Srankfurt, dann Bibliothefar 
und churfuͤrſtlicher Rath in Berlin, befannt 
durch mehrere Schriften über die Gefihichte 
Brandenburgs und über Lirterärgefchichte, fo 
wie auch durch den Anfang eines großen Bücher- 
lericons, das er nur bis zum Buchſtaben C. 
forifegen fonnte, und endlich als Philofophen: 
Steger (1689), Erzpriefter in Welau, einer ver 
Gegner des Carteſius, und Paſch Cft. 1707), 
Brof. zu Kiel. — Unter den Künften fcheint da— 
mals in Danzig immer noch die Muſik vorzuͤg— 
lich viele Freunde gefunden zu haben. Sie 
wurde, fie man aus einer Verordnung von 
1693 fieht, nebſt der Kunft des Gefanges in 
allen Schulen gelehrt, und durfte — mit Aus: 
nahme der den Kirchen 1699 gänzlich unterfage 
ten Trompeten und Pauken — bei feiner relis 
giöfen Feierlichfeit fehlen. Ein Decret von 1687 
verpflichtet ,, die jungen Studioſos, welche mufis 
Falifch find,’ zunächfi die Marien und Trinitatis> 
Kirche „zu bedienen,’ und erft wenn fir diefe ge— 
forgt ift, auch in anderen Kirchen zu fpielen. Die, 
weiche zum Chor der MariensKirche gehören, ſol— 
len dafür die Erlanbniß haben, fich wöchentlich 
zwei Mal in den Häufern hören zu laffen und freis 
wilfige Gefchenfe dafür zu nehmen. Auch wird eg 
dem 
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dem Capellmeiſter zur Pflicht gemacht, vier Kna— 
ben auf feine Koften zu Sängern zu bilden und mit 
der nöthigen Unterflügung zu verfehen. Fremde 
Tonfkünftler pflegten damals, da Öffentliche Con— 
certe und muſikaliſche Unterhaltungen anderer 
Art noch nicht üblich waren, in den Kirchen 
aufzutreten, und fo werden zweien Staliänern 
1675 anf Befehl des Nathes für eine in der 
Marien- Kirche gegebene Probe ihres Talentes 
zehn Thaler aus der Cammerei- Cafe gezahlt. — 
Unter den Danziger Malern fehlte e8 auch in 
diefem Zeitraume nicht an Männern, die es zur 
Meifterfchaft in ihrer Kunſt gebracht hatten. Zu 
ihnen gehören vor Allen: Auguft Raniſch (ftarb 
1670), der in van Dycks Manier zu arbeiten 
pflegte, und einige noch vorhandene, fehr wohl 
gelungene Altarblätter, für die Dominicaner- 
Kirche lieferte, — und Andreas Stech (ft. 1697), 
ein trefflicher Hiftorienmaler, dem die Klofiers 
firchen zu Oliva und Velplin ihre beften Gemälde 
verdanfen, und von dem fich auch ein fehönes 
Altarblatt in der heil, Leichnams- Kirche, ein 
Freskobild in der Marien-Kirche, und eine Mas 
donna nebſt einem Chriſtuskopfe in dem Arthus— 
Hofe vorfindet. — Den Muſen der Schauſpiel— 
kunſt wurde noch immer mit zuruͤckſetzender Ge— 
ringachtung begegnet. Nur für bedeutende Abe 
gaben an die Armenhänfer (1695 waren es 600 
Gulden) erhielten fie die Erlaubniß, ihren Tem: 
pel 
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gel auf dem grünen TIhore, oder gar (1691) im 

„Hundewinkel“ aufzufchlagen, und zwar immer 

nur für eine Zeit von wenigen Wochen. „Da 

nunmehro ’, heißt es in einer Verordnung vom 
5. Decbr. 1669, „die Zeit, wo die Komoͤdianten 
fpielen dürfen, vorüber ift, fo follen fie noch 
einmal vor E. Rath agiren, und dann befchlie- 
ßen.“) — Auch einen ausgezeichneten Architefe 
ten hatte Danzig während diefer Zeit, und zwar 
den Barthel Raniſch, der 1695 feine befannten 
„Grundriſſe und Aufzüge der Danziger Kirchen‘ 
herausgab, und zu der neueſten derfelben, der 
koͤniglichen Capelle, fowohl den Wan entwarf, 
als auch deffen Ausführung übernahm. — Zu 
den neuen Deförderungsmitteln, mit deren man 
in diefen vier Decennien dem Streben nad 
Kunſt und Wiffenfchaft in Danzig zu Hülfe 
Fam, darf, außer der ſchon erwähnten Stiftung 
der Zappifchen Bibliothek”), auch alled dag 
gerech⸗ 
*) Nur ſelten noch koͤmmt das Schauſpiel als Erbaus 
ungsmittel vor, wie z. B. 1696, mo der Lehrer 
Mittih an der Sohannig- Schule ‚einen actum 
dramaticum de passione domini in deutfcher Sprache 
et quidem oratione ligata“ mit feinen Schülern 
zu veranfialten wünfcht, und fich dazu die Geneh— 
migung des Nathes erbittet. 

”) Sie it im einem verfchloffenen Gewölbe der Gt, 
Sohannis= Kirche aufgeftellt, und enthalt nicht viel 
mehr als 2000 Bände großtentheils im Fache der Pa⸗ 

triſtik 
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gerechnet werden, was der Bürgermeifter Joh. 
C. Schmieden während der Sahre 1681 big 92 
für die Erweiterung und zwechmäßigere Benz 
zung der Rathsbibliothek unternahm. Er ver: 
fchaffte ihr die erften feft ſtehenden Einkünfte, 
da fie bisher nur Durch VBermächtniffe und andere 
Gefchente vermehrt worden war, vertheilte die 
nach den vier afademifchen Facultäten geordne— 
ten Bücher in vier Zimmer, das rothe, gelbe, 
grüne und weiße, und gab Vieles aus feinen 
eigenen Mitteln dazu ber. Schon: 1675 hatte 
Profeſſor Schelwig den DVorfchlag gemacht, die 
Benutzung diefed Bücherfchages durch den Druck 
eined Katalogs zu erleichtern, und dabei berech— 
net, daß, wenn von den 50 Bogen, die dazu 
erforderlich wären, etiva 400 Exemplare abge- 
druckt werden mögten, eine Summe von 335 
Gulden zur Deckung fämmtlicher Koften binrei- 
chen würde; allein zur Ausführung diefes Vor— 


fchlages ift es nie gefommen. — Auch an der 
Stiftung einer gelehrten — und zwar naturfor- 
ſchen⸗ 





triſtik und Kirchengeſchichte. Ihre vorzuͤglichſten 
Schaͤtze ſind die Machina coelestis des Hevelius 
(für 500 Gulden gekauft), die Antwerpener und 
Londoner Polyglotte, Kennicotts Ausgabe des U. T., 
die Amſterdamer Ausgabe des Talmud, Pıcart Ce- 
remonies et Coutumes de tous les peuples de 
monde, td Savaters phyfiognomifche Fragmente. 
— Der Baftor der Sohannig- Kirche führt über diefe 
Buͤcherſammlung die Aufficht. 
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fhenden — Gefelffehaft wurde ſchon gedacht; 
und der verdienfivole Arzt und Phyſikus, Dr. 
Iſrael Eonradi, der den Plan dazu entwarf, 
begann auch wirklich 1670 die Ausführung deſ— 
felben durch Zufammenberufung mehrerer kennt— 
nifreichen Männer, denen er Abhandlungen, 
z. B. über die Wirfungen der Wärme und Kälte 
u. dgl. vorlag. Doch geriet) nach feinem Tode 
die ganze Sache bald wieder in Vergeſſenheit, 
aus der fie erfi nach einein halben Jahrhunderte 
wieder hervorgerufen wurde, — Neifen gehörten 
noch immer zu einem vorzüglichen Bildungsmit- 
tel der Danziger, wozu der Rath talentvollen 
Studirenden und Gelehrten oft mit großer Srei- 
gebigkeit die noͤthigen Mittel Hergab. Sp wird 
1691 dem M. Falk für zwei Fahre eine linter- 
ſtuͤtzung von 100 Thalern zuerfannt, — Damit 
er ‚‚fremde Fänder außerhalb Deutfchlande bes 
fuchen koͤnne,“ und ed koͤmmt häufig vor, daß 
jungen Akademikern, wenn fie ihre Studien 
vollendet haben, die bis dahin genoffenen Sti— 
vendien noch fir eine Zeitlang zum Neifen bes 
williget werden. — Bei der Menge von Schrif- 
ten, die damals faft jeder Gelehrte hberausgab *), 
fonnte 





*) Botſack z. B. lieh, außer vielen einzelnen Predig« 
ten, 83 Schriften drucken, und Prof. Möller hatte, 
als er im 29fien Sabre farb, ſchon 37 Inteinifche 
Werke herausgegeben. 
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fonnte e8 den drei Duchdruckereien, die fih — 
außer der des Hevelius — in Danzig vorfanden, 
auch nicht an Befchäftieung fehlen, und da die 
Anlegung einer vierten von dem Nathe nicht 
erlaubt wurde, eröffnete man fie (1673) in Dfiva, 
doch beftand fie dort nur für wenige Jahre, 
Eine 1684 publicirte „Buchdruckerordnung“ giebt 
Aber die damaligen Preife der typograpbifchen 
Arbeiten nähere Auskunft. Es heißt nehmlich: 
Für einen Bogen grober Schrift zahlt man 3, 
für einen von der feinften 9 Gulden, und erhält 
dafür 100 Eremplare. Für jedes folgende Hun— 
dert bis zum fechften zahle man dreißig, vom 
fechften bis elften achtzehn, und für jedes nod) 
höher fleigende funfzehn Groſchen. Schriften 
der Socinianer, Mennoniten und Quaͤker follen, 
nach diefer Verordnung, gar nicht gedruckt wer— 
den; auch verbietet fie fonderbarer Weiſe „bei 
Verluſt der Druckerei“ alfe „ Carmina, ſowohl 
muptialia als funebria,‘* und beſtimmt zugleich, 
daß die Schriften ausmwärtiger Verfaſſer von 
dem Syndikus und einem Profeſſor cenfirt wer: 
den müffen. Dieſe Cenfur war vorzüglich da 
fehr fireng, wo e8 die Angelegenheiten Danzigs 
galt, und der Kath war 1665 fehr unwillig 
darüber, dag Eliad Schröder ein „Jus publicum 
gedanense « herausgegeben und es dem Könige 
dedicirt hatte, weil ein folhes Unternehmen 
„Der Stadt junbus und privilegüs zum Wachs 
theile 


— 
theile gereichen“ koͤnne. Auch erlaubt er es 
1678 nicht, daß die Privilegien der Brauerzunft 
gedruckt werden dürfen, Doc) geſchieht es dem— 
ohngeachtet ins Geheim. ) — Zeitungen oder 
„Aviſen und Novellen, wie man fie damals 
zu nennen pflegte, und unter welchem Titel fie 
1662 von ven Boftoffictanten herausgegeben 
wurden, müffen nach jener Buchdruckerordnung 
von einem Secretair cenfirt werden, wobei man 
denn ebenfalls oft mit großer Mengfilichfeit zu 
Werke ging, und 5. DB. während des ſchwediſch— 
brandenburgifchen Krieges nichtd was diefen Ges 
genftand berührte, drucden ließ. — Nicht unbe— 
deutend ſcheint damald auch der Buchhandel in 
Danzig geweſen zu fein. Noch immer fommen 
fremde Buchhändler zum Domintcömarfte hieher, 
und in einer Verordnung von 1685 wird ihnen 
nur ein fünfwöchentlicher Aufenthalt verftatter. 
— Inter den übrigen Zweigen des Handels 
war wohl die Getreideausfuhr immer noch der 
wichtigfie und fruchtbarſte ), fo wie auch die 
Ver⸗ 


*) Auch der ſchon (Thl. 1. S. 386.) erzählte Genfurs 
zwang, dem die Chronif des Eurife unterliegen 
mußte, gehört hieher, 

*) Sie bifrug: 

1661 - 20,662 Laſt — 1666 - 18,589 Laſt — 1671 - 34,144 Laſt. 





62-35,928 « 67 -22,176 ⸗ 72-16,643 » 
63-30,019 = 68-51,794 — 73-18,929 = 
64-20,060 = 69- 46,979 = 74-36,481 # 


65 -16,106 = 70-50,178 = 75-26,438 « 
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DVerfchiffung des Holzes und der Afche, vorzüg- 
lih in den Jahren 1680 bis 90 fehr bedeus 
tend gewefen zu fein ſcheint; doch find aus 
feinem Zeitraume der Danziger Gefchichte die 
genaueren Angaben über ven Umfang des Hans 
delöverfehres Dürftiger und ungenügender, als 
aus diefem. — Abnahme jenes Verkehres iſt in 
mancher Hinficht wohl unverkennbar, und befonz 
ders hatte der Abfas nach den Häfen des ſuͤdli— 
chen Europas fehr gelitten. Schon hatte Portu: 
gal faft alle feine Colonieen verloren. Spanien 
lag in gänzliher Schwäche danieder, dagegen 
berrfchten brittifche und niederlänpdifche Flaggen 
auf allen Meeren, und auch in der Politik des 
frangöfifchen Staates fuchte Colbert nicht ohne 
glücklichen Erfolg das Mercantil-Syftem an die 
Spige zu ſtellen. Sehr nachtheilig mußte es 
alfo unter dieſen Umftänden auf den Danziger 
Handel einwirfen, daß die batavifche Republic, 
die vergebens auf die Natification des durch 
den Syndikus (1656) mit ihr abgefchloffenen 
Der: 





1676 - 19,419 Saft — 1684 - 55,401 Laft — 1692 - 44,280 Laſt 


77-18,576 ® 85 -63,468 » 93= 46,321 ⸗ 
78-39,030 ⸗ 86>51,183 ⸗ 94-26.049 » 
79 -56,947 ® 87-45,901 ⸗ 95-27,971 ® 
80-46,438 " 88-48,550 «=  - 96-25,403 * 
81-53,091 « 89 -48,376 ⸗ 97- 30,433 " 
82-41,066 ⸗ 90- 21,335 ⸗ 98 -35,676 = 
33-54,609 ⸗ 91-20,558 * 99+29,026 ⸗ 
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Bertrages*) drang, ihren Unwillen auf manchers 
lei Weife zu erfennen gab, und daß Ludwig XIV. 
jene Verſchmaͤhung des Prinzen Conti (ſ. S. 51.) 
fo ungnädig aufnahm. Un fo wichtiger war 
den Danzigern bei diefen mißlichen VBerhältniffen 
die ausgezeichnete Gunft, womit ihnen Carl IL. 
von England begegnete, indem er jenes Danpts 
gefes der Navigations-Acte: daß in die brittie 
fhen Häfen fremde Producte nur von den Schifs 
fen des Landes, das diefe Producte erzeugt hat, 
oder von dem fie zunächft ausgefchifft werden 
koͤnnen, eingeführt werden Dürfen, für die Stadt 
Danzig (1660) dahin modificirte, daß fie, außer 
den Erzeugniſſen ihres Gebietes, auch die von 
ganz Preußen und allen den Gegenden, deren 
Producte und Fabricate ihr zur weiteren Ver: 
fchiffung unmittelbar zugeführt worden, auf 
Fahrzeugen, die der frädtifchen Kaufmannfchaft 
angehörten, und wenigftens dem größeren Theile 
nach mit Danzigern befeßt feien, nach Brittan: 
nien bringen dürfe. Auch war er es, der e8 
bewirfte, daß bei dem Friedensfchluffe zu Breda 
(1667) der Stadt Danzig die ihr fehr willfon: 
mene Theilnahme an allen den Handelsverguͤn— 
ffigungen, die England, Frankreich, Holland 
und Dänemark ſich bier gegenfeitig zugeftanden 
Dat= 





*) S. Theif 2. Seite 339, 
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hatten, bewilligt werden mußte. — Dänemarks 
immer größer werdender Verkehr mit beiden 
Sindien, Schwedens Bemühen, feine Manufacs 
turen emporzuheben, und nun befonders jener 
vege Geift der Induſtrie, den Peter der Große 
in feinen Nuffen zu erwecen begann, gab dem 
Handel des Nordens eine Wendung, die für 
Danzig nicht vortheilhaft ausfallen Eonnte, wenn 
gleich der Verkehr mit diefen Neichen immer 
noch fehr bedeutend und ergiebig blieb. Vor— 
züglich laut find aber die Klagen über den Ber: 
fall des Landhandels, der durch die emporftres 
bende Betriebſamkeit mehrerer dentfchen Provinz 
zen und Städte fih Wege zu bahnen mußte, 
die ihn von Danzig immer weiter entfernten. 
Noch reifen zwar Kaufleute von hieraus mit 
englifhem und boländifchem Tuch, mit Seiden: 
und buntem Wollenzeuge nach Rußland und auf 
die großen Märkte zu Jaroslaw und Lemberg, 
um es an die Ungarn, Wallachen, Armenier 
und Türken abzufesen *); allein nach Brandens 
burg, Schlefien und Sachfen hin wird dieſes 
Reifen immer feltener, befonders feitdem der 
große Ehurfürft die aus Frankreich verjagten 
und in allen Zweigen des Fabricweſens geübten 


Pro: 


2) 1689 lieh der Rath unterfuchen, wie vormals der 
Handei mit Ungarn und Defterreich beſchaffen gewe— 
ſen, und durch welche Mittel man ihn wieder in 
den Gang bringen koͤnne. 


9 
Proteftanten bei ſich aufnimmt. — Zu alfen 
diefen traurigen Ausſichten geſellte fi) nun noch 
die drohendfte, die es geben konnte, nehmlich 
die auf gänzliche Verſandung ded Danziger Ha: 
fens. Immer feichter wurde die Mündung der 
durch jenem verderblichen Canal an dent weißen 
Berge ihrer größten Waffermafe beraubten 
Meichfel, und in nördlicher Nichtung konnten 
größere Fahrzeuge nicht mehr in das Meer Hin: 
aus, fondern mußten oͤſtlich oder weſtlich eine 
Durchfahrt fuchen, je nachdem Stürme hier oder 
dort den Boden tiefer ausgehöhlt und dadurch 
Canaͤle gegraben hatten, die man durch einges 
ſchlagene Pfähle und daran befeffigte Tonnen 
den Seefährern Eenntlich machte. Unter diefen 
Canälen fand man den, der zwifchen der Weit: 
£üfte und der feit 1634 von den Meereswellen 
aufgeworfenen, alfmälig zur Inſel ausgebilde— 
ren Sandbanf, die Vlatte genannt, entſtanden 
war, von ganz vorzuͤglicher Nutzbarkeit, wes⸗ 
balb man denn auch forgfältig darauf dachte, 
ihn gegen Stürme und Fluthen zu ſchuͤtzen. 
Allein ein aus Hamburg zw dieſem Zwerfe (1681) 
herbeigerufener Dberftfientenant von Linden ver- 
fand die Sache zu wenig, ald daß mar auf feine 
Borfchläge fich einlaffen Fonnte, und fo begnuͤgte 
man fi bis 1698 mie bloßer Ausbaggerung 
des machgefunfenen Sandes, den man jur Er> 
böhung * due anivendete, Sn dem ge: 
7* nann— 
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nannten Sabre aber, wo eim unglücflicher Eis— 
gang dem Canal mit völliger Jernichtung drohte, 
fing man an, ihn mit Bolliwerfen einzufaflen, 
und durch eine ftarfe Schleufe gegen die Eis— 
fcholfen des Stromes zu fichern. So entftand 
nun das fogenannte neue Fahrwaſſer, zu deſſen 
bequemer Einrichtung es für Danzig fehr vor— 
theilhaft war, daß es durch einen frhon 1627 
abgefchloffenen und 1647 auf 93 Jahre verlängers 
ten Contract die dem Klofter zu Oliva angehoͤ— 
rende Weftfüfte in emphutentifche Pacht genoms 
men hatte. — Mit einer Börfe war die Kaufs 
mannfchaft auch während dieſes Zeitraumes 
woch nicht verfehen worden, obgleich fie 1676, 
ald die dritte Ordnung Beſchwerde darüber er- 
hob, Daß der Arthushof zum Trödelmarfte gez 
mißbraucht werde, und den Math zur Wieder: 
eröffnung der feit 1656 eingeftellten Hofhaltung 
aufforderte, dringend Darauf antrug, Daß man 
ihr diefes Gebäude zur Boͤrſe einräumen möge. — 
Eine natürliche Folge der Berringerung des Datz 
dels war auch die Abnahme des Danziger Fa: 
bricz und Manufacturweſens. Immer noch 
war die DVerfertigung und Bearbeitung ver 
MWollenzeuge einer der Dauptgegenftände diefer 
Manufacturen. Noch. giebt e8 1661 acht und 
zwanzig Tuchbereiter- Meifter*), deren Zahl der 
Kath 
*) 1822 gab es nur Drei. Ein 1665 erwaͤhntes Ge⸗ 


werk der fiädtifchen Leinweber iſt jetzt gar nicht 
mehr vorbanden, 
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Rath nicht vermehrt haben will, und als 1601 
die Zoymachergefellen in den Danziger Vorſtaͤd— 
ten für den bisherigen Lohn nicht arbeiten wol— 
fen, und einige fich doch dazu verfiehen; treten 
Zweihundert andere zufammen und überfals 
fen fie in ihren Hänfern. Der Rath bemühete 
fich auch, durch jede mögliche Vergünftigung diefe 
Ermwerbszweige in ihrer Blüthe zu erhalten, gab 
1685 den aus den Nheinprovinzgen und anderen 
damals vom Kriege verheerten Gegenden einge: 
wanderten Sanmetwebern und ähnlichen Ma: 
nufacturiften die Befugniß, zu arbeiten, ohne 
daß fie irgend einer Zunft beitreten durften, 
„damit folche Leute dadurch anhero gezogen 
werden; ertheilte 1682*einem gewiffen Werner, 
der ans inländifchen Stoffen allerhand fremde 
Zeuge, als: Serge de Smyrna u, dgl. verfertis 
gen wollte, ein ihn allein dazu berechtigendes 
Privifegium auf fünf Jahres 1691 einem ans 
dern Fabricanten ein ähnliches auf zwanzig 
Sahre zur Verfertigung des „Crepuhns,“ und 
verbot 1691 den Derfauf aller auf Mühlen ge— 
machten Wofamentiererarbeiten, damit nicht zu 
viele Menfchen dadurch entbehrlich und brodlos 
werden follten. — Nächft der Weberei war auch 
Brauerei einer der Hauptzweige Danziger In— 
duftriez aber auch fie litt, mie jene, durch die 
immer größer werdende Nivalität der bifchöflis 
chen Vorſtaͤdte, und laut Flagte der Nath, bes 
fon: 
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fonder8 im Sahre 1676 auf dem preußifchen 
Landtage über den unglaublichen Schaden, den 
die 44 Dranereien, Die es Damals auf dem 
Stolzenberge, Bifchofsberge und im Schott— 
lande gab, dem — durch Malzaccifen, die in 
den preußiſchen Landesſchatz floifen, ungleich 
Fofifpieligeren — Braumwefen der frädtifchen Bürz 
ger zuzogen; allein immer vergebens. — Zulegt 
verdient auch noch die Bearbeitung des Bern— 
fieins, als einer der blühenderen Zweige Diefes 
Gemwerbefleißes, genannt zu werden, und ein 
Rathsdecret von 1680, das einem gewifien 
Mauker die Bildhauerarbeiten in Bernftein erz 
laubt, jedoch mit der Bedingung, daß er an 
ganzen Spiegelrahmen Mur das Schnigwerf ver— 
fertigen, alles Uebrige aber den Bernfteindrehern 
überlaffen jole, zeigt, wie fehr in's Große das 
mals die Benutzung dieſes vaterländifchen Pro— 
ductes zu gehen pflegte. — Eine befondere, längft 
nicht mehr vorhandene Claffe der Danziger Ger 
werbetreibenden waren die Mattenbinder, Die 
größtentheils auf Mattenbuden wohnten, und 
deren 1659 in einer Nathsverordnung erwähnt 
wird, Die es den hollaͤndiſchen Schiffern freie 
ſtellt, ſich zum Einparken der Waaren entiweder 
der von jenen Bindern verfertigten, oder auch 
der polnifchen Matten zu bedienen. — Sp wie 
die Beſchwerde nber den Verfall des Ermwerbes 
während diefer Periode nicht aufhört, fo wäh> 
ren 
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ren auf der andern Seite auch) die Klagen fiber 
grenzenlofen Luxus, vor Allem über unmäßigen 
Aufwand in den Kleidungsftücken fort. Wieders 
holendlich giebt der Kath dagegen Befehle; aber 
iveder fein dringendes Ermahnen, nocd fein 
ernftliche8 Droben, noch auch manches Straf: 
erempel, wie z. D. (1662) die Abfegung eines 
Schwerdtdieners, der bei feiner Hochzeit einen 
Rock von Brokad und einen Biberhut mit fils 
bernen Schnüren trug, wird beachtet. — Um— 
fonft warnt er 1672, als Kriegsgefahr die 
Stadt bedroht, im feiner Aufforderung zur Buße 
vor ‚neuen Moden der Kleider und Haarlocken,“ 
und unterfagt 1693 alle Gold- und Silberftoffe, 
Spisen an Manns = und Frauentleidern, gold» 
oder fildergefticfte Schuhe u. dgl. Schon 1691 
findet er fih aufs Neue zu der Klage verans 
laßt, daß e8 „am Tage liege, wie die leidige 
Pracht und uͤbermuͤthige Hoffahrt nunmehr aufs 
Hörhfie geftiegen fei,‘ und verbietet außer Gold— 
ftoffen und Sammer, „die von Fofibaren Sei— 
denzeugen gemachten, und auch wohl mit Pet: 
lisen von Gold und Silber Befegten und mit 
Foftdbarem Pelzwerk geftitterten fogenannten uns 
gorifchen langen Manns- und Frauenkleider, 
alle Diamanten an Knöpfen, Hutbändern und 
Aufſchlaͤgen an den Hüten, befonders aber alle 
Perlen und Edelfteine an dem Hauptzierrathe der 
Srauenzimmer, den ind Gemein fo benannten 
Fon: 
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Fontangen.“ — Ein gleicher Exceß wird mit 
ven Gaftmälern und Familienfeften getrieben, 
und eine 1681 publicirte Hochzeitdordnung be— 
fiehlt, daß man den Dienftboten bei Vermaͤh— 
Iungsfeften Feine Kleidungsftücke fehenfen folle, 
die mehr als zwanzig Gulden wert) find, fo 
auch Freunden Feine von Sammet und Geide 
verfertigten; daß ferner die Zahl der Gäfte, außer 
dem Prediger und den obrigfeitlihen Perfonen 
hoͤchſtens nur aus 66, Die Zahl der aufgetra- 
genen Schüffeln, unter denen von den beiden Fofts 
baren Fifchen (Schmerlen und Lachsforellen *)) 
nur eine Art vorkommen mußte, höchftens aus 
ficben beftehen, und daß auch nur Wein von 
ziveien Arten, und unter diefen Fein ungarifcher, 
auf die Tafel kommen dürfe. Dienftboten follen 
fich bei ihren Hochzeiten „alles Caroſſenfahrens“ 
enthalten. Der Tanz foll überall um 12 Uhr 
aufhören, und dann dürfen noch 3 Gerichte 
und 6 Deſerts vorgefegt werden. Wie außers 
ordentlich Damals der Aufwand bei einem fol 
chen Sefte geweſen fein muß, fieht man aus dem 
bloßen DVerzeichniffe aller der Perfonen, welche 
dabei befchäftigt waren, und wozu „ein Koch, 
ein Tifchfeger, Bierzapfer, Weinfchenfer, Um— 
bitter und Thuͤrſteher, eine Schäfferin, Silber: 
waͤr⸗ 





*) 1608 wird verboten, Karpfen nad Schweden zu 
fhiden, „weil die Stadt daran Mangel leidet.” 
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wärterin, Schüffelwäfcherin, Kredenzerin und 
Linnenwaͤrterin“ gehörten. Auch eine Begraͤbniß— 
ordnung erfcheint in demfelben Jahre, und ver— 
bietet die koſtbaren Defchläge an den Särgen, 
die daran hängenden goldenen und filbernen 
Schnüre, fo wie auch gar zu mweitlänftige Le- 
bensbefchreidbungen in des Leichenpredigten. Eben 
fo merkwürdige Beiträge zur Lurusgefchichte je— 
ner Zeit kiefern auch die Bußtagspredigten, die 
der Prediger Wolters Can der Perri- Kirche) her— 
aus gab. „Kann wohl,‘ ſagt er in der 1688 
gehaltenen, „mehr Bracht in Kleidung getries 
ben: werden, als leider nunmehro bei uns ger 
trieben wird? Man fehe nur einmal unfere alf- 
moden Brüder und Schweftern mit ihren großen 
und gefräufelten Perucken, mit ihren Locken und 
Zöpfen, mit ihrem Puſchhaar vor der Stirn 
und Bändern und Stricken auf der Stirn, und 
Hegenbogen um das Haupt. — Kleiden ſich 
nicht faft Alte gleich, und Jedermann über ſei— 
nen Stand? Will auch nicht Jedermann ohne 
Unterſchied geehrt fein? Welche Frau läßt fich 
nun nicht von ihrem Gefinde ‚‚günftige Fran‘ 
nennen? und wie gern will nun Sedermang 
„Herr, ja „‚günftiger Herr‘ von feinem Be— 
dienten heißen!’ — Noch ftärfer drückt er. fich 
in einer 1691 gehaltenen Predigt aus: „‚Unfere 
Feſttage find unfere offenbarften Sündentage, 
das zeigen die vollen und aufgepfropften Haͤuſer, 
welche 


106 





welche folchen Sünden offen ftehen. Was fin— 
det man nicht Trunfenbofde! Nun in Ddiefem 
Fahre infonderheit, weil der Taback und Brannt- 
wein Vieler Luft und Zeitvertreib geworden ift. 
Die Meiften laffen predigen, wer predigen will, 
und bleiben zu Haufe. — Die Hoffahrt hat fo 
zugenommen, Daß nun Alles von Gold und 
Silber muß fohimmern, und der Edelfteine die 
Menge nicht allein das Haupt und die Hände 
und Arme, fondern auch felbfi die Kleider be— 
fegen, und die Fontangen mehr in einem 
Jahr in die Höhe und zugleich in die Krümme 
gewachfen find, als vor dem in eßlichen, und 
an Köftlichfeit der Careten und Lieberei der 
Knechte eine unerhörte Pracht getrieben wird.’ 
— Auffallend ift in diefer Nede und noch mehr 
in einigen Nathöverordnungen der laute Tadel 
des — damals erft in Gebrauch Fommenden — 
Tabackrauchens, das in einer Warhordnung von 
1672 „Tabacktrinken“ und in einer Verfügung 
des Nehrungifcben Amtes von 1683 „liederliches 
Tabackſchmechen“ genannt, und fo wie auch das 
„uͤbermaͤßige Spielen, das Gefchrei, Jauchzen 
und Sraffatengehen, das Schlafen, Schnarchen 
und Zanfen im der Kirche’ gänzlich unterfagt 
wird. — Immer noch kommen Volfsvergnüguns 
gen vor, Die umnferen Zeiten fremd geworden 
find, und dazu gehören befonders die Faſtnachts— 
fchaufpiele, die von den KRaufgefellen auf einem 
zwi⸗ 
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zwifchen den Speichern erbauten Theater aufs 
geführt werden. Doch auch Vergnügungen un: 
feres Zeitalters, nehmlich nächtliche Tanzgefells 
fehaften und Madferaden, werden fchon üblich; 
aber 1696 von dem Rathe mit ginem firengen 
Snterdicte belegt. — Immer noc findet man 
auch Spuren eines fehr verbreiteten Aberglau— 
bens, der Hererei und Teufelsinwohnung fürch- 
tete, und durch die Barbarei, wozu er verleitete, 
feldft furchtbar wurde. Sp wird 1664 in Dliva 
an dreien Frauen die Waſſerprobe gemacht, und 
als diefe ausweifet, daß fie Deren feien, bringt 
man die Unglücklichen ohne Schonung auf den 
Scheiterhaufen. Ein ähnliches Schickſal hat 
1668 eine Fran in Zoppot, die Öffentlich Dinger 
richtet wird, weil fie durch Hexerei bewirft ba; 
ben fol, daß ihr Mann ertrinfen mußte. 
Welch ein Blendwerk erhigte und von diefen 
Aberglauben irre geleitete Phantafie dem Schwach— 
finnigen dabei vorgaufelte, fieht man fowohl 
aus dem Buche, welches 1669 ein Leinweber 
Nis auf dem GStolzenberge heraus gab, und 
worin er erzählt, wie ihn der Boͤſe zur Schließung 
eines Bundes verleitet habe, als auch aus der 
Gefchichte eines Rothgerbergeſellen, der 1687 
nach Danzig Fam, und vorgab, vom Teufel be= 
fefjen zu fein, fich auf die Erde warf, in Zuckun— 
gen gerieth), und Faum von zehn Menfrhen ge— 
halten werden konnte; weshalb denn in allen 
Kir 
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Kirchen gebetet wurde, daß der Himmel ihm 
„aus den Stricken des hölfnifchen Jägers’ ers 
retten möge. — Mitunter fuchte auch wohl der 
Rath, dem Srrwahne Einhalt zu thun, und fo 
wird 1685 den Nehrungern anbefohlen, „das 
heidnifche und abergläubifche Segnen und Be- 
fpreben und dergleichen Alfanzereien“ zu unters 
faffen. — In der Gerechtigfeitspflege währt ſo— 
wohl die firenge Beftrafung der Gottesläfterer, 
von denen einer (ein Schneider) 1662 enthaup- 
tet, einem andern 1650 die Zunge mit einem 
glühenden Bfriemen durchbohre wird, als auch 
die der Ehebrecher fort, deren viele während 
diefes Zeitraumes zu mehrjähriger Zuchthaus: 
firafe verureheilt werden”). — Beifpiele einer 
faft barbarifch zu nennenden Härte in diefer 
Serichtöpflege geben die oͤfters vorfommenden 
Folterungen, von denen die Chromif des Jahres 
1686 erzählt, ein Dieb habe zum Galgen ge- 
führt werden müffen, weil er ‚‚auf der Peinbank 


fo gereckt“ worden fei, daß er nicht habe gehen 
fönnen. Auch die 1697 gegebene Verordnung, 


daß, da Mordbrennerei immer häufiger werde, 

es Jedem freifiehen folle, einen ertappten Mord— 

Srenner in das von demfelben angelegte Feuer zu 
werz 





s, Auffallend iſt es, daß auch ein Mahnfinniger, der 
auf der Straße Unfug treibt, 1670 in das Zuchte 
haus gebracht wird, 
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werfen, würde wohl mie der Humanität unfer 
ver jegigen Gefeßgebung nicht beſtehen; — fo wie 
auch das 1665 erfolgte Verbot einer Verheira— 
thung mit der Schwefter der verflorbenen Frau, 
tvobei als Grund angegeben wird, „daß Diefe 
Heirath ärgerlich und bisher in diefer Stadt 
unerhört ſei,“ eine Strenge verräth, die unfes 
ven Zeiten fremd geworden ift. — Lottorie wurde 
noch immer nicht ohne Bedenklichkeit geftattet, 
befonders da ein 1697 von dem Nathe gemachs 
ter Verſuch, wobei unter 22265 Loofen (zu 
10 Gulden) drei Hauptgewinne von 6000 Guls 
den und viele Nebengewinne waren, fo unguͤn— 
fig ausfiel, Daß die dritte Ordnung um Ein 
ftellung des ganzen Unternehmens bitten mußte, 
Zwar wurde, wie ſchon erwähnt, zum Beften 
des Spendehaufes 1698 die Erlaubniß zur Er- 
Öffnung einer Efaffen »Lottorie auf’s Neue gege- 
ben, allein auch nur zum einmaligen Spielen. — 
Nusreicher für das Publicum war gewiß die 1692 
von einem gewiſſen Lollhöfel unternommene Eins 
richtung der Schnten, die während ded Some 
mers regelmäßig nach Weichfelmünde und von 
dort nach Danzig gehen, und deren Benußung 
eine Zeitlang noch dadurch erleichtert wurde, 
daß feit 1694 auf Koften des Joh. Uphagen 
eine andere Schute vom Krahnthore bis zum 
Blockhauſe ging, und die auf jener erfteren 
Kommenden oder zu ihr Wollenden für einen 
Preis 
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Preis von Hier Schillingen mitnahm. Doc 
feheint dies Unternehmen fich nicht gehörig be— 
lohnt zu haben, und ſchon nach einigen Fahren 
wieder aufgegeben zu fein. Andere neue Ein- 
Fichtungen, die dieſem Zeifalter angehören, find 
das 1669 einführte (und bis 1820 beidehaftene) 
Schtiarren der Nachtwächter, und das 1666 
in der MarienzKirche und dann bald auch in 
alten übrigen Kirchen üblich gewordene Herum— 
tragen des Klingebeutels. — In der Gefchichte 
der klimatiſchen Beſchaffenheit unferer Gegenden 
ſind waͤhrend dieſes Zeitraumes nur die beiden 
ſtrengen Winter der Jahre 1674 und 86 merk— 
wuͤrdig, in denen man zu Schlitten bis nach 
Hela fahren konnte. 


— Eu, ——— — 


Siebenter 
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Siebenter Zeitraum, 


Von dem Anfange des zweiten großen 
nordifchen Krieges dis zur Umformung 
Der Danziger Statuten durch Die 
Fonigliche Ordination. 

Bon 1700 bis 1752. 





She blutigen Niederlagen, wodurch König 
Auguſt für den unredlihen Bund, den er zu 
Carls XII. Berandbung mit Dänemarf und 
Rußland gefchloffen Hatte, von dieſem ſchwach 
geglaubten Helden in Liefland und fodann bei 
Kiiffow und Pultusk gezuͤchtigt wurde, breite: 
ten ihre wachtheiligen Folgen bald auch über 
das Gebiet des Danziger Freiffaateds aus. 
Wiederholendlich geſchahen Durchmärfche Ider 
vom Kampfplage Kommenden oder dahin Zies 
henden, und immer wurde dann gefordert, gez 
raubt und verheert. Mit keckem Uebermuthe 
drangen Auguſts ſaͤchſiſche Truppen einmal (1702) 
ſogar bis unter die Kanonen der Stadt, muß— 
ten mit Gewalt von dem beſtuͤrmten Schlag— 
baume zurückgetrieben werden, und nun zürnte 
ihr 
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ihr König den muthigen Danzigern, die es ger 
wagt hatten, ihr Feftungsrecht fo nachdrücklich 
zu vertheidigen; ließ die nach Mariendburg an 
ihn abgefchieften Deputirten des Nathes nicht 
zur Audienz, verlangte foͤrmliches Abbitten; 
war aber, als man dieſe unverdiente Demuͤ— 
thigung ernſtlich ablehnte, und lieber mancher 
andern Forderung, die er in ſeinen Geldverle— 
genheiten that, zu genuͤgen ſuchte, zuletzt doch 
mit einem in Elbing abgeſtatteten Begruͤßungs— 
complimente zufrieden. — Dieſer Geldmangel 
des unwirthſchaftlichen Koͤniges war eine zweite 
Plage, deren ſich Danzig nicht immer erwehren 
konnte, und um ungeſtuͤmen Belaͤſtigungen aus— 
zuweichen, mußte es ſich (1701) nach langem 
Widerfpruche auch zur einfiweiligen Zahlung des 
den preufifchen Städten aufgelegten Kopfgeldes 
entjchließen;, wobei e8 in die fehr unangenehme 
Verlegenheit gerietb, daß der ungeduldige Lands 
fchasmeifter der Provinz dem langen Zögern 
durch Ausſtellung einer Anweifung von 240,000 
Preuß. Gulden, die er dem Krongroßfeldherrn 
Jablonowski einhändigte, und die in Danzig 
zahlbar fein folte, ein Ende zu machen fuchte, 
und dadurch der Stadt einen Gläubiger auf 
bürdete, deflen Erben mehr als zwanzig Jahre 
lang die polnifchen Gerichtshäfe mit Klagen be— 
ſtuͤrmten, und zulegt (1724) wirklich mit 150,000 
Gulden abgefunden werden mußten, — Immer 
tie⸗ 
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tiefer drang der erbitterte Schwedenfönig in das 
Gebiet feines vor ihm fliehenden Gegners, mies 
die dargebotene Friedenshand mit fiolzer Kälte 
zurück, und erflärte feft und beſtimmt, er werde 
Polen nicht eher verlaffen, als bis Auguft ent- 
thront, und ein wuͤrdigerer König ſtatt feiner 
erwwählt worden fei. Auch dem Danziger Ges 
biete rückten nun (1703) die Truppen des glor- 
reichen Siegerd nahe. Der fchwedifche General- 
Kriegescommiffarius, Graf Stenbock, forderte 
von der Stadt Pulver, Kugeln, Kanonengeftelle 
und Lebensmittel. Man bat um Schonung, 
fehiefte Abgeordnete an den König, der Thorn 
bombardirte, fand aber Fein Gehör, und mußte 
mit 100,000 Speciesthalern fich das unfichere 
Derfprechen erfaufen: Danzig folle während die— 
ſes Krieges nie wieder in Anfpruch genommen 
werden. Und doch erfolgte diefer Anfpruch ſchon 
im nächften Fahre (1704) noch ungemeffener und 
zudringlicher, al8 vorher. Die Stadt folle — 
lautete der Befehl des unerbittlihen Monar: 
chen — durch Unterzeichnung eines ihr vorge— 
fchriebenen Formulars der in Warſchau zur 
Entthronung Augufts gefchloffenen Conföderation 
beitreten, fich Iosfagen von dem Eide der Treue, 
den fie dem Geftürzten geleiftet; Alles, was 
fonft in feine Cafe gefloffen fei, an feinen Bes 
fieger zahlen, und zulegt noch die Familie Gyllens 
ftierna für das durch Erbfchaft an fie überge- 
5 ganz 
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gangene Necht auf jenes vom Könige Carl Knut— 
fon dem Danziger Nathe 1457 gemachte Dar: 
lehn von 15000 Markt), durch doppelte Ruͤck— 
sablung diefer Summe, befriedigen. — Berge: 
bens bot man Alles auf, Diefen übermäßigen 
Zumuthungen auszuweichen, oder fie wenigfieng 
zu mildern. Graf Stenbock brachte dem Rathe 
das fürchterliche Königswort: Wenn nach Ab— 
lauf dreier Tage nicht die unbedingte Einmilli- 
"gung in alle diefe Forderungen erfolgt fei, werde 
die Stadt mit den Waffen in der Hand ers 
fürmt, zu einem „Eulenneſte“ gemacht, und 
Altes, was von Einwohnern und Gütern der 
Verheerung entgangen fei, nach Schweden ge- 
fchieft werden. Für jede Stunde, die der Rath 
von diefen dreien Tagen vergehen laſſe, obne feine 
MWilfensmeinung zu erflären, wurden überdem 
noch 1000 Speciesthaler gefordert. — Nirgends 
war Schuß und Hülfe gegen diefen Uebermuth 
zu finden. Man mußte der Gewalt des Unbe— 
fiegbaren weichen, und nach einer Berathſchla⸗ 
gung von 67 Stunden, die man mit 67,000 
Speciesthalern zu büßen hatte, in Alles willigen, 
was fich nicht verweigern ließ. Das Formular 
wurde unterfchrieben, das an Auguſt ſchon ge— 
zahlte Zahrgeld von 8000 Thalern noch einmal, 
und zwar in die ſchwediſche Kriegscaffe gezabit, 
den 





”) ©, Theil I, Seite 115 und 125, 
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den Gyllenſtiernas das Duplum der 15,000 ME., 
das auf 142,372 Gulden berechnet ward, ent= 
richtet, und dafür die an Knutſon ausgeftellte 
Schuldverpflichtung zurücgenommen”. — In 
einer folchen Lage fehbien man immer noch Schred= 
licheres fürchten zu müffen, und fah fich daher 
mit Ängftlicher Beforgniß nach dem Schuße der 
Mächtigen um. Dänemark und Brittannien ga— 
ben zwar dem ſchwer zu glaubenden Troft, Carl 
meine es nicht übel mit Danzig, Famen au, 
fo wie die niederländifchen Generalftanten durch 
ihr Fuͤrwort der unglücklichen Stadt int ſchwe— 
difchen Feldiager zu Hülfe; aber zu einem thä= 
tigen Beiftande wollte fih Niemand entfchließen, 
als König Friedrich I. von Preußen, den der 
Rath durch pomphaften Empfang und glänzende 
Bewirthung, als er 1701 zur Krönung nach 
Königsberg ging, und von dort wieder zurück 
kam, für fih gewonnen hatte. Doch ohne Brits 
tanniend, Dänemarks und Holands Beitritt 
wol 





*) Das Geld, das der König für jene Famille in 
Empfang nahm, ift noch bis jeht an fie nicht ges 
langt, und noch 1821 hat fie, um ihre Anfprüche 
deshalb vor dem Könige von Schweden documen⸗ 
tiven zu fonnen, fich Abfchriften von der Schuld⸗ 
verfchreibung und dem von Garl XII. ausgeftelten 
Empfangfcheine aus dem Danziger Nathsarchive 
erbeten. 


8* 
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wollte auch er fih in Feinen Streit mit dem 
furchtbaren Schwedenfönige wagen, und zu die— 
fen Beitritte waren jene Deächte, fo viele Mühe 
fih die Danziger Abgeordneten, die im Haag 
deshalb umterhandelten, auch geben mogten, 
durchaus nicht zu bewegen. Frankreichs Bes 
herrfeher war zwar perfünlich mit den Danzis 
gern, die nach langem Weigern fich endlich da— 
zu entfehloffen hatten, eine abbittende Gefandt- 
fchaft (1701) aus allen dreien Ordnungen vor 
feinen Thron zu ſchicken, wieder ausgeföhnt; 
allein der Parifer Hof machte demohngeachtet 
noch immer fehr ſchwer zu befriedigende An— 
fprüche; — verlangte Entfchädigung für dag, 
was franzöfifche Gefandte und Kaufleute bei je: 
ner Flucht des Prinzen Conti verloren hatten, 
und was fich auf einen Werth von 200,000 Livres 
belaufen ſollte; legte auch Befchlag auf die 
30,000 Gulden, die aus dem Verkaufe der in 
Eopenhagen arretirten Danziger Schiffe gelöft 
waren, und es gelang dem Nathe erft 1712, 
durch Mitwirfung des brittifchen Gefandten No: 
binfon und durch ein Friedensopfer von 100,000 
Gulden, die Auhe von diefer Seite wieder her: 
zuftellen. Dei der Diplomatif wurde aber auch 
die Taftif nicht aus der Acht gelaffen. Man 
bewarb fih um einen Eriegserfahrenen Dbers 
commandanten, und fand ihn (1704) in der Per: 
fon des preußiſchen Generalmajors v. d. Goltze. 
> Der 
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Der fchon 1698 aus Holland berufene edle Sink— 
laiv wurde ibm als DOberfi, und der aus Ber— 
lin empfohlene Baron von Plobsheim als Oberft- 
lientenant an die Geite gefeßt, und das Come 
mando in Weichfelminde dem Majoren Eonradi, 
einem in fchwedifchen Dienften zum wackern 
Soldaten ausgebildeten Danziger anvertraut. 
Sodann wurde die Stadtgarnifon beträchtlich 
vermehrt, befonders die Zahl der Sinfanterie, 
die bis auf 3500 flieg, und nöthigenfalld noch 
bis auf 6909 fieigen follte. An den Feftungs- 
werfen wurde rafilo8 gearbeitet, und durch ein 
ganz nen angelegted Werk, das füh vom Fuße 
des Hagelsberges bis zum Stadtgraben erfireckte, 
wurde der Hagelöberg mit der Stadt felbft in 
feitere Verbindung gebracht”). Allein auch diefe 
mit Widerftand drohende Mine, die man an 
nahm, bielt die übermüthigen Forderungen des 
fehwedifchen Gewalthabers nicht zurücf, und 
als er num gar noch die polnifchen Großen da: 
zu gezwungen hatte, dem Woywoden von Po— 
fen, Stanislaus Lesczynski, ihre Krone (1704) 
zu übertragen, gerietd Danzig, das nun von 
zweien polnifchen Königen Befehle, die einan- 
der 





*) GSpottweife wurde diefes neue Polygon von dem 
gemeinen Manne „Stenbocks-Brille“ genannt, 
und diefer Name ift bis zum Sabre 18411, mo 
eine ganzliche Umformung der MWerfe auf und an 
dem Hagelsberge vorging, üblich geblieben. 
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der widerfprachen, annehmen follte, in eine noch 
geinlichere Verlegenheit. — Nur heimlich und 
unter einem andern Namen hatte Auguſts Agent, 
Schiffer, die in Danzig befindlichen Mobilien 
feines Herrn hinausſchaffen und nach Dresven 
abſchicken können; allein fie wurden ſchon bei 
Dliva von den Schweden feftgehalten, und foll- 
ten unter militairifcher Bedecfung nach Marien: 
Burg gebracht werden, als fie der polnische Ma- 
jor Gehema, der fi) in Danzig aufbielt, mit 
einer Schaar von Säcdhfifchgefinnten bei Wonne- 
berg den Schweden wieder abnahm und trium- 
phirend nach der Stadt zurüchradte. Da 
wurde nun auf der einen Geite ihre unge- 
fäumte Zurückgabe, fo wie auch die Auslieferung 
einiger zur fächfifchen Vartei gehörenden und nach 
Danzig geflüchteten Magnaten eben fo drohend 
von Carl gefordert, ald auf der andern 
Seite von Auguſt unterfagt, und da nun 
Carls Drohung bei dem Nachdrucke, den er ihr 
geben Fonnte, gewiß die fürchterlichfte war; fo 
blieb dem Danziger Rathe wohl nichts Anderes 
übrig, als die Auslieferung der verlangten Guͤ— 
ter; denn Die der geforderten Perſonen war 
durch die fihleunige Flucht derfelben fehon un— 
möglich geworden. Für diefe Unmoͤglichkeit aber 
ſollte die allen Mißhandlungen preisgegebene 
Stadt (1705) aufs Neue fehmerzlich büßen. 
Statt der nicht aufjufindenden Magnaten wurden 
60,000 











119 
60,000 Thaler gefordert, und als man diefe uns 
gerechte Zumuthung fandhaft ablehnte, rückten 
fchwedifche Truppen in das Werder, ließen ſich's 
dort einen Monat lang anf Koften der Einwoh— 
ner wohl fein,  erpreßten dann von diefen nord 
eine Contribution von 52,716 Gulden, und ers 
Hoden von jeder Hube des Danziger höbifchen 
und nehrungifchen Gebietes, dag fie mit ihrem 
Defuche verfchont hatten, eine Brandfchagung 
von 72 Gulden. — Der nene König Stanislaus 
forderte die ihm nun gebührenden Krongefälle; 
Auguft Hingegen verbot jede Annäherung an 
feinen Verdraͤnger; und fo war denn der Nath, 
verlaffen von allen europaifchen Mächten, einer 
Beſtuͤrmung ausgefegt, der er auf feiner Geite 
auszumweichen vermogte. — Auch König Auguſts 
Verzichtleiſtung auf die polnifche Krone, wozu 
er fih 1706 im Frieden zu Nltranftadt beque- 
men mußte, gab immer noch die erfehnte Ruhe 
nicht, denn ohne darauf Nücficht zu nehmen, 
ftreiften die TIheilnehmer an der zu feinen Guns 
ften gefchloffenen fendomirfchen Conföderation 
rauberifch umber, und eben fo trat fein Bun- 
desgenoffe, Czaar Peter, von dem Kampfplage, 
auf dem er Dis in Danzigs Umgegend vorge- 
drungen war, nicht wieder ab... — Auch die 
Ruſſen wollten an der reichen Stadt nicht vor— 
über geben, ohne von. den Schäßen derſelben 
etwas mitzunehmen; ihr General Roͤnne forderte 
aber 
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aber fo übermäßig viel und verfihmähte die ihn 
angebotenen 3000 Thaler fo fehnöde, daß der 
Path fih an den Czaar felbft wenden mußte, 
der dann endlich dem Plagegeifte anbefahl, fich 
aus dem Gebiete der Stadt zu entfernen. Mit 
feefem Uebermuthe hauften in diefem Gebiete 
immer noch die fehwedifchen Werber, wurden 
zwar am Ende, da fie ver Stadt zu läffig fielen, 
auf die bifchöflichen VBorftädte verwiefen, und 
foliten auch dort, um Unordnung zu vermeiden, 
die Neuangeworbenen den Danziger Vatrouillen 
vorzeigen; allein da gabs dann höhnende Necke— 
reien, die im Sommer 1707 auf dem Stolzen— 
berge in einen blutigen Kampf übergingen, ver 
fih durch Einmifchung des gegen die Schweden 
aufgebrachten Pöbeld mit der Zerftörung des 
verhagten Werbehaufes endete. Da hatte nun 
der Kath aufs Neue den Zorn des ungeftümen 
Carls zu empfinden, mußte die bei jenem Auf: 
fritte zugegen gemwefenen Soldaten nach Elbing 
liefern, wo fie größtentheils in der Gefangen- 
ſchaft geftorben find, und verlor dabei auch 
noch den fehr werth gehaltenen Obercomman— 
danten von der Goltze, der nicht ohne Grund 
zu fürchten fchien, die Neihe des Ausgeliefert— 
werdens Eönne auch an ihn Fommen, und daher 
lieber in ruffifche Dienfte ging. — Nach Aus 
sufts Nefignation war Fein Grund vorhanden, 
weshalb man dem Könige Stanislaus die drin: 
gend 
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gend von ihm geforderten Krongefälle länger 
verweigern durfte. Doch diefe allein Fonnten 
ihm im der großen Geldverlegenheit, die ihn 
drückte, nur wenig helfen; es follte mehr fein, 
und auch die 30,000 Thaler, die ihm als Vor— 
ſchuß gezahlt wurden, zogen, da man noch im: 
mer Geld in Danzig ſah, fehr bald die For- 
derung eines Gefchenfes von 100,000 Tchalern 
nach fich, der man um fo fehiwieriger auswei— 
chen fonnte, da der König felbft deshalb incog- 
nito (1707) nach Danzig Fam, und durc) feine 
perfönliche Liebenswuͤrdigkeit die Herzen Aller 
für fih gewann. Man verftand fi) — was 
der Stadt damald Mwirflich ungemein ſchwer 
wurde — zu einer Zahlung von 150,000 Gul- 
den, deren größere Hälfte geſchenkt, das Uebrige 
als Darlehn vorgeſtreckt werden follte. Dafür 
bemübte fich Stanislaus, die zu feinem Schuße 
nach Carls Abzuge zurückgebliebenen Schweden, 
die auf8 Neue das Danziger Gebiet beläftigten, 
abzumwehren, auch den cujavifchen Bifchof, der 
über die Feftungswerfe, die der Rath auf geift- 
fihem Grunde angelegt, und über die Accife, 
die von den Bewohnern diefes Grundes bei ih— 
rem Derfehre mit der Stadt gefordert wurde, 
eine laute Befchwerde erhoben hatte, zum Still: 
ſchweigen zu bringen. — Much die Natur fchien 
der unglücklichen Stadt in diefer drangfalsvollen 
Periode zu zuͤrnen. Das Jahr 1709 begann 
mit 
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mit einer Alles erftarrenden Kälte, bei der alle 
Nußbaͤume und Weinftöcke erfroren, Feine Waf- 
fermüble ging, fondern Stampf- und Roßmuͤh— 
len gebraucht werden mußten, das Wild in den 
Wäldern und eine unfägliche Menge von Fiſchen 
in den Gewällern umfam, die Dftfee neun Mei: 
len weit mit Eis bedeckt war, 24 Wochen lang 
auf Schlitten gefahren werden, und vor dem 
11. Mai Fein Schiff in den Danziger Hafen 
einlanfen Eonnte, — Man ertrug diefes Uebel 
in ftiller Geduld, weil man dadurch gegen die 
aus dem füdlichen Polen allmälig bis nach Preu— 
Gen verbreitete Peſt geſchuͤtzt zu werden hoffte. 
Als aber im Mai eine gelindere Witterung bes 
gann, bahnte fich auch diefes furchtbare Schreck— 
niß ) den ihm durch jede mögliche Vorkehrung 
ge⸗ 

*) Die Zahl der Communicanten nahm in dieſer Zeit 
dringender Lebensgefahr ſo betraͤchtlich zu, daß der 

Rath noch einen Communiontag innerhalb der 
Woche anordnen mußte; auch wurden zwei Peſt— 
prediger (deren jeder monatlich 50 Gulden erhielt) 

zum Beſuchen der Kranken angeſtellt, und zwei 
außerordentliche Bußtage gehalten. — Um dem 
furchtbaren Mangel, der die aͤrmere Claſſe druͤckte, 
abzuhelfen, ließ der Kath auf öffentliche Koſten 
wöchentlich von einer Laft Roggen Brod baden, 

und es an die Hungernden vertbeilen. — In der 
Stadt waren 8, auf dem Lande 4 Prediger geſtor— 

ben, fo daß der Kath ı2 vacante Stellen auf ein 

Mal zu beſetzen hatte. Die auf dem Stolzenberge 

woh⸗ 
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gewehrten Eingang in die Stadt; raffte von 
ihren Bewohnern im Monate Junius 319, im 
Ju u 1300, im Augsft 6139, in der erfien 
Koche des Septemberd 2205, im November 
1900 hinweg und hörte erfi während des De: 
cembers allmälig auf zu wüthen, nachdem in 
diefem ganzen unglücklichen Jahre in der Stadt 
felöft 24,533 und in ihren VBorftädten 8,066 
Menfchen zu Grabe getragen waren. — Durch 
diefe Entvölferung, die auch, wenn gleich nicht 
in eben der Stärfe, die herumliegenden Ländereien 
traf, wurde nun noch die Erndte des Fünftigen 
Sahres, der ohnehin ungewöhnliche Negengüffe 
einen großen Schaden zufügten, faft gänzlich 
gehindert, fo daß eine Theurung und Hungers- 
not) 





wohnenden Barfüfer waren fammtlich ausgeitor: 
ben. — Saͤrge waren ungemein theuer, und konn— 
ten von den Tifchlern allein nicht in binreichender 
Menge geliefert werden, ſo daß Nademacher, Stell 
macher und Zimmerleute dabei zu Hülfe kommen 
muften; ja, daß fogar ein ganzer Weichfelfahn 
vol Särge von Dirſchau aus, auf Handelsfpecn- 
Intion nach Danzig geſchickt wukde. — Auch die 
Thiere fchienen dem Ungethuͤm zu entfliehen, oder 
Darunter zu erliegen. So bemerkte man 3. 2. faft 
gar feine Dohlen, Kraͤhen, Sperlinge, Stördye 
und Schwalben. Auch Kreusfpinnen und Kroͤten 
waren felten. — Alle Poſten blieben aus, und ka— 
men erft im März des folgenden Jahres wieder. — 
In diefem folgenden Jahre (1710) betrug die Zahl 
der Geflorbenen nur 1784. 
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noth entftand, die das Maaf des Elendes zu 
überfüllen fehien. — In demfelden für Danzig 
fo unglücktichen Fahre 1709 hatte auch König 
Earl durch die einzige Schlacht bei Pultawa alle 
jene Siegeslorbeeren twieder verloren, Durch die 
er das Schrecken des europäifchen Nordens ge— 
worden war, und während er mit den aͤrm— 
fihen Trümmern feines Heeres zu den Türfen 
floh, forderte Auguft die ihm geraubte Krone 
zurück; Peters Ruſſen eilten ihm zu Huͤlfe, und 
der verlaftene Stanislaus nahm feine Zuflucht 
nach Schwediſch-Pommern. — Großmütbig ver- 
zieh Auguſt Allen, die es gewagt hatten, einen 
andern König von Polen anzuerkennen, als ihn; 
nur die Stadt Danzig follte diefe Gnade nicht 
unentgeldlich genießen. Ihr Gebiet wurde mit 
einer unverhältnißmäßig großen Einguartirung 
belaftet, und eine Commiffion ernannt, die zu 
Thorn über den Verrath, deſſen die reiche Stadt, 
zu deren Brandſchatzung man fo gern neue 
Vorwaͤnde erfann, von den Könige befchuldigt 
wurde, eine Unterfuchung anftellen folfte. Allein 
man kannte Zn Danzig die Durch eine folche 
DBorforderung verlegten Privilegien zu gut, und 
befaß auch Energie genug, ſich durch Drohun— 
gen diefer Art nicht ſchrecken zu laffen, fondern 
wandte fih mit einem ernfllichen Unterſtuͤtzungs— 
gefuche nach London und nach dem Haag; worauf 
dann fowohl der brittifche, als auch der hollaͤn— 
difche 
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difche Gefandte am Hofe Auguſts füch der be: 
einträchtigten Stadt fo nachdruͤcklich annahm, 
daß der König zuletzt auch nichts weiter von 
ihr verlangte, als — Geld. Nach wiederhohl- 
tem Fordern und Bieten fam man endlich über 
eine Summe von 600,000 Gulden überein, und 
um den Zorn des cujaviſchen Bifchofes, der das 
Dhr des Koͤniges mit lauten Kiagen über jene 
ſchon erwähnte Acciſe beläftigte, zu ſtillen, mußte 
noch ein Dpfer von 10,000 Gulden gebracht 
werden. — Nun — pflegte es nach) folchen 
Zahlungen zu heißen — fei Danzig auch für 
immer gegen alle Unfprüche und Deeinträchtt- 
gungen gefichert, und König Auguft befräftigte 
während feines fiebenwöächentlichen Aufenthaltes 
in der Stadt (1710) diefe Zuficherung durch 
Siegel und Unterſchrift. Allein noch war fein 
Jahr vergangen, fo rückten ſchon wieder Nuffen 
in das Danziger Gebiet, drangen fat bis in 
die Feſtungswerke, und ihr General Bruce kuͤn— 
digte der Stadt den allerhöchften Zorn Seiner 
Gzaarifchen Majeflät für jede den Schweden zu 
Theil gewordene Unterffügung an; gab jedoch 
zugleich auch tröftend zu verftehen, daß diefer 
Zorn durch eine Summe von 600,000 Thalern 
geftillt werden Fünne. Man verfiand ſich aber 
zu nichts, umd Fonnte fich auch zu nichts ver- 
fieden, da die Finanzen der Stadt auf dag 
Aeußerſte zerrüttet, und alle ihre Zuflußquellen, 
| als 
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als Mühlen, Waagen u. dgl. durch Verpfaͤn— 
dung für eine Zeitlang verfiegt waren. Dro— 
hend zog Bruce (1712) hinweg, da rückten die 
Polen unter Rybinski in die durch jenen um 
700,000 Gulden ärmer gemachten Danziger Läns 
dereien, und forderten mit Ungeftüm eine der 
Stadt mwiderrechtlich aufgebürdete Zahlung an 
die Kronarmee. Des fruchtlofen Unterhandelnd 
müde, ließ der Rath zu den Waffen greifen, 
und nach einigen Gefechten drängte die Stadt— 
garnifon, Die durch ein Freifchigencorps ver— 
ftärft worden war, jene leberläftigen aus dem 
Gebiete; doch nahmen fie ald Beute mit, was 
fih zufammenraffen ließ, fehleppten auch einige 
werderifche Bauern als Geißeln mit fich fort, 
ließen fie erft nach 32 Wochen wieder los, und 
übten duch Plünderung mehrerer Waaren— 
transporte, die nach Danzig gingen, eine fehr 
fühlbare Rache. Um wegen diefer Selbftvertheis 
digung nicht auf's Neue verantwortlich gemacht 
zu werden, fuchte der Nath am polnifchen Hofe 
den Großcanzler Flemming, und auf dem preußis 
ſchen Landtage den Bifchof von Ermeland durch 
Geldfpende für fich zu gewinnen, und fam dann 
mit Aufbürdung einer Zahl von 118 Malzacciz 
fen davon. Doch das Ende der Bedrückungen 
war noch immer nicht abzufehen. Die aus 
Pommern (1713) zurückkehrenden Ruſſen liegen 
ed ſich aufs Neue im Danziger Gebiete wohl 
fein, 
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fein, und man mußte zuleßt doch, fo fehr man 
fih auch fträuben mogte, den Zorn ihres Mo— 
narchen durch 100,009 Thaler zu bannen fuchen. 
Allein kaum waren diefe Plagegeifter hinwegge— 
zogen, fo nahmen fhon Auguſts Sachfen ihre 
Stelle ein, und noch hatten diefe fie nicht ge— 
räumt, fo waren fehon die Volen wieder da; 
ließen fih zum zweiten Male von der GStadts 
garnifon mit einem Angriffe bedrohen, waren 
aber zufrieden, ald man ihnen, fo wie auch den 
Sachfen, eine Geldfumme verfprach, die jedoch 
nachher durch ungeſtuͤmes Mahnen immer zu- 
dringlicher gefordert wurde, und der Stadt fehr 
viele DVerdrüßfichfeiten zuzog. — Den Bolen 
folgten dann wieder (1716) die Nuffen, die dem 
unglücklichen Landmanne den Reſt feiner Habe 
nahmen; und der auf8 Neue dadurch in Ver: 
fegenheit gefegte Kath fah es für die Erfihei- 
nung eines Nettungsengeld an, als der Ezaar 
felbft mit feiner Gemahlin, gleich im Anfänge 
ded Jahres, nah Danzig fam, um hier eine 
feftliche Zufammenfunft mit feinem Freunde 
Anguft zu halten. — Allein nie ſah man fich 
fchmerzficher getäufcht, al durch diefen — ohne: 
hin fo Eofifpieligen Befuh. — Der Czaar, der 
fein Abdfteigequartier im Ganskruge nahm, ſo— 
dann in das Gafthaus zur Hoffnung vor dem 
hohen Thore und fpärerbin in die nicht weit 
davon gelegene Wohnung eines menonitifchen 
Geis 
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Seidenfärbers, von Eifen, 309, beobachtete 
zwar überall die freundlichfte Herablaſſung, be— 
fah mit großem Intereſſe Alles, was an Kunft- 
werfen in Öffentlichen und Privatgebaͤuden vor- 
handen war, ſaͤmmtliche Kirchen, gemeinnügige 
Anftalten u. dgl., fogar das Leichenbegängniß 
eines Bürgermeifterd; feierte in der krummen 
Linde auf Neugarten die Vermählung feiner 
Nichte mit dem Derzoge von Mecklenburg: Schwe- 
rin; verweilte mit Dergnügen bei den Volks— 
fihaufpielen, die bei einem Gaftnahle, das Koͤ— 
nig Auguft ihm zu Ehren veranftaltete, auf dem 
langen Marfte vorgingen, und wo die Schiffe- 
zimmerleute ihren feierlichen Aufzug hielten, 
ihr Sahnenfchwinger feine Künfte fehen ließ, 
die Sleifcher nach einer zum Ziele geftellten 
Gans und einem aufgehängten Waſſereimer fta= 
chen, und ein 62jähriger Zimmergefelle den 
Gipfel eines mit Seife befirichenen Maftbaumes, 
auf dem ein rothes Fefifleid und eine DBörfe 
mit 50 Shalern lag, nach dreiftündigem Bemü- 
hen glücklich erreichte”), allein die Gunft des 
ges 

>) Der Ejaar fol an dem Gelingen diefes Kunſt⸗ 
ſtuͤckes gezweifelt, und deshalb 200,000 Gulden an 
Auguſt verwetret haben. — Daß die oft wieders 
hohlte Anekdote von der Staatsparuͤcke, die Peter 
einem Danziger Bürgermeitter in der Kirche abge— 
nommen haben fol, um fie fich felbit zur Erwaͤr— 
mung des Kopfes aufzufeßen, nur Erdichtung ift, 

bat Gralath höchfi glaubwürdig gemacht. 
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gefeierten Monarchen Fonnte man dur das 
Alles nicht gewinnen. Er hatte es nur zu wohl 
bemerkt, wie fehr die Danziger, ohngeachtet 
diefer äußeren Freudenbezeugungen, ihm und 
feinen Ruſſen abhold waren. Auch dag Feft, das 
er dem Volke durch Preisgebung eines gebrate- 
nen, mit Geflügel gefüllten Ochfen und zweier 
Tonnen Wein, fo wie durch Augftrenung von 
Geld und Backwerk gab, erwarb ihm die Gunft 
des gemeinen Mannes nicht, ver öfters vor 
den Augen ded Czaars die plumpe Zudringliche 
feit der ruſſiſchen Hofbedienten mit derben 
FSaufifchlägen flrafte, und fogar einmal den 
Kutſcher der Czaarin für fein Alles ummerfens 
des Fahren von dem Wagen berunterzog, und 
bintig fchlug. Ohnehin hatte das Detragen 
der Niuffen, die heimlich Pulver und Slinten in 
die Stadt zu bringen fuchten, und fich fpioniz 
rend in die Feftungswerfe fchlichen, einen nicht 
ungegründeten Verdacht erregt, der den Nath 
zu Vorfihtömaaßregeln zwang, die von dem 
Ezaaren nicht unbemerkt blieben, und ihm wohl 
eben nicht fchmeichelhaft fein Eonnten *. Kaum 
hatte er daher die Stadt wieder verlaffen, fo 
mußte fie für alle diefe vermeintlichen Beleidis 
gunz 

2) Etwas Aehnliches erlaubte fich das Gefolge des 
Czaares bei dem Befuche, den er in Copenhagen 


ablegte. 
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gungen feine höchfte Ungnade erfahren. Es er: 
fhien, in der Perfon des Feldmarfhalls Sche- 
remeteff, ein Abgeordneter, der dem Nathe Fund 
that, es folle fich auf Befehl des Czaares vie 
Stadt Danzig, fo lange Rußland mit Schwe: 
den Krieg führe, alles Verkehres mit diefem 
gestern enthalten, alle in ihren Hafen laufende 
Schiffe von Ruſſen vifitiren laffen, vier Caper- 
fchiffe ausrüften, fie zum Theil mit ruffifchen 
Dffeieren und Matrofen bemannen, und zulegt 
noch einige Transportfchiffe zur Ueberfahrt nach 
Copenhagen für den Dienft Sr. Gzaarifchen 
Majeftät bereit halten. — Nichts halfen die 
dringend bittenden Gefandtfchaften, die nach 
Königsberg zu dem beleidigten Monarchen eil: 
ten, nicht8 die Fürfprachen des Königes Auguft 
and die Bemühungen des ermländifchen und cu—⸗ 
javifchen Bifchofes, welchen Lesteren die Stadt 
durch Aufhebung jener Accifen für fich gewon— 
nen hatte. Man mußte in Alles willigen, und 
ſah auch, machdem man fih dazu verfianden 
hatte, den unverföhnlich fcheinenden Monarchen 
noch nicht befriedigt. Denn kaum war er nad 
einen zweiten, jedoch nur Furzen Befuche, den 
er dem Könige von Polen in Danzig ablegte, 
wieder hinweg gezogen, fo erfchien eine noch 
ftärfere Ankündigung des allerhöchften Zorng, 
dem jene vorhin erwähnten und bei diefem neuen 
Befuche wiederhohlten Sirherheitgmanßregein 
zum 
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zum Vorwande dienen mußten. Der dem Ezaa- 
ven bis nach Luͤbeck nacheilende Gecretair, der 
um Schonung bitten follte, erhielt Feine Audienz, 

der polnifche Hof war des Fürfprechens müde 
geworden, die um Beiſtand angerufenen Höfe 
zu Hannover und Berlin Fonnten fa nichts, 
als die unglücliche Stadt wegen ihres harten 
Schickſals bedauern, und man ſah ſich alfo 
aufs Neue genöthigt, Anerbietungen zu machen, 
die dann allmälig auch die Ruhe wieder hers 
ſtellten. Noch aber war diefes Uebel nicht hinweg 
gebannt, als ſchon Mitglieder der von den Po— 
len zur Austreibung der fächfifchen Haustruppen 
Auguſts gefchlofienen Confoͤderation in Danzigs 
Naͤhe erſchienen, und mit freiwillig dargebrach— 
ten 12,000 Tympfen vom eigenmaͤchtigen Neh— 
men abgehalten werden mußten. Sn einer ſol— 
chen Lage war die Stadt auch nicht fähig, ihre 
durch den Vertrag, den Auguſt mit den Confös 
derirten (1716) zu Warſchau ſchloß, gefährdes 
ten Nechte nachdrücklich wahrzunehmen, und 
mußte es fich für jest gefallen laffen, daß der 
Provinz Preußen eine drückende Iheilnahme an 
der Erhaltung der Kronarmee — wozu Danzig 
Halbjährli 39,000 Gulden zahlen follte — und 
eine nie erhörte Befchranfung der Diffidenten, 
mit welchem Namen man die nicht Fatholifchen 
Ehriften zu benennen pflegte, verfaflungsmwidrig 
aufgebürdet ward, — Indeſſen wurde das An—⸗ 

9* drin⸗ 
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dringen der Nuffen immer drohender. Neue 
Schaaren kamen zur See aus Mecklenburg her— 
an, und ihr Führer, Fürft Dolhorufi, wieder: 
hohlte die ſchon früher gethanen und bewilligten 
Forderungen mit vergrößernden Zufägen. Aus 
den GCaperfchiffen wurden nun fünf Fregatten, 
deren fämmtliche Dfficiere Nuffen fein follten, 
und zur GStillung des Zorns Gr. Majeftät 
wurde noch eine Summe von 500,000 Species— 
thalern verlangt. Durch perfönliches Unterhan— 
dein mit dem Czaaren felbft, glaubte der er- 
ſchrockene Rath zu einem gütlicheren Vergleiche 
zu fommen, ald mit dem unerbittlichen Fürften, 
deffen wilder Ungeftüm die härteften Mißhand— 
Iungen fürchten ließ; allein ehe der Czaar 
(Sept. 1717) in Danzig eintraf, hatte Dolho- 
ruft durch den fehreeklichen Druck, womit er die 
Ländereien belaftete, ſaͤmmtliche Ordnungen ſchon 
zu einem Vergleiche genoͤthigt, worin man ſtatt 
der fünf Fregatten drei, und ſtatt der 500,090 
Speciesthaler 150,000 (von denen Peter nachs 
her noch 10,000 abließ) bemwilligte, fich des 
Handels mit Schweden während des Krieges 
zu enthalten, und den Nuffen ein freies Einlau— 
fen in den Danziger Hafen zu geflatten ver- 
ſprach; dagegen aber die Zuficherung erhielt, 
daß die Stadt nicht nur aller ferneren Zumu— 
tbungen überhoben fein, fondern auch bei dem 
bevorſtehenden Friedensfehluffe eine neue Garans 
tie 
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tie ihrer fänmelichen politiſchen und Firchlichen 
Vorrechte erhalten fole. — Allein an Ruhe 
var demohngeachtet noch immer nicht zu den— 
fen. Die Nuffen zogen trog dem Vergleiche 
nicht fort, das Geld wurde ganz gegen die Ver— 
abredung in ſchwer aufjutreibenden Joachims— 
thalern gefordert, und ald die Ausruͤſtung der 
Fregatten ohne Bewilligung des Königes nicht 
vor ſich geben, diefe Bewilligung aber ohne Bes 
fragung des Reichstages nicht ertheilt werden 
Fonnte, fo gab das neue VBorwände zu Des 
deiiefungen, und auch als Carls XLI. plößlicher 
Tod (Dec. 1718) die gewiffe Ausficht auf den 
erfehnten Frieden unerwartet ſchnell herbei führte, 
blieben die Rufen noch bis zum Febr. 1719 auf 
dem Danziger Gebiete, und hoben die Sper— 
rung des Hafens nicht eher auf, als bis die 
Königin von Schweden mit ernftlichen Maaß— 
vegeln drohete. — Doch auch noch jest war 
man ded Druckes nicht entledigt; denn während 
nun auf der einen Geite der cujaviſche Bifchof 
mit neuen Anfprüchen an die Marien Kirche 
u. dgl. drohend hervortrat, wurden von der 
andern, um die für unerfchöpftich veich geachs 
tete Stadt zu neuen Zahlungen zu nöthigen, 
längft vergeffene, zum Theil ſchon wirklich abe 
getragene, zum Theil auch mie anerkannte 
Schuldforderungen vom Warfchauer Hofe in 
Anregung gebracht, und eine militairifche Exes 
cution, 


134 





ention, die in das Werder rückte, war beauf- 
tragt, ungefäumte Befriedigung zu erzwingen. 
Schon befannt mit der Art, wie man polnifche 
Zudringlichfeit abwehren müfle, fehichte der 
Rath die Stadtgarnifon hinaus, ließ die Ueber— 
Jäftigen mit einigen Kanonenſchuͤſſen bewill— 
fommmen, und fcehnell gingen fie über die Weich 
fel zurück, machten zwar öfters raͤuberiſche 
Streifzüge in die fFädtifchen Pändereien, wurden 
aber durch eiligft angeworbene Freifchügen auch 
davon zurück gefchrecft. In einer ausführlichen 
Deduction bewies der Nath auf das Einleuch- 
tendfte, daß man der viel geplagten Stadt ein 
fchmähliches Unrecht thue. Man fehien fich def: 
fen auch wirklich zu ſchaͤmen, und die ganze 
Sache wurde durch gütliche Webereinfunft mit 
denen, an welche die Schuldforderungen ver- 
kauft oder vererbt waren, ausgeglichen. — Da 
erfchienen nun (Herbſt 1719) die ſchon einmal 
verfheuchten ruffifchen Nanbfchiffe wieder, und 
fogleih folgten ihnen ſchwediſche Fregatten, um 
die läftigen Handelsfiörer zu entfernen. Beide 
Theile forderten Schuß von dem Mathe, und 
droheten im VBerweigerungsfalle mit den Zorn 
ihrer Höfe. — Was fonnte man da anders 
thun, als aufs Neue um Schonung bitten, 
die Verwendung fremder Monarchen fuchen, 
und ſich im Nothfalte auch zu Gefchenfen ver- 
ſtehen! — Noch gefahrvoller wurde die ganze 
Kries 








155 





Kriegesfcene, als der ruffifche Capitain Villebois 
ſich (1720) bis an den Holm zurüc zog, Die 
Schweden mit fieben Fahrzeugen ihm bis dahin 
folgten, und der ins Gedränge Gefommene nun 
durchaus den gefperrten Baum geöffnet haben 
wollte, um feine Zuflucht im Innern der Stadt 
zu fuchen. Da galt es fein Säumen. Schnell 
wurden die Wälle neben dem Baume befeßt, 
und man drohte mit ernftem Wipderftande, wenn 
die zum Kampfe Gerüfteten den Seftungswerfen 
der Stadt gewaltthätig nahe Fämen. Allein 
durch die DVermittelung des an fie abgefchickten 
Secretairs fam ed zu einem Vergleiche. Ville— 
bois verſprach Danzigd Hafen nicht weiter zu 
beläftigen, - erhielt dafür einen ungehinderten 
Abzug, und ver endlich zu Nyftadt 1721 ge- 
fchloffene Friede gab auch dem Danziger Hart: 
del feine lang entbehrte Freiheit wieder. Zwar 
fchien fie gleich nach ihrer Wiederherftellung 
eine neue Störung zu erleiden, als ein zur brit- 
tifchen Flotte gehörender Capitain, Namens 
Harris, bei feinem Aufenthalte in Danzig mit 
einem hollaͤndiſchen Schiffer in einen Streit ge— 
rieth, und fich Dabei fo ungeftüm und wider— 
feßlich zeigte, daß man ihm mit Verhaftung 
drohen mußte, was von dem Nachfüchtigen, 
der von dem englifchen Refidenten Sjeffryes unter- 
ftügt ward, als Beleidigung der brittifchen Nas 
tion in London geklagt, und dort fo übel auf: 
ge: 
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genommen wurde, daß der Rath dadurch in 
eine fehr peinliche DVerlegenheit fam. Allein 
die Verwendung des polnifchen Hofes glich auch 
diefe mißliche Sache wieder aus, fo daß die 
großen Forderungen, die anfangs zu Gunſten 
der englifchen Kauflente gemacht worden wa— 
ren, am Ende völlig mit Stilffehweigen über: 
gangen wurden. Durch eine Summe von 6000 
Ducaten entledigte man fi nun auch noch 
(1723) der befchwerlichen, zu Marienburg ans 
geordneten Zollrevifion, zwang durch Repreſſalien 
die Stadt Thorn, alle die Zölfe, womit fie die 
sach Danzig gehenden Fahrzeuge belaftete, wie— 
der aufzuheben, erbat fih) von Ludwig XV. 
mit glücklichem Erfolge (1725) die Iheilnahme 
an den Dandeldvergünftigungen, die er durch eis 
nen 1716 gefchloffenen Tractat den Städten 
Hamburg, Luͤbeck und Bremen zugeflanden 
hatte, und neue Schäße fioffen nun durch den 
fich lebhaft vegenden Verkehr in die erfchöpften 
Caſſen der lang gequälten Stadt. Allein bald 
umbüllten diefen freundlichen und fruchttragen: 
den Sonnenfchein des Gfücfes aufs Neue die 
faum verfcheuchten Wolfen der Trübfal. — 
Auguſt II. war 1733 nach einer Negierung, Die 
Polen in die tieffte Verwirrung gebracht hatte, 
geftorben, und fehr bald fand fich unter den 
polnifchen Großen eine Partei, die dem von 
Frankreich Dringend empfohlenen Stanislaus 
Led: 
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Lesczynski (der, nach dem Sturze feines Protec- 
tors Carl, faft in dürftiger Befhränfung im 
Elſaß geliebt, und durch franzöfifche Hofcabalen 
das unerwartete Glück genofien hatte, feine 
Tochter zur Gemahlin Ludwigs XV. erhoben 
zu ſehen) den erledigten Thron zu eröffnen be— 
ſchloß. Allein eben dieſes Intereſſe, welches 
Franfreih an Stanislaus nahm, erregte die 
Eiferfuht Defterreihs und Rußlands, fo daß 
diefe beiden Mächte fich dazu vereinigten, dem 
Sohne des verftorbenen KRöniges, dem Chur: 
fürften Auguſt von Sachfen, die polnifche Krone 
zu übertragen, und Dadurch den Einfluß des 
Narifer Hofes auf ihr Nachbarland zu verbins 
dern. Bald war für Auguſt unter den geld 
gierigen, gern cabalirenden Magnaten eine Par— 
tei geworben, zu deren Verftärfung die ruffifche 
Kaiferin ein Heer von 28,080 Mann in Polen 
einrücken ließ. — Der Primas Potocki, ein 
ftolger, ftarrfinniger Präfat, ließ eiligft zu Gun— 
fen des Stanislaus die Königswahl auf dem 
linten Weichfelufer halten, und den £obgefang 
darüber anftimmen, während auf dem rechten 
fich unter den Andpicien des Großcanzlers Wig- 
niowiecfi eine immer frärfer werdende Partei 
zur Erwaͤhlung Augufts ſammelte, und fich 
auch durch die freundlichften Vorſtellungen des 
evelmüthigen Stanislaus für diefen nicht ge- 
winnen ließ, — Kaum war dem neuen Könige 
von 
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von den hocherfveuten Danzigern ein Gluͤckwuͤn— 
ſchungsſchreiben zugefendet, als fchon die Nach: 
richt fam, daß er fih in eigener Perſon nach 
Danzig begeben, und dafelbft gegen die immer 
weiter vordringenden Ruſſen Schuß fuchen werde, 
Er traf wirfihd am 2. Det. 1733, begleitet 
von dem Primas, dem franzöfifchen Gefandten, 

darquis de Monti, und vielen polnifchen Mag- 
naten bier ein, und wurde, Nachdem er dag 
anfangs beobachtete Incognito bald wieder ab— 
gelegt hatte, mit den herzlichſten Freudenbezeu- 
gungen empfangen. — Bedenklich lautete zwar 
die Nachricht, daß der Ehurfürft von Sachfen 
unter dem Schuge der ruffifhen Fahnen (als 
Auguſt IL) zum Könige von Polen erwählt 
worden ſei; noch bevenflicher das Promemoria 
des ruffifchen Yefidenten Erdmann, in welchem 
er dem Rathe das Mißfallen feiner Monarchin 
über die Aufnahme ded Stanislaus und den 
nahen Beginn eines feindlichen Angriffes Fund 
that. Allein man getröftete fich des mächtigen 
Beiſtandes, den man mit unbezweifelter Sicher- 
heit von Frankreich, und mit ziemlicher Gewiß— 
heit von England, Holland, Preußen, Schwe- 
den und Dänemark erwartete; und auch als 
nun die Nachricht Fam, der Churfürft fei (Fan. 
1734) in Krafau gefrönt, der ruffifche General 
Lascy (oder Läcy) fei bereits in Preußen einges 
rückt, und habe ſich Thorns bemächtigt, ließ 

man 
































139 





man fih durch die Verbeißungen, die de Monti 
den an den König abgeſchickten, um die mög: 
lihfte Schonung Danzigs Bittenden Deputirten 
mit gewandter Weberredumgsgabe mitzutheilen 
wußte, berubigen; befonders da fo eben eine 
franzöfifche Fregatte Geld und Gewehre, und 
ein fihmedifches Fahrzeug eine Menge von 
jungen DOfficieren herbeigeführt hatte. Ernftlich 
wurde nun auf DVertheidigungsmaaßregein ge— 
dacht. Man verbefferte die Feftungswerfe — 
befonders den Hagelsberg und Cavalierberg — 
befeste fie mit 500 Kanonen, vermehrte — wo— 
zn de Monti im Namen feines Monarchen 
30,000 Ducaten und 1500 Flinten bergab — 
die Zahl der Truppen theils durch neue Wer: 
bung, theils durch Uebernahme der beiden mit 
dem Könige gefommenen Garderegimenter, fo 
daß man 10,009 Mann, und wenn man die 
45 Bürgercompagnien, die junge Mannfchaft, 
die Schüßenbrüder und die zu Pferde dienenden 
Sleifcher mitrechnete, tmwohl mehr ald 20,000 
zur Abwehrung des Feinded aufbieten Fonnte. 
Tüchtige Dfficiere wurden aus fremden Dienften 
in die der Stadt gezogen, und dazu gehörten 
vorzüglich einige Fenntnißreiche Ingenienre, die 
Ludwig XV. den Danzigern überließ. Auch ein 
anßerordentlicher Bußtag und regelmäßige Bet— 
funden wurden angeordnet, und für die Gol- 
daten zwei Teldprediger gewählt. Lascy rückte 
in⸗ 
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indeß näher heran. Ans feinem Hauptguartiere 
zu Dirfchau erhielt ver Kath das erfie und aus 
dem zu Prauſt (20. Febr.) das zweite Schreis 
ben, worin er zur Hinmwegfchaffung des Sta— 
nislaus — der Durch zwecklofes Verhaften des 
ruſſiſchen und fächfifchen Nefidenten feine Feinde 
noch mehr gegen fih und gegen Danzig einge- 
nommen hatte, — und zur Anerkennung Aus 
guſts LIl. aufforberte, Die dagegen eingereichte 
Deduckion, worin der Nath die Nechtmäßigkeit 
der zuerſt gefchebenen Königswahl darzuthun 
fichte, fand feine Beachtung. Lascy z0g über 
Diiva bis nad) Langfuhr, und das Ableiten der 
Radaune, wodurch alle Mühlen zum Stillſtehen 
gebracht und die Stadtbewohner genöthigt wur: 
den, ſich ſtatt des Mehles mit gefchrotetem 
Getreide zu begnügen, war die erfte Feindſeelig— 
feit, die er veruͤbte. Allein man zeigte ihm, 
daß es den fo trotzig angefahrenen Freiftädtern 
an Muth und Patriotismus gar nicht fehle, 
Mit glücklichen Erfolge zog ein Eleines Corps 
von 60 Mann zur Zerfiörung der ruffifchen 
Feldbaͤckereien nad Schellmühle aus, und nicht 
minder gelang der Angriff, den Lieutenant 
Scheffler auf die feindlichen Laufgräben bei der 
„guten Herberge’ machte. Nur der Ausfall, 
den Major Trinkius in das Bauamt unternahm, 
mißlang durch das Ungefchick dieſes Mannes, 
der dafür vor ein Kriegsgericht gezogen und 
ſei⸗ 
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feines Dienftes entlaffen wurde. — Auch die vom 
Rathe ausgefchickten Freiſchuͤtzen — faft 700 
an der Zahl, von dem gemeinen Manne ge- 
woͤhnlich Schnapphähne genannt, und nur mit 
einem Feuerrohre, einer Pifiole, fünf Ihalern, 
und mit der Erlaubniß, dem Feinde Beute ab— 
zunehmen, wo und mie fie wollten, ausge— 
ruͤſtet — wurden durch ihr Dreiftes Herum— 
fhwärmen und verftecites Auflauern auf Baͤu—⸗ 
men, in Gebüfchen und Gräben den DBelagerern, 
denen fie viele Dfficiere tödteten, fehr gefähr- 
ih. — Ned war es von ruffifcher Seite zu 
feinen ernftliden Operationen gefommen, als 
(17. März) der Feldmarfhall Graf von Müns 
nich im Hauptquartiere eintraf, um das Ober: 
commando zu übernehmen. Ein fehr drohendes 
Manifeft, worin der Stadt nur eine Trifft von 
24 Stunden zur Anerkennung Auguſts und zur 
Vebergabe der Schlüffel geflattet wurde, vers 
fündigte den DBelagerten feine Ankunft, und 
ald man Feine andere Antwort, als die fchon 
dem Lascy ertheilte, zu geben hatte, begann er 
die Feindfeeligfeiten (IS. März) durch einen 
nächtlichen Angriff auf die Danziger Schanzen 
bei Ohra. — Mit dem entfchloffenften Helden 
muthe vertheidigten fich hier die Danziger Offi— 
ciere Fraifinet, Gellentin, Barfuß und Sceff- 
ler, unterfiügt von dem polnifchen Dberfi Mas 
zeppa. Schon begann die Uebermacht des Fein 
des, 


142 





des, verwirrt durch den wohl nicht erwarteten 
Widerſtand, zu weichen, als fihändlicher Ver— 
rath ein anderes vuffifches Corps von 2000 
Mann durch die Gärten des Jeſuiten-Kloſters 
den braven Danzigern in den Nücken führte. 
Bol Schrecken ergriffen nun die Polen in wil- 
der Unordnung die Flucht; doch ohne fich da— 
durch irre machen zu laſſen, Bahnten fich die 
Danziger mit Degen und DBajonnet in dicht ge— 
fchloffenen Neihen den’ Ruͤckweg zur Gtadt. 
Nur 4 Kanonen liegen fie zurück, und auch da— 
von erhielt der Feind nur 3; denn mit fparta= 
nifcher Nefignation vernagelte ein mutbiger Ka— 
nonier die vierte und größte, und fprengte fich 
dann felbft mit dem dabei ftehenden Pulver— 
wagen in die Luft. — Mehr als 1500 Mann, 
und darunter 11 Dfficiere hatten die Ruſſen in 
diefem blutigen Kampfe verloren. Die Danzi— 
ger nur 90; unter dieſen aber die Helden Fraifi- 
net, Gellentin und DBarfuß. Scheffler genaß 
von feinen Wunden, und wurde von dem Koͤ— 
nige mit 100 Ducaten, von dem Mathe mit 
dem Patente des Capitaindg, — von Münnich 
mit der Zurückfchiefung feiner beiden, von den 
Hufen gefangen genommenen Knaben belohnt, 
die der Feldmarfhall, auch das Verdienſt ſei— 
nes Feindes anerfennend, aufgefordert hatte, 
„einſt ihrem braven Vater ähnlich zu werden.’ — 
Mit der wildeften Raubgier plünderten die Co— 
fafen 
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fafen alle die Drtfchaften, in welche fie einrück- 
ten, und fo nun auch Dhra*). Nabe an 10,000 
Menfchen flohen vor diefer Barbarei, und ſuch— 
ten bettelarm eine Zuflucht in der Stadt. Ein 
zelne Gebäude und ganze Vorfiädte wurden den 
Slammen preis gegeben. Bon den Rufen wurde 
die Ziegelfcheune neben Neufchottland, ein Theil 
von Langfuhr und das Hospital zu Allen Engeln 
abgebrannt, die Kirche geplündert**) und zum 
Pferdefialfe gemacht. Auch auf Befehl des Ra— 
thes mußten einige Haͤuſer vor dem Petersha- 
gener Thore den Flammen geopfert werden; 
aber durch die Umvorfichtigfeit der dazu Abge— 
fchisften griff das Feuer unaufhaltfam um fich, 
und verbeerte faft ganz Schottland nebft dem 
Stolzenberger Grunde. — In der Stadt felbft 
begannen fehon am31. März, wo die erfte feindliche 
Kugel von dem Ziganfenberge hinein gelangte, 
und einem Kinde, mit dem feine Wärterin am 
offenen Fenfter fand, den Arm bis an die Schul 
ter 





*) Der Küfter mufte faft während der ganzen Bela« 
gerung feinen SKirchendienft im Schlafrocke vers 
richten, weil man ihm feinen andern Rock ges 
laſſen hatte; genoß aber dafuͤr die Auszeichnung, 
daß fich die Coſaken vor ihm ehrerbietig zur Erde 
warfen. 

*) Der Starofi von Weiher, Befiker von Lanafuhr 
(eines damals adeligen Gutes), Faufte die Glode 
von den Gofafen fir einen Rubel, und fchenfte 
fie nachher der Kirche wieder, 
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ter abriß, die fo furchtbaren Greuelthaten 
des Krieged. Immer näher rückte der 
Feind, nahm die Schanze am Danziger Neh- 
rungshaupte, ſchnitt der Stadt dadurch alfe 
Zufuhr auf der Weichfel ab, feste fi) nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen endlich auch 
auf der Dolminfel feſt, griff zwar die daranf 
befindliche Soimmerfihanze fo lange, als der 
brave Hauptmann fealand fie vertheidigen Fonnte, 
vergeblich an, nahm fie aber fpäterhin, als die: 
fer heldenmuͤthige Dfficier durch Krankheit ge- 
nöthiget wurde, feinen las dem feigherzigen 
Eapitain Fifcher zu räumen, (am 6. Mai) doch, 
und fo war nun auch die Verbindung mit 
Meichfelmünde gehemmt. Ein von 200 Mann 
unternommener Ausfall, wodurch dem Feinde, 
die nur noch 300 Schritte vom HDagelöberge 
entfernten Paufgräben vor dem Dlivaer Thore 
zugefchüttet werden follten, mißlang. Auch der 
einzige Verſuch, den Die zur Partei ded Stanig- 
laus gehörenden Polen, geführt von dem Gra— 
fen Tarlo, zur Befreiung ihres Königes mach— 
ten, ſchlug fehl, als die von dem Grafen nach 
der Stadt geſchickte Botſchaft in die Hände 
des Feldmarſchalls gerieth), und dieſer den Herz 
anrückenden ein ruſſiſches Corps entgegen ſchickte, 
von dem fie bei Wuczezina an der pommerſchen 
Grenze in die Flucht gefchlagen wurden. — 
Smmer noch getröfteten ſich die Danziger einer 
gluͤck⸗ 





























145 
glücklichen Wendung ihres Schickſals; theils 
erwarteten fie viel von der Fürfprache des Koͤ—⸗ 
niges von Preußen, der, wie man glaubte, die 
Durchfuhr des fehweren Belagerungsgefehüges 
durch fein Gebiet durchaus nicht geflatten werde, 
theil8 harrten fie mit Zuverfücht auf Frankreichs 
und Schwedens thätigen Beiffand, der um fo 
fiherer zu fein fihien, da wirklich — 70 ſchwe⸗ 
difche Soldaten zur Beſchuͤtzung Danzigs eintras 
fen, und Hoffnung auf das Nachkommen von 
1700 anderen machten; auch das bald erfolgende 
Eintreffen einer fhon im Kattegat befindlichen 
franzöfifchen Flotte von 6 Fregatten ankuͤndig— 
ten. — Dadurch ermuthigt, ließ der Kriegsrath 
auch Noch dad Dorf Münde nebſt der dazu ge— 
hörigen Kirche, das zweite Nengarten, die 
Schidlitz, Molde und mottlauiſche Gaffe nieder— 
brennen, ſchonte bald nachher auch das Klofter 
der barmherzigen Brüder nicht, und felbft die 
Nachricht, daß der König von Preußen die 
Durchfuhr des wirklich ſchon eingetroffenen Ge— 
fihüßes nicht verweigert habe, daß fügar Moͤr— 
fer und Bomben mit Ertrapofi von Dresden 
durch Berlin gegangen feien, erfchrecfte die 
Hoffnungsvollen eben fo wenig, als des: Grafen 
Ankündigung, daß er dad Bombardement am 
29. Aprit beginnen werde, und alfen in Danzig 
befindlichen fremden Reſidenten, fo wie auch 
der Dort anwefenden Herzogin von Curland 
10 vor 
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vorher freien Abzug geflatten wolle. Zwar nicht 
am 29., wohl aber am darauf folgenden Tage 
fielen nun auch wirklich die erften Bomben 
in die Stadt, und vol Schrecden floh nun 
Alles in die gewölbten Keller oder nach Lang— 
garten”), welches zwar auch von dem vordrine 
genden Feinde bedroht, jedoch durch fehnell auf- 
geworfene Schanzen gefichert wurde. est, da 
faft jedes Gewerbe, jeder Verkehr unter den Stadt: 
bewwohnern geendet werden mußte, man immer 
von neuen Zerflörungen Fofibarer Gebäude und 
Geräthe, von nenen VBerfiämmelungen und tödt- 
lichen Berwundungen **) hörte, und die Flotte, 
der 





*) Das Heine Stuͤbchen bezahlte man bier wöchent- 
lich mit zwei Ducaten. — Der König bezog das 
graͤflich Dohnaiſche Haus. Der Rath bielt feine 
Verſammlungen in der Schule, das Schöppen- 
gericht in der Gemeinſtube des Hofpitalg, die dritte 
Ordnung fam in der Kirche zufammen Die 
Wohnſtube des Rectors war das Audienz- und 
Sprachzimmer, die Sacriſtei diente zur Schreiber 
finde. — Eine Menge von kleinen Krambuden 
wurde auf Langgarten erbaut; auch die Sleifcher 
hielten bier ihren Markt. — In einem der gewoͤlb— 
ten Keller wurde die Frau eines Rathsherrn Ferber 
durch Kohlendampf erſtickt. 

2) Vor ven Fenſtern des Koͤniges erſchienen zwei 
Maͤnner, von denen der eine das ſeiner Frau von 
einer Bombe abgeriſſene Bein, der andere den der 
ſeinigen abgeſchlagenen Arm dem mitleidigen Mo— 
narchen vorzeigte. 
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der man ſchon einmal bombenfefte Hokfchuten 
zum Hineinhohlen entgegen gefchicft hatte, im: 
mer noch nicht Fam, begann das Volk zu mur— 
ven, und der Nat) fah fich genoͤthigt, eine De: 
putation an den König zu ſchicken, und um 
Maaßregeln zur Schonung des unglücklichen 
Bürgers zu bitten. Der König antwortete theil- 
ehimend und befcheiden, der Marquis ſtolz und 
prahleriſch, ſprach von dem bald erfolgenden 
Eintreffen der Flotte, von der Nache, die 
Sranfreich üben werde, wenn Danzig den Kb: 
nig verlaffe, und theils eingefchüchtert, theils 
auch wieder ermuthigt durch dieſes dreifte Wort, 
entfchloß man ſich — befonders auf dringendes 
Verlangen der dritten Drdnung — zum geduls 
digen Ausharren. Go wurde dann auch eine 
nene Aufforderung, die der Graf an die Stadt 
ergehen ließ, wie jede frühere abgelehnt, und 
der erzürnte Feldherr entfchloß fich nun zu eis 
tem ftürmenden Angriffe auf den Hagelsberg. 
Die furchtbare Scene begann am 9. Mai beim 
Einbruche der Rache. Es waren 8000 Nuffen 
dazu abgefendet, und während auf drei anderen 
Pläsen, um die Aufmerkſamkeit der Delagerten 
zu zerfireuen, unbedeutende, und nur verftellte 
Angriffe aefchaben, begann man am Majoren— 
thore den ſtark verfcehangten Hügel zu erklimmen. 
Alfein des Feindes Abſicht war verrathen. Alles, 
was die Waffen tragen Fonnte, eilte hinauf 
10” zu 
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zu der mit wilden Farm beftärmten Höhe. Ein 
mörderifcher Rardätfchenregen empfing die empor 
Elimmenden Ruſſen. Die Erde erdröhnte von 
dem furchtbaren Krachen, und in den Donner 
des Geſchuͤtzes mifchte ſich das Schreien der 
Stürzenden, die laute Wehklage der Frauen 
und Kinder, die ihre Männer oder Väter von 
der Theilnahme an dem fechreeflihen Kampfe 
nicht abhalten Fonnten, das Fäuten alfer Sturm 
glocen, das Wirbeln der Trommeln, und das 
Gebet der auf allen Straßen Kinieenden. — 
Schon war eine der Batterien des Hagelsberges 
verloren, aber mit unmiderfiehlicher Gewalt 
wurde fie dem Feinde wieder entriffen, und als 
der Morgen den mit Blut getränften Kampf— 
plaß zu erleuchten begann, vief der Feldmarſchall 
feine fruchtlos preisgegebenen Truppen in daß 
Lager zurück. Mehr als 1500 (nach einer we— 
iger glaubwärdigen Nachricht gar 4048) Ruſſen 
bedecften den Abhang des Berges, und füllten 
den Graben, der ibn umgab. Ein Zug von 
26 Wagen fuhr mehrmals nach einander mit 
den auf Befehl des Grafen abgehohlten Leichen 
hinweg, und doch blieben noch 692 Erfchlagene 
zurück, die von den Danzigern — welche kaum 
30 Todte und SO Verwwundete zählten, dagegen 
aber 90 Gefangene gemacht hatten — in jener 
Gegend beerdigt wurden, die noch jeßt den 
Namen des ruffifchen Grabes führe. — Allges 
mein 
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mein var in der Stade die Freude des Triumpheg. 
Der gutmüthige Stanidlaus theilte Geld mit 
vollen Händen aus; die gemachte Beute wurde 
von den Siegern der fiaunenden Menge vorge> 
zeigt, auch wohl zum Verkaufe audgeboten, und 
der Jubel wurde volffommen, ald die Nachricht 
einlief, daß ein Corps von 1500 Franzofen 
bei der Weichfelmünde gelandet, und int Begriff 
fei, fih in die Stadt zu werfen. Allein die 
frohe Hoffnung, die man darauf gründete, ers 
rann bald wieder in ein Nichte; denn die kaum 
ans Land Geftiegenen fehifften fi), getaͤuſcht 
durch die Nachricht, Stanislaus fei nicht mehr, 
fchnell wieder ein, und fegelten davon. — Da 
verwandelte ſich dann — al das Bombardes 
ment immer größere Zerftörung anrichtete, und 
die Theurung der Lebensmittel immer drückender 
wurde*) — jene Freude fehr bald in eine bange 
Be: 

*) Man gab für eine Gans 5 Fl. (ſonſt 24 Gr.), 
für eine Henne 2 Fl. (ſonſt 12 Gr,), für ein 
Paar junge Hühner 45 Gr. (fonft 6 Gr.), für eine 

Ente eben fo viel (ſonſt g Gr.), für ein Stüd 
Nindfleifh, das ſonſt 3 ZI. galt, 4 Duraten; 

fir ein Stud Kalbfleifch, wofuͤr man fonft 3 ST. 
jahlte, 16 Fl.; für ein Pfund Butter 45 Gr, 
(font 9 Gr.). Ein ganzer Ochs galt 130 Thaler 
(ſonſt 20, 30 hoͤchſtens 50). Ein Fuder Heu, 

oder ein Schock Stroh bezahlte man mit 100 Guls 

den, einen Lachs mit 12 Thalern, eine Mandel 

Eier mit 24 Gr., eine Mebe grobes Mehl mit ı FI. 
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Beſorgniß, die noch höher flieg, als aus der 
ſchoönungslos geplünderten Nehrung mehr al 
28009 Geflüchtete vor dem Stadtthore erfihienen, 
und — dem HDungertode preis gegeben — um 
Aufnahme flehesen, die den Unglüclihen auch 
nicht verweigert ward. — Umfonft war e3 jedoch, 
daß die preußifchen Cabinetsräthe von Brand 
und von Grumbfow der Stadt einen 4Sftün- 
digen Waffenftilffiand bei dem Feldmarſchalle 
auswirkten, und nun felbft hinein kamen, um 
die Friedensunterhandlungen zu leiten. Die 
dritte Drdnung, geblendet durch die Verheißun— 
sen des franzöfifchen Gefandten, wollte von feis 
ner Nachgiebigfeit hören, und der Praͤſident 
von Bömeln, der zu dieſem Nachgeben gerathen 
hatte, legte vol Mißmuth fein Brafidium mies 
der. — Ein neuer Hoffnungsftern ging den Bes 
lagerten auf, old (am 23. Mai) ein zweites 
franzoͤſiſches Hülfscorps von 2300 Mann bei 
Meichfelmüinde ans Fand flieg, und mit den 
Danzigern zugleich einen Angriff auf den Holm 
unternahm. Aber diefer Angriff wurde zurüg- 
gefchlagen, und Die Franzoſen, die unter 64 Tod: 
ten auch den ald Volontair dienenden Grafen 
von Plelo, Gefandten zu Copenhagen, verloren 
hatten, lagerten fich mißmuͤthig auf der Wefter- 
ylatte unter den Kanonen von Weichfelmünde. — 
Die Page der Dinge wurde nun immer gefähr- 
licher. Das Belagerungscorps erhielt eine be— 
deu⸗ 
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deutende Verſtaͤrkung durch die Ankunft des Hers 
zoges von Weiffenfeld, der mit 6 Bataillons 
Snfanterie und 6 Negimentern Cavallerie (wozu 
fpäterdin noch 2 Dat. Inf. und 3 Neg. Cavall. 
kamen) am 25. Mai in Langefuhr eintraf, und 
dem bald darauf ein Transport ruffifcher Trup— 
pen auf 27 Weichfelfähnen, und fodann eine 
ruffifche Flotte von 16 Finienfchiffen und 6 Fre— 
gatten folgte, Noch einmal erließ nun der Feld- 
marſchall eine Aufforderung an die Stadt, und 
man fing nun auch wirklich an, auf Unter— 
bandlungen zu denfen, worauf dann von Bömeln 
das Praͤſidium wieder übernahm. Neue Ungluͤcks⸗ 
fälle, die jede fernere Hoffnung aus dem Herz 
zen der Belagerten verſcheuchten, kamen zu den 
ſchon genannten hinzu. Die Sranzofen auf der 
Wefterplatte, von denen fich nur 30 Artilleriften 
in die Stadt gefchlichen hatten, faben ſich zur 
Capitulation genöthiget. Ihre in der Feſtung 
Meichfelmünde befindlichen Landölente zogen 
hinaus, und unterhandelten mit den Rufen. 
Ihnen folgten die Schweden, und von den das 
durch muthlos gewordenen Danzigern gingen 
mehr als 150 zu den Sachſen über, Da fah 
fich der Commandant Paser, der mit einem 
heftigen Angriffe bedroht wurde, zur Raͤumung 
der Veſte — wozu ein geheimer Befehl des Raths 
ihn befugt haben fol — (am 23. Junius) ge- 
zwangen. — Gtanislaus aenehmigte es num 
felöft, 
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felbft, daß wegen Uebergabe unterhbandelt, und 
Auguſt ILL. von den Danzigern ald König aners 
fannt werden dürfe. Es wurde alfo (27. Junius) 
eine Deputation des Nathes in das feindliche 
Hauptquartier nach Ohra gefhidt, und auf 
Capitulation angetragen. Allein der Feldmar— 
ſchall forderte, als erfte und unerläßliche Bes 
dingung, die Auslieferung des Könige und 
aller feiner Anhaͤnger; ein Verlangen, das den 
Rath in die größte DVerlegenheit brachte, und 
dem durch fürchterlihe Verfiärfung des Bom— 
Bardements ein fehr empfindlicher Nachdruck ges 
geben wurde. — Man bat, um nicht die ganze 
Stadt in einen Schutthanfen verwandelt zu fes 
ben, auf das Dringendfie um einen Waffen 
fiilfftand von dreien Tagen, und nahm ihn feldft 
mit der harten Bedingung an, daß der Feind 
twährend dieſer Zeit feine Schafzarbeiten unges 
hindert fortfegen dürfe. Da num entfchloß fich 
der ungluͤckliche Stanislaus zu dem einzigen 
Mittel, das ihm in diefer Lage übrig blieb, — 
zur Flucht. — Der franzsfifche Gefandte bezog, 
um die dazu nöthigen Anftalten zu treffen, ein 
Haus auf ver Hiederftadt, deffen Garten einen 
Ausgang nach dem Wale hattet). Hierhin be— 
gab ſich der König in der Nacht vom 27. zum 
28. Junius, begleitet von feinem getreueften 

i Freun⸗ 





*) Die jetzige Freimaurer-Loge Eugenia. 
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Freunde, dem General Steinpflicht, der in mans 


nigfaltiger Verkleidung mitten durch die Feinde 


hindurch zu feinem geliebten Fürften in die Stade 
gelangt war. Don einem Dfficiere geführt, gin— 
gen fie Beide über den Wal hinüber, und Bes 
ftiegen ein Boot, welches auf dem Stadtgraben 
ihrer wartete. In Bauernkleidung fuhren fie 
nun durch das überfhwemmte Bauamt, ' und 
famen endlich nach vielen Gefahren und Muͤh— 
feeligfeiten Cdie Stanislaus feldft in einem an 
einen Freund gerichteten und oftmals abgedruck- 
ten Briefe erzählt) in Königsberg an, wo der 
unglücfliche Fürft den erbetenen Schug und 
eine gaftfreie Aufnahme fand). Der Marquis 
de Monti machte den Rath mit der Entfernung 
des Koͤniges befanne, umd überreichte zugleich 
ein fehr berzliches und rührendes Abſchieds— 
fchreiben**), welches der Entflobene zurüds 
ge⸗ 





*) Hier verweilte er bis 1737, und nahm dann, nach⸗ 
dem er, mit Vorbehalt des Königstitels, der polnie 
fchen Krone entfagt hatte, von den ihm durch 
eine Uebereinfunft Oeſterreichs und Frankreichs zu⸗ 
gewiefenen Herzogthümern Lothringen und Bar 
1738 Beſitz. Zum Segen für diefe dadurch glüc- 
lic) gewordenen Laͤndchen regierte er hier faft 
29 Zahre, und farb, allgemein betrauert, 1766 
durch einen unglüclichen Kal in das Camin. 

**) Je parts au moment, que je ne puis plus vous 
posseder, etant reste par l’attrait de votre fide- 

lite 
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gelaffen hatte. Kaum aber erfcholl diefe Nach— 
richt im feindlichen Lager, fo hob der erzürnte 
Feldmarſchall, der fih durch den Rath Hetrogen 
glaubte, den Waffenſtillſtand wieder auf, ließ 
den an ihn abaenroneten Capitain in Feffein 
werfen, und erneuerte das Bombardement mit 
der furchtbarſten Heftigfeit, fo daß die auf der 

dottlau befindlichen Schiffe fremder Nationen 
nit allen darauf geflüchteten Menfchen und Gü- 
tern im die aͤußerſte Gefahr geriethen, auch 
fonggarten nicht mehr ficher war, und die Der- 
zogin von Curland, die in der niederftädtifchen 
Freiſchule gewohnt hatte, fich genoͤthigt ſah, 
um ihr Leben zu retten, mit dem ihr laͤngſt ſchon 
angebotenen freien Geleite in das feindliche La— 
ger zu fliehen. Hier wirkte fie durch ihre Fürs 
ſprache dazu mit, daß der Herzog von Weiſſen— 
feld den Danziger Syndikus Zutritt geftattete, 
und daß auch der Feldmarſchall, ald de Monti 
ſich dafuͤr verbürgt hatte, vie Stadt habe — 
was auch eine von ruffifchen und polnifchen Com- 

miſſa⸗ 





lite sans exemple, J’emporte avec moı la dou- 
leur de vos souffrances et la reconnoissance, que 
je vous dois, et dont je m’acquiterai en tout 
tems par tout ce qui pourra vous en convaincre, 
Je vous souhaite 1out le bonheur, que vous mé- 
ritez, qui soulagsra le chagrın, que j'ai de m’ar- 
racher de vos bras, Je suis toujours et partout 
votre affectionne Stanıslas, Row 




















miffarien angeftellte Unterfuchung auswies — 
zu der Flucht des Königes nicht Hülfe geleiftet, 
find zu neuen Unterhandlungen bereit erklärte; 
jedoch als erfie Bedingung die Auslieferung 
des Woiwoden Poniatowski, des Yrimas und 
des Marquis de Monti vorſchrieb. Die beiden 
Erfteren zogen fogleich freiwillig zu ihm hinaus; 
der Letztere folgte erfi einem zweiten Rufe, und 
fie alfe blieben bis zur gaͤnzlichen Ausgleichung 
des polnifchen Kronfireises in ruffifcher Gefan— 
genfchaft. Da Fam man denn nun endlich am 
9, Julius mit dem Abſchluſſe der Capitulation 
zu Stande. Die Stadt Danzig verpflichtete ich, 
Auguſt ILL für ihren König anzuerkennen; Die 
Kaiferin von Nußland durch eine Deputation 
um Verzeihung der Widerfeßlichkeit bitten zu 
laſſen; ibr eine Million Speciesthaler zu zahlen 
(wenn fie von diefer Forderung nicht huldreichſt 
abfiehen ſollte); dem ruffifchen Militair ein Ges 
fchent von 30,000 Ducaten für das gegen allen 
Kriegsgebrauch beibehaftene Glockenſpiel und Kirs 
chengeläute zu überreichen, die in Gold genont- 
menen Polen und Schweden als Kriegsgefan- 
gene zu überliefern, und die Feſtung Weichfel- 
münde, fo wie auch das Dlivaer Thor fo lange 
den fächfifchen Truppen anzuvertrauen, bis Koͤ— 
nig Auguſt die Wiedereinraumung an die Danzi— 
ger Sarnifon erlaubt Haben würde. — Go endete 
nun die furchtbare Zerfidrungsfcene, aber lange 
blies 


156 





blieben noch ihre Spuren in den Trümmern zer- 
fchlagener Gebäude zurück, Vom 30, April bis 
80. Zunius hatte der Feind 4430 Bomben in die 
Stadt geworfen, 1500 Menſchen waren dadurch 
getoͤdtet oder verffümmelt*), und faft 1800 Haͤu—⸗ 
fer mehr oder weniger befchädigt. Den den öf- 
fentlichen Gebäuden waren der Natbethurm, der 
Arthushof und die Trinitatis-, Bartholomäi- 
und St. Jakobs-Kirche voͤllig verfchont ger 


blie⸗ 





F 


**) 


Unter diefen war Feine Magifteatsperfon, Fein 
Art, Vrediger und Apotheker. — Manche Bei— 
fviele von fat wunderbarer Febenserhaltung wur— 
den erzählt. Ein Kind war von dem Drude der 
Luft, den eine im’s Zimmer fallende Bombe ver« 
urfachte, in die Hohe gefchleudert, und mit der 
Windelfhnur an einem Nagel hängen geblieben; 
ein anderes auf Ähnliche Art gang unbefchädigt 
zwiſchen die Splitter eines Balkeng geworfen, und 
ein drittes von dem zwoͤlfpfuͤndigen Gtüde einer 
zerplatzten Bombe, das in feine Wiege gefallen war, 
nicht getroffen. Ein Mann, ver ſechs Sahre lang 
wegen gänzlicher Lähmung das Bett nicht hatte 
verlaffen fünnen, ſprang, als eine Bombe in fein 
Zimmer fiel, vol Schrefen von feinem Lager, er- 
griff Die Flucht und war genefen. Auf ähnliche 
Art floh eine alte, Iange Frank gewefene Frau aus 
der niederfiädtifchen Sreifchule, und fo auch eine 
Woͤchnerin mit dem Kinde, das fie nur erfi we 
nige Stunden vorher geboren hatte. 

In Diefen Kirchen hatte auch der Gottesdienſt ſei— 
nen ungeftörten Fortgang gehabt. Die Prediger der 

St. 
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blieben, die übrigen nebft ihren Thürmen hatten 
fehr gelitten. Gogar bis zur Spitze des Pfarr— 
thburms mar eine Bombe gelangt, und hatte 
den Shurmpfeifer erſchlagen. — Druͤckend wa: 
ren aber auch die Nachwirkungen des vorüber 
gezogenen Ungethuͤms. König Auguſt, der per: 
fönlih in die Nähe Danzigs gekommen war, 
und vor deffen Throne (in Dliva) die Abgeord— 
neten der Stadt mit einer Bitte um huldreiche 
Verzeihung erfchienen, ließ ihnen mit flofzer 
Kälte diefe Verzeihung zwar zufichern, vers 
fchmähete ed aber, die Stadt feldft, fo dringend 
man ihn auch eingeladen hatte, mit feinem Be: 
ſuche zu beehren, und berechnete ihr, ohngeach— 
tet in der Capitulation Feine Nede davon ge 
wefen war, die gegen fie aufgewendeten und 
von ihr zurüczuzahlenden Kriegeöfoften auf 2X 
Millionen preuß. Gulden, welde Summe erft 
nach langwierigen Unterhandlungen bis anf 
900,009 ermäßiget, und fodann in Obligationen 
gezahlt wurde, nach deren Einlöfung man dann 
endlich auch (Mai 1736) die Feftung Weichfels 
münde 





St. Kohannis= Kirche hielten ihn in einem Holz⸗ 
fpeicher auf der Brabanf, die Reformirten und 
Menoniten in Privatbäufern auf Langgarten, wo 
auch die Katholiten ihre Frohnleichnamsproceffion 
auf einem Hofe veranftalteten. Der Senior Dr, 
Weickhmann hielt Wochenpredigten in der St. 
Barbara» Kirche 
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münde von den Sachfen zuruͤck erhielt. Auch 
die Hoffnung von der an Rußland zu zahlenden 
Contribution durch die nach Petersburg gefchicks 
ten Deputirten befreit zu werden, fehlug leider 
gänzlich fehl. Man mußte fich damit begnügen, 
daß eine zweite Million Thaler, mit deren Ab: 
forderung für die Flucht des Stanislaus in der 
Capitulation gedroht worden war, erlaffen 
wurde, die Abzahlung jener erftern aber moͤg— 
lichft befchleunigen, da die unter Oberft Uxkull 
zurücigebliebenen Erecutionstruppen das Gebiet 
ver Stadt fo ſchonungslos drücten, daß es 
noch lange nachher ſich nicht wieder erhohlen 
fonnte, Zu den Nuten Famen auch noch die 
Sachfen, die ohngeachter aller von ihrem Könige 
ertheilten Jufiherungen fich doch noch zu neuen 
Ansprüchen, und zwar zur Eintreibung eines 
der Stadt widerrechtlich auferlegten Antheiles 
an der von der Provinz zu zahlenden Krieges— 
ſteuer, berechtigte glaubten, und erft nad wie— 
derhohlter Befchiverde wieder hinwegzsgen. Kaum 
war von diefer Geite Ruhe gewonnen, fo trat 
ſchon der Bifchof von Eujavien mit feinen alten 
Forderungen wieder hervor, wollte es nicht Teis 
den, daß der Rath den barmherzigen Brüdern 
die Wiedererbauung ihres Klofters an deflen vo— 
viger, den Feſtungswerken gar zu nahe liegen 
den Stelle, verwehren dürfe; gab aber zulegt 
doch nach, als man auf gätliche Art fich mit 
ihm 
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ihm abzufinden wußte. — Unangenehm waren 
die Mißhehigkeiten, in welche Danzig, ald neu— 
traler Drt, während des Krieges, den Rußlaͤnd 
und Schweden, als Theilnehmer an dem öfter: 
reichifshen Erbfolgeftreite (1741 bis 43), mit 
einander führten, von Beiden zur Parteinehmung 
aufgefordert, verwicelt wurde, Don dem ruſſi— 
fhen Hofe war mit harter Drohung jeder Ber: 
fehr mit jenem andern Staate unterfagt. Ein 
der ſchwediſchen Gefangenfihaft wieder entronne: 
nes holändifches Schiff, das fih im Danziger 
Hafen feiner mitgenommenen ſchwediſchen Waͤch— 
ter gewaltfamer Weife entledige hatte, , mußte 
der Rath, um den Hof zu Stockholm nicht zu 
beleidigen, mit Arreſt belegen, und hatte nun 
den Unwillen der ruſſiſchen Kaiferin und der 
Generalftaaten von fih abzuwehren. Geldft un: 
ter den Kaͤnonen der Feſtung Weichfelmünde 
übten ſchwediſche Schiffe an ruſſiſchen, und 
diefe wiederum am jenen feindfelige Gewalt: 
thätigfeiten, swober der Rath bald von dem 
Mefidenten der einen, bald von dem der andern 
Macht zur Befchügung des unterliegenden Theis 
les in Anſpruch genommen wurde, bi8 endlich 


der Friede zu Abo auch diefe Unruhen flilfte, 


und dem Handel der Stadt Danzig feine Frei— 
heit wiedergad. Durch Eräftigen Widerftand 
mußte man eine ihn: von dem geldarmen polni- 
ſchen Dofe auf's Neue zugedachte Störung, die 
in 
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in der Abnahme eines Zolled von allen nach 
Danzig gehenden Weichfelfahrzeugen zum Beften 
der an der Montauer Spige vorzunehbmenden 
Bauten beftefen folte, von ſich abwehren, 
und auch die finftere Wolke, die vom Hofe zu 
Derfailles über Danzig aufjufteigen drohete, 
ging (1744) gefahrlos vorüber, Es verlangte 
nehmlich der rufjifche Reſident die Verhaftung 
eined von Warfchau hieher gekommenen Grafen 
de fa Galle, weil vdiefer Graf die Dienfte ver 
Kaiferin heimlich verlaffen, und fich ald Defer: 
teur in die des KRöniged von Frankreich bege— 
ben hatte. Bei feiner Verhaftung zeigte er 
troßig fein Creditiv ald außerordentlicher Ger 
fchäftsträger am Warſchauer Hofe vor, wurde 
zwar demohngeachter, ald er nicht gutwillig 
folgen wollte, im Schlafrorfe, mit dem Creditiv 
in der Hand, nach Weichfelmünde gebracht, 308 
aber durch übertriedene Darſtellung feines Schick— 
fald dem Danziger Nathe nicht nur den Un— 
willen des franzöfifchen Monarchen, ſondern 
auch die Mißbilligung alfer übrigen FürftenHöfe 
zu, bis endfich genauere Unterfuhung die Uns 
vedlichkeit diefes Mannes aufdecfte, worauf er 
dann feiner Auslieferung an die Ruſſen durch 
die Flucht entging; jedoch nur, um in Paris 
feine Strafe in der Baftille zu finden. — 
Während des Geräufches diefer aͤußeren Unruhen 
hatte fih im Innern der Stadt jene Stimme 
des 
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des Mißvergnuͤgens wieder erhoben, die feit 
dem unbefriedigenden und überdied von dem 
Rathe nicht einmal beachteten Fönigfichen Decrete 
von 1678 (f. Seite 35.) nie ganz zum Schwei— 
gen gebracht worden war, und nun, als von 
Augen ber wieder Ruhe und Friede zu herrfchen 
begann, immer fauter, vernehmlicher und dro— 
bender wurde. Wiederholendlich Flagte die dritte 
Ordnung darüber, daß der Nath fich Eigenmaͤch— 
tigfeiten und ein willführliches oft despotifches 
erfahren erlaube, das mit den Statuten der 
Stadt ganz unvertraͤglich ſei. Jene Verord: 
nung, daß ein Drittel der Rathsmitglieder aus 
Kaufleuten beftehen folle, und daß nahe Ber: 
wandte weder im der erfien noch in der zweiten 
Drdnung zufammen fein dürften, werde durch— 
aus nicht befolgt. So Fomme die Regierung ganz 
in die Hände gewiffer Datricier- Familien und 
arte in völligen Ariſtokratismus ans. Der Rath 
laffe die dritte Ordnung an Feinen wichtigen 
Berhandiungen Theil nehmen; begegne ihr mit 
unverfennbarer Geringachtung, die felbft in dem 
verordneten Kirchengebete zu bemerken fei;*) bes 
fege alle Stadtämter nach freier Willkuͤhr; Taffe 
ſich 


*) Ein Candidat Hannemann blieb eine lange Reihe 
von Sahren ohne Beförderung, weil er einmal in 
einer Predigt von der fogenannten dritten 
Ordnung gefprochen hatte. 

11 
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fih allein den Eid der Treue von den Dfficieren 
leiften; verwalte die Cimmerei, ohne Rechnung 
Darüber abzulegen; maaße fi) Einkünfte an, vie 
in die Stadtcaffen gehörten, wie 3. 3. der Prä- 
fident fich von jedem neuen AUpothefer und Scharf: 
richter 100 Ducaten in feine Schatulle zabien 
laſſe. Auf öffentliche Koften werde alle Jahr eine 
Summe von 1600 Gulden auf einen Nichter- 
ſchmaus verwendet; des Stadthofes bediene man 
ſich in den Patricier- Familien wie des eigenen 
Stalles; für Geld, das in die Tafchen der Her: 
ren des Rathes fliege, werde Juden, Menonis 
ten, fo wie auch Leuten, die nicht in der Stadt 
anfäaßig oder wenigftens nicht Bürger feien, Dan 
dels- und ©ewerbefreiheit geftattet, wodurch 
ftädtifche Kaufleute und Zünfte großen Schaden 
leiden müßten. Dabei iverde der Bürger mit fehr 
drückenden Acciſen belaftet, und demohngeachtet 
werde nichts auf nothwendige Anftalten, 3. B. 
auf die Neinigung der niederftädtifchen Gräben, 
auf zweckmaͤßige Einrichtung des Zuchthaufes u. 
dergi. verwendet. Mehr als hundert Teftamente 
feien fhon in dem Archive des Gerichtes uner- 
öffnet zurückbehalten worden, um einige beguͤn— 
ftigte Familien nicht um einen Theil der ſchon 
in Befis genommenen Erbfehaft zu bringen. 
Ueberhaupt herrſche Verwahrlofung des Gemein— 
wohles, Despotie und uͤbermuͤthiger Stolz in 
allen Zweigen der oͤffentlichen Verwaltung. Dieſe 
und 
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und noch mehrere andere, weniger bedeutende 
Klagen wurden endlich, da der Rath nie eine 
befriedigende Antwort darauf gab, von einer 
Deputation der dritten Ordnung, zu der fich 
auch Deputirte der Kramer und Speicherhändter 
gefelften (December 1748), dem Könige in ſei— 
ner Nefidenz zu Dresden vorgelegt, wobei man 
zugleich um die Ernennung eines ſachkundigen 
Nechtöbeiftandes bat, der dann auch, dem Wun— 
ſche der Bürger gemäß, in der Perfon des Pro— 
feffors Lengnich mit dem Titel eines Föniglichen 
Legationdrarhs ernannt wurde. — Gleich im 
Anfange des folgenden Jahres (1749) erfchienen 
der ermländifhe Biſchof Grabowski und der 
Hofrath Leubnig als koͤnigliche Commiffarien, 
um eine gütliche Ausgleihung der fireitenden 
Parteien zu verfuchen. Allein die Verhandlun— 
gen, die num über die Son der dritten Ordnung 
eingereichten 69 Klagepuncte begannen, fübrten 
in der Hauptfache zu feinem Ziele, und zwei 
fehr unangenehme Vorfälle, die fich während 
der Anweſenheit der Commiffarien ereigneten, ' 
trugen nicht wenig dazu bei, die Erbditterung 
des Bürgers gegen den Uebermuth des Nathes 
zu vermehren. Es wurde nehmlich der Kauf 
mann Langwald, der in Sachen, bie nur den 
Handelsverfehr betrafen, feinen fchwedifchen 
Eorrespondenten nicht nennen wollte, mit einer 
militairifchen Erecntion, und ein Träger Wer— 
11* ner 
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ner, der zugleich Höfer war, für die Schimpf— 
wörter, womit er ſich gegen die Beleidigun— 
gen, die ihm von dem Cammerdiener eines Herrn 
von Blanferburg in der Holzgaſſe unverdienter= 
weiſe zugefügt waren, gerächt hatte, auf Befehl 
des Wicepräfidenten Ehlert mit barbarifchen 
Schlägen geftraft, was nicht nur lautes Mur— 
ven unter den Bürgern, ſondern auch ernftliche 
Klagen beim Föniglichen Hofe nah fih 3085 
worauf dann Werner eine Ehrenerklärung, Ehlert 
aber die — jedoch nicht befolgte — Weifung 
erhielt, feine Nemter niederzulegen, da ihn Als 
tersfchtwäche zu ihrer Verwaltung unfähig mache. 
— Indeß hatten die Commiffarien wohl einge- 
fehben, daß Abfchaffung der allgemein verhaßten 
Acciſe das erfie Mittel zur Wiederherftellung der 
Ruhe fei, und hatten den König um ein Nefeript 
gebeten, durch welches diefe Abfhaffung ernftlich 
anbefoblen werden folle. Um die Ausfertigung 
eines folchen Reſcripts zu verhindern, ſchickte 
der Rath auf das GSchleunigfte den Gecretair 
Oemchen an den Hof, aber auch die dritte Ord— 
nung erwählte fih in der Verfon des aus Ber— 
lin gebürtigen Kaufmannes Wernick einen Depu— 
tirten, der dem Gecretaire nacheilte, und durch 
das Gefällige feined Betragens, durch Gewandt— 
heit und Menſchenkenntniß fih und der von 
ihm geführten Sache fehr bald die Gunft des 
Hofes zu verfchaffen wußte — Das Nefeript 
erfchien, 
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erfihien, . erflärte die Acciſe theils für gänzlich 
aufgehoben, theild für herabgefegt, wwurde mit 
Trompetenfchalf publicirt, und die Commiffarien 
gingen befchenft und auch mit einem „Don 
Gratuit“ für den König verfehen nach Dresden 
zurück. — Schon im Anfange des folgenden 
Jahres (1750) fanden fie fih zur Schlichtung 
eines zweiten Ötreitpunctes, der die Wahl der 
Raths- und Gerichtöperfonen betraf, wieder ei. 
— Ein ihnen vorangegangenes Fönigliches Re— 
‚feript hatte feſtgeſetzt: „da die dritte Drdnung 
darüber Hage, daß bisher nicht — wie das De— 
cret von 1678 eö andefehle — ein Drittekjener 
Magiftratsperfonen ausdem Kaufmannsſtande ge— 
nommen worden fei, fo folfe diefe dritte Ordnung 
felbft zur Befegung jeder Raths- und Gerichts— 
fiele, die einem Kaufmanne zufomme, vier 
Mitglieder dieſes Standes zur Auswahl prä> 
fentiven, und, gleich jest, wo fünf folcher 
Stellen im Nathe und drei in der zweiten Ord— 
nung vacant feien, mit diefer Vräfentation den 
Anfang machen’. Vergebens proteftirte der 
Rath gegen diefe Neuerung, und bot, als daß 
Alles nichts half, dem Föniglichen Neferipte da— 
durch Troß, Daß er von den präfentirten Kauf: 
feuten nur zwei (Roͤßler und Meyer) zu Raths— 
herren und zwei andere (Schumacher u. Janßen) 
zu Schöppenberren wählte, dagegen die nicht 
präfentirten Negotianten Lehmann und Ehlert 
in 
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in die erfte, und den reformirten Kaufınann 
Meter Uphagen in die zweite Drdnung berief. 
Die Quartiere firitten gegen dieſe Wahl, ver 
König erflärte fie für ungültig, verbot den vor— 
fchriftswidrig Berufenen jeden Eintritt in die 
ihnen nicht gebührende Stelle bei Strafe von 
3000 Ducaten, und fo fehr fich der Rath auch 
dagegen ſtraͤubte, fah er fich endlich doch genö- 
thigt, jene wilführlich Gewählten zu entlaffen, 
und an ihre Stelle aus den Praͤſentirten die 
Kaufleute Zangen und Nichter zu Nathsherren, 
und Eichfrädt und Gotth. Wernick zu Schöppen: 
herren zu ernennen. Die Commiffarien hatten 
indeß einige Fönigliche Declarationen überreicht, 
wodurch alle Streitigkeiten zwifcden Rath und 
Bürgerfchaft entfchieden werden ſollten; allein 
der Rath hatte mancherlei Einwendungen dage— 
gen gemacht, und fo war nun der Befehl ers 
gangen, daß Deputirte von beiden Parteien 
fich während des bevorfiehenden Neichstages nach 
Warſchau begeben, und dort das Endurtheil 
über ihre Streitfadhe von dem Könige felbft im 
Empfang nehmen follten. — Mit ftrafender Uns 
gnade wurde den Abgeordneten des Rathes — uns 
ter denen fich auch der zum Syndikus ernannte 
Profeffor Lengnich befand, den die dritte Dröds 
nung, der er jeßt eifrig entgegen arbeitete, als 
einen Parteigänger haßte — jede Audienz vers 
weigert, während die Depntirten der vier Quar⸗ 
tiere, 
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tiere, denen fich die der vier Hauptgewerke zu= 
gefelften, fehr freundlich aufgenommen, und ſo— 
wohl von dem Könige, ald auch von der Könis 
gin zum Handkuſſe gelaffen wurden. — Erft als 
die Rathsdeputirten fich nicht fänger weigerten, 
die ihnen als das verfprochene Endurtheil ein- 
gehändigte Fönigliche Ordination, wodurch Dans 
zigs innere Verfaſſung manche Abänderung und 
Derbefferung erhalten follte, ohne Widerfprüche 
anzunehmen, erhielten auch fie eine Abfchieds- 
audienz, bei der der Syndikus ehrerbietig um 
Verzeihung für alles Vorgefallene Bitten mußte. 
Allein nach ihrer Ruͤckkehr begann der Streit, 
der nun beendigt fihien, mit verftärftenm Unge— 
füme. Denn der Rath beftand darauf, daß 
nur gewiffe Paragraphen der Ordination unbe 
dingt in Wirkſamkeit treten Fönnten, daß aber 
mit anderen, die den Nechten der Stadt mwider- 
ftrebend feien, vorher Mopdificationen und Ein- 
fchränfungen vorgenommen, und dazu Deputirte 
aus allen Ordnungen ernannt werden müßten. 
Das Gericht ſtimmte ihm bei, aber um fo fefter 
beftand die dritte Ordnung auf eine unbedingte 
Annahme der Ordination, und auch das Gericht 
ging zu Diefer Meinung über, als der Rath 
feinen Widerfpruch mit der Unlenkſamkeit dieſes 
Collegiums entfchuldigen wollte. Endlich ver: 
ftand fich denn auch der Rath zur Annahme des 
neuen Gefeßes, jedoch mit der Claufel: ‚‚infofern 
es 
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es mit den frädtifchen Rechten nicht ftreite,’ 
Allein das genügte der dritten Drdnung nicht, 
und fo fehickte fie (Februar 1751) den Schöppen 
©. Wernick an den Hof, um den Rath wegen 
diefer Widerfpenftigkeit zu verflagen. Da erfolgte 
dann eim Fönigliches Nefeript, in welchem: die 
ungefänmte Annahme der Ordination auf das 
Ernfilichfie anbefohlen wurde, und als der Nath 
fich auch jeßt noch nicht darin fügen wollte, be— 
rief der König den Bürgermeifter Wahl nebft 
den Rathsherren v. Schröder und Janßen zur 
Derantwortung nad Dresden. Hier wurde nur 
der Letztere, als Mitglied der Kaufmannfchaft, 
freundlich aufgenommen, und erhielt auch nebft 
Wernick die den anderen Beiden verweigerte 
Erlaudniß, nach Danzig zurüchzufehren, nachdem 
der König den Befchluß gefaßt hatte, die immer 
veriwickelter werdende Streitfache durch ein an 
Drt und Stelle gehaltenes Affefforialgericht un 
terfuchen und entfcheiden zu laffen. — In der 
That war auch durch nen hinzugefommene Zmwi- 
fligfeiten die Entzweiung fo allgemein und fo 
bitter geworden, daß es außerordentlicher Mittel 
zu ihrer Ausgleichung bedurfte. Schuhmader, 
Baftderfer, und die ihnen incorporirten Gewerfe, 
hatte die Abfendung des Wernick bedenklich ge= 
funden, weil er ald Kaufmann nur für feinen 
Stand, zum Nachtheile des ihrigen, reden werde, 
hatten ans Eiferfucht gegen die Vergünftigungen 
jenes 
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jenes erfteren Standes viele Paragraphen der 
Drdination nicht annehmen wollen, und bildeten 
nun eine Oppofitionspartei, die mit den übrigen 
Gewerfen förntlich zerfallen war. Dabei hatten 
die Schuhmacher fich zugleich mit ihren Gefellen 
entzweit, die Lade derfelben in Befchlag genom— 
men, und fie auf das Rathhaus gebracht. Boll 
ungeſtuͤmer Wuth eilten num (21. Mai 1751) 
die Gefellen, Denen andere Handwerksgenoſſen 
fireitluftig zu Hülfe Famen, auf das Rathhaus, 
forderten die Lade, und Alles floh vor der Ges 
waltthätigfeit, die man von Diefem tobenden 
fchrecklich drohenden Haufen fürchtete, Die Kram 
buden rings umher wurden verfchloffen, und mit 
der größten Gelindigfeit bemüheten fich zwei 
Rathsdeputirte die in Zorn Gebrachten wieder 
zu berubigen. Das gelang dann auch endlich; 
man gab ihnen die Lade, und mit Fackeln, 
Muſik und Freudengefchrei trugen fie das mies 
dergewonnene Kleinod nach ihrer Herberge zurück, 
— Außer jenen Gewerfen hatten auch mehrere 
Mitglieder der dritten Ordnung und der Kauf— 
mannfchaft in der Drdination Vorfchriften ge: 
funden, Die ihnen für Danzigs Verhaͤltniſſe 
voͤllig unzweckmaͤßig fchienen, und fie hatten 
daher im einer an den Untercanzler des Reichs 
gerichteten Supplic gebeten, daß man nur auf 
frenge Befolgung der Statuten Sigismunds I. 
und Des von Johann III. gegebenen Decrets 
halten, 
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halten, jede Neuerung aber unterlaffen möge, 
Das nun wurde nicht nur von den übrigen 
Mitgliedern der dritten Ordnung und der Kauf: 
mannfchaft, fondern auch von dem Könige felbft 
fehr ungünftig aufgenommen. Jene Supplicans: 
ten, deren Sl waren, und an deren Spitze der 
Duartiermeifter Dan. Gralath fiand, erhielten 
den Spottnamen der Funfziger, und man drang 
ernftlih darauf, daß fie als fihlechte Bürger 
jedes Amtes, jeder Ehrenftelle unwuͤrdig feien. 
So fanden die zur Abhaltung des Affefforials 
gerichtes abgeſendeten Neichdbeamten, unter des 
nen der Großcanzler Malachowski dad Prafidium 
führte, bei ihrer Unfunfe C December 1751) die 
Gemüther gefpannt und erbittert. Der koͤnig— 
liche Gerichtshof begann feine Sisungen am 
3. Januar 1752, entfchied für unbedingte und 
mit Trompetenfchall publicirte Annahme der Or— 
dination, verurtheilte den Rath zur Bezahlung 
der Vroceßfoften, jedoch mit Ausnahme der durch 
das Afjefforialgericht felbft veranlaßten, erfannte 
der dritten Ordnung eine aus den Öffentlichen 
Caſſen herzunehmende Entfehädigung für den in 
diefer Streitfache gemachten Aufwand zu, er— 
Flärte die Funfziger für unfchuldig*), zwang 
jene opponirenden Gewerke, der dritten Ordnung 
feier: 


*) Fuͤr wahlfaͤhig zu obrigfeitlichen Aemtern wurden 
fie erſt 2754 durch ein koͤnigliches Nefeript erklaͤrt. 
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feierliche Abbitte zu thun, und verurtheilte den 
Kaufmann Nehefeld, der fich ebenfalls der Drdi- 
nation widerfegt und durch mancherlei Schriften, 
worin er fich befonders der Mennoniten und der 
Acciſe annahm, zur Vermehrung der Unruhen 
mitgewirkt hatte, zur einjährigen, fo mie feinen 
Gefährten, den Schwerdtfeger Gürtler zur vier— 
wöchentlichen Verhaftung. Durch die nun eins 
geführte und zum pragmatifchen Gefege gemachte 
Drdination war allen jenen oben! erwähnten 
Befchwerden der Bürgerfchaft genügend abge— 
bolfen, und dem Arifiofratismus, fo wie der 
wilffihrlichen Verwaltung der Communal-Ange: 
legenbeiten eine Schranfe gefegt, die nicht leicht 
überfchritten werden Fonnte. In 77 Paragras 
phen, zu denen unter dem Namen der Clarificas 
tionen noch ein Supplement von 29 Fam, beftä- 
tigt diefes Gefeß die durch das Decret Johanns 
III. vorgefchriebene Zahl der Magiftratsmitglies 
der aus dem Stande der Kaufleute, giebt ver 
dritten Ordnung, deren monatliche Zuſammen— 
berufung fie anbefiehlt, das ihr fehon früher 
eingeräumte Praͤſentationsrecht; verbietet das 
Zufammenfein von Vater und Sohn, Bruder 
und Bruder, Schwiegervater und Schwiegerfohn 
in einer der beiden erftien Ordnungen; befchränft 
den Rath in der Verwaltung der Stadteaffen 
und der ſtaͤdtiſchen Ländereien, Waldungen u. dgl., 
in der Benutzung des Stadthofes, der Verthei— 
lung 


172 





lung der Lehen, der Beforgung des Kriegeswe— 
ſens und der öffentlichen Bauten, fo wie auch 
in der Aufficht über das Zuchthaus und ſaͤmmt— 
liche Urmenanftalten; giebt fodann Borfchriften 
für die frädtifche Polizei und für das Commerz- 
Collegium, Verordnungen über die Eröffnung 
der Teflamente, und über die beffere Einrichtung 
der Scheffelmaaße; geftattet den Menoniten, 
Juden und den nicht mit dem Bürgerrechte verz 
fehenen Bewohnern der Stadt oder der Vor— 
ftädte nur eine fehr befchränfte TIheilnahme an 
der Gewerbe- und Handelsfreiheit, und nimmt 
dann auch noch auf die Befchwerden einzelner 
Zünfte und Innungen Ruͤckſteht. Für den Rath 
war indeß die Sache durch das Decret des Af: 
fefforialgericht8 noch nicht abgethan; denn diefes 
Gericht überließ die Entſcheidung über die einem 
fo langen Widerftreben gegen allerhöchfte Ver— 
ordnungen gebührende Strafe, den Füniglichen 
Relationsgerichten, und allein der Freundfchaft 
einiger Herren des Hofes hatte der Rath es zu 
danfen, Daß er einem neuen Proceffe entging, 
nur durch eine, am den König nach Frauftadt 
gefendete, Deputation förmliche Abbitte thun, 
und mit einem aus feinen eigenen Mitteln ber- 
gegebenen Gefchenfe fih die völlige Freifprechung 
erfaufen durfte. — Die dritte Ordnung war 
zwar mit dieſem gelinden Derfahren durchaus 
nicht zufrieden, verlangte ernftliche Beftrafung 
der 
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der Widerfpenftigen, und ließ durch ihren Ge— 
fchäftsträger Böhme dringend um die Eröffnung: 
der Delationsgerichte bitten; allein der Hof war 
der unangenehmen Streitfache langft ſchon über 
dräßig, und erklärte fie für völlig abgethan. — 
doch einmal aber brach, che flilfer Friede in 
Danzigs Mauern wieder einfehrte, der böfe Geift 
des Mißvergnügens und der Widerſetzlichkeit mit 
ganzem Ungeftim hervor. — Die Tifchlergefelfen 
hatten fih mit ihren Meiftern wegen der Hers 
berge und wegen Aufbewahrung der Lade ent— 
zweit, und als nun ein Lehrburſche mit den ge— 
wöhnlichen Ceremonien in ihre Gefellenfchaft 
aufgenommen werden follte, zogen fie (LO. April 
1752), begleitet von einem zahlreichen Gefolge 
anderer Handwerksgenoſſen, lärmend gegen die 
Herberge heran, zertrümmerten Alles, was fich 
zerftören ließ, und hätten felbft die Mauern 
niedergeriffen, wenn nicht ein Commando von 
Stadtfoldaten ihnen drohend entgegen gefommen 
wäre, Nun aber wurde die Zufammenrottung 
immer größer. Der Nath ließ die Garniſon an 
verfchiedenen Drten ins Gewehr freten, einige 
Bürgercompagnien zufammenrufen, fech8 Kanos 
nen. bereit halten, und als jede Aufforderung 
zum ruhigen Auseinandergehen faft drei Tage 
lang unbeachtet blieb, die Herumfchwärmenden 
aufgreifen, ihre Sammelpläge auf der Schuſter— 
und Schneiderherberge befeßen, und die verrams 
melte 
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melte und mit Slintenfchüffen und Steinwürfen 
vertheidigte Zimmergefellen- Herberge (auf dem 
Schüffeldamme) durch Bedrohung mit Granaten 
zur Uebergabe zwingen, worauf dann über die 
große Menge der Verhafteten, vie in den ges 
wöhnlichen Gefängniffen nicht Naum hatte, und 
zum Theil noch in mehreren Zimmern des Kath: 
haufes in VBerwahrfam gehalten werden mußte, 
gerichtliche Unterfuchungen angeftellt und 16 zur 
Zuchthausftrafe, 6 zu einer gelinderen Haft, Die 
drei Unrudigften aber zu Staupenfchlägen und 
zur Brandmarfung verurtheilt wurden. Doch 
als ein lärmender Volkshaufe die Vollziehung 
diefes leßteren, mit Entehrung verbundenen Ur— 
theiles gemwaltthätig zu verhindern drohte, auch 
zahlreiche Fürbitten deshalb ergingen, wurde es 
bis auf zwanzigiährige Naspelhausftrafe gemil- 
dert. — Mit diefem ungefiümen Auftritte fchlof 
fih denn nun endlich Das fo verwickelte und fo 
unerfreulide Schaufpiel innerer Kämpfe, das 
mit längeren und Fürgeren Ztoifchenacten mehr 
als zwei Jahrhunderte gewährt, und das — 
befannt unter dem Namen des Ariftofraten= und 
Demokraten: Streits — in der Gefshichte jedes 
größeren und Eleineren Freiſtaates vorfümmt. 





Noch 
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Noch war kein Zeitraum fuͤr die inneren Kraͤfte 
des kleinen Freiſtaates ſo erſchoͤpfend und nie— 
derdruͤckend geweſen, als dieſer. Mit Zerruͤttung 
der Finanzen hatte er begonnen, und faſt alle 
ſeine Ereigniſſe hatten dazu mitgewirkt, dieſe 
Zerruͤttung noch groͤßer, noch unheilbarer zu 
machen. Zum Mißvergnuͤgen des Buͤrgers hatte 
der Rath ſich genoͤthiget geſehen, wiederholend— 
lich neue Abgaben zu erſinnen. Außer dem waͤh⸗ 
rend mehrerer Fahre — und zwar monatlih — 
geforderten Subfidiengelde, dem mehrmals er— 
hobenen Kopfgelde, — welches 1708 für einen 
Bürgermeifter und Rathsherrn 100 fl., für einen 
Profeffor und Prediger 50 fl., für deren Frauen 
und Kinder S fl. u. f. w., und 1717, wo es 
zweimal erlegt werden mußte, für Rathsperſo— 
nen 36 fl., für Prediger 6 fl. und für Dienft- 
bothen 36 Br. betrug, — den fehr druͤckenden 
Iccifen, den erhöheten Stempelgebühren u. dgl. 
hatte man 1708 eine Abgabe von allen Paruͤcken, 
Sontangen und ‚‚Foflbaren Frauenmuͤtzen“ vor= 
gefchlagen, die jedoch des Widerfpruches wegen 
nicht erhoben wurde. Auch findet man 1709 
zum erfien Male der Abforderung eines ſoge— 
nannten „Thorduͤttchens“ erwähnt, Das diejeni— 
gen zahlen mußten, die in der nächften Stunde 
nach dem (durch das Laͤuten der Thorglocken 
vorher angedeuteten) Schluffe der Thore in die 
Stadt 
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Stadt hinein oder hinaus gehen wollten. — 
Und doch Fonnten alfe diefe Abgaben die Menge 
der Zahlungen nicht decken, die der Fleine Staat 
theils für feine eigenen Beduͤrfniſſe, theils zur 
Stillung fremder Geldgier zu leiften hatte, und 
als zuletzt noch die endfiche Entfiheidung des 
inneren Varteienfampfes mit einem Aufwande 
von 1,200,000 fl. hatte erfauft werden muͤſſen, 
ſah man fich genöthigt, die fehon beträchtiich 
herangewachfene Maſſe der Stadtſchulden noch 
durch eine im Holland gemachte Anleihe von 
300,000 fi. doll. Banco, die mit 4 pCent vers 
zinfet und während der Jahre 1760 bis SO abs 
gezahlt werden follte, zn vermehren. — Zu den 
mancherfei Einfchränfungen, die man bei diefer 
Sinangerrüttung vornehmen mußte, und die dem 
Rathe zum Iheil durch die Ordination zur Pflicht 
gemacht wurden, gehörte vorzüglich auch Die 
Berringerung der fo Foftfpieligen Stadtgarnifon. 
Weber ihre Ausruͤſtung und Bewaffnung giebt 
der fogenannte „Artikulbrief“ vom Jahre 1736 


eine näbere Auskunft. „Es follen,’’ heißt es 


in diefem Briefe, „die Neuter mit guten, tüch- 
tigen Wferden, zwo probirten Biftolen und einem 
Carabin, die Draguner mit ziemlichen Kleppern, 
guten Musketen und Vatrontafchen, die Mus— 
fetiere mit probirten Musketen, gebräuchlichen 
guten Tafchen, und alle ſaͤmmtlich mit mas 
nierlichem Geitengewehre nothduͤrftiglich verſe— 
hen 
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ben fein.” — Meben den flehenden Truppen 
nahm auch, mie die Gefchichte der Belagerung 
Danzigs im Fahre 1734 e8 lehrt, immer noch 
der Bürger einen fehr thätigen Antheil an der 
Pertheidigung feiner heimathlichen Mauern. Um 
diefen Beiftand noch nußbarer zu machen, wurde 
1710 eine bürgerliche Kanonier- Compagnie ers 
richtet, die aus 300 Mann beftand, vier Mal 
des Jahres ererciren mußte, und deren befter 
Schüge dann einen Preis von 60 fl. erhielt, 
Seder Bürger war verpflichtet, Alles, was zu 
feiner Ausrüftung gehörte, immer bereit zu hal- 
ten, und eine, 1711 bei Öelegenheit einer des- 
halb veranftalteten Hausſuchung gegebene, Vor⸗ 
ſchrift rechnet zu dieſer Ausrüftung: ‚Flinte, 
Degen, Patrontafche, 3 Pfd. Pulver und 6 Pfd. 
Kugeln. Den in Eefhäufern Wohnenden lieferte 
(1734) der Kriegesrath Pechkraͤnze und Kiens 
Hölzer zur Anzündung eines Feuers in den an 
ſolchen Häufern angebrachten Pfannen, wodurch 
beim Lärmfchlagen die Straßen zur Nachtzeit 
erleuchtet werden mußten. — Diel war, wie 
ſchon (Seite 117.) erwähnt worden ift, für die 
Berbefferung der Feſtungswerke gefchehen*), und 
große 





*) 1790 war auch ein neues Blockhaus am Ausfluffe 
der Mottlau erbaut worden, und 1727 hatte man 
die Werfe am Slivaer Thore verbeffert. Die daran 
grängende Plantage, oder der Irrgarten, war fchon 

12 1708 
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große Geldfummen hatten dazu hergegeben wer— 
den müffen. Doch nicht nur dem blutigen Ge- 
nius des Krieges, auch dem milderen wohlthä- 
tigen Geifte des friedlichen Lebens und feinen 
nußreichen Anftalten wußte man, felbit bei be— 
fchränften Mitteln, dieſe Summen mit freige- 
bigen Händen zu opfern. Go wurde im den 
Sahren 1709 bis 13 das fehr baurällig gewor— 
dene und theilweife abgebrochene Kinderhaus 
völlig neu wieder aufgebaut, das Locale des 
Spendhanfes durch den Ankauf benachbarter 
Grundftüce 1707, 12 u. 49, um ein Deträcht- 
liche erweitert, auch 1702 eine befondere — 
1704 auf Koften des DVorftehers Kerner vergrö- 
ßerte — Kirche für diefe Anftalt*), fo wie 1745 
eine Lazareths-Kirche erbaut, die für ihre immer 
mehr heranwachſende Gemeine nicht mehr aus— 
reichende St. Barbarasfirche 1726 durch einen 
fie verdoppelnden Anbau geräumiger gemacht, 
die Aller: Engel: Kirche 1739, vie der barmher— 
zigen Brüder 1741 wieder hergeftellt, und der 
Rathsthurm 1708 mit neuen Vergoldungen ver: 
fehen, 





1708 von dem Rathsherrn Ferber und dem Stadt« 
commandanten von Sinclair auf einem fumpfigen 
Pape, wohin man den Baufchutt zu führen pRegte, 
angelegt. 

*) 1701 hielten die Pfleglinge des Spendehaufes, das 
mals 58 an der Zahl, ihren erſten öffentlichen Im« 
gang. 
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fehen, bei welcher Gelegenheit ein Lübecker Uhr⸗ 
macher Fehrmann die darauf befindliche Bilde 
fäule abnahbm, und fie, nachdem man ihr Ges 
wicht von 181 Pfunden bis auf 64 erleichtert 
hatte, eben fo gefchieft wieder hinauf zu fegen 
mußte. Das auf der rechten Seite des Arthuss 
bofes gelegene Schöppenhaus wurde 1709 mit 
einem auf der linken befindlichen vertaufcht, deſ— 
fen Befiger, ein Dr. Glofemeyer, e8 — für eine 
geibrente von 1000 fl., verbunden mit der Ers 
laubniß, das Hintergebäude bewohnen zu duͤr— 
fen — dem Rathe übergab. Zur Anfchaffung 
eines Olocfenfpield für den St. Katharinen— 
Thurm hinterließ der altftädtifche Rathsherr 
Andreas Stendel 1728 eine Summe von 18000 1., 
die durch ein Zehntel des Ertrages von zweien 
auf Veranftaltung des Nathes gehaltenen Clafs 
fenfottorien faft bi8 auf das Dreifache vermehrt 
wurde, und wofür man 35 Glocken (9016 Pfd. 
fhwer) in Holland anfaufte, die am Andreass 
tage 1738 zum erften Male ertönten, 1741 durch 
eine von dem biefigen Uhrmacher Böttcher vers 
fertigte Walze (die 4 Fuß 6 Zoll lang ift, 6 Fuß 
und 8 Zoll im Durchmefler hat, aus 121 eiches 
nen arten befteht und 7260 Notenftifte enthält) 
zum Anfehlagen bei jeder halben Diertelftunde 
in Bewegung gefegt werden, und zu deren Er: 
haltung ein Capital von 24,000 fl. beftätige 
ward, — Segen beingender war das Vermaͤcht⸗ 
wei 12* niß 


150 





nis der 1721 verfiorbenen Wittwe Barbara 
Schmidt, gebornen Nenner, die ein beträchtliches 
Capiral zur Gründung einer Anftalt — des ſo— 
genannten Stifte® — hinterlief, worin 30 bes 
jahrte und hälfsbedürftige Frauenzimmer eine 
freie Wohnung und wöchentlich zwei Danziger 
Gulden erhalten, auch von einem alten Wittwer, 
der dieſelben Verguͤnſtigungen genießt, durch 
tägliche Betftanden erbaut werden. — Ueber: 
haupt Fonnte auch das mannigfaltige, alle Kräfte 
laͤhmende Ungluͤck, das während vdiefes Zeit: 
raumes auf dem vielgeplagten Danzig haftete, 
den bier einheimifchen Sinn fiir chriftliches 
Wohlthun nicht erfficfen. Mit der mildthätig- 
fen Gaftfreundfohaft nahm man 1734 die von 
ihrem intoleranten Landesherrn außgeftoßenen 
proteftantifchen Salzburger, auf ihrer Reife in 
das ihnen zur Zuflucht eröffnete Gebiet des Köz 
niges von Preußen, in den Danziger Vorftädten 
und Dorffchaften auf, Tieß fie — es waren ein— 
mal 700 und das andere Mal 600 — bekoͤſtigen 
und verpflegen, bielt ihnen Troftpredigten in 
den Kirchen zum heil, Leichnam und beim Laza— 
rethe, Befchenfte fie bei ihrem Abzuge reichlich, 
und mit dem innigften Danfe verliefen fie das 
Gebiet einer fo mohlthätigen Stadt. — Au 
die fo huͤlfreich beförderte Stiftung der Frei— 
fehufen war das Werf trauriger und ſchwer ger 
druͤckter Jahre. Längft Schon hatte man das 
Be: 
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Beduͤrfniß folcher Anfralten gefühlt, aber immer 
noch die Mittel dazu nicht aufzufinden gewußt. 
Da unternahm es endlich der Rath, aufgemun— 
tert von dem Senior Dr. Weickhmann, freis 
willige Beiträge zu diefem guten Werfe zu fams 
meln, und da Weickhmanns ausgezeichnete Be— 
redtſamkeit die von dem Rathe ausgehenden Auf— 
forderungen Fräftig unterftügte, Fam eine Geld- 
ſumme zufammen, mit der man 1711 die nieder 
ftadtifche, 1715*) die alftftädtifhe und 1722 
die Neugartener Freifchule eröffnen Fontte, — 
Für das Schulwefen geſchah überhaupt auch in 
diefem Zeitraume manches Zwerfmäßige und 
Sörderliche. Das Gymnaſium befand fich bei 
dem 1715 erfolgten Tode feines ſchon früher 
(S. Seite 74.) erwähnten Nectord Dr. Scel- 
wig, nach der von dem Dr. Weickhmann dem 
Rathe ertheilten Auskunft, in einem Eränfelns 
den Zuflande. Die Zahl der Gymnafiaften, heißt 
ed in diefem Berichte, fei von mehr als 200 
bis auf 140 heraßgefunfen. Doch ſcheint fich 
ſchon unter dem Nectorate des Dr. Abicht, ei— 
nes Ihüringers, ver hier von 1717 bis 1730 
verwerite, und dann nad Wittenberg ging, Die 
in Verfall gerathene Anſtalt wieder gehoben zu 
haben, und gewiß ift ed, daß fie unter der Leis 
tung feines Nachfolgers, des eben fo gelehrten 
als 


*) Sn diefem Jahre wurde auch die zur Foniglichen 
Gapelle gehörige katholiſche Schule eröffnet. 
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ald menfchenfreundlichen Dr. Meno Verpoorten 
(aus Gotha), der ihr von 1732 bis 52 vor: 
fand, völlig wieder aufblühte. — Die Marien: 
Schule dagegen war am Alnfange diefes Zeitz 
raumes fo tief gefunfen, daß die dritte Ord— 
nung 1708 fogar die fehrecfenerregende Beforgs 
niß Äußere, fie feheine zu einem „Seminario 
vitiorum“ zu werden; denn, „der Nector wiffe 
feine Auctorität nicht zu conferviren, vie Leh⸗ 
ser fprächen von einander im Beifein der Schuͤ⸗ 
ler verächtlich, Einer factionire und machinire 
gegen den Andern, was die Jugend nachahme, 
und ſchon während ver Leichenpredigten im 
Gotteshauſe fih mit Schlägen und Schimpf- 
reden angreife, unfchuldige Leute anfalle, mit 
„ſcharf befchlagenen Teshaͤcken-Stoͤcken“ deren 
Spigen mit Blei gefüttert feien, auf den Straßen 
herum patrouillire und den größften Unfug ans 
richte.” — Der Hauptgrund des Uebels lag, 
wie der Rath fih in einem Schreiben vom 
Jahre 1711 darüber ausdrückt, wohl nur darin, 
„daß bei fo geringem Salario fich feine tüch- 
tigen Leute zu Schulämtern wollten gebrauchen 
laſſen.“ — Man dachte zwar auf DVerbefferuns 
gen des Schullehrer s Gehalted, allein bei dem 
damaligen Zuftande der Finanzen wußte man 
die Mittel dazu nicht herbei zu fehaffen, und 
erſt in dem folgenden Zeitraume Fonnte etwas 
Genügendes in diefer Sache geſchehen. — In 
der 
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der Methode des Unterrichts wurden Fortfchritte 
gemacht, die für jenes Zeitalter alle Achtung 
verdienen, und zu Manchem, mas hundert 
Sahre foäter in dem Elementar -Unterrichte für 
etwas Neues, nie Erhörted galt, enthält die 
längft vergefiene ‚,Schulordnung des Waiſen— 
hauſes“ vom Jahre 1707 ſchon fehr deutliche 
Fingerzeige. „Der Informator“, heißt e8 in 
diefer Verordnung, fol, ehe er das A-B-C-Buch 
zur Hand nimmt, zuerft die Vocale, hernach 
die Eonfonanten langſam vorfprechen, und zivar 
fo lange, Bis jeder Schüler fie rein und deut— 
lich nennen und nachſprechen kann. Dann erft 
fol er die „Geſtalt und Figur’ diefer Buch 
fiaden auf der Tafel vorzeichnen. Sn dem 
Schreibebuche, wo die Linien mit Bleiweiß ge— 
zogen werden muͤſſen, foll er zuerſt „den Grund 
und Urfprung aller Buchftaben‘’, dad i, einüben 
laffen, fodann ein n, ein m und, durch An— 
feßung eines Strichleind oben und unten, ein c 
daraus machen. ,‚,Dergleichen Anleitung,’ 
heißt ed, „hat für die Kinder einen großen 
Mugen, und übt fie im Nachſinnen.“ Auch 
wird dem Lehrer zur Pflicht gemacht, „nicht 
Schelt- und andere unanftändige Worte zu ge— 
brauchen; nicht mit Stöcen, Büchern, Fäuften, 
fondern nur mit der Ruthe zu ſchlagen.“) — 
Dem 


*) Mit bedachtfamer Schonung des jugendlichen Zart- 
gefühls gab 1714 dag Colleg. Schol, die Verord— 
nung: 
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Dem in der Schule ertheilten Neligionsunters 
richte fuchte man durch Eirchliche Katechifationen | 
zu Hülfe zu fommen, und die Diafonen der 
Sohannis- Kirche machten fehon 1700 damit den 
Anfang, indem fie fich freiwillig erboten: „an 
jedem Donnerſtage nach der Betftunde mit den 
Kindern aus der Gemeine und den Schülern 
der Johannis = Schule ein Katechismus: Eramen | 
zu halten.“ — Gern nahm der Rath diefen 
Borfohlag an, und da der Erfolg den davon 
gehegten Erwartungen entfprash, wurde es 1708 | 
auch alfen übrigen Vredigern, bei deren Kirche 
fih eine Schule befand, zu einer Amtspflicht 
gemacht, vergleichen Katerhifationen oder „Kin—⸗ 
derlehren“ zu halten. Dabei follte jedoch — 
sach einer Verordnung von 1741 — fein ande 
rer, als der Danziger Katehismus gebraucht 
werden. — Zu diefen Danziger Katechisuus 
war 1719 auch ein Danziger Gefangbuch ges 
fommen, das jedoch, bei dem damals noch 
großen Mangel an brauchbaren Liedern, nur 
aus 413 Nummern beftand, und fpäterhin durch 
reichhaltigere, von ſpeculirenden Buchhändlern 
vers 








nung! ‚Da die Ventilicung der Frage, 0b — 
werüber Dr. Weidhmann mit dem Prof. Willen» 
berg in weitläuftigen Streit gerathen war — Po— 
Ingamie erlaubt fei, die Jugend nur irre macht, 
fo fol davon nicht vor den Gymnaſiaſten gefars- 
den werden, 
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veranftaltete Sammlungen aus den Kirchen faft 
ganz twieder verdrängt wurde. — Dei der Ein— 
führung diefes neuen Gefangbuches traf man — 
auf Weickhmanns Veranfialten — zugleich auch 
die Einrichtung, daß die Nummern der zu fins 
genden Lieder auf in der Kirche hängenden 
Tafeln der Gemeine befannt gemacht wurden. — 
Der ascetifche und dichteriſche Geſchmack, der 
fich in dem größten Iheile diefer Lieder verräth, 
ift immer noch der Eleinlich fpielende, fih in 
den fonderbarften Gleichniffen und in. deren breis 
ter Ausmalung gefallende, den man faft bis 
gegen das Ende diefes Zeitraumes auch noch 
in den Predigten wahrnimmt, unter denen 
z. DB. eine von Nothiwanger in der Johannis— 
Kirche (1701) gehaltene das Leben ald einem, 
Dominicd- Jahrmarkt darfiellet, den der Tod; 
durch Abbrechung der Duden endet; eine 1719 
von Prätorius (Can der St. Jakobs-Kirche) 
herausgegebene „den bewährteften Schlagbalfam, 
gegen die Sünde’ anpreifet, und eine bei der 
Leiche eines Candidaten 1725 von eben jenem 
Nothwanger vorgetragene „den mit mweißen 
Kleidern der Gerechtigkeit gefchmückten Himmels⸗ 
candidaten“ ſchildert )y. Schon um Vieles ges 
laͤu⸗ 





+) Auch gerieth man bei der Erklaͤrung bibliſcher 
Texte in eine Weitlaͤuftigkeit, die wohl jeden 
Zus 
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läuterter und veredelter ift die Art des Vor— 
traged in den Predigten des Dr. Weicfhmann; 
doch ſcheint erft in den letzten Fahren diefer 
Periode, vorzüglich durch Dr. Krafft, ein ſo— 
wohl der Würde des Gegenfiandes, als auch 
den Forderungen der Nefthetif angemeffener Ges 
fhmarf unter den Danziger Kanzelrednern herr— 
fchend geworden zu fein. — Polemik und Con: 
feffionsftreit äußerte fich noch oft in den Pre— 
digten auf eine fehr unfanfte Weife, So er: 
zählt (1700) jener Nothiwanger feinen Zuhörern: 
Ealvin fei wegen unnatürlicher Lafter entehrend 
geftraft worden; eine Srevelrede, die felbft big 
zu den Ohren des Churfürften von Brandenburg 
Fam, der zwar ernftliche Ahndung forderte, je= 
doch nichts weiter ausrichtete, ald, daß man 
dem DBerläumder eine Abbitte auftrug, Die er 
mit den Worten: ,„„Hab ich was nicht recht ge— 
than, iſt's mir leid von Herzen‘ für gefchehen 
anfah. — Gegen den Katholicidinus wurde die— 
fer ungeſtuͤme Neligionseifer durch jene 1724 in 
Thorn vorgefallenen Greuel — wo die Sefuiten 
für einen gegen fie entfiandenen, durch ihren 
eigenen Uebermuth aufgereizten Volkstumult 
fih am polnifchen Dofe eine Rache verfchafft 
hatten, durch die viele unfchuldige Magiftrats: 
pers 





Zuhörer ermüden mußte. So 5. B. erflärte Paſtor 
Schuͤtz die Bücher - Samuels in 194, und die 
Apoftelgefchichte in go Predigten. 
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perſonen und Bürger unter dem Henkerfchmwerdte 
gefallen waren — auf das Heftigfie entflammt. 
— Der Intherifhe Volkshaufe Äußerte in fei- 
ner Wuth das Derlangen, Kirhe und Schule 
der Jeſuiten im Schottlande zu zerftören, wes— 
bald dort mehrere Wochen hindurch Fein Gottes: 
dienft gehalten wurde. Faft überall ſchaffte 
man Fatholifche Dienftborthen ab, meil man 
glaubte, fie feien die Verräther ihrer Herrfchaf: 
ten. Gelbft die Soldaten, die fi) zu diefer 
Eonfeffion befannten, wurden abgedanft, und 
das hatte dann die Folge, daß viele dieſer 
Leute, um nicht brodlos zu werden, zur Iutheris 
fhen Kirche übertraten. — Mit wie heftigen 
Eifer man damals über Säge der Dogmatik 
zu fireiten wußte, zeigt das Schickſal des Prof. 
Hoheiſel, der 1732 in einer Difputation, die 
er mit den Jeſuiten hielt, in eine folche Hiße 
gerieth, daß eine tödtliche Schlagberührung dar: 
auf folgte. — Auch auf die Befehrung der Ju: 
den ging man noch oͤfters mit zudringlichem 
Eifer aus, und fo arbeiteten 1718 vier dazu 
beauftragte Prediger mit vereinten Kräften an 
der Geelenrettung eined zum Tode verurtheilten 
Sfraeliten, den fie noch bis auf das Schaffot 
mit ihrer Meffiasiehre verfolgten. — Dielen 
Mißhandlungen waren diefe Defenner des mo— 
faifhen Glaubens überall, wo fie fich öffentlich 
fehen ließen, außgefest, und befonders fielen 
ſehr 
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fehr oft die rohen Fliffen (polniſche Auderfnechte) 
über fie her, wobei fie dann froh fein mußten, 
wenn fie ungeplündert davon famen. Ein 1740 
publicirted Rathsdecret unterfagt diefen Frevel 
mit Androhung ernftlicher Strafe. — Streit 
über Berfchiedenheit Dogmatifcher Anfichten wurde 
auch oft noch unter den Intherifchen Geiftlichen 
mit einer fihonungslofen Heftigkeit geführt), 
und vorzüglich bemerfenswerth ift bier die von 
vielen Seiten her erfolgte Befehdung des überaus 
unbefangen vdenfenden Paſtors Schwietlicfi **) 
an der St. SJohannis- Kirche. Er erhob die 
Vernunft zu der höchften Richterin in Glaubens: 
fachen, geſtand dem Bibellefen nur eine „mo— 
raliſche,“ aber Feine wunderbare Wirfung zu, 
foottete über das Wort Drthodorie, billigte die 
Angriffe des Minifteriums auf Pietiften und 
Andersdenfende nicht, nannte den Beichtftuhl, 
fo lange darin Geld gezahit werde, eine Zoll 
Hude, und übernahm fogar, zum großen Anftoße 
für feine Amtsbräder, bei dem Kinde des engli- 
| ſchen 





*) 1706 wird ein gewiſſer Meyer „wegen feines Fa⸗ 
narismi’’ aus der Stadt verwiefen. 

**) Er war aus Dflerode in Preußen gebürtig, Hatte 
in London und fodann bei dem Gongrefje zu 
Soiffons dag Amt eines Legationspredigers verwale 
tet, und war von Paris aus nach Danzig, umd 
zwar zuerſt an die St. Annen-Kirche berufen 
worden, 
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{hen Predigers eine Taufpathenftelle. Jahre— 
lang firitt er um alle diefe Abweichungen von 
der Sitte und Denfungsart der übrigen Geift- 
lichen, vor Allen mit dem Prediger Kickebufch 
an der Gt. Jakobs-Kirche, bis der Nath end- 
fih (1736) Stilfehweigen gebot, mas aber 
Kickebuſch vol Feuereifer wieder brach, und fich 
zur Strafe die Verfegung nah Dela, fo mie 
nach heimlichem Davongehen die Verbannung 
ans dem Danziger Gebiete zuzog. — Eine im 
Sahre 1748 gehaltene Predigt, in welcher 
Schwietlicki behauptete, man dürfe anf einft er— 
folgende allgemeine Zudenbefehrung hoffen, er- 
regte die Streitiuft feiner Gegner aufs Neue, 
Man fand in diefer Behanptung einen Ee&eri- 
fehen Ehiliasmus, gegen den fith befonders Dr. 
Siberh und Prof. Wernsdorff mit gelehrten 
MWiderlegungen erhoben, bis der Nath auch die- 
fer Fehde durch das Gebot des Stillfehtweigens 
ein Ende machte. Zumeilen mußte die Dogma— 
tif auch wohl zum Deckmantel einer fehr irdi— 
ſchen Oefinnung dienen. Go weigert fich 1726 
der Prediger Urzderger, die fehr einträgliche 
Stelle an der St. Barbara-Kirche mit der we— 
niger ergiebigen an der Sohannis= Kirche zu 
vertaufchen, giebt „Gewiſſensſcrupel“ vor, und 
behanptet, daß in dem Falfe, two diefe fich fins 
den, eine gefchehene Berufung nicht für göttlich 
zu erkennen fei. Das Minifterium und vorzüg- 
| lich 
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lich deffen Senior, Dr. Weickhmann, unterſtuͤtzte 
ihn in diefer Behauptung, allein der Kath 
nahm auf das Alles Feine Ruͤckſicht, fondern 
zwang den Widerftrebenden, dem an ihn ergans 
genen Rufe zu folgen. Welche fonderbar firenge 
Degriffe damals über die Würde ded Predigt: 
amts herrfchten, fieht man an dem’ Beifpiele 
des talentvollen Krüger, den man, ald er in 
Leipzig Theologie ftudierte, alle feine Stipendien 
entzichen wollte, weil er — ein Tranerfpiel, 
„Bitihab und Dankwart, oder die allemanniz 
ſchen Bruͤder“ betitelt, (1746) herausgegeben 
hatte. Nur die Entfohuldigung, dag Andere 
ohne fein DVormiffen die Herausgabe beſorgt 
hätten, erhielt ihm die ſchon verweigerte Unters 
ſtuͤtzung. Auch eine Art von Kicchenzucht wurde 
noch geübt, und ſaͤmmtliche Prediger verweigerz 
ten einem gewiffen Kerner, der 1729 gejtorben 
war, ehe er fi) mit feiner Frau hatte verſoͤh— 
nen und das Abendmahl genießen Fönnen, die 
von feinen Verwandten erbetene Abfündigung. 
— Eden fo vielen Antheil mogte auch wohl der 
Neid, als der Eifer für die Neinhaltung der 
Lehre an dem Ungeftüme haben, womit 1709, 
als zwei fremde Candidaten in der Johannis— 
Kirche Probepredigten hielten, die Statthaftige 
feit der Beförderung Fremder zur Sprache fan. 
Baftor Falk an der St. Katharinen: Kirche gab 
eine eifernde Siugfehrift Dagegen beraus, und 
die 
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die Ordnungen deeretirten auch wirklich, daß fein 
Ausländer wahlfähig fei, „er babe fich denn 
mit Öenehmigung des Rathes in der Pfarre 
hören laſſen.“ — Bemerfenswerth ift für die 
Gefchichte des damaligen Kirchenwefeng in Dan: 
zig auch noch die von Dr. Weickhmann einges 
führte Fefttagsfeier des Charfreitages, die 1727 
erfolgte Anftellung eines zweiten Predigers zu 
St. Salvator, und die 1709 gefchehene Eins 
führung der fonft nicht üblich gewefenen Vesper: 
predigten in der Bartholomäi- Kirche, die an 
die Stelle der nun mit Katechifationen vertaufchs 
ten Mittagspredigten traten. — Das Geniorat 
im Minifterium murde 1705, nach dem Tode 
des Dr. Kühn, und nach dreijähriger Dacanz, 
dem ſchon oft genannten, aus Zerbft hieher 
berufenen Dberhofprediger Dr. Joach. Weickh: 
mann, einem gebornen Danziger*) übertragen, 
deffen Verdienſte um Kirche und Schule bereits 
erwähnt worden find. Dach feinem 1736 er: 
folgten Tode übernahm es der aus Stralfund 
vocirte Paftor Dr. Sibeth, ein Mecklenburger, 
der fih mehr durch tiefe theologifche Gelehr: 
famfeit, als durch Rednergaben auszeichnete, 
und 





*) Sein Vater war Kaufmann it Danzig und der 
Sohn eines Leipziger Kaufmannes, deffen Familie 
aus Alm berfiammte. — Im Jahre 1708 erhielt 
Weickhmann den jedoch nicht angenommenen Ruf 
zur Oberbofpredigerfiche in Dresden, 
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und von dem ed nad) zweijähriger Vacanz 1750 
auf den göttingifchen Univerfitätsprediger Dr. 
Krafft, aus Krautheim im Weimarifchen, einen 
geiftvolfen Mann von eben fo gründlicher Kennt: 
niß als binreißender Beredtfamfeit und toleran: 
ter Aufklärung überging. — Außer diefen Se- 
nioren, und den ſchon erwähnten Nectoren des 
Gymnafiums gab es unter den damaligen Theo 
Iogen Danzigs noch manchen andern, durch ges 
diegenes Wiffen ausgezeichneten Mann, Auch 
das Ausland fhägte die vertraute Bekanntfchaft 
mit den orientalifchen Sprachen, die M. Grade, 
Daftor an der Marien- Kirche (ft. 1743), befaß, 
und in einer Neihe von Schriften Fund that, — 
die dogmatifchen und archäologifchen Kenntniffe 
des Paſtors Joh. Falk an der Katharinen=Kirche 
(ſt. 1729), und ungemein ebrenvoll ift das 
Zeugniß, das der berühmte Budäus zu Jena 
über die von dem nachmaligen Prediger Krieg 
(an der Trinitatis-Kirche, ft. 1716) auf jener 
Hochſchule vertheidigte Differtation (Hlamarti- 
genia etc.) in feinem Einladungsfchreiben abe 
legt. — Unter den in und um Danzig lebenden 
katholiſchen Theologen machte ſich in diefen 
Sahren nur der Jeſuit Gengell (1715) durd 
einige Schriften im Fache der Polemik befannt. 
— Unter feinen ebrigfeitlichen Perſonen und 
Profeſſoren zählte Danzig auch in diefer Periode 
manchen gründlichen Nechtsgelehrten, wozu vor 
Allen 
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Allen die Bürgermeifter Joach. Hopp (ft. 1712), 
befannt durch eine, in vielen Auflagen heraus 
sefommene Commentatio ad Inst. Just., und 
Joh. Düffeldorf (fi. 1745), auch als Hiftorifer 
durch eine Dissert. de Johanna Darcia (Johanna 
d'Arc) nicht ohne Verdienſt; — dann auch der 
Rathsherr Joh. Ernft von der Linde (ſt. 1721) 
und der Prof. Wittenberg (aus Brieg, ft. 1748) 
gehören, der außer feinen, gegen Dr. Weicfhs 
manı gerichteten Streitfchriften, worin er vie 
Statthaftigfeit der Polygamie behauptete, mehs 
rere Abhandlungen über Leibrente, Caperei, 
Meineid u. dgl. heraus gab. — Als Heilfun- 
dige zeichneten ſich damals in Danzig die Pro— 
fefforen Dr. Joh. Gloſemeyer Caus Stargardt, 
ft. 1711) und Dr. Joh. Adam Kulmus (fi. 1745), 
ein für feine Zeit berühmter Anatomifer, aus. 
Auch befaß die Stadt unter ihren praftifchen 
Aerzten manchen gelehbrten Mediciner, wie die 
in den Sahren 1740 bis 50 herausgekommenen 
und von Haller mit Beifall eitirten Inaugural— 
Differtationen eined Caſtell, Remus, Grüßs 
macher und Anderer. e8 bemweifen. — Früher, 
als an manchen anderen, zum Theil ald Haupts 
fige der Eultur berühmten Orten, hatte fich die 
praftifche Heilfunde bier in Danzig von den 
verderblichen Einwirkungen ihrer ungemweiheten 
Sünger frei gemacht; denn ſchon 1703 erlaubt 
der Rath zwar fremden „Oculiſten, Steins und 
13 Bruch 


194 





Bruchfchneidern‘ ihre Kunft im ftädtifchen Ge: 
biete zu üben, jedoch nur dann, wenn fie 
von dem Stadtphyfifus examinirt worden find, 
„Duackfalber, Zahnbrecher, Schlangenfänger, 
und wie dergleichen Gefindel pfleget benannt zu 
fein,’ follen niemals auf diefem Gebiete gedul— 
det werden. — Auch die Sternfunde fand hier 
Sreunde und Beförderer in dem altftädtifchen 
Rathsherrn Hecker d. j., dem Sohne des in 
dem vorigen Zeitraume Erwähnten, einem fehr 
fenntnißreichen Manne, der mehrere Kalender 
heraus gab, auch Einiges über die Efliptif 
fehrieb (ft. 1747), und in dem Profeffor Paul 
Pater, einem Ungarn (ft. 1724), von ungemein 
tiefer Kenntniß der mathematifchen Wiffenfchaf: 
ten; — die hiftorifche Wiffenfchaft in dem Pros 
feffjor und nachmaligen Syndifus Dr. Lengnich, 
deffen gründlihe Gefhichte der Preußiſchen 
Fande Königl. Poln. Antheils (1726 bis 55) 
die Frucht eines mehr als dreißigjährigen Fleißes 
iſt; — die Philologie in dem ſchon genannten 
M. Grade, in dem Prof. Sartorius aus Uns 
garn (ft. 1729), und in dem Prof. Mich. Sto— 
bäus aus Preußen (fi. 1719), der durch treff— 
lichen Unterricht eine Menge tüchtiger Schüler 
für das Studium der Alten gewann. Um die 
gründliche Erlernung der polnifchen Sprache 
erwarb fich der Prediger Moneta Can der heil. 
Geiſt-Kirche, fi. 1735) durch fein oft gedruck— 
tes 
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tes „Handbuch“ ein nicht geringes Perdienft, 
fo wie er auch die Herausgabe eines polnifchen 
Gefangbuches beforgte, und zw diefem Zecke 
mehrere von den beften deutfchen Liedern, 3. B. 
„Jeſus, meine Zuverſicht“ u. f. w. in das Vol- 
nifche überfeste. — Als Münzkenner zeichnete 
fich Pred. Eramer in Gifhfau aus (farb 175D), 
der eine fihöne numismatifche Sammlung bins 
terließ; — als Dichter Pred. Taut in Kaͤſemark 
(ſtarb 1720), „gekroͤnter Poet“ und Mitglied 
der damals beruͤhmten Schwanengeſellſchaft. — 
Auch mancher Fremde, der in Danzig mit aus—⸗ 
gezeichneten Kenntniffen als Privatlehrer auftrat, 
bildete hier Schüler, die ihm Ehre machten. 
So der getaufte Jude Clausberg, der hier 1725 
in der Nechenfunft, über die er mit Griündfich- 
keit und Deifall gefchrieben hat, fo wie auch 
im Hebräifchen unterrichtete, und fo auch der 
als Schüler des verfeßerten Wolf aus Koͤnigs— 
berg vertriebene Profeffor Fifcher, der über die 
von feinem Lehrer gemachten phufifalifchen Ent- 
decfungen (1725 u. folg.) Vorträge hielt, die 
den von einem Breyne d. j. und Secretair Klein 
fchon erweckten Eifer für das Studium der Nas 
tur noch allgemeiner machten. Zwar mar bie 
von jenen beiden Männern 1720 geftiftete naturs 
forfehende Gefelffehaft, wegen mancherlei Schwie— 
rigfeiten, fihon nach fieben fahren wieder aus— 
einander gegangen, jedoch nur um ſich 1743 
13* zahl⸗ 
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zahlreicher, zwecfmäßiger und dauernder wieder 
zu vereinigen. Großes Verdienft um ihre neue 
Geftaltung eriwarb fich der bereits erwähnte Quarz 
tiermeifter Dan, Gralath Cftarb 1767 als Bür- 
germeifter), der befonders zur Aufbelung der 
Eleftricitätdlehre durch gründliche Forfehungen 
und Eoftfpielige Erperimente nicht wenig beitrug. 
Sodann gehörte zu den thätigftien Mitgliedern 
der wieder erneuerten Gefellfehaft während dieſes 
Zeitraumes jener treffliche Klein (ſtarb 1759), 
dem man wegen feiner tief durchdachten Bemuͤ— 
hungen, das naturgefrhichtlihe Syſtem, befon- 
ders in der Drnithologie, zu verbeffern, ven 
Ehrennamen des preußifhen Plinius gab. Er 
war auch gründlicher Botaniker, und befaß einen 
fehr veich ausgefiatteten botanifchen Garten, fo 
wie ihn auch Breyne auf der Brabanf gehabt, 
und hier unter Anderem wohlgerathene Bifangfei- 
gen gezogen hatte. — Ferner die Profeſſoren 
Hanow (aus Pommern), ein ungemein geiftvols 
ler Kopf, und Kühn (aus Königsberg), ein ge— 
Iehrter Mathematiker; fodann die Doctoren der 
Arzneikunde, Soͤhner und Kade, der Prediger 
Schwietlicki, und die reichen, gegen diefen Verein 
überaus freigebigen Edelleute von Roſenberg und 
von Zorn. Anfangs verfammelte fich die Ge— 
feltfehaft in einem Privathauſe, bis ihr 1746 
die Säle auf dem grünen Thore, die fie für 
ihre Koften in einen brauchbaren Stand feßen 
ließ, 
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ließ, von dem Nathe überlaffen wurden. Ihre 
wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit begann fie mit einer 
Reviſion der gefammten Experimental: Vhnfik 
des berühmten Wolf, womit fie fich bis zum 
Sabre 1757 befchäftigte. Schon 4 Jahre nach 
ihrer Stiftung gab fie (1747) den erfien Band 
ihrer mit großem Deifalle aufgenommenen Ab: 
bandlungen heraus, — Unter den in Danzig 
lebenden Künftlern zeichnet fich in diefer Periode 
nur der Maler Hoffmann, ein Laufiger Cftarb 
1745) aus, von deffen Kunfftalent ein im Ar— 
thushofe vorhandenes Bild, das die Gerechtig- 
feit darftellt, ein fehr günftiges Zeugniß giebt, 
Die Mufif fand bier noch immer fehr viele 
Freunde, befonders unter den Gymnaſiaſten, 
über die ſich 1700 die zünftigen Mufifanten, 
als über unbefugte Störer ihres Erwerbes, bes 
ſchweren; fa wie auch der Capellmeifter Freislich 
es nicht dulden will, daß bei vorkommenden 
Feierlichkeiten Cantaten, die von Anderen com⸗ 
ponirt worden find, aufgeführt werden dürfen, 
weshalb denn 1715 der Befehl ergeht, daß nur 
er allein befugt fein folle, vergleichen Feftmufifen 
zu liefern. Auch eine Art von mufikalifcher Zeits 
fehrift wurde bier ſchon 1702, unter dem Titel: 
„muſikaliſcher Jahrgang,“ von dem Cantor an 
der Trinitatis-Kirche, Calixtus, herausgegeben ; 
Tcheint aber nicht lange beftanden zu haben. Den 
Mufen der Schaufpielfunft wurde 1730 der erfte 
‚ feft- 
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feftftehende Tempel in Danzig errichtet, indem 
der Rath befahl, die wenig mehr genußte Fecht- 
fehle fo einzurichten, daß fie zugleich — „Ko— 
mödiantenbude‘ fein Eönne, wobei fie dann zus 
gleich auch dem Schaufpieldirector Müller für 
eine jährliche Miethe von 600 fl. überlaffen wird. 
— Zu den im Auslande lebenden, ihrer Waters 
ſtadt Ehre machenden Danzigern gehören in 
diefem Zeitraume als Theologen: von Serufalem, 
Superintendent zu Osnabrück (ftarb 1726), bes 
kannt durch eine viel gelefene Abhandlung über 
die Vernunftbeweife für die Unfterblichfeit,; Dr. 
Blecc, Paftor in Stettin (farb 1719); Fangen, 
Prediger in Hildesheim, der 1724 u. folg. Mans 
ches über die Talmudiften u. vergl. herausgab; 
Dr. Sartorius, Oeneralfuperintendent der Nies 
derlanfig (fiarb 1764), ein guter Exeget; Der. 
Duzeel d. j., Profeffor in Frankfurt (ft. 1724), 
ein ſehr gründlicher Drientalift; vorzüglich aber 
die berühmten Gebrüder Jablonski, Söhne des 
Hredigers Figulus zu Naſſenhuben, der nach 
mannigfaltigen Verfolgungen, die er als Bis 
ſchof der böhmifchen Brüder hatte ausftehen 
muͤſſen, in Danzig eine Zuflucht fand, und hier 
auch, da er aus FZablunfa in Schlefien gebürtig 
war, feinen Namen in Jablonski umänderte. 
Seine beiden in Naffenhuben geborenen Söhne 
ertvarben fich in Berlin durch ihre Talente und 
Kenntniffe ausgezeichneten Ruhm. Der Eine, 
Joh. 





| 





199 





Joh. Theodor (farb 1731), wurde Gecretair 
der Akademie der Wiffenfchaften, der Andere, 
Dan. Ernft (ft. 1741), Hofprediger, Kirchenrath 
und Difchof der böhmifchen Brüdergemeine, und 
Deide haben als Schriftfteller fehr viel geleiftet. 
— Als Zurift machte fich unter den auswärts 
lebenden Danzigern Profeſſor Hoheifel zu Halle 
Cftarb 1732), als Mediciner der Prof. Wagner 
(ftarb 1709) und der Dr. Ewald zu Königsberg 
(ftarb 1729), und als Uefthetifer Prof. Burfard, 
ebenfalls zu Königsberg (fi. 1744), durch Schrif— 
ten befannt. Als Bearbeiter der Litterärgefchichte 
ihrer Vaterſtadt erwarben fich der Prediger Ephr. 
Nrätorius, der von der St. Jakobs-Kirche zum 
GSeniorate nach Thorn berufen wurde (fi. 1723), 
und mit Benußung der reichen Collfectaneen, die 
ihm fein Bruder Gottfr. Prätorius, Prediger 
zu Oſterwick (ſtarb 1703), hinterlaffen hatte, 
das befannte ‚„ Danziger Lehrergedaͤchtniß“ und 
die „ Athenz gedanenses * herausgad, — und 
fo auch Andreas Charitius, GSuperintendent zu 
Merfeburg (ft. 1741), ein beachtenswerthes Ver— 
dienft, wenn gleich die „Commentatio de viris 
eruditis Gedani ortis,“ die der Legtere herausgab, 
ein fehr unvollſtaͤndiges Fragment iſt, das durch 
das „Spicilegium,“* welches des Verfaſſers Halb: 
bruder Chr. Friedrich Charitius, Prediger in 
Schönbaum (ft. 1771, Hinzufügte, nicht ergänzt 
wurde. Auch der Dr. Hanfıh, der ald Mathe: 
matifer 
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matifer und Aftronom in vertrauter Befannt- 
fhaft mie Wolf und Leibnig lebte, und mit 
einer Unterftüßung von 4000 Neichsgulden, die 
Kaifer Franz I. dazu bergab, mehrere aus dem 
Nachlaffe des Hevelius für 100 fl. erffandene 
Manuferipte Kepplers herauszugeben begann, 
jedoch bei feinem 1760 zu Wien erfolgten 
Tode nur mit dem erftien Bande fertig gewor— 
ven war; — dann ferner der befannte Meffer- 
ſchmidt, der mit dem fehmwedifchen Capitain 
Tobbert in den Jahren 1720 bis 26 Sibirien 
bereifte, und durch feine Nachrichten über dieſes 
Land fehr viel zu deffen näherer Kenntniß beis 
trug, — der berühmte Bildhauer und Director 
der Königlichen Akademie der Künfte zu Berlin, 
Andre, Schlüter (fiarb 1714), Schüler eines Dans 
ziger Meifters Sapovius, und endlich der, als 
Erfinder einer zweckmaͤßigen Thermometer - Eins 
richtung (mit der nach ihm benannten Sfala*) ), 
berühmt gewordene Kaufmann Fahrenheit, ver 
fih größtentheils in Holland aufhielt, und dort 
auch 1736 im Haag geftorben ift — waren Dan— 
ziger. — GSchriftftellerei blieb in Danzig auch 
noch während dieſes Zeitraumes das Gefchäft 
faft eines jeden Gelehrten. Denn wenn auch 
der Buchdrucker Schreiber — der 1740 das us 
beifeft 

) Deren Gefrierpunet er da annahm, mo dag Queck⸗ 
filber bei der bereits (Seite 121) erwähnten unge» 
wöhnlichen Kälte des Jahres 1709 gefinnden hatte. 
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belfeft feiner Kunſt beging, und es durch ein 
von Hanow gefchriebenes Denfmahl Danziger 
Buchdruckereien und Buchdrucker feierlich ankünz 
digte — fich in demfelben Jahre darüber beklagt, 
daß die fchriftftellerifche Thaͤtigkeit des Gymna— 
ſiums abnehme, und daß diefe Anftalt ihn wohl 
manchen Tag ganz unbefchäftigt laſſe; fo liegt 
fihon in diefer Klage, wenn man fie mit dem 
jegigen Zuftande der Dinge in Vergleich bringt, 
ein fehr redender Beweis für die ausgebreitete 
litterärifche Betriebſamkeit damaliger Zeitem. 
Auch widerlegt Prof. Willenberg jene Befchwerde 
mit der Berufung auf eine Menge von fehrifts 
fielferifchen Broducten, die immer noch in Danzig 
geliefert würden, und erwähnt dabei, daß er 
alfein ſchon an 500 Differtationen Cin 38 Jah— 
ven) babe abdrucken laffen. — Schreiber hatte 
in feiner Offiein außer mehreren Setzern acht 
Öefellen und viele Lehrburſchen. Neben feiner 
Druckerei befand fih in der Stadt noch eine 
zweite. Außerdem druckte 1710 u. folg, ein ges 
wiffer Golz auf dem Stolzenberge; auch befaß 
der Prof. Paul Pater eine große Brivatdruckerei, 
die nach feinem Tode an einen gewiffen Seels 
mann Fam, der fich in Fangfuhe damit nieder: 
ließ, jedoch nicht Sange dabei fortfommen konn— 
te. — Gtreng wachte die Cenfur noch immer 
über Alles, was die Politik im Allgemeinen und 
die Angelegenheiten Danzigs ins Befondere ans 
ging, 
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ging. — Wie man dieſem Zwange auszuweichen 
fuchte, zeigt die 1707 gegebene Verordnung, daß 
auf den Kaffeehaͤuſern nicht — wie es oͤfters ge— 
ſchehen ſei — handſchriftlhiche, ſondern nur 
gedruckte Zeitungen ausgelegt werden duͤrfen. 
Wiederholendlich wird auch in den bedraͤngten 
Jahren 1703 bis 9 das muͤndliche Urtheilen 
„uͤber hohe gekroͤnte Haͤupter und deren Actio— 
nes‘’ verboten; und um nicht Manuſeripte, die 
über Dinge, woruͤber der Kath nicht gern et: 
was laut werden kieß, mähere Auskunft geben 
Eonnten, in die Hände ded Publicums kommen 
zu laffen, erhielt 1720 der Ausrufer den Befehl, 
keine Papiere, welche „Statum et arcana civita- 
tis® beträfen, feil zu bieten, bevor er fie nicht 
dem Präfidenten vorgelegt, und von ihm die 
Erlaubniß zu ihrem Verkaufe erhalten habe. — 
Auch mußte Lengnich (1721) feine Fortfegung 
der Schügifchen Chronik unter den Augen des 
Rathes anfertigen, wofür diefer dann aber auch 
die Druckkoſten für 1800 Eremplare aus der 
Caffe ver Pfahlkammer bezahlte. — Höchft übel 
nahm. der Rath es auf, daß 1709 während jener 
verheerenden Peſt die „Copia eines fehr Elägli- 
chen Briefes“ — es ift nicht gefagt in welchem 
Blatte — abgedruckt worden fei, worin erzählt 
ward: „es feien in Danzig fehon über 40,000 
Menſchen geftorben, nur zwei Perſonen bes Ras 
thes, 9 Priefter, 5 Küfter und 4 Medici feien 
noch 
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noch übrig. — Es wird dent, ber den Derfafs 
fer diefes Briefed nennen kann, (durch ein Edict 
vom 9: Dctober 1709) fogar eine Belohnung 
von 100 Thalern geboten. — Sonderbar ift e8, 
daß „Hochzeits- und Leichencarmina’’ 1734 aufs 
Neue, als überflüßiger Lurusarticel, gänzlich uns 
terfagt werden. — Daß man aber demohngeachs 
tet den lieblichen Mufen der Dichtfunft zu Huls 
digen mußte, zeigt eine 1736 herausgegebene 
Wochenſchrift in Verſen, „der deutſche Divges 
genes“ benannt, an welcher mehrere geiſtvolle 
Männer arbeiteten, ihr jedoch Fein langes Da— 
fein zu gewähren vermogten. — Mehr Intereſſe 
erregten. die! fogenannten ‚monatlichen Erfah— 
rungen,“ deren Derausgabe der treffliche Hanow, 
der feine tiefe Kenntnig mit fo vieler Bopularis 
tät und Gewandtheit gemeinnüßgig zu machen 
wußte, 1739 begann, und manches Wiffensiwer: 
the aus dem Gebiete der Naturmwiffenfchaften, 
der Defonomie und der vaterländifchen Gefchichte 
darin vortrug. Aus dem Monatsblatte wurde 
1741 ein Wochenblatt, und da es im die Hände 
fo Bieler Fam, fand man es bequem, Anzeigen 
von Derfäufen u. dgl, durch diefes Blatt zur 
Kenntniß des Publicums zu bringen, wodurd 
ed dann allmälig immer mehr den Eharafter 
eines Iehrreichen Unterhaltungsblattes verlor, 
und in den eines gewöhnlichen Intelligenzblattes 
überging. Doch hörte Hanow fo lange er lebte, 
und 
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und die Nedaction beforgte, nicht auf, es mit 
belehrenden Auffägen auszuftatten, und für 
ähnlidye Beiträge von Anderen zu forgen. — 
Auch die großen Brivatbibliothefen, die ſich waͤh— 
rend dieſes Zeitraumes in Danzig fanden, ges 
ben einen Beweis dafür, daß es hier keines— 
weges an Sinn für Wiffenfchaft und Litteratur 
gefehlt haben muß. Von ausgezeichnetem Um— 
fange und innerem Werthe waren die Bücher: 
fhäße eines von Schwarzwald (der fie bei fei- 
nem 1708 erfolgten Tode der St. VetrisKirche*) 
hinterließ), eined Nofenderg, Zorn, Klein und 
Gralath. Paſtor Nothwanger an der Johannis 
Kirche hinterließ 1726 eine DBibliothef, deren 
Berzeichniß zwei ſtarke Drtav - Bände ausmachte, 
und beinahe eben fo groß war die des Pred. 
Soſtmann an der PerrisKirche (fi. 1749), zu der 
noch eine ſchoͤne Sammlung £oftbarer Gemälde 
Hinzu kam. — Und doch mar diefe ganze Periode 
wegen der beinahe unglaublichen Bedrücungen, 
die fich in ihr faſt ununterbrochen aneinander 
fetteten,. dem Emporfommen wiffenfchaftlicher 
De: 


*) Diefe Bücherfammlung ift in der Perri-Schule, des 
ren Nector das Amt des Bibliothefars vermalter, 
aufgeſtellt, und zu ihren vorzüglichften Werfen ge» 
hören Picarts Mufentempel, Scheuchzeri Physica 
Sacra, Saurin Discours sur la Bible, ein fauber 
gefchriebener Koran und Krünibens Encyklopaͤdie. 
Auch ein Münzcabinet iſt mit der Bücherfammlung 
verbunden. 
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Beſtrebungen innerhalb der Mauern Danzigd 
wohl eben nicht günfiig. Millionen hatten den 
Dienern des Kriegesgottes geopfert werden 
müffen, und der Stab des Merkur fehüttete 


überhaupt — und nun befonders in einer. fol- 
chen Zeit — den fonft verliehenen Segen ſo reich- 
lich nicht mehr herab. — Laut Elagte man vor 


Allem über Abnahme des Handels mit Polen, 
Rußland und Liefland, der theild durch drückende 
Zölle, theild auch Durch das von Thorn und 
Erafan prätendirte Stapelrecht immer fehwieris 
ger wurde, Sodann über Verringerung des 
Verkehrs mit Breslau und den übrigen fchleft: 
fchen Handeldftädten, zu deffen MWiederanfnü- 
pfung 1727 mit dem Kronfchagmeifter Verhand— 
lungen begannen, die 1728 durch einen nach 
Danzig Eoinmenden Faiferlihen Gefchäftsträger 
fortgefegt wurden, auch die Ernennung des 
Gabr. v. Groddeck zum EFaiferlichen Commersiens 
rath zur Folge hatten, jedoch zu feinem Ziele 
führen Fonnten, da der Öfterreichifche Hof gar zu 
große Forderungen machte, umd fich für feine 
Unterthanen fogar Theilnahme an dem Stapel 
vechte Danzigd ausbedingen wollte. — Dem 
fonft fo ausgebreiteten Handel mit Litthauen 
trat num Königsberg in den Weg, und feitdent 
die Engländer immer häufiger nach Conftantis 
nopel und nah Smyrna fohifften, ward auch 
der Verkehr der Danziger Kaufleute mit Jaros— 
law 
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law und Lemberg (und dadurch mittelbar mit 
dem Driente) immer mehr gefehmälert. — Leb— 
haft blieb jedoch immer noch der Handel mit 
den Dftfeehäfen, mit England, Holland, Franf: 
reich, und feldft mit Portugal und Spanien, 
vorzüglich mit Cadir, dem man eine Menge 
von Schiffbauholz zuzuführen pflegte, und wo— 
hin der Nath 1701 einen Conful fendere, Allein 
die Barbaresfen machten die Annäherung an 
das mittelländifche Meer und den Eintritt in 
daffelbe immer gefährlicher. So hatten die Als 
gierer 1749 das Danziger Schiff Auguftus Terz 
tins mit 35 Menfchen geranbt, und man hatte 
dem franzöfifchen Conful zu Algier, der dem 
Schiffer nebft 23 Anderen, die fich nicht ſelbſt 
gu ranzioniven vermogten, die Freiheit erfaufte, 
eine Auslage von 75,106 Livres, die von der 
Kaufmannfchaft zufammengelegt wurden, erſtat— 
ten müffen. Da kam man auf den Gedanfen, 
eine ‚„„Sflavencafle zur Loskaufung der von den 
Eorfaren Gefangengenommenen‘ zu errichten, 
wozu der Matrofe monatlich Einen Gulden von 
feiner Löhnung, und fo ein Jeder von ver 
Schiffsmannſchaft mach feinen Kräften beitragen 
folfte; doch unterblieb die Sache, als fie Schwie— 
rigfeiten fand, die man nicht füglich aus dem 
- Wege räumen Fonnte. — Hauptgegenfland des 
Handels blieb für Danzig noch immer das pol- 
niſche 
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nifche Getraide %; verringert aber hatte fich der 
Abſatz des Sales, feitdem man in Polen die 
Gruben zu Wieliczka beffer zu benugen wußte, 
und die Einfuhr diefes Productes in das Könige 
reich Preußen nicht mehr gefiattet war. Auch 
der Weinhandel hatte verloren, und in einer 
1750 dem Rathe übergebenen Schrift bemerfte 
ein Kaufmann, der diefen Handel trieb, daß die 
Eonfumtion des Weined immer mehr abnehme, 
da Kornmeffer, Sacfträger u. dgl., die fonft 
viel getrunken, micht mehr fo viel erwärben, 
Kaffee und Thee den fonft üblich geweſenen 
Gluͤh⸗ 


) Danzig verſchiffte davon: 


1700 — 15,442 Laſt 1718— 16,338 Laſt 1736— 4,353 Laſt 


— 19 7 24,887 * 37 2392 ⸗ 
2— 22,633 20— 17,764 * 38-— 8,030 »® 
3— 9,176 21—24,108 ® 39— 19,573 ⸗ 
4— 17,524 22 31,045 ⸗ 40 — 39,737 ⸗ 
5— 21,245 23 —50,685 ⸗ 41— 10,872 = 
6— 27,195 24— 54,175 = 42 - 13,119 ⸗ 
7— 18,616 25, — 39,311 2 43 —14,809 =» 
8— 27,633 26— 31,304 = 44— 17,567 = 
9 — 26,660 27— 22,174 ® 45— 6,635 ⸗ 
10 — 11,506 28 — 31,438 =: 46— 7,532 ⸗ 
11— 23,085 29— 54,065 = 47 12,470 ® 
12 — 33,047 30 — 28,521 E 48 — 22,520 = 
13 — 41,630 31— 17,808 = 49 — 39,965 ⸗ 
14 — 11,963 32— 14,630 ⸗ 50— 27,321 e 
15 — 3,492 33— 27,764 = 51-—-59,939 ⸗ 
16— 8,745 34 — 15511 = 52— 40,673 ⸗ 
17 10,129 35—14,572 ⸗ 
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Gluͤhwein immer mehr verdrängten, die engli— 
fhe Ale immer gebräuchlicher werde, in den 
Krügen auf dem Lande nicht mehr, wie fonft, 
überali auch Wein zu finden fei, und eine große 
Menge von diefer Waare, ſeitdem man während 
der Belagerung Danzigs 1734 Diefen neuen 
Weg erprobt habe — über Pillau und Elbing 
in das Ermeländifche und Bis nach Polen gehe: 
— So beflagen fih auch die Zoymacher 1748 
über den Verfall der Danziger Wollenmanufac— 
turen, und bemerken dabei, daß in einem Quarz 
tale 810 Stuͤck Wollenzeug weniger auf die 
Halle gefommen feien, als in dem vorhergehen- 
den. Doch war die Verfendung des Danziger 
Wollenzeuges und des fchlefifchen Tuches nach 
Rußland noch immer fehr groß. Nur nach 
Schweden hin, wo man feldft immer mehr zu 
weben anfing — weshalb der Nath 1740 die 
Ausfuhr des gefponnenen Wollengarnd verbot — 
hatte fie abgenommen. — Nicht von geringen 
Belange war Übrigens auch die Ansführung des 
litehauifchen Hanfes nach England, der ruffis 
ſchen Juften nach Breslau, des fihwendifchen 
Kupfers nach Polen u. f. w., und die Verſen— 
dung der aus den Damziger Schmelzen vers 
arbeiteten -Afche, und des aus Polen herab- 
geflößten Holzes. — Außer den fihon genannten 
Wollenmannfacturiften waren auch die Gold- 
und GSilberfabricanten immer noch in großer 
ZDhaͤ⸗ 
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Thätigfeit, weshalb denn auch noch 1736 neue 
Verordnungen für die Gold- und Silberdrath⸗ 
zieher und Plätter gegeben werden. — Ein ganz 
neuer, jedoch nicht fange blühender Erwerbs⸗ 
zweig war die Kalfbrennerei, die 1718, als 
Eein Ralf aus Schweden fam, von den Bauern 
auf der Höhe unternommen wurde. Gie lies 
ferten die Tonne für 5 fl., da man den ſchwedi— 
fihen mit 11 fl. bezahlen mußte. — Zu den Bes 
förderungsmitteln, wodurch man Handel und 
Gewerbe während dieſes Zeitraumes zu heben 
fuchte, gehört die 1705 gefchehene Errichtung 
eines Commerzeoffegiumd, das fonft nur für 
außerordentliche Fälle zufammen berufen tar, 
jest aber in eine regelmäßige Thätigfeit trat, und 
durch die Ordination — mie fohon erwähnt — 
eine zweckmaͤßigere Einrichtung erhielt. — Fers 
ner die Sicherung des neuen Fahrwaſſers 
(S. Seite 100.) durch ein fefteres Bollwerk 
(31717) und durch eine größere und ftärfere 
Schleufe (1724). Sodann die 1742 erfolgte 
Uebergabe des Arthushofes an die Kaufmann—⸗ 
fehaft, die num hier ihre Börfe eröffnen Fonnte, 
und dafür die Verpflichtung übernahm, die bis— 
her in diefem Rocale üblich gewefenen Gerichtds 
fisungen ungeftört zu laſſen, während des 
Weihnachtsmarktes den Tifehlern u. dgl. daß 
Feilbieten ihrer Waaren in dieſem Gebäude zu 
gefiatten, es zum freien Durchgange für das 
14 Publi⸗ 
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Publicum offen zu halten, und eine Summe 


von 2025 fl. zu zahlen, von deren Snterejien 


die fogenannten Hofherren für das, was fie durch 
Hinwegfhaffung der Buden aus dem Arthushofe 
an Einkünften verloren hatten, entichädiget 
werden follten. — Auch die durch die Ordina— 
tion zum Gefege gemachte Befchränfung der 
Menpniten, fo mie die 1723 erfolgte Vertrei— 
bung der Juden aus Vetershagen, Ohra und 
Stadtgebiet, nachdem der Bifchof von Cujavien 
fie fhon 1718 aus feinen Befisungen entfernt 
hatte, mar dem Emporfommen der Danziger 
Kaufleute und Zunftgenoffen nicht wenig zur 
traͤglich. — Was nun die Sitte und Lebens— 
weife jenes Zeitalter in moralifcher und reli- 
giöfer Hinficht betrifft, fo wird fie — wie im— 
mer und überall — als verdorben, tiefgefunfen 
und frevelhaft getadelt und angeklagt. Laut 
rügen mehrere Verordnungen des Nathed vie 
Berabfäumung einer filen, Firchlichen Sonn: 
tagsfeier. „Da nun,’ heißt es in einer dieſer 
Derprdnungen (vom Sabre 1705), ,‚, Gottes 
Wort nachdrücdtich verfichert, daß er bei feiner 
Ehre fehr empfindlich fei, und ernftlich über dies 
felbe halte, fo werden Komödien, Schaufpiele, 
Marktfchreierzoten, Spielleute und verfelben 
liederliched Betragen, auch das dabei vorge: 
bende wollüftige Tanzen‘ am Sonntage durch- 
aus nicht geduldet; auch darf Fein Ausfahren 
und 
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und Fein Spaziergang an diefem Tage vor Vier 
Uhr Nachmittags gefchehen. — Auch die Lands 
leute, und befonders die Nehrunger, mwerden 
wegen der Abnahme ihrer Frömmigfeit getadelt 
und in firengere Zucht genommen. „Weil nun’ — 
lief man in einer 1707 ypublicirten und 1725 
wiederhohlten Verordnung des Nehrungifchen 
Amtes „viele ruchlofe Leute und Epifuräer fich 
finden follen,” fo wird Jedem ernftlich anbefohs 
len, während eines Jahres wenigftens zwei 
Mal zum Abendmahle zu gehen, oder, nach 
Bermögen, einen bis drei Thaler Strafe zu ges 
ben; den Beichtfiuhl Feined andern Predigerg, 
als feines Dorfpfarrers zu befuchen, bei Strafe 
von fünf Thalern; und in feinem Haufe eine 
Bibel oder wenigfiens das N. Teft., den Pfalz 
ter, Jeſus Sirach, eine Poftille, ein Gefang- 
buch und Luthers Katechismus vorfinden zu 
laffen, oder fünf Thaler zu zahlen. Auch fol 
jede Wöchnerin nach glücklicher Entbindung ein 
Danfgeber für fi halten laffen, oder deſſen 
Verabſaͤumung durch Erlegung eined Thalers 
buͤßen. — Mit gleihem Ernſte wird e8 auch 
in der 1705 und 1734 publicirten „Geſinde— 
ordnung‘ fämmtlichen Herrfchaften zur Pflicht 
gemacht, ihre Dienftbothen fonntäglich wenigs 
ftens Ein Mal in die Kirche zu fehicfen, und 
dafür zu forgen, daß fie dann nicht anderswohin 
gehen. Dabei wird diefen Herrfchaften dann 
14* aber 
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aber auch die Gewalt verfichen, „ihr Gefinde 
mit Schlägen auszujagen und zu ſtrafen,“ je 
doch fo, Daß es „ohne Laͤhmniß und fehmere 
Derwundung zugehe,“ und die „Eſſen- und 
Trinkentadler“ unter den Dienftbothen folfen 
für das erfie Mal mit achttägiger Verhaftung 
bei Waffer und Brod, und für jeded fernere 
Vergehen diefer Art, fogar mit dem Zuchthaufe 
geftraft werden. — Auch über Mangel an Find- 
lihem Gehorfam gegen Eltern und Vormünder, 
befonderd da, wo von Verheirathung die Rede 
ift, wird fehr ernftlich geklagt. — „Der un— 
bändige Eigenfinn,’’ heißt es in einer Nathe- 
verorönung von 1706, „und die unverfchämte 
Srechheit einiger Kinder und Unmündigen hat 
mehr und mehr zugenommen, und e3 gefchehen 
fowohl Entführungen, als heimliche Kuppeleien,“ 
Daher wird dann jede heimliche Verlobung mit 
dem Berlufte ded ganzen Erbtheils der Ver— 
fprochenen bedroht. — Smmer bleibt auch noch 
der fieigende Luxus ein Gegenjtand wiederholend- 
Sicher Klagen, dem man durch fireng gemeffene 
Defehle — wiewohl vergebens — abzuhelfen 
ſucht. — So mwerden in der „Taufordnung“ 
von 1705 auf's Neue alle Pathengeſchenke, außer 
bei nahen Verwandten, unterfagt, und in der 
„Hoczeitsordnung‘ von demſelben Sabre 
‚keine goldene und filberne Frangen‘’ an der 
Kutſche, — dem Bräutigam Feine Brautgeſchenke, 
Die, 
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die, wenn er reich. ft, „über den Werth von 
3000, und wenn. er zum Mittelfande gehört, 
über den von 300 fl. gehen, und den Kandleuten 
feine Seidenfloffe, als nur zu Frauenmügen, 
eine Perlen und Spigen, Feine goldene und 
filberne Treffen u. dgl. geſtattet. — Zu bemer- 
fen ifi auch, DaB in dieſer Hochzeitsordnung 
immer nur noch ded Weines und Dieres erwähnt 
wird, und daß erfi in ihrer 1734 gefchehenen 
Wiederholung auch von Thee und Kaffee Die 
Rede ifi. Doch war bereits in jenem Jahre 1705 
in den Natböverhandlungen der Vorſchlag ge— 
macht worden: „Da die Kaffees und Theehäufer 
noch etwas Neues feien, und zu vielen fehäds 
fichen rumoribus Anlaß gäben,’’ fo könne man 
fie wohl füglich mit Abgaben belegen. — Auch 
der. Verbreitung des Tabackrauchens furht man 
im Anfange Diefes Zeitraumes noch Schranfen 
zu fegen, und eine Verordnung von 1705, 
worin es ‚‚gefährliches Tabackfaufen‘’ genannt 
wird, verbietet es bei Gefängnißftrafe einem 
Seden, der noch nicht 16 Jahre alt if. — 
Geheimen Verbindungen und Brüderfchaften war 
der Rath ſowohl aus religiöfen, als politifchen 
Gründen nicht Bold. So erhalien 1726 die 
Stifter oder Vorfieher einer fogenannten Bruͤ⸗ 
derfchaft ‚‚vom grünen Palmbaume,‘’ vie ihre 
befonderen Drdengzeiehen, ihr Wappen und ihre 
Eaffe hatte, von ihren Mitgliedern den Eid 
der 
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der Verfchtwiegenheit forderte, und „chriſtliche 
Zwecke’ zu haben vorgab, — auf ihre Birte 
um Beftätigung den firengen Befehl, das ganze 
Unternehmen fogleich wieder aufzugeben, und 
mwahrfcheinlih war auch Furcht vor dieſer 
Strenge der Grund davon, daß ein von der 
großen Londoner Freimaurerloge ausgebender 
Verſuch, hier in Danzig (1745) eine Filialloge 
zu fliften, wegen Mangel an Theilnahme nicht 
gelingen wollte. — Bemerfenswerth ift e8 auch 
noch, daß während viefed Zeitraumes fich zum 
erfien Male Zigeuner in Danzigs Nahe einfan- 
den, denen der Rath 1713 mit dem Bemerfen, 
daß fie den Wäldern und Einfaffen vielen Scha— 
den zugefügt hätten, jedes Verweilen auf dem 
ftädtifchen Gebiete unterfagt, diefes Gebot 1743 
mit großer Strenge wiederholt, und Jedem, 
der zu einer folchen Horde gehört, wenn er auf 
der Landftraße gefunden wird, Verhaftung, 
wenn er aber in die Stadt felbft fich hinein 
fchleicht, den Staupbefen zuerkennt. — Daß 
die Einwohnerzahl einer Stadt, über die während 
diefes halben SFahrhundertd fo viel erfchöpfen 
des Leiden gefommen war, fih um ein Be— 
trächtliche8 vermindert haben muß, Iäßt fich 
bereitd im Votaus erwarten, und fo finden 
wir denn auch wirklich, daß die im Fahre 1650 
noch auf 77,000 berechnete Bevölkerung Danzigg, 
1730 ſchon bis auf 48,000 und 1750 Bis auf 
46,000 








46,000 herabgefunfen war. Auch ift in einem 
aus dem Jahre 1705 noch vorhandenen Plane zu 
einer neuen Confumtiongfteuer die Angabe merk— 
würdig, daß damals in Danzig ungefähr 5000 
Familien wohnten, deren jede im Durchfchnitte 
jährlich etwa 1100 fl. verzehrt. — Zu den 
Naturmerfmwirdtgfeiten*), die man während 
diefes Zeitraumes in Danzig erlebte, gehören: die 
firengen Winter der Sabre 1709 (S. Seite 121.) 
und 1740, die faft peflartige Derbreitung der 
Kinderblattern im Fahre 1717, wo außer 900 
Kindern auch viele Erwachfene an diefer Krank: 
heit ftarben, Die außerordentlihe Menge von 
Störchen, die fi 1714 auf den Danziger Län= 
dereien zufammen fand, fo daß man Schaaren 
von 300 auf einem Plage erblickte, und endlich 
der im Jahre 1715 gefangene Weberfluß von 
Stechlingen, die man zum Thranſieden nußte. 


*) Auch noch im Sahre 1705 muß es in Danzigs 
Umgegend Elennthiere gegeben haben, denn fie 
werden in einem Accifetarif unter anderm efbaren 
Wildprette erwähnt, und follen mit 3 fl. verfteuert 
werden, 





Achter Zeitraum. 


Von der Umformung der Danziger 
Stafuten durch die koͤnigliche Ordi— 


nation did zu Danzigs erfter Einver— 


Jeibuns in die koͤniglich preußiſchen 
Staaten. 
Bon 1752 bis 1793. 





Muse und innerer Friede waren num zwar in 
Danzigd Mauern wieder eingefehrt; jedoch ver: 
ging noch eine Reihe von Jahren, ehe fich ver 
Geift des argwöhnifhen Mißtrauens, der ſich 
nun einmal zwifhen Rath und Bürgerfchaft 
gedrängt hatte, hinweg bannen lief. — So 
warf man dem Rathe vor, er habe fcheel dazu 
gefehen, daß die Kaufmannfhaft, zum Beweiſe 
der Dankbarkeit für die durch die Ordination 
erhaltenen DVBergünftigungen, dem Könige ein 
marmornes Standbild im Arthushofe errichten 
ließ; habe die Ausführung diefes Unternehmeng 
auf jede Weife zu verhindern geſucht; blos um 
den 
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den Bildhauer Meisner, der in einer auf dem 
St. Katharinen-Kirchhofe dazu erbaueten Werk: 
ffätte mit dem Aushauen des Marmorsd befchäf- 
tigt war, zu flören, ein ganz überflüßiges Auf: 
graben des Kirchhofes veranftalten laffen, und 
zulest noch unter allerhand Vorwaͤnden das 
fihon fertig gewordene Kunftwerf in das Zeugs 
haus verweifen wollen. Erſt da alle diefe Der: 
fuche nichts gefruchtet hätten, babe er gute 
Mine zum böfen Spiele gemacht, und an der 
am Geburtstage des Königed (7. Dct. 1755) 
erfolgten feierlichen Aufſtellung des Standbildeg 
Theil genommen. — Webrigens berrfchte in und 
um Danzig ungeftörte Ruhe, bis der 1756 in 
Deutſchland ausgebrochene fiebenjährige Krieg 
feine Beläftigungen auch über das ſchwer zu 
fhüsende Gebiet des kleinen Freiſtaates verbreis 
tete. — Friedrichs leidenſchaftliche Gegnerin, 
Eliſabeth von Rußland, ließ das ſchwach ver— 
theidigte Koͤnigreich Preußen durch ein Heer von 
80,000 Mann beſetzen, und es nach der ſieg— 
reichen Schlacht bei Groß-Jaͤgerndorf (30. Aug. 
1757) als eine eroberte Provinz behandeln. Ihr 
Oberfeldherr, der Graf Fermor, nahm Koͤnigs— 
berg in Beſitz, und bemaͤchtigte ſich, da der 
polniſche Hof in feiner Ohnmacht Alles geneh- 
migen mußte, was er doch nicht verwehren 
konnte, auch der Städte Elbing und Thorn. — 
Das ruſſiſche Hauptquartier war in Marien⸗ 
werder, 
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merder, und eine flarfe Truppenabtheilung fiand 
unter dem Grafen Panin im Dirfchau, wobei 
dann das benachbarte Danziger Gebiet durch die 
Rohheit und Naubfucht der undisciplinirten 
Fremdlinge, die fich ald Sieger und Herren ans 
faben, DBieled leiden mußte. — Noch größer 
wurde die Verlegenheit des Rathes, als Fermor, 
der noch von Elbing aus in einem Schreiben 
an den in Danzig befindlichen ruffifchen Heft: 
denten Muftin Puſchkin dem Gerüchte, daß er 
diefe Stadt und das benachbarte Dliva mit fei- 
nen Truppen befegen wolle, ganz ernftlich wider— 
ſprochen hatte, nun doch (1758) in einem fehr 
dringenden Tone die Forderung that: Danzig 
ſolle eine ruffifche Defagung in feine Feftungs- 
werke aufnehmen, weil die Kaiferin diefen Platz, 
feiner eigenen Sicherheit wegen, für jeßt nicht 
ohne Schugwehr laffen Fünne. — Der Antrag 
war von den glänzendften Verfprechungen be— 
gleitet, und wurde von dem ruffifehen, öfters 
reichifehen, ſchwediſchen, ſaͤchſiſchen und fran— 
zoͤſiſchen Reſidenten auf das Nachdruͤcklichſte 
unterſtuͤtzt. Sowohl Maria Thereſia, als Luds 
wig XV. boten Garantie dafuͤr an, daß die 
Freiheit und Verfaſſung Danzigs durch die 
ruſſiſche Beſatzung durchaus nicht verletzt wer— 
den ſolle, und auch der polniſche Hof gab den 
Rath, ſich in den Drang der Umſtaͤnde zu fuͤ— 
gen. Allein fämmtliche Ordnungen ivaren dars 
über 
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über einig, daß man Alles aufbieten muͤſſe, 
Sahrhunderte fang behauptete Vorrechte unge: 
Eränft zu bewahren. Es wurden daher Die 
Rathsherren Gralath und Weickhmann in das 
ruffifche Hauptquartier gefchieft, und theils 
durch daß kluge Benehmen diefer gewandten und 
erfahrenen Männer, theild durch die von ihnen 
am rechten Orte gefpendeten Gaben (wozu fie 
200 Ducaten in Gold und einige taufend Gul— 
den in GSilbermünzen mitgenommen hatten) 
kam es mirflich dahin, daß der Graf von fei- 
nem Vorhaben abftand, und die Ausgleichung 
der Sache den fehriftlichen Verhandlungen mit 
dem Petersburger Hofe überließ. — Doch mit 
der Güte allein konnte man fich gegen jede Ver 
legung des Eigenthumsrechted, der Ruhe, Ord— 
nung und guten Sitten nicht fohüsen. Von 
allen Seiten her wurde der Rath mit Klagen 
über die gröbften Gemwaltthätigfeiten, vie der 
ruffifhe Soldat fih auf den Danziger Lände- 
reien erlaubte, beftürmt. In Woffig fand man 
einen Hirten nebft feiner Frau ermordet, Bei 
Stegen wurde ein Judenknabe nieder gehauen, 
und fogar am GSandwege, faft dicht vor den 
Thoren der Stadt, erwürgten die rohen Fremd— 
linge zwei Leute, die fich der Plünderung wider: 
fegen wollten*), — Auch die preußifchen Trup⸗ 
ven 





+) Ein Kalmuͤck ritt einmal nackend durch die Stadt. 
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pen rückten immer näher, und fchen fchwärm: 
ten Fampflufiige Dufaren in Dliva, Laugfuhr 
und Neufahrwaſſer umber. Unter folchen Um— 
fanden bielt man es für geratben, neben der 
bittenden Mine auch die deö Ernſtes anzuneh— 
men, und fo foritt man zu Vertheidigungs— 
Anſtalten, ließ die Bürgerwarhen aufziehen, das 
Bauamt unter Waller fegen, verftärfte die Gars 
nifon, und bemuͤhete fih um einen tüchtigen 
Stedtcommandanten,. der dann auch im der 
Perſon des bisherigen Vicecommandaten zu Koͤ— 
nigfiein,  Generalmajoren Eggers, für einen 
Jahrgehalt von 12,000 fl., gefunden wurde, 
Höhft ungnädig nahm Elifabeth dieſe Veran— 
fealtungen auf, befonders als der Rath ed nicht 
gefiatten wollte, Daß ruffifche Proviantſchiffe 
in die Weichfel einlaufen durften. Es erfolgte 
nun heftige Androhung kaiſerlicher Ungnade und 
bitterer Vorwurf über die angeblihe Partei— 
lichkeit, womit die Stadt fih dem Intereſſe 
Preußens günftig zeige. Dagegen beklagte ſich 
der preußische Nefident über die zu große Nachz 
giebigfeit, die man dem ruſſiſchen bemweife, in— 
dem man ihm den ſonſt nicht geftatteten Mas: 
kenball frei gebe. Der fchwedifche Geſchaͤfts— 
träger fand ſich ebenfalls auf mannigfaltige 
Weiſe gefränft, forderte die Verhaftung eines 
Kaufgefelien, der den König von Preußen öffent: 
lich gelobt Hatte, und fo hatte der Nash überall 
Kla⸗ 
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Klagen zu ſtillen, Anmaßungen abzuwehren, 
und ziwifchen den flreitenden Parteien feine fried> 
liche Neutralität zu bewahren. Ruſſen, Preußen 
und Schweden wollten im Danziger Gebiete 
ungehindert Werbungen anſtellen, was dem Eis 
nen gefatfet war, durfte dem Andern nicht 
verweigert werden; Dabei Fam dann aber ver 
Eine den Andern in den Weg, und der kaum 
gefchlichtete Streit begann von Neuem. Sa, 
fogar zu bintigen Angriffen Fam es 1760, als 
fih ſchwediſche und engliſche Seeofficiere im 
Danziger Fahrwaffer begegneten, und der Kath, 
der nichts dabei verfchuldee hatte, mußte fich 
am Londoner Hofe deshalb fürmlich vechtferti- 
sen. — Statt Hälfe zu leiften, forderte der 
König von Polen, deffen Churfürftenthum nebjt 
alten daraus fließenden Einfünften vom König 
Friedrich IE. fequeftrire wurde, — Geld, und 
fo ungelegen diefe Forderung für jest auch Fam, 
mußte man fi) doch (1759) dazu entfchließen, 
ihm ein Gefchent von 100,000 fl. anzubieten. 
Allein das war nicht genug. Es follte das 
Dreifache fein, und auch als das herbei ges 
fchafft worden war, erhielt der Rath, aller ihm 
gegebenen DVerfprechungen ungeachtet, von feiz 
nem in Warſchau befindlichen Secretair, auf 
alle durch diefes Organ dem Groficanzler vor- 
getragenen Befchwerden feinen tröftlichern Be— 
fcheid, als: „Hochdieſelben hätten ſtillſchweigend 
die 
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die Achfel geguckt.” — Fermor war zwar hin— 
weg gezogen, allein ſchon 1759 erfchien General 
Soltifof mit neuen Schaaren, und auch an 
ihn wurden Gralath und Weickhmann — und 
zwar nach Mariendburg — abgefchieft, um ihn 
mit freigebigen Händen der Stadt geneigt zu 
machen, und Erleichterung der fehwer drücken 
den Einquartierung vom ihm zu erbitten. Ein 
Gleihes mußten fie auch im folgenden Jahre 
in dem ebenfalld zu Marienburg befindlichen 
Hauptquartiere des Örafen Butturlin verfuchen, 
und mie viel man hinopfern mußte, um noch 
größeres Unheil abzumehren, fieht man aus der 
Kechenfchaft, die eine 1758 ernannte und 1761 
wieder aufgelöfte Deputation „zur Abkehrung 
der androhenden Gefährlichkeit durch gütliche 
Huͤlfsmittel“ von den ihr anvertrauten Geld— 
fummen ablegte, und morin es fich auswieg, 
daß fie, außer einem dem polnifchen Kron— 
veferendarius gemachten Gefchenfe von 500 Du— 
caten, mehr ald 96,600 fl. ausgegeben hatte. — 
Erft der Hubertsburger Friede (1763) machte 
das Danziger Gebiet von allen diefen Beläftie 
gungen frei. Die ruffifchen Krieger, von denen 
im Handel und Verkehr auch wiederum Manz 
ches gewonnen war, zogen hinweg, ließen jes 
doch in den ſaͤmmtlichen ſtaͤdtiſchen Waldungen 
ſchwer zu vertilgende Spuren ihres Befuches 
zurück. — Auch im Innern der Stadt war ed 
feit 
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feit 1760 zu einem Ausbruche rubeftörender 
Mißhelligfeiten gefommen. Jedoch war es dies 
Mal nur Eine Perfon, mit der man zu freiten 
hatte, und zwar eben jener zum Rathsherrn 
empor gefliegene Gotrhilf Wernicf*), der als 
talentvoller Kopf bei den inneren Kämpfen zwi— 
fhen Kath und Bürgerfehaft eine fo glänzende 
Holle gefpielt, und eine fo ſchnelle Emporhebung, 
als Lohn davon getragen hatte. — Anmaßung, 
Stol;**) und Unredlichfeit hatten ihn jedoch 
bald wieder um den Ruhm eines wohlmwollenden 
Hürgerfreundes gebracht. Er hatte fich bei der 
Derwaltung obrigfeitlicher Aemter Schritte er: 
laubt, die nur durch die Gunft feiner Freunde 
einer Öffentlichen Unterfuchung entzogen werden 
konn⸗ 





») Er war 1720 zu Straußberg (mach anderen Anga⸗ 
ben in Berlin) gebohren, hatte in Stargardt die 
Apotheferfunft erlernt, war dann als Handlungs- 
diener nach Danzig gefommen, und hatte hier 
1741 die Führung feiner eigenen Faufmännifchen 
Gefchäfte begonnen. 


**) Gr hatte feiner Verwaltung des burggräflichen 
Amtes zu Ehren eine Medaille mit prahlerifcher 
Inſchrift prägen laffen, und vorgegeben, fie fei 
ihm von auswärtigen Freunden zugeſchickt worden. 
Man fand die Stempel in feinem Pulte, und ein 
Zinngießer, der fie an fich Faufte, überließ nad)» 
ber Exemplare diefer Medaille, die nun zum Ge= 
genftande des Spettes wurde, für wenige Gro⸗ 
ſchen. 
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konnten; war — ald er das Praͤſtidium in der 
Münze Deputation führte — der Einbringung 
falfcher Geldforten, "und als Cämmerer des 
Unterfchleifö bei den Stadtcaffen verdächtig ge— 
worden. Da nun ſtuͤrzten ihn Verſchwendung 
und verunglücte Handelsſpecülation 1760 in 
einen Bankerot, bei dem die Stadr feldft wegen 
einer ihm zur Weberlieferung an den König ein— 
gehändigten Summe von 100,000 fl. in Ver— 
legenheit gerieth. — Bekannt mit der unerbitt- 
lichen Strenge, die das Danziger Gefes im 
folchen Fällen zu üben pflegte, eilte er heimlich 
nach Warſchau; wendete fich dort an mehrere 
Derfonen des Hofes, deren Wohlmollen er ſich 
bei feinem frübern Aufenthalte in der Nefidenz 
erworben hatte; klagte über Cabale, die ibn 
ſtuͤrzen wolle, über Patricierſtolz, der ihm ewi— 
gen Haß gefhmworen, und brachte ed wirklich 
dahin, daß ein Befehl erging, ed folle dem 
MWernick ein Indult von drei Monaten zuge: 
ftanden, und Erfaß für die ihm angeblich bei 
den Kriegesunruben von der Poſt geftohlenen 
Gelder verfchafft werden. — Allein der Kath 
ließ in den gefeßmäßigen Gang des Rechtes 
nicht wilffährlich eingreifen, fondern lehnte dieſe 
Zumuthungen ab, verkaufte die Güter des Ent— 
flohenen, vertheilte den Ertrag unter feine Eres 
ditoren, forderte ihn ſelbſt durch öffentliche Ci— 
tation zur perfönlichen Erſcheinung auf, und 
ers 
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erklärte ihn, als er bis zum anberaumten Ter⸗ 
mine nicht Fam, für ehrlos. — Voll Erbitterung 
über diefe Schmach fuchte er fich durch aufwies 
gelnde Schreiben, die er an die dritte Ordnung 
abfendete, zu rächen, und als diefe nichts fruch⸗ 
teten, ſtreute er allerhand Schmähfhriften auß, 
worin er theild den ganzen Rath, theils einzel- 
ne Mitglieder deffelben, befonderd den Nathss 
herren Gralath, auf die gröblichfie Weife beleis 
digte.*) Doch das zog ihm die neue Kränfung 
zu, daß diefe Schriften, als Pasquille aus der 
Geber eines Ehrlofen, öffentlich von dem Henfer 
verbrannt wurden, und um nun der ganzen 
Stadt feine Erbitterung fühlbar zu machen, be= 
wies er dem Warfchauer Hofe, daß vermöge 
des mit Sigismund Auguft abgefchloffenen Ver: 
gleiches nicht nur das dort (f. Thl. 1. ©. 219.) 
allein erwähnte Pfahlgeld, fondern auch ein 
ganz anderer Seezoll, die fogenannte Zulage, 
von den Danzigern mit dem Könige getheilt 
werden müfle, und daß dadurch Auguft ILL. 
blos für feine Regierungsjahre ſchon eine For: 
derung von 2,067,123 Thalern an Danzig zu 
machen 

*) Sonderbarer Weife waren fie größtentheils in Ge⸗ 
foräche eingefleivet, welche die Pauperfnaben der 

St. Salvator» Schule unter fich und mit ihrem 
Lehrer führten, und wobei dann der Gotthilf 


(Wernick) und der Daniel (Gralath) die Haupt- 
sollen ſpielten. 15 
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machen habe. Eine folhe auch nur fcheinbar 
begründete Entderfung war dem Hofe, im der 
damaligen Geldverlegenheit, hoͤchſt willkommen. 
MWernick wurde geheimer Commerzienrat), und 
der König verlangte wirklich zum Wenigiten 
einen anfehnlichen Theil Diefer ungebeneren 
Summe Es erfhienen, als der Rath durch 
eine von dem Syndikus Lengnich verfaßte (und 
mit einem Honorar von 2000 fl. belohnte) Des 
duction Die Unrechtmäßigfeit diefer Zumuthung 
erwiefen hatte, Commifjarien, denen die Pfahl— 
gelderrechnung vorgelegt werden mußte, — die 
mit der Aufſicht über dieſen Zoll beauftragten 
Rathsmitglieder, Pfahlherren genannt, wurden 
bei Androhung ſchwerer Geldftrafe nach Warfhau 
berufen, und als man fich durch das Alles nicht 
fehrecfen ließ, fondern durch DVerfiärfung der 
Gernifon, durch Aufwerfung neuer Schanzen 
u. dergl. fih auf den Empfang militairifcher 
Ereeutionen gefaßt machte, ſollte die Eröffnung 
eines Eöniglichen Commifforialgerichts, wozu 
(1761) der Kronreferendarius Podoski abgefandt 
wurde, den Rath in Verlegenheit fegen umd zur 
Nachgiebigkeit zwingen. Allein die Ordnungen 
waren fih dies Mal einig. Man proteftirte 
gegen ein folches mit den Privilegien Danzigs 
unvereinbares Gericht ; durch öffentlichen Ausruf 
wurde e8 jedem Bürger unterfagt, vor dem 
Commiſſarius zu erfcheinen, und ausgeſtellte 
Wachen 
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Wachen hatten Befehl, den Wosny ( Gerichtdr 
diener), der den Anfang der Sisungen durch 
Ablefung eines Formulares anzufündigen pflegte, 
mit Gewalt davon abzuhalten. Drobend ging 
der Commiffarius hinweg; allein die Geldverle> 
genheit des Königes und feiner Minifter war 
zu groß, als daß der Hof nicht bereitwillig die 
Hand zu einem gütlichen Vergleiche hätte bieten 
follen, fobald man in Danzig ſich nur zum Zah— 
fen verftiehen wollte. — Man Fam dann endlich 
auch (1762) über eine Summe von 540,000 fl. 
überein; auch dem Grafen Brühl und den übrie 
gen Großen ded Hofes wurden Friedensopfer 
dargebracht, fo daß fich die ganze Summe der 
Ausgaben auf 700,000 fl. belief, und dafür vers 
fpracd dann der König, nicht nur von jedem 
Anfpruche auf die Zulage abzuftehen, fondern 
auch den Wernick mit der Bedingung auszulie— 
fern, daß ihm Feine andere Beftrafung als les 
benslängiged Gefängnig zu Theil werden folle, 
Der Gedemüthigte, der fich damals in Dresden 
befand, wurde verhaftet und auf den Königftein 
gebracht, von wo aus man ihn, ver Krieges 
unruhen wegen, durch Defterreich und Ungarn 
nach Polen, und fodann die Weichfel hinunter 
nach. der Feftung Weichfelmünde führte. — Hier 
lebte ee — den Soldaten ald ‚‚der berüchtigte 
Boͤſewicht und Mifferhäter‘’ zur firengen Bewa— 
hung übergeben — von einer Alimentation, die 
15* taͤg⸗ 
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täglich 36 Grofchen betrug, noch bis zum Fahre 
1773, und ftarb dann (zu einer unförmlichen 
Körperftärfe gediehen) voll Neue über feine Ver— 
irrungen, nachdem er den Rath um die ihm 
auch nicht verweigerte Zuficherung einer völligen 
Verzeihung hatte bitten laffen.*) Neue Verwir— 
rung und Unruhe veranlaßte der im Fahre 1763 
erfolgte Tod des Königed, Mo dann, wie e8 
gewöhnlich zu gefchehen pflegte, jeder vornehme 
Reichsbeamte die faft gefeslofe Zeit des Inter— 
regnums zu Anmaaßungen nugte, deren man 
fich nicht ernftlich genug zu erivehren vermogte. 
So bittet der Primas um ein Gefchenf von Eß— 
waaren, und muß mit 4000 fl. abgefunden 
werden. Der Kronuntercanzler macht allerhand 
Schwierigfeiten, und erhält — eine Quantität 
feinen Spaniold; ein Edelmann Wilizemsfi hat 
ſich ungebührlich gegen die zur Auspfändung 
an ihm abgefchicften Amtsdiener betragen, iſt 
dafür auf einige Stunden in das Gpldatenge- 
fängniß gebracht worden, und fucht nun durch 
eine Achtserflärung, die er fich bei einem Reichs— 
tribunale ausgemirft bat, die Stadt Danzig zu 


ängfligen und — Geld von ihr zu erpreffen, 
Auch finder ſich unter den Eonftitutionen, die 
man 


*) Auf feinem in der Marien» Kirche vor dem Raths⸗ 
geftühle befindlichen Leichenſteine war Wappen und 
Name des Verhaßten vertilgt worden. 
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man auf dem ConvocationdsNeichstage abfaft, 
um fie dem neuen Könige als Wahlcapitulation 
vorzulegen, Manches, was mit Danzigs Privi— 
legien nicht befiehen fann, weshalb dann eine 
Manifeftation dagegen eingereicht, und von den 
Ybgeordneten der großen preußifchen Städte ein 
Eongreß zur Erwählung gemeinfchaftlicher Maaß— 
regeln gegen diefe Zumuthungen — und zwar 
in Danzig — gehalten wird. — Durch Ruß: 
lands DBeranftaltung hatte die Königswahl den 
Grafen Stanislaus Poniatowsfi getroffen, der 
zwar anfangs der Stadt, in der er — mie er 
fih ausdruͤckte — „faſt erzogen ſei“*), jede 
Gunftbezeugung verfprach; jedoch bald mit der 
Drohung auftrat, ed werde von dem polnifchen 
Adel fo viel über fie geflagt, daß er fich zur 
Abfendung einer Unterfuchungscommiffion gend 
thigt ſehe; — ein gewöhnliche Schrecfmittel, 
das Geld erpreffen follte, und auch wirklich ein 
fogenanntes Krönungsgefchenf von 20,000 Du— 
caten erpreßte. Kaum war dies hingeopfert, fo 
drobete der König mit Anlegung eines General- 
zolles, für deſſen Erlaß er von Preußen einen 
jährlichen Tribut von 150,000 fl. forderte; vers 
weigerte der Stadt Danzig unter mancherlei 
Vorwaͤnden die Betätigung ihrer Privilegien, 
und 
*) Er hatte in feiner Jugend fieben Sabre Yang in 


Danzig gelebt, und bier Privatunterricht genofe 
fen. 
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und machte der Schwierigkeiten fo viele, daß 
fih die Drdnungen endlich an die Kaiferin von 
Rußland, und an die Könige von Frankreich 
und Dänemarf wendeten, um fihb Schuß gegen 
alle diefe Beeinträchtigungen, die befonders dem 
Hafens und Befagungsrechte Danzigs gefaͤhr— 
lich) wurden, zu erbitten. Es erfolgten dann 
auch wirflich tröftende Verfprechungen von jenen 
drei Höfen. Die Kaiferin garantirte der Stadt 
1764 (was 1768, als der König freien Durch: 
zug polnifcher Waaren durch den Danziger Da: 
fen forderte, durch ein eigenes Diplom mwieders 
holt wurde) die gefährdeten Nechte, den Beliß 
ihrer Ländereien, die Privilegien in Kirchen 
und anderen Sachen; und auch der König von 
Preußen ließ anfragen, welche Beſchwerden man 
gegen die polnifche Regierung zu führen babe. 
— Da murde denn die harte und drohende 
Sprache des Hofes allmälig nachgiebiger, be 
fonders als eine geheime Depntation aus allen 
drei Ordnungen die Gemuͤther durch 365,000 fl, 
zu befänftigen verftand. — Allein bald daranf 
hatte Danzig das noch viel größere Unglück, 
mit feinem mächtigen Nachbarn, dem Könige 
Sriedrich II., in eine Mißhelligkeit zu geratben, 
wobei es das traurige Loos des Schwachen im 
Kampfe mit dem Starfen fehr fehmerzlich fühlen 
mußte. — Schon 1765 begann diefes unfeelige 
Verhaͤltniß, als der König, um Neprefalien 
für 
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für jenen Generalzoll zu üben, bei Marienwer: 
der eine Abgabe von allen vorbeiziehenden Waa— 
ren erheben ließ, wogegen fih Danzig die Ver— 
wendung des ruflifchen Hofes erbat, und dadurch 
auch wirklich diefe Beläffigung abmwehrte. Neue 
Misheligfeiten traten ein, als die fihon 1764 
und 66 gethane, und immer mit Berufung auf 
Danzigs Hafenrecht abgelehnte Forderung, daß 
e8 den preußischen Unterthanen, namentlich den 
Königsbergern, erlaudt fein folle, ſich Waaren 
durch den Danziger Hafen fommen zu laflen, 
1767 von dem Reſidenten v. Jungk auf dad 
Ernftlichfte wiederholt wurde. Man bedeutete 
ibm in einem ausführfichen Memoriale, daß er 
Stapelrecht (jus stapulae) und Hafenrecht (jus 
emporii) mit einander verwechfele. Senes erftere, 
welches darin beftehe, daß Waaren weder zu 
Waſſer noch zu Lande durch einen Drt durchge: 
ben dürften, fondern an dem Orte felbft verkauft 
werden müßten, habe Danzig ſich niemald anges 
maaßt; wohl aber komme diefer Stadt fchon 
feit der Drdensregierung das Hafenrecht zu, 
nach welchem Waaren, die von Fremden in dem 
Hafen der Stadt gebracht werden, nur von 
frädtifchen Bürgern gefauft werden Eönnten, und 
wovon nur die Güter ded Königes von Polen 
eine Ausnahme machten, die, mit einem koͤnig⸗ 
Paſſe verfehen, ungehindert durch den Hafen 
ziehen dürften. — Die Sade blieb auf fih be: 
ruhen, 
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ruhen, als Danzig das ſchon erwähnte Diplom 
vom ruffifhen Hofe erhielt. Aber noch mißlicher 
wurde die Lage der Dinge, als Friedrich, dem 
Beifpiele feiner EFaiferlichen Nachbarin folgend, 
Truppen in Volnifch - Preußen einrücken ließ, um, 
wie dad Manifeft, das ihnen vorberging, aus: 
fagte, der Peft wegen, die im Innern Polens 
herrſchen follte, einen Cordon zu ziehen. Kaum 
waren diefe Truppen dem Danziger Gebiete näs 
her gerückt, fo ließ der König der Stadt auf 
fhon feine Ungnade anfündigen, meil fie den 
preußifchen Werbern Hinderniffe in den Weg 
lege, die aus den preußifchen Staaten entflohe> 
nen Militairpflichtigen bei fich aufnehme, preu— 
ßiſche Unterthanen im Handel befhränfe, und 
von den nach Lauenburg und Buͤtow Ziehenden 
ein ungebührliches Abzugsgeld fordere. — Allen 
diefen Beſchwerden follte man zur Stelle abhels 
fen, und ald das nicht geſchah, rückte Oberft 
Ingersleben (1776) in das Werder, nahm die 
bei Grebbin aufgefiellten Danziger Soldaten in 
Berhaft, und forderte mit großen Drohungen 
eine Summe von 100,000 Ducaten. GSchleus 
nigft traf man Maaßregeln zur Bertheidigung 
der Stadt, wendete fih an mehrere Monarchen, 
fhickte den altſtaͤdtiſchen Rathsherrn Waasberge 
nebft dem Gecretair D. ©. Weickhmann nach 
Berlin, um Schonung auszumirfen, fand aber 
nirgends Gehör und ernſtliche Iheilnahme. We 
nig 
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nig achtete der Dberft, der das verlangte Gra- 
tial von 1000 Friedrichsd'or nicht erhielt, und 
nun fehr übellaunig wurde, auf die Befchtwers 
den, die man über manchen Erceß feiner Trups 
pen erhob, ließ die Hufaren bis auf den Kneip- 
ab, ja fogar einmal bis in das Dlivaer Thor 
dringen, und machte die Verlegenheit ded Nas 
thes fo groß, Daß man den Entfchluß faßte, 
Alles zu bewilligen, was ſich nicht abfehlagen 
ließ. Das Werbeedict wurde fo wie ed vorges 
fchrieben war, publicirt, die preußifchen Canto— 
niften wurden ausgeliefert, und 1771 durch die 
deputirten Rathsherren Schwarz und Benzmann 
mit dem dazu abgefendeten geheimen Finanzrathe 
Reichardt eine förmliche Convention gefchloflen, 
wodurch der König Alles erhielt, was er von 
Danzig verlangt hatte. Nun zog Ingersleben, 
dem man von jenen ‚geforderten 100,000 Ducas 
ten bereits 33,000 hatte zahlen müflen, hinweg, 
und ein Stadtratd Mohr, den der Rath nur 
mit Mühe gegen die Beleidigungen, womit der 
aufgebrachte Volkshaufe ihn überfiel, zu beſchuͤz⸗ 
zen vermogte, nahm die ausgelieferten Cantos 
niften in Empfang. Bald aber Eehrten die preus 
Fifchen Truppen in Danzigs Nähe wieder zurück, 
weil ihr König durch Polens erfie Iheilung 
(1772) auch das Gebiet des Bifchofs von Cu— 
javien, wozu Altfchottland, Stolzenberg und 
Bifchofsberg gehörten, nebſt allen übrigen im 
Yon: 
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Pommerelfen liegenden geiftlihen Gründen, alfo 
auch Dliva, St. Albrecht, Quadendorf, Min 
hengrebbin und Gemlig, zu feinem Antheile ers 
halten hatte, und nun zum großen Schrecken 
für die Stadt auch von ihrem bisherigen Ge: 
biete die Schidlig, den Holm, die Halbinfel 
Hela, die Scharpan, und — was das Alles 
noch bei Weiten übermog — auch das Fahrivaf- 
fer forderte, und es durch nächtlichen Ueberfall 
auch wirklich für fih in Befis nehmen Tief. — 
Umfonft fehieft der Rath eine weitläuftige De— 
dusction nach Berlin, wodurch das Eigenthumg: 
recht der Stadt am alle diefe in Anſpruch ge: 
nommenen Gebietötheile dargethan werden fol, 
und worin man fich befonders den für das De: 
fiehen des Danziger Handels ganz unentbehrfis 
hen Befig ded neuen Fahrmwaflers dadurch zu 
fchüsen fucht, daß man bemweifet, es fei nicht, 
wie behauptet werde, auf olivaiſchem Grunde, 
fondern auf einem dem Meere abgewonnenen 
Gebiete angelegt, und koͤnne auch feldft dann, 
wenn e8 dem Klofier Dfiva gehören folle, ver 
Stadt Danzig nicht ftreitig gemacht werden, da 
fie die weſtliche Meeresfüfte, fo meit fie dem 
Klofter gehöre, bis 1833 in Pacht genommen, 
und alfo bis dahin auch zu benugen habe. — 
In einer von dem Gecretair Jantzen fehr gründe 
lich abgefaßten Druckſchrift (Bemarques &e.) 
widerlegt man Sffentlih eine in Berlin heraus— 
gefom- 
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gefommene und aus Herzbergd Feder gefloffene 
Zurückweifung der Danziger (Preuves et defen- 
ses&c.), und legt dem großen Publicum in einer 
zweiten, ebenfalls von Jantzen gefchriebenen 
Beweisfuͤhrung (Beflexions sur la propriete &c.) 
Danzigs Anfpräche auf den ihm genommenen 
Hafen zur unparteiifchen Beurtheilung vor. 
Das vermehrt den Unwillen des Berliner Hofes, 
und um fo weniger ift auf Erleichterung der 
drückenden Accife, womit in Strieß, Langfuhr, 
Duadendorf und St. Albreht alle Lebensmittel, 
die nach Danzig gehen, beiaftet werden, zu hofs 
fen. Mit den dringendften VBorftellungen wen—⸗ 
det fich der Rath faft an alle europäifche Mächte; 
allein nirgends findet fich ernfiliche Theilnahme, 
und nur die Kaiferin von Rußland fchieft (1773) 
den Grafen Golowfin, um einen Vergleich zu 
vermitteln. Der König fehien wohl nicht abge— 
neigt, entweder den Dafen zu befegen und der 
Stadt ein Fünftel der Einfünfte zu laffen, oder 
ihn an Danzig für ein jährliches Contribuendum 
von 200,000 Ducaten zu verpachten. Doch mie 
hätte man in diefem Verhältniffe auf den allei- 
nigen Genuß des Hafenrechtes hoffen dürfen? 
Man lehnte alfo diefen Borfchlag ab, und zeigte 
fih dagegen bereit, dem Könige feine Anfpräche 
abzufaufen; fand aber mit diefem Alnerbieten 
fein Gehor. Immer größer und zahlreicher wurs> 
den die Leiden, die Danzig in diefem mißlichen 
Der: 
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Berhältniffe zu ertragen hatte. Schwere Zölle 
wurden den von der Stadt Ffommenden oder 
dahin gehenden Waaren bei Fordon abgefordert. 
Elbing zahlte dort für das Oxhoft Wein einen 
Thaler, Danzig einen Ducaten. Taback, ver 
fonft in Menge von Danzig nach Warfchau ging, 
durfte gar nicht mehr dorthin verfendet werden. 
Aus: der Nadaune wurde der größte Theil des 
Waſſers nach dem Schottlande abgeleitet, Die 
Gütländer Fähre weggenommen, und erit als 
man durch Documente bewies, fie habe feit der 
Kreugherrenzeit zum Eigenthbume der Stadt ges 
hört, wieder zurückgegeben. Cantoniften wurden 
gefordert, die man, den Bedingungen der Con: 
vention gemäß, nicht ausliefern durfte; und als 
man nicht Folge leiftete, wurden (1774) 14 Schuls 
zen aus dem Danziger Gebiete nebft dem Müller 
aus Brauft als Geiffeln nach Marienburg ge— 
bracht, und mußten ihre Freilaffung thener er— 
faufen. Der überall von preußifchen Zollbuden 
und GSchlagbäumen umgebenen Stadt wurde 
jede Zufuhr erſchwert), und vorzüglich hart 
war 





*) Wollten Danziger Bürger ihre in Langfuhr, Pelon— 
fen, Dliva u f. w. gelegenen Landhaufer und 
Gärten befuchen, fo mußte jeder Braten, jede 
Slafche Wein, womit fie hinausfuhren, verfteuert 
werden, und die Vifitation, vie dabei vorging, 
wurde — da fogar Damen bei dem übelften Wege 
zum Ausfteigen aus ihren Wagen gezwungen wa— 
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war das Schickſal der Dorffchaften Loͤblau, 
MWonneberg, Kowal und Nambeltfch, die, mitten 
im preußifchen Gebiete liegend, faſt in jedem 
Verkehre mit der Stadt, der fie angehörten, ges 
hindert wurden. — Endlich fhwand auch die 
feste Hoffnung; — denn Katharina ließ (1774) 
durch Golowkin dem Rathe befannt machen, fie 
habe das Recht des Königes von Preußen auf 
den Danziger Hafen anerfannt, und werde e8 
Höchft ungnädig aufnehmen, wenn die Stadt 
nicht unverzüglich ein Gleiches thue. — Schon 
war der Nath, den Golomfin und Neichardt 
unaufhoͤrlich befiürmten, zum Nachgeben ent: 
fchloffen; auch das Schöppengericht ſchien dazu 
geneigt; allein die dritte Drdnung, aufgemuntert 
von der Kaufmannfchaft und den Gewerfselter: 
leuten, blieb beim fortwährenden Proteftiren. Un— 
ter.den Bürgern, die mit dem Hafen den einzigen 
Stuͤtzpunet ihres Wohles verloren fahen, ent— 
fand gefahrdrohende Unruhe. Mehr als hun: 
dert Kaufleute Famen auf das Rathhaus umd 
baten 





ren, fo läftig, daß viele Familien auf den Genuß 
ihrer fehonen Sommerwohnungen lieber gänzlich 
Verzicht leiſteten. — ,, Auch andere Behörden,’ 
fagt Herr v. Dohm in den Denfwürdigfeiten feiner 
Zeit (Thl. II. Seite 89) „erlaubten fich zuweilen 
den Stolz, den die Beamten eines großen Staates 
gegen Die eines benachbarten Fleinen oft annehmen, 
and dadurch, ohne daß ihre Regierung es weiß 
und will, Haß und Erbitterung hervorbringen.“ 
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baten dringend um Fräftigen Widerfpruch. Dazu 
entfchloß fi) der Nat) dann auch wirklich, und 
fogleich zogen Golowfin, Meichardt und der 
preußiiche Kefident Tiez aus der Stadt hin 
weg. — Don dem ruffifchen Hofe war nichts 
mehr zu hoffen, denn bier lagen Danzigs Anz 
gelegenbeiten faft ganz in den Händen des Gra— 
fen Panin, der — aus unbefannten Gründen 
— der Stadt fo heftig zürnte, daß — nad) der 
Ausſage des Danziger Gefchäftsträger8 — fein 
Geſicht ſchon in Flammen des Aergers glühete, 
fobald nur ihr Name in feiner Gegenwart ge: 
nannt wurde. Auch von Polen war nicht viel 
zu erwarten, ohngeachtet man fich fchon erbot, 
dem Könige ein jährliches Dongratuit von 
8000 Ducaten zu fpenden, wenn er ernftliche 
Maaßregeln zu Danzigs Rettung ergreifen wolle, 
— Es wurde im Gegentheile 1775 von der Nies 
public Polen ein Dandelstractat mit Preußen 
gefchloffen, in welchem man mit Danzig ale 
mit einem ganz fremden Orte verfuhr, und alfe 
dahin gehenden Waaren mit einem bei Fordon 
erhobenen Tranſitozoll von 12 Procent belaftete, 
wogegen fie, wenn fie die Nogat hinunter nach 
Elding gebracht wurden, nur mit 2 Procent 
verfienert werden durften. Was half es, Daß 
man durch eine Vracuftoditionsacte und dur 
Verwendung an die erfien europäifchen Mächte 
biefe gänzliche Zernichtung des Danziger Han— 
dels 
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dels abzuwenden fuchte! Niemand half, und 
ſtatt gemildert zu werden, flieg das Leiden im: 
mer höher. Den Königsberger Kaufleuten wurde 
von der preußifchen Regierung befannt gemacht, 
daß alle Waaren, die fie aus dem Danziger 
Gebiete bezögen, einen Zoll von 8 Procent zu 
tragen hätten, und daß es alfo vortheilhafter 
fei, dieſe Waaren aus dem Schottlande, der 
Schidlis und von dem Stolzenberge kommen 
zu laffen. Dierhin gelangte das Alles, fo fehr 
ſich auch Danzig darüber beſchweren mogte, aus 
dem Fahrwaſſer; was um fo bequemer gefchehen 
fonnte, da feit 1775 alle daſelbſt ankommenden 
Schiffe, zur genaueren Reviſion der von ihnen 
mitgebrachten Güter, dort abgeladen werden 
mußten, wodurch der Koffenaufwand, den der 
zur See handelnde Kaufmann zu tragen hatte, 
nicht wenig gefleigert wurde. Und ohnehin war 
ven diefe Koſten — da der König von Preußen 
die fonft an Danzig gezahlten Abgaben für fich 
in Empfang nabın, und die Gtadt, die diefe 
Gelder durchaus nicht entbehren fonnte, fie fich 
noch einmal entrichten ließ, da ferner die preu— 
Bifhen Zolfbeamten durch willkuͤhrliche Berech— 
nung der Ducaten und mancherlei andere Opes 
rationen ihre Forderungen zu vergrößern wuß— 
ten, — Schon fo hoch geftiegen, daß fie auf 
zwanzig Drocent berechnet werden Eonnten. Auch 
bei der rothen Bude am Danziger Weichfelhanpte 
wurde 
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wurde feit 1775 von allen Waaren, die von 
Danzig aus durch die Eldinger Weichfel gingen, 
ein Zoll erhoben, ver für einige diefer Gegen 
fände dreißig bis vierzig Procent ausmachte, 
und womit fogar die Fafchinen, die man aus 
der Nehrung zum Befeftigen des Weichfeldams 
mes herüber führte, nicht verfehont wurden. 
Dazu Fam num ferner noch, daß fih in War— 
ſchau eine Föniglich preußiſche Seehandlungs— 
Compagnie *) etablirt hatte, die ſich im Fahr: 
waſſer einen Factor hielt, der ihr die dort an— 
gekommenen Waaren, vorzüglich das Salz, wo— 
mit ihr der Alleinhandel zufam, unter dem alle 
Stromfperrung Öffnenden Namen ‚,Eöniglicher 
Effecten“ zufendete, fo daß Danzigd ganzer 
Derfehr mit Polen beinahe völlig dadurch vers 
loren ging. — Noch war den Danziger Kauf: 
leuten ein unbedeutender Landhandel, den vor- 
züglich die Dominicsmeffe beförderte, übrig ges 
blieben, aber auch um diefen war es gefchehen, 
als 1775 zu eben der Zeit, wo jene Danziger 
Meſſe gehalten wurde, ein ähnlicher Markt in 
Altſchottland begann, der bei den Vergünftiguns 
gen, die er genoß, fehr bald die größere Zahl 
der 





*) Sie war 1772 mit einem Fonds, den größtentheile 
der König felbft dazu hergegeben hatte, von Actio— 
nairen errichtet worden. Späterhin erhielten diefe 
Aetionaire eine fich immer gleich bleibende Divi⸗ 
dende von 10 Procent. 








241 





der Käufer und Verkäufer an fich zog, beſon⸗ 
ders da Jeder, der etwas auf dem Danziger 
Dominicsmarfte Gefauftes in das preußifche 
Gebiet herüber brachte, eine Abgabe von vier 
Procent des Werthes zu erlegen hatte — Um 
Tepreffalien dagegen zu üben, Famen alle drei 
Ordnungen dahin überein, daß nichts von der 
Schottländer Meffe in die Stadt kommen dürfe, 
und daß jeder Waare, die man zu jener Meife 
führen wolle, der Durchzug durch das ftädtifche 
Gebiet verfagt werden müffe. Darüber zürnte 
der Fönigliche Nachbar, als fei es gröbliche Bes 
leidigung, führte laute Klage in Warſchau, Pe—⸗ 
tersburg und an anderen Höfen, und feßte das 
durch den Nath in eine fo große Verlegenheit, 
daß man ſchon 1776 jene Maaßregeln mieder 
aufhob. Nun Faufte der König in dem eben 
genannten Jahre auch noch das adelige, der 
von Weiherfchen Familie angehörige, Gut Langs 
fuhr, und umfchleß fo das von allem Schuge 
verlaffene Danzig immer enger. — Dabei hatte 
die Stadt nicht nur die fo wehe thuende Un— 
gunft des Monarchen felbft, fondern auch manche 
Launen feiner Beamten zu ertragen, und vor 
Allen war der DOberfi von Pirch, ver die um 
Danzig ſtehenden preußifchen Truppen comman— 
dirte, der Mann nicht, den das harte Loos 
des fo ſchwer gedrückten Ortes rühren, und zu 
einem gemilderten und fohonenden Verfahren ber 
16 wegen 
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wegen konnte. Faſt im jeder Woche forderte er 
die Auslieferung preußifcher Cantoniften, und 
zum Theil folcher, die ſchon vor 1772 in dem 
Gebiete Danzigd gewohnt hatten; ließ öfters 
Menfchen mit Gewalt aus diefem Gebiete fort: 
führen; erlaubte es fich, feine Revuͤen und 
Erereitien auf den Aeckern Danziger Bauern 
zu halten, mies ungeflüm jede Befchwerde dar— 
über von fich; verweigerte dem Nathe die Aug: 
lieferung der von der Stadtgarnifon Defertir: 
ten, weil feine Convention Deswegen abgefchloffen 
fei, und verwickelte die Stadt durch feine in 
Berlin geführten Klagen in immer größere Miß— 
helligkeiten. — Um das preußifche Fahrwaſſer 
Cüber deffen, durch Mangel an Borficht, immer 
gefährlicher werdende Verſandung der Danziger 
Rath nicht nur in Berlin, fondern auch in 
London und Petersburg mehrmals nacheinander 
geflagt hatte) zu vermeiden, verfuchten ed 1779 
mehrere Helaer und Putziger Fahrzeuge, fich der 
alten Norderfahrt wieder zu bedienen; allein das 
litten die preußifchen Zollbeamten nicht, fondern 
zwangen einen Jeden, der in die Mündung der 
Meichfel einlaufen wollte, durch die Wefterfahrt 
zu gehen, und die dafür fchuldige Abgabe zu 
"entrichten. — Der Kath wurde indeß nicht 
müde, jede Oelegenheit zur Verwendung am die 
europäifchen Höfe zu benußen, fehrieb 1780, als 
Joſeph und Katharina in Mohilew eine perfünz 
liche 
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liche Zufammenfunft hielten, an fie Beide in 
den beiweglichften Ausdrücken; erhielt jedoch nie 
etwas Anderes, ald Verficherungen des Mitlei— 
dend und Dereröftungen auf beſſere Zeiten. 
Und fo wurde dann des Uebels immer mehr. Seit 
1781 erhob das Licentamt im Fahrwaſſer auch 
von jedem neu gebaueten Danziger Schiffe, dag 
auswärts verkauft wurde, eine Abgabe, welche von 
jeder Laſt, die es tragen Eonnte, 21 fl. betrug, 
und ſich während des einen Jahres 1782 für 
fünf ſolche Schiffe auf niehr ald 2000 Ducaten 
belief; wobei noch die Beläftigung eintrat, daß 
für die Nückkehr jedes neuen, aber nicht zum 
Verkaufe beftimmten, Schiffes bei feinem erften 
Ausgange eine verhältnigmäßige Caution geleis 
fiet werden mußte. — Jmmer noch hatte fich 
die Stadt zur Verzichtleiftung auf die ihr abge: 
nommenen Theile ihres Gebietes (Hela, Fahr: 
waſſer, Schidlig, Holm und Scharpau) nicht 
verfianden, fondern hatte den Gründen, womit 
man ihr den Beſitz diefer Territorialſtuͤcke ftreis 
tig zu machen fuchte — daß nämlich Hela nebft 
dem Holm in dem Privileg. Casim. nicht na: 
mentlich vorfomme, daß das Fahrmwafler, fo 
wie auch die Schidlig zu den an Preußen abge⸗ 
tretenen geifttichen Gütern gehöre, und daß die 
Scharpau durch einen widerrechtlichen Verkauf, 
den die polnifchen Könige nie förmlich anerfannt 
hätten, an die Danziger gekommen ſei — ans 
16* dere 
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dere Nechtsgründe entgegen gefeßt. — Dabei 
waren dann der Holm, das Fahriwaffer und die 
Schidlig von den Preußen wirklich in Befig ge: 
nommen; die Scharpau aber (deren Prediger 
und Schulzen die ihnen abgeforderte Huldigung 
hatten leiſten müfjen) und Hela nur durch Eins 
fendung einzelner landesherrlichen Befehle, de— 
ren Nichtbefolgung man zum Theil nicht weiter 
ahndete, als preußifche Gebietstheile betrachtet 
worden; jedoch hatte die Scharpan feit 1772 
einige Erecutiondtruppen ernähren müffen, wo— 
für die Koften fich ſchon 1777 auf 100,000 fl. 
beliefen.  Mebrigend hatte bier der Rath feine 
Adminiſtration ohne weiteres Hinderniß fort: 
gefegt, und hielt fih 1781, als der Prediger 
Gammelfarn in Tiegenort geftorben war, für 
befugt, deſſen Stelle mit dem Nector Hünde: 
berg zu befegen. Allein Faum war diefer 1782 
in feiner PM farre angefommen, fo wurde ihm 
von der Negierung zu Marienmwerder Fund ges 
than, daß man feine Wahl nicht für rechtmäßig 
anerfenne, ihm jede geiftliche VBerrichtung unter: 
fage, und VBacanzpredigten von den Pfarrern 
aus den preußifchen Werdern werde halten laffen. 
Es erfchien auch mwirflich der Prediger aus Mas 
rienau, zu deffen Schuß der Oberſt Pirch mit 
einem Commando von 30 Mann in dad Dorf 
einrückte, ließ die Kirche von einem Schlöffer 
Sffnen, und hielt bier mehrere Sonntage nach 
ein: 
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einander für die Zuhörer, die er mitgebracht 
hatte, eine Predigt. Der Nath ließ eine Pro— 
tefiation gegen alle diefe Maaßregeln auf den 
Altar der Kirche legen; fie wurde aber auf der 
Landftraße zerriffen. Doch Eräftiger wirkte dies 
Mat die Verwendung an die ruffifhe Kaiſe— 
rin, deren Gefandter in Berlin das Mipfallen 
feiner Monarchin fo deutlich zu erfennen gab, 
daß Virch den Befehl zum Abmarfche erhielt, 
fein fremder Prediger wieder Fam, und Hündes 
berg fein Amt ohne fernere Störung verwalten 
konnte. — Dagegen aber gab ein anderes Ver— 
fahren des preußifchen Hofes (vornehmlich der 
Berliner geheimen Etatsräthe Herzberg und Fine 
fenftein, in deren Händen überhaupt alfe diefe 
Angelegenheiten ruheten) zu einer noch viel lau— 
teren Befchwerde Anlaß. — Es gefchah nehmlich 
immer häufiger, daß man die mit polnifchen 
Gütern anlangenden Fahrzeuge, vie fonft in 
Danzig hatten zu Markte Eommen müffen, ents 
weder beim Ganskruge, von wo aus dann der 
nach Schottland führende Weg durch das Baus 
amt benugt wurde, oder in der Gegend von 
Schellmühle abladen ließ, und dann vom preus 
Bifchen Gebiete aus mit diefen Waaren einen 
Gee= und Landhandel trieb, der fich immer weis 
ter verbreitete, und für Danzig immer nachs 
theiliger werden mußte. — Dft fchon hatte man 
darüber Klage geführt, aber nie war fie beachs 
et 
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get worden, und fo drang num feit 1782 die 
von der Kaufmannſchaft angelegentlichft dazu 
aufgeforderte dritte Dronung bei dem Rathe auf 
fräftigere Maaßregeln zur Rettung des völlig 
untergehenden Danziger Handeld. Man begann 
damit, daß man (1782) den Weg durch das 
Bauamt fperrte, und ihn ohngeachtet aller Dro- 
hungen des Berliner Hofes nicht wieder öffnen 
lieg. Doch der Haupttrandport jener Waaren 
ging nah Scellmüähle, und fo murden am 
26. April 1783 zwei Fahrzeuge, die Getraide 
dahin führen follten, auf Befehl des Rathes 
am Blockhaufe angehalten, zur Nückkehr ge- 
zwungen, und nicht weit vom Ganskruge Wa: 
chen poftirt, die jedem Waarentransporte, der 
an dem Danziger Marfte vorüber gehen wollte, 
den Durchgang verwehrten. Das nannten die 
Berliner Etatsräthe „grobe Beleidigung des 
Königes’’ und das höchfte Unrecht gegen die 
Bewohner jener Föniglichen Ortfchaften, die ohne 
eine folche Zufuhr durchaus nicht beftehen koͤnn— 
ten. Der Rath erwiederte darauf: was zu den 
täglichen Lebensbedürfniffen jener preußifchen 
Unterthanen gehöre, wolle man ihnen ungehins 
dert zuführen laffen, nur Eönne man es nicht 
dulden, daß fie einen Markt mit diefen Waaren 
halten, und freien Handelsverfehr damit treiben 
dürften. Man berief fich ferner in einem aus⸗ 
führlichen Memoriale darauf, daß Handel im 
Großen 











ar 
Großen nur von Städten, nicht aber von Dörs 
fern und Stecken getrieben zu werden pflege; 
daß den Danzigern im Privil. Casim. zugefüchert 
worden fei, es folfe in einem Umkreiſe von fünf 
Meilen um ihre Stadt herum Feine andere 
Stadt erbauet werden; und ed.gehöre auch mit 
zu den Danziger Brivilegien, daß alle Waaren, 
die zur See eingebracht würden oder ausgefchifft 
werden follten, nur von frädtifchen Bürgern 
gefauft und verfauft werden dürften. Doch 
das rechtfertigte in Berlin die ernften Schritte 
nicht, die man durch Aufhaltung eines vom 
Sahrmwafjer kommenden, und für Fönigliche Rech— 
nung nach Königsberg beftimmten Kaffeetrans— 
portes fortfegte, und der Dberft v. Pirch erhielt 
(22, Auguſt) Befehl, von dem Holm aus jedem 
Danziger Schiffe den Durchgang zu mehren, 
und diefen nur fremden Schiffern, die mit Päf- 
fen von den in Danzig anweſenden Nefidenten 
ihrer Höfe ausgerüfter feien, zu geftatten. Auch 
erfchien in der Stadt felbft, da mit diefen Paͤſ— 
fen manche Unrichtigkeit vorging, ein Negies 
rungsrat) Meyer, der eine genauere Aufficht 
darüber führen follte. Dieſen beleidigte der 
Poͤbel auf offener Straße, überfiel mehrmals 
die preußifchen Soldaten, die in die Stadt hin 
ein, oder ihr nahe kamen; ed entflanden die 
biutigften Schlägereien; ja, als Pirch e8 wagte, 
in eigener Perſon bei dem: Blockhanfe vorüber 
zu 
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zu fahren, bebrohete der am Ganskruge ver- 
fammelte Volkshaufe ihn mit einem fo unfanf- 
ten Empfange, daß er fchnell auf die Rückfahrt 
denfen mußte, und der Rath wurde durch das 
Alles in immer neue Verdrießlichkeiten verwif- 
kelt. — Doch diefe Weichfelfperrung erreichte 
die beabfichtigten Zwecke nicht. Die Ordnungen 
blieben fiandhaft bei ihrem Entfchluffe, Feinen 
Maarentransport, der über die gewöhnliche Zu— 
fuhr an Lebensmitteln hinansgehe, bei dem 
Dlockhaufe vorbeifahren zu lafien, und fo 308 
dann der preußifche Nefident v. Lindenowski 
(der feit 1782 von feinem Hofe bei der Stadt 
accreditirt war) nach der Schidlis hinaus, und 
ein preußifches Corps, vom Generale von Egloffs 
fiein commandirt, rückte Cam 17. Dctober) in 
die Danziger Ländereien, um die Stadt zu blo— 
firen. — Mit der dringendften Bitte hatte fich 
der Nath indefjen an mehrere Monarchen und 
vor Allen an die Kaiferin von Rußland gewen— 
det, und fie bewirkte es dann endlich auch, daß 
der König fih zu gütlichen Unterhandlungen 
entfchloß, und zu deren Eröffnung feinen am 
polnifchen Hofe befindlichen Gefandten von Buch 
holz nach Danzig ſchickte, wo dieſer mit den 
beiden Deputirten des Nathes, Mich. Groddeck 
und Joach. Wild. Weickhmann, und zwar mit 
Zuziehung des vom Könige von Polen dazu abs 
geordneten Grafen von Unruh und des ruffifchen 
Re⸗ 
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Reſidenten von Peterſon in einem auf Neugar— 
ten gelegenen Hauſe (am 17. Decbr.) zuſammen 
fam. Allein der Rath verftand fich zu Feinen 
Verhandlungen, fo fange die äußerft drückende 
Blokade fortwährte; und auf nochmaliges Ver: 
wenden des ruffifchen Hofes entfchloß fich der 
König im Anfange ded Jahres 1784 dazu, fie 
aufheben zu laffen; verlangte aber zugleich auch, 
daß die Abfchließung des Vertrages in Warſchau 
vor fich gehen folle. Dorthin begaben fich alfo 
von Buchholz und Unruh, und nach vergeblichem 
Widerfpruche folgten ihnen endlich auch die Dan— 
jiger Deputirten (Friedr. Gralath und J. W. 
Weickhmann). Doch erft am 7. Septbr. unter: 
zeichneten die Gefchäftsträger Rußlands und 
Preußens die den Danzigern zugeflandenen Rechte 
und Befugniſſe, über die man fich einig gewor— 
den war, und die im Wefentlichften Folgendes 
enthielten: Preußiſche Unterthanen haben durch 
das Danziger Gebiet freien Waarentransport 
zu Waffer und zu Lande, und zahlen dafür nicht 
mehr, als die Bewohner des Eleinen Freiſtaates 
ſelbſt. Dabei fieht die Ausfuhr polnifcher Güter 
durch das Fahrwaſſer nur den Danziger Bür- 
gern frei, und die Stadt darf zur Verhinderung 
des Unterfchleifs dort einen Auffeher halten, 
Einfuhr dagegen ift beiden TIheilen erlaubt, und 
der Zoll, den die Stadt von den preußifchen 
Unterthanen dafür fordert, darf den Betrag der 
preu⸗ 
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preußiſchen Zoͤlle nicht überfleigen, fo wie auch 
fönigliche Güter, ald Sal, Taback und die 
Beduͤrfniſſe des preußifchen Heeres, unbeftenert 
an dem Blochaufe vorübergehen. — Diefe Des 
dingungen wollten jedoch dem Nathe nicht genuͤ—⸗ 
gen, und erft als jede Hoffnung auf günfiigere 
verfchwand, unterzeichneten im Februar 1785 
auch die Danziger. Deputirten den unbefriedi- 
genden DBergleich,*) Als aber der Rath fi 
durch 





°) In einer Menge von Fluafchriften und in allen da- 
mals herausfommenden pelitifchen Sourndlen wur— 
de viefe Angelegenheit verhandelt; wobei der be« 
kannte Staatsmann von Dobm zu Berlin gegen 
und der berühmte Hiftorifer und Statiſtiker Schloͤ—⸗ 
ger zu Göttingen (in feinen Staatsangeigen) für 
Danzig Partei nahm. Dohm hatte von dem Sios 
nige den Auftrag erhalten, eine unter dem Titel 
„Schreiben eines Weltbuͤrgers“ herausgekommene 
Schrift, die Preußens Verfahren in dem ungüns 
ſtigſten Lichte darzufiellen fuchte, mit Rechtsgrüne 
den, und — wie es ibm ausdrudlich zur Pflicht 
gemacht wurde — mit Mäßigung und Schonung 
zu widerlegen. Er that diefes in der Einleitung 
zu einem (1784) von ihm herausgegebenen „Schreis 
ben eines Elbinaers an den reifenden Weltbuͤrger“, 
defien Verfaſſer der Poſtdirector Uhl auf dem 
Stolsenberge war. — Sn dem 2ten Theile feiner 
„Denkwürdigfeiten u.f.w (1815) verheblt er eg 
nicht, daß er über die Gründe, die er damals für 
das Eigenthumsrecht des Koniges auf den Danziger 
Hafen vorgetragen habe, jetzt anders denke. — 
Schloͤ⸗ 
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durch die darin vorfommende unbeftimmte Aeu— 
Berung: „Danzig folle von den am Blockhanfe 
vorbeigehenden Waaren Zölle erheben dürfen, 
die das Quantum der prenfifchen nicht überftie- 
gen,’ berechtigt glaubte, zur Herſtellung des 
im Dandelsverfehre nothwendigen Gleichgewich- 
tes, jene zehn Procent, die es bei Fordon mehr 
als die preußiſchen Untertbanen zahlen mußte, 
diefen beim Blockhauſe abzufordern, wurde der 
Unwille des Föntglichen Nachbarn aufs Neue 
erregt, und der heftig Zürnende beftand auf 
fchleunige Zuruͤcknahme diefer Maaßregeln. Um: 
fonft waren die dringendften Vorftellungen, daß 
Danzigs Handel ohne diefe Ausgleichung völlig 
zu Grunde gehen müfe, umfonft fogar das Fürs: 
wort der Kaiferin von Nußland. „Der Ders 
trag,” bieß e8, „berechtige die Stadt zu der— 
gleichen Forderungen nicht. Der reiche Dans 
ziger Kaufmann Eönne mehr zahlen, als ver 
arme Pommerelle; die ftärfere Abgabe zu Fors 
don falle auf den Käufer, und lieber wolle der 
König den ganzen Vergleich für nichtig erflären, 
als in diefem Streitpuncte den Danzigern nach» 
geben.’’*) Unter diefen Umftänden mußte Dans 
4 zigs 

Schloͤzer nahm in ſeine Staatsanzeigen Mehreres 
— wovon zum Theil Dr. Gralath der Verfaſſer 

war — zu Gunſten Danzigs auf. 
*) „So,“ ſagt der geiſtreiche Verfaſſer der Geſchichte 
des preuß. Staates vom Frieden zu Hubertsburg 

bis 
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zigs ganzer Dandelsverfehr und mit ihm alfer 
Wohlſtand des Ortes unaufhaltfam zu Grunde 
gehen, indeß die umliegenden preußifchen Orts 
fchaften fih immer mehr emporhoben, und immer 
volfreicher wurden.) — Nichts verfäumend 
was 


bis zur zweiten Pariſer Abkunft. ur Bd. Frankfurt 
a. M, 1819 — „erwiederte er ungerecht und une 
billig zugleich.“ — „Selbſt die ihn achteten, ver— 
mißten in dem Benehmen jene Groͤße, die nie ein 
Maͤchtiger, am Wenigſten ein Koͤnig, wie er, ge⸗ 
gen den Schwachen verlaͤugnen ſollte.“ 

5) Die Ortſchaften Stolzenberg, Altſchottland, Schid— 
litz und St. Albrecht waren ſchon 1772 zu dem 
Range vereinigter koͤnigl Immediatſtaͤdte erhoben 
worden. Sie batten einen gemeinſchaftlichen Ma— 
giſtrat und ein gemeinſchaftliches Stadtgericht; 
auch war 1783 auf dem Stolzenberge ein Rathhaus 
fur ſie erbaut, in dem ſich zugleich die lutheriſche 
Kirche, das Gefaͤngniß und die Hauptwache be— 
fand. Der erſte Prediger an dieſer Kirche war 
auch Inſpector des Dirſchauer Kreiſes, der 
zweite auch Rector der neu geſtifteten Schule, 
die außer ihm noch zwei andere Lehrer hatte. Im 
Jahre 1789 hatten dieſe vereinigten Staͤdte 7000 
Einwohner (ohne die Garniſon), und 1104 ange— 
bauete Feuerſtellen, wovon fich 587 auf dem GStols 
zenberge, 213 in Altfchottland, 207 in der Schid« 
lit und 97 in St. Albrecht vorfanden. Der Stadt— 
Gänmerei gehörte das Gut Altdorf und das Vor— 
werf Dreilinden. Langfuhr und Neufchottland bils 
deten eine fonigliche Intendantur (von 135 Feuers 
fielen), wozu die Landgüter Sefchfenthal, Kleine 

hammer 
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was zur Erhaltung einer guten Stimmung de 

Berliner Hofes gegen Danzig gefchehen Fonnte, 

ließ der Nat) im September 1786 dem neuen 

Könige Friedrich Wilhelm II. durch eine nach 

Derlin gefendete Deputation, die aus dem Bürz 

germeifter Bentzmann, dem. Rathsherrn Gralath 

und dem Gecretair Jansen beftand, feierlich zu 

feiner Ihronbefteigung Gluͤck wuͤnſchen, und er: 

hielt dafür die Derficherung Eöniglicher Gnade 

und nachbarlichen Wohlwollens, die auch wies 

derholt wurde, als der König noch in demfelben 

Monate (23. September) auf feiner Huldigungss 

reife der Stadt vorbei durch die Außenwerfe 

nad) Dliva ging, und dort von Nathsdeputirs 

ten eine Begrüßung annahm. * Bereitwillig 

folg⸗ 

hammer und Brunshof gehoͤrten. Strieß war der 

Sitz des Domainen Amts Oliva, wozu außer der 

gleichnamigen Ciſterzienſer⸗Abtei, die damals noch 

48 Mönche hatte, Hochwaffer, Neufahrwaffer , der 

Holm, Duadendorf, Matern, Duafchin, groß Kaß, 

Bröfen, Carlifau, Schmierau, Gonradshammer, 

Gletfau, Pelonfen, Lauentbal, Poggenphul, Steine 

flieg, Zoppot, Saspe, Legean, GSchellmühle und 

der große und Fleine Holländer gerechnet wurden, 

Das Erbpachtsvorwerf Krams im Danziger Werder 

gehörte zum Amte Sobbowitz, die Dörfer Gemlitz 

und Münchengrebbin waren dem Amte Subkau 
zugeordnet. 

») Der König kam zum Petershagener Thore hinein, 


und fuhr zum Dlipaer Thore wieder hinaus. Man 
be= 
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folgten auch die Drdnungen dem fehr unbe: 
ſtimmten Winke, den die Höfe zu Petersburg 
und Warfchau ihnen 1757 zur Abfendung einer 
Deputation nach Berlin, mo ſich jetzt etwas 
der Stadt Heilfamed werde ausrichten laffen, 
ertheilten. Man wählte das ſchon im vorigen 
Sabre dorthin gefendete Perfonal, und gab 
ihm den Auftrag, bei dem ruffifchen Gefandten 
anzufragen, was denn eigentlich der Zweck dies 
fer Sendung fei. Da hörten nun die Abgeorde 
neten, daß die Kaiferin im Sinne habe, ven 
Danzigern die Erhebung eines beim Blockhaufe 
zu entrichtenden Zolles von achte Procent bei 
dem preufifchen Hofe auszuwirken. Allein es 
verging faft das ganze Jahr, und die Deputirs 
ten, Die das preußifche Minifterium völlig zu 
vergeffen ſchien, erhielten endlich doch Feinen 
andern Befcheid, als den: „der Zoll Fünne 
nicht gegeben werden; der König fei aber bereit, 
der Stadt Danzig andere Erleichterungen zu— 
fommen zu laffen, und werde die Verhandlun— 
gen darüber in Warſchau fortfegen.” — Das 
geſchah aber nicht, und fo blieben die Verhaͤlt— 
niſſe 





begrüßte ihn vom den Waͤllen der Stadt mit 99 
Kanonenichhffen, und da der Zua ſehr langiam 
Horüber ging, erfolgten noch 33 Schüffe. Auch 
von der Feſtung Werchfelminde wurde dem Konige, 
während er durch vie Linden Lee fuhr eıne ähnliche 
Begrüßung mit 100 Kanonenſchuͤſſen zu Theil. 





U ——— 
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niffe für Danzig num einmal fo übel geſtellt, 
daß, wie der Verftändige ed leicht begriff, nur 
die Unterwerfung unter dad mächtige Scepter, 
das die Umgegend beberrfchte, dem immer tiefer 
fintenden Freifiaate Schug, Emporhedung und 
neuen Wohlftand zu gewähren vermogte. Schon 
1773 hatte Herzberg dazu angerathen; aber wer 
Fonnte e8 damals den auf die Wiederkehr güns 
fiigerer Verhaͤltniſſe hoffenden Danzigern ver: 
argen, wenn fie auch den nur noch übrig ges 
bliebenen Schatten von Unabhängigfeit nicht 
aufgeben wollten! — Der thätige Minifter hatte 
ed indeß zu einem feiner Lieblingspläne gemacht, 
die Fleine Nepublic dem Staate feines Monar— 
chen einzuverleiden, und als im Jahre 1790 
Kaifer Leopold IL. unter Preußens DVermittelung 
den von feinem Vorgänger ererbten Krieg mit 
der Pforte beendigen wollte, und deshalb zu 
Heichenbach mit Friedrich Wilhelm IL. in Vers 
handlungen trat, machte Herzberg den Vor— 
ſchlag, der Kaifer möge die von ihm gewünfche 
ten Bezirfe des Dsmannenreiches hinnehmen, 
dafür aber einen Theil von Galizien an Polen 
zurück geben, und dieſes dadurch verpflichten, 
in die Abtretung Danzige und Thorns an den 
König von Preußen zu willigen. Allein der 
Wiener Hof lehnte dies Anerbieten ab; auch der 
zu London erklärte fich eben fo, wie die Generals 
flanten gegen einen folchen Austauſch; in Wars⸗ 


ſchau 


256 





ſchau erhoben ſich laute Stimmen gegen die 
Uebergabe Danzigs, das die Magnaten ihr Gi- 
braltar nannten; Herzbergs Einfluß war ohne— 
bin fchon gefunfen, und fo gab Friedrich Wil- 
helm alle jene Pläne für jeßt wieder auf, — 
Doch auch nur für jest; denn ſchon zu Anfange 
des Jahres 1791, als er England und Holland 
in diefer Hinficht für fich gewonnen hatte, ließ 
er in Warfchau durch die Gefandten dieſer 
Mächte aufs Neue um die Abtretung Danzigs 
anfuchen. Allein man wies auch dies Mal feine 
Forderung auf das Beſtimmteſte zurück, bis 
endlich Polens zweite Theilung 1793 ihm das 
Verlangte durch Rußlands und Defterreichd 
Beiftimmung zuſicherte — In einer für Dane 
ig fehr Ddemüthigend abgefaßten Declaration 
vom 24. Februar 1793 machte der König die 
Gründe befannt, die ihn veranlaßten, fich die— 
fer Stadt und ihres Gebietes „zu verfichern. 
— Sie habe ‚‚feit einer langen Reihe von Jah— 
ven gegen den preußifhen Staat fehr wenig 
freundſchaftliche Geſinnungen gehegt; — 8 
habe „ſich auch jetzt jene boshafte und grau— 
fame Rotte daſelbſt eingeniſtet, die von Ders 
eben zu Verbrechen fortfchreitet.” — Und — 
hieß e8 ferner — „nachdem einer von diefen 
Döfewichtern vergeblich verfucht hatte, das 
Gift feiner Grundfäge unter einer glücklichen 
und treuen Nation auszuftrenen, fand er in 
Dans 
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Danzig ſelbſt gang ungeſcheut eine Zuflucht, 
und nur die nachdrücklichften Worftellungen wa— 
ron im Stamde, ihn den Händen feiner Ber 
fhüger zu entreißen.“) — Go lautete Die 
furchtbare Anklage einer Stadt, die in den 
Berhältniffen, in welche die Zeitumftände fie ge: 
vrängt hatten, Eein freimüthiges Wort zu ihrer 
Mechtfertigung fprechen durfte. — Bald darauf 
serfammelte fih in Dliva, St. Albreht und 
Quadendorf unter dem Commando des General- 
lieutenantd® v. Naumer ein zahlreiches Corps 
preußsifcher Truppen, rückte am 8. März frühe 
Morgens Bid an die Ängerfien Thore der Stadt, 
ließ 


*) Diefer „Boͤſewicht“ war ein gewiffer Joh Jo— 
feph Garnier, der angeblich in Handelsgefchäften 
hieher gefommen war, fich bier gang ruhig ver- 
hielt, und am 2. San. 1793 Von dem preufifchen 
Hefidenten 9. Lindenonsfi, als ein aus Berlin 
entflohener Berbrecher, dem Rathe abgefordert 
murde. Man hatte auch nicht dag mindefle Bes 
denfen getragen, ihn auszulicfern; nur hatte man 
es für recht und billig gehalten, erſt Unterſuchung 
darüber anzuftelen, ob Garnier, mag er Ihugnete, 
auch wirklich jener Entflohene fei, und als es ſich 
ausgewiefen, hatte Niemand an feine Befchlihung 
gedacht. Der Nefident felbit hatte auch im Na— 
men und im Auftrage des Berliner geheimen Ca— 
binets « Minitteriums „für die in der Garnierfchen 
Auslieferungsfache an den Tag gelegte Willfährig- 
feit eine vollkymmene Zufriedenheit” hezeugt. 


17 
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ließ Niemand hinaus oder hinein, und hemmte 
beim Ganskruge durch einen Baum und bei der 
Legan durch ausgeftellte Wachen die freie Fahrt 
auf der Weichfel, fo wie auch jede Verbindung 
mit Weichfelmünde und dem Fahrwaſſer. — 
Noch waren die Bewohner der Stadt in der 
erfien Verwirrung des Schreckens, als fehon 
ein Adjutant des General mit einem Trompe— 
ter erfchien, und dem Präfidenten v. Conradi 
eine fehriftliche Aufforderung zum Hinausfenden 
einer aus den drei Ordnungen und aus der 
Kaufmannſchaft gewählten Depntation, der der 
General in feinem Hanptqnartiere zu Schidlitz 


ven Willen feines Monarchen befannt machen 


wolle, einhändigte. — Während man zur Wahl 
diefer Deputirten fchritt, ließ der Nat auf das 
Schleunigfie die nöthigen Sicherheitsanffalten 
treffen. Das Zeughaus lieferte Waffen für die 
Bürger, die auf die inneren Wälle zogen; die 
Sleifcher übernahmen. ihre zu Kriegesgeiten ge— 
wöhnlichen Cavalleriedienfte, und auch die junge 
Mannfchaft und die Schügen vüfteten fih zur 
Abwehrung eines feindlichen Ueberfalles. — 
Die Deputation, die aus zweien Rathsherren 
(Groddef und J. W. Weickhmann), zweien 
Schöppen, vier HDrdnungsmännern, zweien 
Kaufleuten und den Eltermännern Der vier 
Hauptgewerfe beftand, erſchien zur beſtimmten 
Stunde in dem Hauptquartiere, wo der Gene— 
T ral 
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ral ihr jene Declaration (vom 24. Febr.) über: 
reichte, und ihr dabei Fund that, daß fein Kir 
nig, in Folge der darin aufgeftellten Gründe, 
Befugniß genug habe, die Stadt felbft zu bes 
fegen, jedoch um Schonung und Milde zu üben, 
nur die Einräumung des Biſchofsberges, Ha— 
gelöberges und der Feftung Weichfelmünde, To 
wie auch. die Einftellung jedes Handelsverfehres 
mit Frankreich verlange, wozu fich die Stadt 
in einer Zeit von 24 Stunden. bereit erflären 
muͤſſe. — Raum war die Nachricht von diefem 
Antrage in der Stadt erfchollen, als der größten 
theild müßig umberfchweifende Volkshaufe, — 
der theils die Lage der Dinge zu wenig Fannte, 
und bei längft nicht mehr anwendbaren Begrifz 
fen von republicanifcher Freiheit die Nothwen— 
digfeit eines ruhigen Nachgebens nicht einfah, 
theild auıh den preufifchen Soldatendienſt, dem 
ſich Mancher dur Anfiedelung in Danzig entz 
zogen hatte, als fein nun unvermeidliches Schicks 
fal fürchtete, — auf den Straßen zu lärmen, 
fih zufammen zu rotten, und laut über Vers 
rat), den einige namentlich aufgenannte Ma: 
giftratsperfonen begangen Haben follten, zu eie 
fern begann, — Nach einer, die Lage der 
Dinge forgfam erwägenden Berathfehlagung, 
die der Math nicht nur mit den beiden nach— 
fißenden Dronungen, fondern auch mit einer 
aus zwölf Mitgliedern beftehbenden Cim engli— 
27” ſchen 
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fhen Hanfe serfammelten) Comite der Kauf: 
mannfchaft gehalten, und wozu der Mefident 
eine 48ſtuͤndige Verlängerung der Bedenkzeit 
ausgemwirft hatte, überbrachte die Depntation 
am 11. März dem Generale den DBefcheid, daß 
die Stadt, „verlaſſen von alfer Hülfe, und den 
Zeitumftänden nachgebend,“ entfchloffen fei, fih 
mit ihrem Gebiete dem Scepter Sr. Königl. 
Preuß. Majeftät freiwillig zu unterwerfen, da⸗ 
bei aber hoffe, daß dann auch jedes firenge 
Berfahren gegen fie, und fo auch die fehr IA: 
ſtige Blofade fogleich aufhören werde. Der 
General fihien durch den Unterwerfungsantrag 
befremdet, verfprach, da e8 ibm für diefen nicht 
vorher gefehenen Fall an Inſtructionen fehle, 
fich diefe fehleunigft einzuholen, wollte fich je— 
doch zur Aufhebung der Blofade nur dann ver— 
fiehen, wenn man bereit fei, ihm die Feſtung 
Meichfelmünde zu eröffnen. Das wurde jedor) 
am folgenden Tage, ald man die Unterwerfungs— 
acte zur Abfendung in das zu Frankfurt am 
Main befindliche Hauptquartier des Königes 
überbrachte, befcheidentlich abgelehnt; denn nicht 
mit Unrecht fürchtete der Rath, daß der ohne— 
bin ſchon fo unruhige Volkshaufe, durch Eins 
raͤumung jenes Schlüffels der Stadt, zu noch 
größerer Erbitterung gebracht werden Fönne, 
und fo währte dann die Blofade faft ohne Mil: 
derung 
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derung fort.) — Doch murde e8 fpäterhin 
(24 März) Schiffern erlaubt, ihre Fahrzeuge 
mit Paͤſſen, die der General unterzeichnet hatte, 
nach dem Fahrmwafler zu bringen, um fie dort 
vorläufig zur Abfahrt, die jedoch für jest noch 
nicht geffattet werden Eonnte, in Stand zu 
fegen. — Die Nachricht von der beabfichtigren 
Vebergabe der Stadt Hatte indeß umter der 
größtentheild gefchäftsiofen Volksclaſſe eine: un: 
heilbrütende Gährung hervorgebracht. Von ra: 
fender Wuth befeelt, fkürmte ein wilder Haufe 
nach dem Neugarter Thore, um — die Preußen 
von dort aus zu verjagem. Nur die Geiftes- 
gegenwart des hier commandirenden Majoren 
Voigt, der, ald vernünftiges Zureden nichts 
beifen wollte, die Mine des Ernſtes annahm, 
und mit Darumterfchießen drohete, hielt die Un— 
befonnenen von Gemaltthätigfeiten ab, und 
lärmend zogen fie num nach dem Rathhauſe, 
wo fie mit betäubendem Gefchrei Waffen zur 
Dertbeidigung ihrer Freiheit forderten. Man 
fchiekte den Nathsherrn Gralath an fie hinaus, 
der, um die Ungefiümen bis zur Ergreifung 
ernft= 


*) So wurde am 25. in der Nacht auf vier Fifcher> 
bote, die aus der Weichfel in die Mottlau gehen 
wollten, ſtark gefchoffen, und Einer der Fifcher, 
der fich dadurch von feinem Worhaben nicht ab— 
halten ließ, verwundet. — Der Rath Fick daruͤber 
bei dem Generale Befchwerde führen. 
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ernftlicher Maaßregeln einftweilen zu entfernen, 
ihnen anfündigte, fie würden die verlangten 
Waffen aus dem Zeughaufe erhalten. Mit eis 
nem milden „Hurrah!“ eilte die tobende 
Schaar nun auch dorthin; allein der in dem 
Zeughaufe befindliche Hauptmann Niedermepyer 
hatte ſchon den Befehl erhalten, die Thüre zu 
verrammeln, und den Eingang fo lange muthig 
zu verwehren, bis man ihm von Außen zu 
Hülfe Eommen würde. Dies that er denn auch, 
aller Schmähungen und Drohungen nicht ach= 
gend, und der Poͤbel, theils des Laͤrmens ends 
lich müde, theils durch die Vorſtellungen der 
unter die Waffen getretenen Bürgerfchaft befänfz 
tigt, verlor fich allmälig, nachdem er noch in 
der Langgaffe den ruffifchen Nefiventen Soko— 
lowski, der als Gefchäftsträger eines Hofes, 
von dem die zuverfichtlich erwartete Huͤlfe nicht 
fam, ſehr wenig beliebt war, und nun noch 
durch flürmifches Fahren ven Unwillen der im 
Gedränge Herumziehenden veizte, auf eine eben 
nicht hoͤfliche Weife begrüßt, und dadurch fo in 
Schrecken gelegt hatte, daß der Geängfligte es 
für rathfam bielt, fich in eines der nahe gele= 
genen Dänfer zu flühten, — Um ähnlichen 
Ausbruͤchen der Volkswuth vorzubeugen, gab 
die Kaufmannfhaft einer Menge von Gefchäfts- 
ofen Arbeit; der Rath machte die fremden 
Schiffer für das Betragen ihrer Matrofen ver: 
ant⸗ 
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antwortlich, und der General’ v. Raumer Tieß 
feine Truppen näher zufammen rücen, und dem 
Neugarter Ihore feharf geladene Kanonen ent— 
gegen fielen. — Am 19. März begab ſich die 
Deputation, einer von dem Generale erhaltenen 
Einladung zufolge, zum vierten Male in das 
Hauptquartier, und erhielt nun die Nachricht, 
ver Föniglihe Staatsrath in Berlin Habe vie 
Aufhebung der Blofade nicht genehmigen wollen; 
fondern verlange, daß der General die Entſchei— 
dung ded Monarchen feldft hierüber abwarten 
ſolle. Indeſſen, meinte der General, werde eg, 
als ein Beweis des Vertrauens, von dem Kös 
ige fehr gut aufgenommen werden, wenn man 
fih noch vor dem Eintreffen diefer Entfcheidung 
zur Einräumung der Feſtung Weichfelmünde ent- 
ſchließen koͤnne. Das erfolgte jedoch aus den 
fhon genannten Gründen nicht, und fo lief 
8. Naumer die Feftung, um ihr jede Verbindung 
mit der Stadt zu verwehren, noch enger ein— 
fchliegen, auch den Einfluß der Laake in die 
Weichfel fperren, weil ihm die ungegruͤndete 
Nachricht Hinterbracht worden war, man wolle 
von Danzig aus zwei Bordinge mit Waffen und 
Lebensmitteln nah Weichfelmünde ſchicken. — 
Endlih traf dann nun auch die fehnlichft erwar— 
tete Antwort des Königes ein,  umd die Depu— 
tation begab fih am 26. März, von dem Ges 
nerale dazu eingeladen, nach der Schidlig, um 
die 
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die fo ernſte Entfcheidung über das Schickſal 
ihrer DVaterftadt zu vernehmen. „Des Königes 
Majeftät,‘ hieß es, „nehme die Unterwerfung 
Danzigs mit Wohlgefalfen an, und ertheile dem 
Generale die Erlaubniß, nicht nur die Außen 
werfe und MWeichfelmünde, fondern auch vie 
Stadt felbft zu befegen, dabei aber auch vorlaͤu— 
fig Sreierflärung aller Bewohner der Stadt, 
jedoch nicht des Gebietes, von der Verpflichtung 
zum Militairdienfte, Freierklärung der Necht- 
ſtadt von Natural- Einquartierung (zu deren Erz 
leichterung in der Altſtadt Cafernen gebaut wer—⸗ 
den follten) und Aufrechterhaltung des Danzi— 
ger Stapel: und Hafenrechtes, fo mie jeder 
anderen bisher genoffenen Hanvdelöfreiheit zu 
verſprechen.“ — Nach diefer Kundmachung drang 
der General, indem er noch einem fohriftlichen 
Auffaß von 15 Capitulationspuncten, „die wahr: 
fcheinlich bewilligt werden Dürften,‘’*) überreichte, 
mit 





») Diefe „„ı5 Yunete, als Borfchläge zum Beſten der 
Bürgerfchaft,” die nachher auch, wirklich bewilligt 
wurden, enthielten außer den fchon muͤndlich vom 
Generale erwähnten drei ZJuficherungen noch Fol« 
gendes: 4) Hamdelszölle und Eonfumtionsaccifen 
follen in Danzig nicht höher fein, als in den uͤbri— 


gen preuß. Handelsſtaͤdten. 5) Mit auswärtigen 


Fabricwaaren dürfen Danziger Kaufleute unter 

zweckmaͤßiger Gontrole handeln. 6) Juden find in 

Danzig von jedem Grundbefise und von der Bes 
trei« 
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mit der Drohung, daß längeres Weigern nur 
zu harten Maaßregeln zwingen werde, auf uns 
gefäumte Einräumung ded Neugarter Thores, 
der nach dreien Tagen die Eröffnung alfer uͤbri— 
gen Danziger Feſtungswerke folgen muͤſſe. — 
Man brachte ihm nach Ablauf der ald Bedenk— 
zeit zugeftandenen 24 Stunden die Antwort: die 
Des 





treibung bürgerlicher Gewerbe ausgefchloffen. 7) Die 
bier befiehenden Manufacturen und Zabricen waͤh⸗ 
ren fort, und für ihren Debit fol geforgt werden. 
3) Jede zweckmaͤßige Handlungseinrichtung, 4 Be 
Brafe, und der Wechfel- and fonftige Kauf en 
gros in Ducaten zu 3 Thalern wird beibehalten. 
9) Durch Erhaltung der Montauer Spike u. dal. 
wird die Meichfelfahrt gefchükt. 10) Zünfte, Ges 
werfe und Innungen behalten ihre Privilegien 
und Freiheiten, 11) Ertheilung des Bürgerrechteg‘ 
oefchieht, im fofern es der Landesverfaffung. nicht 
zuwider ift, auf die bisher üblich gemefene Art, 
12) Die Civil» und Militair: Beamten erhalten 
entweder eine neue Anftellung oder lebenslaͤngige 
Penſion. 13) Die Belehnten bleiben für ihre Le- 
benszeit im Genuffe ihrer bisherigen Vorrechte— 
Bei der MWiederbefehung der Lehen foll vorzuͤglich 
auf Danziger Bürger Ruͤckſicht genommen werden. 
14) Die öffentlichen Stadteaffen werden bei ihren, 
Credite erhalten, und leiten die ihnen zukommen» 
den Zahlungen. 15) Ale öffentlichen Anftalten be- 
alten ihr Vermoͤgen und ihre Einkünfte, auch be- 
hält die Bürgerfchaft bei der Verwaltung diefer 
Anfialten allen bisher genofienen erlaubten Ein: 
Auf. 
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Beſetzung der Außenwerke könne am folgender 
Tage (28. März) ohne weiteres Hinderniß ges 
ſchehen; nur die der Stadt felbft wünfche man, 
der zu befürchtenden Unruhe wegen, für jetzt 
noch ausgeftellt,; eine Bitte, die man auch in 
einem dem Generale zur Beförderung eingehaͤn— 
digten Schreiben an den König felbft gerichter, 
und dabei zugleich um Einquartierungs = Freiheit 
für die ganze Stadt, ohne Ausnahme einzelner 
Theile derfelben, angefucht hatte. — Wohl Ries 
mand unter den Bewohnern Danzigs, begrüßte 
den verhängnißvollen 28. März (ed war der 
Grindonnerftag) ohne ernftes und wehmüthiges 
Gefühl. Eine faft dreihundert vierzig Jahre 
lang in biutigen Kämpfen und unter furchtbaren 
Stürmen behauptete Unabhängigkeit, follte an 
dieſem Tage enden; eine von den Urvätern er— 
erbte, und bei allen ihren Mängeln doch durch 
graues Atterthum ehrwürdig, und durch lange 
Gewoͤhnung lieb gewordene Verfaſſung follte 
gegen eine neue, noch unbekannte vertauſcht, 
und manches lang genoſſene fuͤr unverlierbar 
geachtete Vorrecht nun fuͤr immer hingegeben 
werden. — Wer mag da uͤber die Empfindun— 
gen derer richten, die nur in der Hoffnung auf 
die wohlthuende Milde eines fo fanften Koͤnigs— 
feepters Erfag und Beruhigung finden Fonnten! 
— Wie aber mußten diefe Gefühle fich in dem 
Betragen der rohen Volksmenge ausdrücken, die 
das 
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das Gebot der Nothivendigkeit nicht. begreifen 
konnte, und in dem thörichten Wahne fland, 
nur Verrath, nicht aber der Drang der Umſtaͤn— 
de heiße Danzig hinaustreten aus der Reihe der 
Steiftaaten! — Lärmend, und auf Subordinas 
tion nicht achtend, gingen viele von den Stadts 
foldaten aus den von den einrücenden Preußen 
in Befig genommenen Wachhäufern der Außen 
werfe binweg, und zerfihlugen ihre Gewehre 
mit lauten Aeußerungen einer Erbitterung, Die 
fi bald auch des auf dem Walle vor dem La= 
boratgrium (bei der GSilberhütte) aufgeftellten 
Militairs, zu dem ein würhender Matrofenhanfe 
hinjugefommen war, bis zum tobenden Unge— 
ſtuͤme bemächtigte, und in wilde Naferei uͤber— 
ging, als die preußifchen Truppen diefer Gegend 
nahe famen. Kein Commando der als DVerräs 
ther gemißhandelten Dfficiere börend, drängte 
fich Alles an die Bruftwehr und ſchoß blindlings 
auf die Preußen hinab. Doch bald waren die 
Vatrontafchen geleert, und nun ging ed flürs 
mifch zu dem das Laboratorium bewachenden 
Artilferies Capitain v. Skepsgardh. Die Schluͤſ— 
ſel zum Pulvervorrathe und zu den Kardaͤtſchen 
ſollte er hergeben, und als der ſiebenzigjaͤhrige 
Greis ſich dieſer Pflichtverletzung ſtandhaft wei— 
gerte, ſchleifte man ihn bei den Haaren, erbrach 
einen Munitionskaſten mit Gewalt, bemaͤchtigte 
ſich einiger Kanonen und loͤſte ſie in wilder Haſt 
gegen 
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gegen die am Krebsmarkte voräberziehenden Trup- 
pen. Während diefer Unfug auf dem Walle vor- 
ging, Maren viele von den Soldaten und Mas 
troſen hinunter Bis zur Lohmühfe geeilt, und 
fchoffen von hieraus in die preußifchen Colonnen. 
Auch diefe gaben num auf die Nafenden Feuer, 
firecften Mehrere nieder, und zogen fich dann, 
um den vom Walle fommenden Kardätfchen aus— 
zumeichen, nach Neugarten zurück. Doc die 
Bis zur Lohmuͤhle Borgedrungenen tobten ihnen 
nah, warfen fi in einige offem ſtehende Häus 
fer, und fehoffen nun aus den Fenftern auf die 
dem Feuer blos geftellten Preußen. Des gedul- 
digen Ausweichens müde, fhirmten diefe nun im 
die Häufer hinein, und nahmen nicht nur die 
Unruhftifter, fondern auch manchen Unſchuldi— 
gen, der ald ruhiger Zufchauer ind Gedränge 
gefommen war, und fich in einen Keller oder 
auf einen Boden geflüchtet hatte, gefangen; ja, 
es traf einen diefer Flüchtlinge, den Kaufınann 
König, fogar das traurige Loos, an einem Bo 
denfenfter von einer Kugel getroffen und auf 
der Stelle getödter zu werden. — In der Stadt 
felbft währte das Lärmen bis zum Nachmittage 
fort. Immer noch wurde vom Walle gefchoflen, 
und unter den dadurch verwundeten Preußen 
befand ſich auch der verdienftoolle Oberftlieute- 
nant v. Geelhaar, ven Kardaͤtſchenkugeln das 
rechte Bein zweimal zerfcehmetterten, was nach 
wenigen 





269 





ivenigen Tagen feinen allgemein betrauerten Tod 
zur Folge hatte. — Um dem Unmefen zu fienern, 
ließ der General von dem Hageldberge Kanonen 
gegen die Unholde löfen, wobei dann natürlich 
die Dächer und Giebelfpigen der nahe liegenden 
Häufer, deren Bewohner fich größtentheild ge⸗ 
flüchtet hatten, nicht gefchont werden Fonnten, 
— Indeß zog ein aufrührerifeher Trupp nad 
dem Sakobsthore, verjagte die dortſtehende Bürz 
gerivache, zog mit der erbeuteten Bürgerfahne 
inbelnd durch die Straßen, und machte fogar 
Mine die flarf befegte Hauptwache zu erſtuͤrmen. 
Mit Gefahr ihres Lebens begaben fich endlich 
einige beherzte Dffisiere und Bürger nach dem 
Waffe, und trieben, theils durch Drohungen, 
tbeild durch freundliche Vorſtellungen die dort 
verfammelten Unruhftiifter auseinander. Zwar 
lärmten die zum Theil vom übermäßigen Trunke 
Erhigten noch in den Straßen umher, marfen 
dem Rathsherrn Groddeck, als damaligem Kriegs 
gescommiffarius, ihre Flinten fchmähend in dag 
Haus, zerftrenten fich aber alfmälig, und Polis 
zeiliche Vorkehrungen fiellten die gute Drdnung 
wieder ber.) Aus den jungen Bürgern, der 
Brauer⸗ 


*) Ruhig war an demſelben Tage die Uebergabe der 
Feftung Weichfelmünde erfolgt; doch wurden hier 
nur die Offtciere anf ihr Ehrenwort entfaffen, die 
Garniſon aber, als Friegsgefangen, nebft den auf 
Neugarten Ergriffienen nach Marienburg geführt, 
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Branerzunft und dem Fleiſchergewerke wurden 
reitende Corps gebildet, die als Patronillen um— 
berzogen, und vorzüglich die, dem Gerüchte nach, 
mit Brandanlegung bedrohete Speicherinfel bes 
wachten. Auch der General ließ den Hagelöberg 
zur Abwehrung eines Angriffes durch innere 
Bruftwehren u. dgl. fichern. Doch e8 blieb Alles 
rubig, und ſchon ließ der Kriegespräfident (Bär: 
germeifter Reyger) den General in ver Stille 
erfuchen, das lege Thor und Jakobsthor in der 
Nacht vom 29. bis 30, März zu befegen, als 
Diefes Vorhaben dem mit neuer Widerſetzlichkeit 
drohenden Volke verrathen, und dadurch ruͤckgaͤn— 
gig gemacht wurde. — Bald aber war Raumer 
des Wartend müde, und erklärte dem Rathe, 
der ibn am 1. April um die auch bemwilligte 
Aufhebung der Blofade bitten ließ, daß er, wenn 
man ihm den Einzug in die Stadt noch länger 
verfage, bei feinem Monarchen über Widerſetz— 
fichfeit Elagen, und um die Beftrafung des Uns 
gehorfams anſuchen werde. — Da wurde dann 
der 4. April zur Eröffnung der Thore feftgefeßt, 
jede zweckdienliche Maaßregel zur Unſchaͤdlichma— 
chung des gemeinen Volkshaufens getroffen, 
durch ein Rathsdecret, ſo wie auch durch ein 
von dem Generale ausgehendes Publicandum 
jedem Buͤrger Ruhe und ungeſtoͤrter Genuß ſei— 
ner bisherigen Rechte, und jedem in der Stadt 
befindlichen preußiſchen Deſerteur oder Canton: 
pflich⸗ 
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pflichtigen voͤllige Befreiung von allem Militair⸗ 


dienſte zugefichert, und fo die Stimmung ver 


großen Menge ruhiger und gefaßter gemacht. — 


Da zogen nun an dem genannten Tage Mor: 
gend um acht Uhr die Infanterie-Regimenter 
v. Raumer und v. Danftein nebft dem’ ve Fran⸗ 
Eenbergifchen Dragoner-Negimente mit klingen— 
dem Spiele und allem Aufwande militairifcher 
Pracht ruhig und ohne Störung in die vier 
Stadtthore ein — und am 7. Mai hufdigte*) 
Danzig in froher Hoffnung auf ſchnelles Wie- 
deraufblühen des hingewelkten Wohlftandes feis 


nem neuen Deherrfcher. 





Een 


Wohl ſelten war es den am Steuerruder des 


kleinen Freiſtaates Sitzenden ſo ſchwer geworden 
9 


auf dem unſicheren und unruhevollen Meere der 
politiſchen Weltereigniſſe uͤber wogende Fluthen 
und zwiſchen muͤhſam auszuweichenden Klippen 
hinwegzuſteuern, als in den vier Decennien die— 
ſes ſtuͤrmiſchen Zeitraumes. Aber es fehlte auch 


dem kleinen Staate an ruͤſtigen und gewandten 


Pi⸗ 


*) Der General v. Raumer und der Praͤſident der weſt— 
preußifchen Regierung, Freiherr v. Schleuniß, 
waren bei diefem feierlichen Acte (als Subbelegirte 
der in die neuerworbenen polnischen Provinzen zur 
Abnahme der Huldiaung gefendeten Commiſſarien, 
des Generals Möllendorf und des Miniſters Dan» 
kelmann,) die Stellvertreter des Monarchen. 
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Piloten nicht, die mit Fräftiger Energie einen 
feften durchdringenden Blief, eine aufmerffame 
Umficht und eine kluge Berechnung verbanden, 
wodurch manchem Strudel entfchlüpft, manchem 
Sturme ausgewichen und mancher Strömung 
muthig entgegen gearbeitet wurde. Ein Dan. 
und Car! Sriedr. Gralath, ein Dan. Gottl. und 
Koh. Wild. Weickhmann, ein C. B. Jansen 
und Mich. Groddeck gehörten zu der Zahl die: 
fer tüchtigen Stantsmänner, die gewiß auch in 
größeren Wirfungsfreifen nicht ohne nußreichen 
Erfolg gearbeitet haben würden. —  Ermeitert 
hatte fich freilich auch der Kreis der Danziger 
diplomatifchen Verhältniffe, feitden die fo ſchwie— 
rigen Verhandlungen mit den Höfen zu Berlin 
und Petersburg faft permanent geworden waren, 
und die Stadt fich deshalb auch genöthiget ge- 
fehen hatte, ihre beftändigen Gefchäftsträger an 
diefen Höfen*) zu halten, wozu man 1770 in 
Berlin 
*) Bisher hatte der Kath nur — und zwar in dev 
Perſon eines feiner Serretaire — einen Agenten 
in Warfchau gehalten. Diefer theilte ihm in fo» 
genannten Litteris publicis alles auf officiellem 
Wege in Erfahrung Gebrachte mit, während er in 
Litteris privatis einem der anderen Secretaire von 
dem weg er fonft noch gefehen oder gehört hatte, 
Nachricht gab, und es dem Empfänger diefer Nach— 
richt überließ, dem ganzen Rathe oder einzelnen 
Mitgliedern deffelben, fo viel, als er für noͤthig 
achtete, Davon wiederzuerzaͤhlen. 4 
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Berlin den bremifchen Agenten, Hofrath Wewer, 
und 1773 in Petersburg den Hamburger Ges 
Thäftsführer Wilfebrand accreditirte; fo wie man 
auch in demfelben Jahre einem gewiffen Anders 
fon zu London für eine Zeitlang die Wahrnehz 
mung des Danziger Intereſſes übertrug. — Daß 
Finanzverlegenheit einer der Hauptgegenftände 
der damaligen Berathungen gewefen fein müfle, 
löße die Gefchichte diefer Decennien ſchon im 
Voraus erwarten. Zu vielen Taufenden mußte 
hingegeben mwerden, und die fonft fo ergiebig 
gewefenen Zuflußquellen verfiegten immer mehr, 
Da mußte man denn auf die Eröffnung neuer 
Quellen denken, momit feit 1759 eine auß den 
drei Drdnungen ernannte ‚„„Deputation zur Auf 
findung Daarer Geldmittel“ fortwährend beſchaͤf— 
tigt war; jedoch nichts Anderes aufzufinden wuß— 
te, als — Abgaben und Steuern. Und fo wurde 
nun feit 1770 wiederholendlich das fogenannte 
Subfidiengeld, fo wie auch ein Pferdegeld (1790 
betrug ed für das Arbeitspferd 25, für daß 
Luxuspferd 5 Thaler) gefordert, 1773 zur Erz 
haltung des Zuchthaufes eine vierteljährliche Abs 
gabe angeordnet, 1777 der Preis des Stempel: 
papiers verdoppelt, und 1786 die Stempelung 
der Spielfarten anbefohlen. Auch verpachtete 
der Nat 1775 die Zahlenlottorie zum DBeften 
der Armenhäufer an einen Italiaͤner Boccardo, 
übernahm fie jedoch fpäterhin für eigene Rech— 
18 nung. 





nung. — Dabei wurde das Bedürfnig mit jedent 
Sahre größer und dringender. GSämmtliche 
Mohithätigfeitdanftalten litten drückenden Mans 
gel. Für das Kinderbaus mußte der Kath mehr: 
mald nacheinander Hauscollecten und Kirchen 
fände nachgeben; eben fo auch für die Paupers 
ſchulen, und vornehmlich für das Pazareth, deſ— 
fen Einfünfte 1779 nur 20,090 fl. betrugen, 
während die Ausgabe fich auf 60,000 fl. belief. 
Auch die Kirchen fingen an, arım zu werden, und 
namentlich war dies das Schickfal der Kathari- 
nen= Kirche, für Die der Rath 1786, mo fie die 
Koſten einer Dachreparatur nicht mehr beftreiten 
fonnte, um Unterfiügung bat, und ihr 1759 
eine Daugcollecte zur Milderung ihrer Schuldens 
laft zugeftand. — Immer läfliger wurde in Dies 
fer bedraͤngnißvollen Zeit die täglich größer wer— 
dende Zahl der Straßenbettler, die daS Spend— 
Haus nicht alle mehr aufzunehmen vermogte, 
und da erweckten dann die damals viel gelefenen 
Predigten von Sintenis, fo wie auch die eitts 
dringlichen Neligionsvorträge des beliebten Pre— 
digers Pobowski (an der heil. Geifi-Kirche) in 
vielen gut gefinnten Bürgern, an deren Spiße 
der biederherzige Kaufmann Casp. Dav. Seife 
fand, den immer lebhafteren Wunfch, ein Ar: 
menhaus zu fliften, das die der Unterſtuͤtzung 
Mirdigeren dem Spendhaufe abnehmen folkte. 
Durch das eifrige Bemühen des guten GSelfe 
fan 
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fam diefes wohlthätige Werk im Sabre 1785 
auch wirflich zu Stande, und eine am erjten 
Donnerftage jedes Monates von den Bürgern 
feldft gebaltene Hauscollecte (die auch) bis 1819 
fortwährte) follte die Hauptmittel zur Erhals 
tung der neuen AUnftalt hergeben. Armer Kin: 
der hatte fich der Kaufmann Matthy angenoms 
men, und 1764 eine Summe binterlaffen, mit 
deren Zinfen für zwölf Knaben und 13 Mädchen 
nicht nur der Unterricht in der Capelifchule, 
fondern auch eine rothfarbige weiß verbrämte 
Kleidung bezahle werden konnte. Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige Snvaliden von der Stadtgarnifon machte 
fih der Kaufmann Gehrwin zum Gegenftande 
feiner Sürforge; - Eleidete ſchon während feines 
Ledens zehn von diefen Armen, ließ fie an jedem 
Dienftage von einem invaliden Interofficier in 
der von ihm gewählten Uniform (blau mit braus 
nen Abzeichen) vor feinem Haufe zum Empfange 
der ihnen zugeftandenen Unterftügung aufmar— 
fohiren, und feste in feinem Tefiamente feſt, 
daß nach feinem (1768 erfolgten) Tode die Zahl 
der Stipendiaten verdoppelt und jedem derſel— 
ben, außer einer vollffändigen Bekleidung und 
einem jährlichen Wintergefchenfe von 10 fl., eine 
wöchentliche Spende gereicht werden follte, die 
für den Corporal 2 fl. 6 gr., für den Gemeinen 
1 fl. 24 gr. betrug, und wofür fie Feine andere 
Derpflichtung hatten, als die, den fleinernen 
18* Sar⸗ 
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Sarfophag ihres Wohlthäterd auf dem Heil. Leichs 
nams- Kirchhofe in jedem Frühjahre zu reinigen. 
— Verarmten Mitgliedern der reformirten nie— 
derländifchen Gemeine ließ 1773 der bofländifche 
Eonful Spermanns ein Haus auf der Paftadie 
zur freien Wohnung erbauen, und Franken Haus 
armen fam die 1755 geftiftere Lazarethsapotheke 
mit unentgeldlich dargereichten Arzneimitteln zu 
Huͤlfe. — So enthält auch dieſes finftere und 
unerfreuliche Gemälde der Danziger Leidenszeit 
manchen helfen, hervorleuchtenden Zug eines 
wohirhätiaen Waltend, das fich auch von der 
immer fteigenden Noth und der noch quälendes 
ren Furcht vor gänzlichem Untergange nicht vers 
drängen ließ. — Und nicht nur der zum Theil 
noch begüterte Privatmann, fondern auch der 
ſchwer gedrückte Staat feldft öffnete bereitwillig 
feine Caffen, um dem DBedürfniffe des Nothleis 
denden abzuhelfen. So erhielten die Bewohner 
von Hela 1781, als großer Mangel fie drückte, 
auf Koften der Stadt eine Unterfiüßung von 
zwei Laſt Roggen, 30 Scheffel Erbfen, eben fo 
viel Buchmweizen und zwei Tonnen Sa, und 
diefe Wohlthat wurde ihnen 1783 zum zweiten 
Male zu Theil. Auch befchränfte man fich mit 
diefer hülfreichen Spende nicht blos auf das 
Danziger Gebiet, fondern viele Städte und 
Dörfer ferner Gegenden fuchten in dem Eleinen 
Sreiftante, deffen Liebe zum Wohlthun allgemein 
befannt 
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befannt war, Unterſtuͤtzung, und wohl nur fel- 
ten wurde fie ihnen verweigert. Thorn erhielt 
(1755) aus den Danziger Stadtcaffen 3000 fl. 
zu einem Kirchenbau; Lobſens (1765) zu eben 
dem Zwecke 1000 fl., und (1766) Wernigerode 
1500 fl., Liſſa (1767) für feine Abgebrannten 
3000 fl., und fo findet man in den Ordnungs— 
veceffen dieſes Zeitraumes wiederholendlich die 
Bewilligung -arößerer und FEleinerer Summen 
zur Abhülfe fremder Bedärfniffe erwähnt. — 
Ja feibit die Ehriften in dem weit entlegenen 
Smyrna fanden in Danzig eine Unterftügung, 
wie fie ihnen fein 'europäifcher Staat außer Daͤ— 
nemark zu Theil werden ließ. — Es hatte nehme 
lich der durch feine, „Beſchreibung des türkifchen 
Reiches“ bekannte ſmyrnaiſche Baftor Luͤdeke ſich 
an das Miniſterium zu Augsburg, von welchem 
er ordinirt worden war, mit der dringenden 
Bitte gewendet, feiner Gemeine eine Unterſtuͤz⸗ 
zung zur Erhaltung ihres öffentlichen Gottes: 
dienfied zu verfchaffen, und die Augsburger 
Geiftlichfeit hatte das Danziger Minifterium um 
Eräftige Mitwirken zur Gewährung diefes Ge— 
fuches gebeten. So war dann die Sache an den 
Rath gefommen, und diefer veranftaltete (1762), 
nachdem Profeffor Wernsporf durch eine Art von 
Programm und die Geiftlichfeit durch vorberei- 
tende Predigten zur willigen Beifteuer ermuntert 
hatte, eine Dauscollecte, deren Ertrag fich nach 
Abzug 
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Aug aller Koſten auf die beträchtlihe Summe 
von 26,000 fl. belief, wovon 1000 fogleich nach 
Smyrna gefendet, vie übrigen 25,000 aber bei 
den Hülfsgeldern zu vier Procent beftätigt wurs 
den, und nun der fmyrnaifchen Gemeine alljährs 
lich 1000 fl. Zinfen trugen, vie fie auch bis 
zum Jahre 1807, wo Danzigd Caſſen unter 
den Druck der franzöfifhen Militairherrfchaft 
famen, durch Handlungshäufer gegen eine von 
ihren Predigern und Vorſtehern unterzeichnete 
Quittung erheben ließ. — Dafür erhielt dann 
das Danziger Minifterium eben fo mie der Kö: 
nig von Dänemark, eine Art von Patronats- 
recht über die Kirche zu Smyrna. Beide Pas 
trone beriefen auf Anfuchen jener Gemeine abs 
wechfelnd die dort anzuftelenden Prediger, wozu 
das Minifterium, als es 1782 den Auftrag dazu 
erhaften batte, ven in Königsberg vröinirten 
Usfo wählte. *) Weniger geſchah während dies 
ſes Zeitraumes in Danzig für öffentliche Bauten 
und 





*) Sr der fmyrraifchen „Kirchen und Schulordnung” 
wird es dem Paſtor zur Prlicht gemacht, „die fchuls 
dige Ehrfurcht genen die wohlthuenden Derter, 
Eopenhagen und Danzig, nicht aus den Augen zu 
feßen , vielmehr aufs Eiftigite zu fuchen, ihre Ges 
wogenheit beizubehalten 7 — Auch erhält das Kir— 
chencolegium in diefem Gefegbuche die Befuanif, 
über den Paſtor, wenn er feine Amtspflichten ver— 
legt, in Copenhagen und Danzig Klage zu führen, 
und ‚von daher Hülfe zu erwarten,’ 
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und gemeinmüsige Einrichtungen anderer Art. 
Doch Fam 1767 die Beleuchtung der Rechtſtadt 
durch 856 GStraßenlaternen, 1768 bis 70 die 
Anpflanzung der ſehr fehönen, vom Dlivaer 
Ihore nach Pangfuhr gehenden Doppelallee von 
1416 hofländifchen Finden, wozu der Bürgermeiz- 
fier Gralath die ſich bis auf 100,000 fl. belaus 
fenden Mittel herbeifchaffte, während der Paftor 
Jenin Can der PetrisKirche) die Aufficbe über 
das Pflanzen führte, und 1789 die Erbauung 
einer neuen Kirche in Weichfelmünde zu Stande. 
Auch erhielt 1760 die St. Marien=Kirche eine 
neue große Drgel, wozu der Nat 40,000 fl. 
bergab, fo wie auch die beiden Orgeln der St. 
Merri- Kirche abgebrochen und 1769 durch eine 
neue erfegt wurden, die zu Danzig fehönften 
Kunftwerfen diefer Art gehört. — Borzüglich 
viel aber geſchah in diefem Zeitraume für die 
Derbefferung des Schulweſens, von dem die 
außerfi geringe Befoldung der Lehrer faft Jeden, 
der darin hätte nügen koͤnnen, zuruͤckſchreckte, 
und in denen, die Darin arbeiteien, jeden Eifer 
für reges Streben nad) dem Beffern erftichte. — 
Schon im Fahre 1753 murde den Nectoren 
Kemna zu St. Marien und Ehmwalt zu St. Jo— 
hannis ein Öutachten über den Zuftand des 
Danziger Schulmwefens abgefordert, und laut 
Flagten diefe Männer über Untauglichfeit fehr 
vieler Lehrer, und über Unzweckmaͤßigkeit des 
Unter: 
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Unterrichtes, der überall nur für Studirende 
berechnet fei, worauf dann das Colleg. Schol, 
die Anftellung einiger Lehrer der polnifchen und 
franzöfifchen Sprache, fo wie auch die Eröffnung 
einer Töchterfchule in Vorſchlag brachte. Allein 
aus Mangel an Geld Fam nichts davon zur 
Ausführung, und bis 1765 blieb Alles beim 
Alten. Da wurden nun die Rathsherren 9. 
Zernecke und €. 8, Ehler nebft dem Syndikus 
Lengnich dazu beauftragt, die Mängel des Schul- 
weſens näher zu unterfuchen, und der Bericht, 
den fie darüber abftatteten, war nicht erfreulich. 
Das Gymnafium hatte nur 65 Schüler, und die 
Nrofefforen flagten darüber, daß es in den öf- 
fentlichen Schulen an guter Vorbereitung für die 
Studirenden fehle. „Seit dem Tode des Nec- 
tors Kemna“ hieß es, „ſei Eein Primaner aus 
einer Schule in das Öymnafium gefommen, der 
griechifch leſen koͤnne.“ — Ueberzeugt, daß e8 
ſo nicht laͤnger bleiben duͤrfe, ſchritt man jetzt 
(1766) ernſtlich zu den noͤthigſten Verbeſſerun— 
gen. Mehrere unbrauchbar gewordene Schul— 
männer wurden in die Hospitaͤler geſchickt, und 
die Ordnungen bemilligten alljährlich die Summe 
von 7000 fl., wovon jeder der 35 öffentlichen 
Lehrer (wobei jedoch die Profefforen und vie 
Freiſchullehrer wicht mitgezahlt wurden)*) eine 
Ge⸗ 


*) Es waren an der Marien-Schule 7, eben fo viele 
an 
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Gehaltszulage von 200 fl. erhielt. Auch wur: 
den Derordnungen über die, Gegenftände des 
linterrichtes und über die dabei zu gebrauchen- 
den Hülfsmittel gegeben, wobei ed auffallend 
ift, daß in der Schule ſchon Logik und Rhetorik, 
aber Feine Geographie und Mathematif, und 
im Gymnaſium ſchon (und zwar in lateinifcher 
Sprache) Dogmatik, EFanonifches Recht u. dgl. 
gelehrt werden ſollte. — So bob fih nun, da 
es dem Rathe gelang, faft für fammeliche Uns 
terrichtsanftalten brauchbare und zum Theil aus— 
gezeichnete Lehrer zu finden, das tief gefunfene 
Schulmwefen wieder empor. Nah Dr. Meno 
Derpoortend Tode war 1753 (nachdem Chlade— 
nius in Erlangen den ihm gemachten Antrag 
abgelehnt hatte) der als gelehrter Theolog und 
trefflicher Kanzelredner gefrhäßte Dr. Ernft Aus 
guſt Dertling von der Helmftadter Univerfität 
zum Nectorate an dem Gymnafium (und zu dem 
damit verbundenen Paſtorate an der Trinitatig- 
Kirche) berufen worden, und die Anftalt hatte 
durch fein Fräftiges Mitwirfen ungemein viel 
gewonnen. Allein ein früher Tod nahm ihn — 
zur allgemeinen Betrübniß der ganzen Stadt — 
ſchon 


an der Johannis-Schule, an der Katharinen« 
Schule 5, fo audy an der Petri- Schule; an ver 
Bartholomäi- Schule und fo auch an den unteren 
Elaffen des Gymnaſiums 4, und an der Barbara⸗ 
Schule 3. 
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fhon 1769 hinweg, und unter den zur Wieder: 
befegung feiner Stelle vorgefchlagenen Theolo— 
gen: Weickhmann in Wittenberg, Körner in 
Leipzig, Quiſtorp in Greifswalde, Müller in 
Göttingen und Wild. Paul VBerpoorten in Dans 
zig, fiel die Wahl auf den Letzteren, der, als 
Sohn des noch nicht vergeffenen Dr. Meno, fich 
durch gründliche Gelehrfamfeit angzeichnete, und 
Damals Prediger an der Katharinen-Kirche war. 
Auf Koften der Stadt wurde er in Königsberg 
Doctor der Theologie, und verwaltete das Rec— 
torat beinahe 24 Jahre lang, zwar nicht mit 
Energie und ernflem Nachdrucke, doch aber mit 
Wohlwollen und biederherziger Menfchenfreund- 
lichkeit. — Auch unter feinen übrigen Lehrern 
hatte dad Gymnaſium treffliche Männer, vie 
ihren reichen Borrath von Kenntniffen der Ju— 
gend nutzbar zu machen wußten, und dahin ge- 
hörten vor Allen der nachher in Göttingen fo 
berühmt gewordene Gottfr. Leß (aus Eonig), 
der bier von 1761 bis 63 das Amt eined außer: 
ordentlichen Profeſſors der Theologie verwaltete; 
C. B. Coſack (aus Danzig), der (feit 1774) als 
ausgezeichneter Eateiner Sinn und Eifer für das 
Studiun der Aömer in feinen Schülern zu er- 
weden verſtand; Joh. Georg Trendelenburg 
(aus Lübeck) feit 1779, wo man ihn aus Göt- 
ringen bieher berief, Profeſſor der griechifchen 
und morgenländifchen Kitteratur, rühmlichft be— 
kannt 
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kannt durch feine griechifehe Grammatik, und 
allen feinen Schülern eben fo durch feine geift- 
volle und anziehende Behandlung der griechifchen 
Claffifer, als durch fein menrfchenfreundliches 
uneigennüßiges Bemühen, Gutes zu fliften, uns 
vergeßlich, und endlich Dr. Ep. Ph. Blech (aus 
Danzig) feit 1786 außerordentliher, und feit 
1789 ord, Brof. der Medicin und Phyſik, ein 
denfender Sorfcher der Natur, für deren Stu— 
dium er durch Elaren lichtvollen Vortrag und 
gewandtes Erperimentiren faft jeden feiner Zu— 
hörer begeifterte. — So hatte auch die Marien 
Schule in mehreren ihren Nectoren, namentlich 
in dem gelehrten Kemna (aus Lüneburg) von 
1738 bis 55 (farb 1758 als Prediger zu St. 
Barbara), dem durch Geiftes und Herzensreich- 
thum ausgezeichneten ©. Fr. Unfelt (aus Dan: 
zig) von 1771 bis SO (ſtarb 1790 als Prediger 
in Güttland), und dem wuͤrdevollen M. Baus 
mann (aus Danzig) von 1792 bis 95 (fi. 1822 
als Pred. in Trutenau) tüchtige Vorſteher; und 
auch unter den übrigen Lehrern fand fich ein 
Sam. Gottl. Weickhmann (aus Danzig, Lehrer 
von 1780 bis 1787, jest Superintendent des 
Werders), der dem faft überall hinten angefeg- 
ten Studium der Mutterfprache feine ibm ge: 
bührende Stelfe anwies; ein Joh. Wilh. Linde 
(aus Thorn, Conrector von 1756 bis 92, jet 
Pred. an der heil, Geiſt-Kirche), der mit tief 
blif- 
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biickendem philoſophiſchem Geifte auch dem ver— 
borgenften Talente beizufommen und es zu ent— 
wickeln verfiand, und endlich ein Joh. Chrift. 
Heine. Vogt (aus Erfurt), Lehrer: von 1787 bie 
95 (ft. 1812 als Paftor an der Fohannis- Kir- 
che), der eben fo wohlthätig durch ‚feine gründ- 
liche Kenntniß auf den Berftand, als durd feine 
Humanität auf das Herz feiner Schüler wirkte, 
— Die Johannis-Schule gedieh unter dem 
Rectorate eined M. J. G. Ehwalt (aus Elbing, 
Mector von 1745 bis 55, ftarb 1787 als Predi— 
ger zu St. Salvator), eined E. J. Danoviug 
Caus Nedlau, Rector von 1766 bis 65, farb 
1782 als Prof. und Kirchenrath zu Sena), eines 
€. H. Nöhr (aus Danzig, Nector 1771, farb 
1805 als Prediger zu St. Bartholomäi), und 
eines €. B. Coſack Rector von 1771 bis 74, 
nachmals Profefjior am Gymnaſium). — Dod 
in diefen und — bis gegen das Ende dieſes 
Zeitraumes — auch in allen übrigen Danziger 
Kirhfchulen war Vorbereitung auf das wiſſen— 
fchaftlihe Studium, und fo alfo auch Unter 
richt in den alten Sprachen daß erfie und haupt: 
fächlichfie Gefchäft, und längft fhon hatte man 
es gefühlt, daß befonders in einer Dandelsftadt, 
wo die bei weitem Fleinere Zahl der Heranwach— 
fenden fich den Studien widmet, Vorbereitungs— 
fchulen für das praktiſche bürgerliche Gefchäfts- 
leben nöthig feien. Allein erft 1756 wurde die 
Sache, 
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Sache, vornehmlich durch das Mitwirfen des 
Bürgermeifterd v. Conradi und des zum Colleg. 
Schol. gehörenden Duartiermeifters Wicherd mit 
ganzem Ernfie zur Sprache gebracht, und man 
fchrite nun — wozu der zuleßt genannte thätige 
und fachkundige Mann die Anleitung gab — 
zur Einrichtung zweier deutſchen Bürgerfihns 
fen, vie (1788) durch Umformung ver zu St. 
Barbara und St. Bartholomäi befindlichen Un— 
terrichtSanftalten gebildet wurden, und worauf 
dann zwei Fahre fpäter (1791) auch noch die 
Umgeftaltung der St. Katharinen-Schule in eine 
deutfch = lateinifche Bürgerfchule folgte. — Sede 
diefer neuen Anftalten wurde im zwei Elaffen 
getheilt, und erhielt einen Ober- und Unterleh— 
ver, wovon der Erftere den wiffenfchaftlichen, 
der Leßtere den ‚mehr mechanifchen‘ Theil des 
Unterrichtes zu beforgen hat; und da man gleich 
bei der Wahl der erften Dberlehrer*) fo glück 
lich gewefen war, Männer von Vorzüglichem 
Lehrertalente zu finden — für die St. Barbaras 
Schule 





») Sie wurden von dem Prof, Coſack eraminirt, und 
prüften dann felbft die ihnen zugeſellten Unterleh— 
rer. Die Inftruetion für beide Lehrer hatte der 
Duartiermeifter Wichers abgefaft. — Jeder Ober— 
Ichrer erhielt anfangs 1200 fl., jeder Unterlehrer 
600 fl. jährlichen Gehalt; auch war feſtgeſetzt, daß 
die Zahl der Schüler in beiden Claſſen nicht über 
60 gehen dürfe, 
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Schule den Tandidaten Abr. Benj. Skuſa (aus 
Danzig, Oberlehrer von 1788 bis 95, jeßt Pre— 
diger in Oſterwick), für die Bartholomaͤi-Schule 
den bisherigen Hauslehrer Liebesfind (aus Leip— 
zig, DOberlehrer von 1788 bie 1812, ftarb 1817) 
und für die zu St. Katharinen den Candidaten 
Saf. Gottl. Ehwalt (aus Danzig, Dberlehrer 
von 1791 bis 96, jest Paflor an der Trinita= 
tis⸗Kirche); — fo blüheten diefe Anftalten ſchnell 
empor, und ihr wohlthätiger Einfluß auf die 
Vorbereitung Fünftiger Gefchäftsleute wurde 
fehr bald bemerkbar. — Um fo auffalfender war 
ed, daß das Minifterium diefe Schulen (1788) 
förmlich) der Kegerei anflagte, weil bei dem hier 
ertheilten Neligions-Interrichte Dieterichd „Un— 
termweifung zur Glückfeeligfeit nach der Lehre 
Jeſu“ zum Grunde gelegt war, und man in 
diefem ſchaͤtzbaren Buche die Dogmen von dem 
Meſſias und von dem heil. Geifte nicht orthodor 
genug finden wollte. Wirklich brachten es die 
Glaubengeiferer auch dahin, daß jenes Buch 
aus der Schulen entfernt, und der längft vers 
altete Danziger Katechismus wieder an feine 
Stelle gefegt werden mußte. Ueberhaupt offenbar— 
te fich der Geift, der damals in dem Minifterium 
waltete, noch Eeinesweges als der unbefangene 
und aufgehellte, den man an anderen Orten 
laͤngſt ſchon in den Schriften und Predigten 
vieler würdigen Meligionslehrer zu finden ge— 
wohnt 
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wohnt war. Nicht nur in der Lehrart, fondern 
fogar auch in dem Fleinlichften Aeußern zeigte 
fih die Danziger Geiftlichfeit allen Neuerungen 
abhold, und erlaubte ed feinem ihrer Mitglie- 
der, ja felbft nicht dem jüngften Kandidaten, das 
eigene Haar, ſtatt der vorfchriftsmäßigen Pas 
rüce, zu tragen. Schaufpiel, Madferade u. dgl. 
erfchien der Mehrzahl dieſes Standes immer 
noch als fündlicher Greuel. Dringend hatte 
das Minifterium 1760 und 65 bei dem Rathe 
um ein Verbot der Maskeraden angeſucht, und 
son Gellertd trefflichen Liedern hatte man 1764 
bei der Anfertigung eines nenen Gefangbuches 
nur zwei aufnehmen mögen, weil der fromme 
Gellert auch — „Komoͤdien-Dichter“ war. — 
Dielen Einfluß auf diefe Anfichten des Minifte- 
riums gewann wohl das Syſtem des Seniors, 
deffen Stelle (1759) nach dem Tode des belieb— 
ten Dr. SKrafft mit dem aus Chemnitz bieher 
berufenen Superintendenten Dr. Heller (geboh— 
ven im Dettingifchen) befest worden war, nach— 
dem Dr. Joach. Sam. Weickhmann zu Witten 
berg die zuerft an ihn gelangte VBocation von 
fich abgelehnt hatte. — Mehr ald 32 Jahre 
lang fland Heller an der Spitze der Danziger 
Geiftlichkeit, und zwar gerade in einem Zeit 
raume, wo man von allen Seiten her bemüht 
war, in das fihauerlich finftere Gebäude ver 
Dogmatik eine freundlich aufhellende Beleuch— 
tung 
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tung zu Bringen. Da nun gab ed das aufge: 
Flärtere Publicum vorzüglich der befangenen An— 
ſicht dieſes übrigens gelehrten und geachteten. 
Mannes Schuld, Daß ſich in der Wirffamfeit 
des Minifteriums jenes Lichte nur noch überaus 
fpärlich wahrnehmen lief. Man war daher 
nach feinem 1791 erfolgten Tode darauf bedacht, 
feine Stelle mit einem der geiftoolffien und durch 
allgemein bekannte Schriften als Aufklärer der 
Menfchheit verdienten Theologen zu befeßen, und 
bald Hatte unter den in VBorfchlag gebrachten — 
Schinmeyer in Leipzig, Neinhard in Wittenberg, 
Gräf in Königsberg und Niemeyer in Halle — 
der zulegt Genannte fämmtliche Wahlftimmen 
für fih, und man war bereit, ibm durch eine 
bis auf 5000 Gulden gefteigerte Gehaltserhoͤ— 
bung auch einen thätigen Beweis der für ihn 
gehegten Achtung darzubieten. Allein er lehnie 
die Berufung ab, und zwifchen den zur neuen 
Auswahl: Aufgefegten — es waren, außer Gräf, 
Hartmann in Königsberg, Trofehel in Berlin, 
Genfer in Kiel, und Schleusner in Göttingen, 
denen man noch die Danziger Prediger Treuge, 
Dragbeim und Lengnich an die Geite geftelft 
hatte — blieben die Stimmen fo fehr getheilt, 
daß man am Schluffe diefes Zeitraumes noch 
zu Feiner Entfcheidung gefommen war. — Unter 
feinen einzelnen Mitgliedern hatte das Miniftes 
rinm auch während diefes Zeitraumes eine nicht 
geringe 
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geringe Zahl von Männern, die fih der ausge: 
zeichneten Achtung ihres Publicums werth zu 
machen mußten. Als gründliche Gelehrte und 
mit Deifall gelefene Schriftfteller nennt die Ge— 
fehichte der Litteratur, außer den ſchon erwähn- 
ten Doctoren Krafft (ſtarb 1755), Bertling 
(ft. 1769), Heller Cft. 1791) und Verpoorten 
(ft. 1794), die Prediger: Dan. Semerau Can 
der beil. Geift- Kirche, fi. 1777), befannt durch 
eine, mit gruͤndlicher Kritik verfehene, Webers 
ſetzung von Baylens Tractat über allgemeine 
Toleranz; M. Joh. Gerber Can der St. Ja— 
fob3=- Kirche, fi. 1774), Fortfeger der noch nä- 
her zu erwähnenden theol. Bibliothek des Dr. 
SKrafft; M. Joh. Gottfr. Ewald (ft. 1787 als 
Pred. zu St. Salvator), ein Fenntnißreicher 
Drientalift und Kirchenhiftorifer, befonders aus— 
gezeichnet durch feine Darftellung des Lehrſyſtems 
der böhmifchen und mährifchen Brüder, Cart 
Benj. Eengnich (ft. 1795 als Diaf. zu St. Ma: 
rien), ungemein erfahren in der Bibliographie 
und Numismatif, und Joh. Wild. Linde Cfeit 
1792 Pred. an der heil. Geift-Kirche), dem 
Theologen befannt durch feine fohäßbare Der: 
ausgabe und Meberfegung des Jeſus Sirach. — 
Als ausgezeichnete Kanzelredner ehrte man außer 
Dr. Bertling und Dr. Krafft die Prediger Mart. 
Friedr. Rahn (ſt. 1795 als Diak. zu St. Tri— 
nitatis), Carl Gottfr. Pobowski (an der heil. 
19 Geiſt⸗ 
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Geiſt-Kirche, ft. 1791), Sam. Friedr. Unſelt 
(fchon als verdienter Rector der MariensSchule 
gerühmt, fi. 1790 als Pred. in Güttland), 
M. Joh. Gott. Dragheim (ft. 1807 als Ardid. 
an der Johannis-Kirche), Earl Friedr. Iheod. 
Bertling (Sohn des vft genannten Doctorg, 
ſeit 1782 in verfchiedenen geiftlichen Aemtern 
wirffam), und den als Schulmann und theol. 
Schriftſteller bereits erwähnten Joh. Wilh. Linde, 
— Als vollendereds Mufter eines durch Wort 
und That für wahres Chriſtenthum begeiftern- 
den Religionslehrers genoß der durch feelenvolfe 
Beredtfamfeit, liebenswuͤrdige Herzensgüte und 
unermüdliches Wohlthun vielen Taufenden uns 
vergeßlich gewordene Carl Heinr. Nöhr (fi. 1805 
al8 Diaf. an der Bartholomai- Kirche) die uns 
getheilte Achtung aller derer, Die ihn Fannten. — 
Unter den reformirten Predigern dieſes Zeit— 
alters fchägte man vorzüglich den Paſtor an der 
Netri Kirche, Sam. Friedr. Majewski (ft. 1801), 
der fich nicht nur Durch erbanliche Kanzelreden, 
fondern auch durch die Sammlung eined neuen 
Gefangbuches, das 1785 bei den reformirten 
Gemeinen eingeführt wurde, und für welches 
er die Pſalmen zu den befannten franzöfifchen 
Melodien bearbeitet hatte, ein nicht geringes 
Derdienft erwarb. Sodann auch feinen aufges 
Härten und als Sprachfenner und Philoſoph 
geachteten Diafonud Sam. Wild. Turner (ft, 
1506). 





291 





1806). Die bisher nur auf Dogmatik befchränf: 
ten umd in die ungefeilte Sprache des gemeinen 
Lebens gefleideten Neligionsvorträge der meno— 
nitifchen Prediger erhielten durch den mit hiſtori— 
fchen und äfthetifchen Kenntniffen ausgeflatteten 
Kaufmann Hand Momber, deſſen veredeltere 
Methode bald Nachahmer fand, eine ganz neue, 
dem fortgefehrittenen Geifte der Zeit entfprechen- 
dere, Geftalt; fo wie diefer fein gebildete Mann 
auch an der Herausgabe eines neuen Geſang⸗ 
buches für die ‚‚menonitifche Gemeine in und 
vor Danzig‘ (1780) einen thätigen Antheil 
nabm, und viele wohl gelungene Lieder dazu 
lieferte. — Unter den Danziger Nechtögelehrten 
traten während diefer Periode die altfädtifchen 
Rathsherren Joh. Chr. Bucky Cft. 1781) und 
Heinr. Richter Caus Garnfee, fi. 1782), die 
rechtftädtifchen Nathsherren Joach. Wild. Weickh⸗ 
mann Cft. 1819 als Geh. Kriegesrath) und 
Gab. Joach. Weickhmann (ft. 1792), der Se 
cretair C. B. Jansen Cft. 1811 ald Senator) 
und der ſchon in dem vorigen Zeitraume er- 
wähnte Spndifus, Dr. Gottfr. Lengnich Cft. 
1774) als Schriftfieller mit gründlichen Ab— 
handlungen über einzelne Nechte und Verhält- 
niffe ihres Eleinen Freiftaates auf; — fo mie 
fih unter den vielen geſchickten praftifchen Aerz— 
ten, die während der legten Hälfte Diefes Zeitz 
ranmes in Danzig wirkten, die Dortoren Ferd. 
19* Wilh. 
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Wilh. Mählmann ft. 1785), Heinr. Jak. 
de Sa Motte (ſt. 1787), Ephr. Phil. Blech 
(fchon als Drofefior erwähnt) und Nath. Matth. 
v. Wolf der gelehreen Welt durch mehrere 
ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe bekannt machten. 
Der zulegt Genannte war ein Coniger, hatte 
fi als Leibarzt mehrerer polnifchen Großen, 
namentlich der Fürften Ezartorinsfi und Lubo— 
mirdfi, die er auf ihren Neifen fast durch ganz 
Europa begleitete, nicht nur vielfeitige Kennt— 
niffe, fondern auch beträchtliche Reichthuͤmer 
erworben, war von dem Könige von Polen im 
den Adelſtand erhoben, und lebte feit 1775 in 
Danzig, wo er mit betraͤchtlichem Aufwande 
auf dem Bifchofsberge eine Sternwarte Cneben 
welcher fein Grabgewoͤlbe befindlich war) erbauen 
ließ, fie mit vortreffliden Inſtrumenten aus— 
ftattete, und bei feinem 1754 erfolgten Tode 
ein: Eapital von 4900 Ducaten zur Erhaltung 


Diefes Gebäudes und zur Befoldung eines Aſtro— 


nomen und Unterauffehers hinterließ, auch der 
naturforfchenden Gefellfchaft, der die Verwal—⸗ 
tung Diefes Capital übertragen wurde, fein 
Paturaliencabinet und Herbarium ſchenkte. — 
Demerfenswerth ift für die Gefchichte der Heil: 
funde in Danzig während diefer vier Decennien 
die 1774 befannt gemachte Nathöverordnung, 
durch welche das Einimpfen der Kinderblattern 
— um Anfiefung zu verhindern — nur außer- 
halb 
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halb der Stadt erlaubt wurde, die 1770 von 
der naturforfihenden Gefelffchaft unternonimene 
Einrichtung einer Nettungsanftalt für Ertrums 
fene, und die 1780 zu Stande gefommene Anz 
ftelung eines Hebammenmeiſters, zu deffen Be— 
foldoung der Rath jährlich 900 und die natur- 
forfchende Gefelffehaft 300 Gulden zahlte. Auch 
auf die Erbauung eines Entdindungshanfes 
wurde gedacht, und noch 1785, Furz vor der 
Unterwerfung unter das preufifche Scepter, ein 
jehrlicher Beitrag von 2000 Gulden zu diefem 
Zwecke bewilliget. — Noch im Fahre 1752 gab 
ed eine dem Rathe gehörende Öffentliche Bad— 
finde in der heil. Geiftgaffe; doch wurde fie 
nicht mehr benutzt, und die nachſitzenden Ord— 
nungen waren der Meinung, daß man das Lo— 
cale zu einem „,Theatro anatomico“ für die 
Darbiere*) gebrauchen könne. Das wunderfam 
feffelnde Studium der Natur fand aud in die— 
fer Periode unter den Danzigern, befonders im 
Kreife der naturforfehenden Gefeilfehaft, viele 
thätige Freunde und Beförderer, wozu außer 
dem ſchon in dem vorigen Abſchnitte ( Seite 
196.) genannten Bürgermeifter Dan. Gralath 
(ft. 1767) und Freiherrn von Zorn (it. 1759) 
vorzüglich Gottfried Reyger (fi. 1755) gehörte, 
der als Privatgelehrter mehrere Schriften heraus 
gab, unter denen feine Tentamen Florz geda- 
nensis 


*) Das fie die Gymnaſiaſten war auf dem Glocenthore, 
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nensis (1764), dem er 1768 eine ermeiterte 
Veberfeßung unter dem Titel: „Die um Danzig 
wild wachfenden Pflanzen,’ folgen ließ, aus— 
zeichnende Erwähnung verdient. Don ihm rührt 
auch die in Danzig faft überall gebräuchliche 
Thermometer: Skala her, deren Grade nur halb 
fo groß find, als die Fahrenheitifchen, und wo 
das O um 90 diefer Eleineren Grade höher ſteht, 
ald bei Fahrenheit. — Ferner der ſchon ge- 
nannte Rathsherr Gab. Joach. Weickhmann, 
zugleich geſchickter Chartenzeichner und Mitarbei— 
ter an dem bekannten Atlas des Zanoni ); der 
gelehrte Kaufmann Cunis (ft. 1760), dem jene 
Geſellſchaft ein anfehnliches Vermaͤchtniß von 
DBücern und Naturalien verdanfte; der frans 
zöfifche Prediger Laine (aus Berlin, ft. 1766), 
viel befchäftigt mit Experimenten über vie 
Schwere der Luft; Prof. Kühn (ft. 1769), be: 
fannt durch eine zu Bourdeaur gefrönte Preis- 
fchrift über den Urfprung der Quellen, die ihn 
mit anderen Gelehrten in Streit verwickelte; 
Prof. Sendel (fi. 1789), deſſen naturmwiffen- 
fchaftlihe Schriften faft überall auch eine veli- 
giöfe Tendenz zu haben pflegten; Paſtor Eichhorn 
an 


*) Auch der altitädtifche Rathsberr J. E. Schmidt 
(farb 1308) zeichnete treffliche Charten, und ließ 
in Nürnberg auf feine Koften einen faubern Ab> 
riß der Danziger Ländereien, fo wie auch einen 
Plan der Feſtung Weichſelmuͤnde in Kupfer ftechen, 


295 





an der St. Katharinen=Kirche (ft. 1790), be: 
Fannt durch ‚‚ Beiträge zur Naturgefchichte der 
kleinen Waſſerthiere;“ Brof. Dr. E. 9. Blech, 
und endlich Dr. Phil. Ad. Lampe, einer der 
achtungswuͤrdigſten Danziger Gelehrten, den 
nur Beſcheidenheit davon zuruͤck halten konnte, 
mit ſeinem Reichthume naturhiſtoriſcher Kennt— 
niſſe als Schriftſteller aufzutreten. — Reichlich 
ausgeſtattet durch Goͤnner, zu denen, außer den 
ſchon Genannten, noch der Weimariſche Hof— 
rath Verch, ein Danziger, der bei-feinem 1764 
erfolgten Tode faft fein ganzes Vermögen der 
naturforfshenden Geſellſchaft hinterließ, dann 
ferner der preuß. Nefident v. Jungk, ebenfalls 
ein Danziger, der fein Eonchyliencabinet bergab; 
der- ſchon im vorigen Zeitraume erwähnte Se— 
cretair Klein (ft. 1760), der feine Sammlung 
von Schnäbeln und Füßen faft alfer europäifchen 
Voͤgel fchenfte, und die berühmten Neifenden 
Banks, Solander, Forfter, Larmann u. I. 
hinzu kamen, die manches Naturproduct frem— 
der Gegenden hieher fendeten, Eonnte jener 
DBerein von Gelehrten feine Wirkfamfeit auch 
immer nußreiher machen”. So erfchien nun 
1778 der erftie Band einer neuen Sammlung von 
Ab⸗ 
*) Koͤnig Stanislaus Auguſtus ſchenkte der Geſellſchaft 
1786 einen Ring mit ſeinem in Brillanten gefaßten 
Bilde, den der Director bei feierlichen Veranlaſ— 
fungen an dem Finger zu tragen pflegte. 
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Abhandlungen; es wurden 1768, 71 und 72 
reife für die gelungenfte Beantwortung auf: 
gegebener Fragen ausgeſetzt, und Mehrere von 
den berühmtefien Gelehrten jener Zeit, 3. B. 
£ichtenberg in Göttingen, v. Zah in Gotha 
u. f. w. beehrten die Gefellfehaft mit ihrem 
Beitritte. — Auch daß Gefchichtöftudium fand 
in Danzig während diefes Zeitraumes manchen 
eingemweibheten Verehrer. Tief und mit Geift 
aufgefaßt war das hiſtoriſche Willen des auf 
den erfien Seiten dieſes Buches oft genannten 
Rathsherrn Joh. Uphagen Cft. 1805) und des 
Prof. Gottl. Wernsporf (ft. 1774), bekannt 
durch feine gelehrte Abhandlung de republica 
Galatarum; gründlich, wenn gleich der wohl: 
geordneten Zufammenftellung und des eblern 
Geſchmackes bei dem Vortrage ermangelnd, die 
Kenntniß eines Dr. Dan. Gralath (ft. 1809), 
der die bereits (Vorrede zum 1. Thl. Seite VIII.) 
erwähnte Gefihichte Danzigs fchrieb, und eines 
Dan. Ernft Wagner (ft. 1806), der als Privat: 
gelehrter zu dem großen, von deutfchen Hiſtori— 
fern umgearbeiteten, Werfe des Guthrie und 
Gray die Gefchichte Polens und des europäifchen 
Nordens lieferte, und nicht ohne Werth blieben 
auch die biftorifchen Verſuche eines Stolterfoth 
(aus Neufohl), der fihon als Gymnaſiaſt und 
nachher (4762 bis 65) als Erzieher im Haufe 
des gelehrten v. Roſenberg, mit Benugung der 
großen 
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großen Bücherfchäge diefes reihen Mannes, ei- 
nen Abriß der Gefchichte Ungarns, Polens u. f. w. 
heraus gab. — Für die Verbreitung der Bücher: 
und Münzfunde wirkte der mit diefen Fächern 
innigft vertraute Diaf. zu St. Marien, Carl 
Benj. Lengnich (it. 1795), und über das Münze 
weſen feiner Vaterſtadt fuchte der Rathsherr 
Salamon durch eine 1763 herausgegebene, je— 
doch unvollendet gebliebene „Muͤnzgeſchichte der 
Stadt Danzig,” das bier noch fehlende Licht zu 
verbreiten. — Treffliche Kenner der alten Spras 
chen befaß Danzig während diefer Zeit in den 
bereits erwähnten Brofefforen Gottl. Wernsporf, 
C. B. Coſack und J. ©. Trendelendurg, dem 
Rathsherrn Joh. Uphagen und in den Predigern 
G W. Linde und Joh. Gottl. Roͤll. Gründ- 
liche Mathematiker in dem genannten Prof. 
Kühn und dem 1789 von Halle bieher berufe- 
nen Prof. Ehrift. Gottfr. Ewerbecf (aus Conis), 
und für die Beförderung des Studiums der 
polnifchen Sprache arbeitete der Prediger zu 
St. Annen Joh. Gottfr. Guſovius (aus Dt. 
Eylau, ft. 1785) mit ungemeiner Ihätigfeit, 
indem er deutfche Lieder, Predigten u. dgl. ing 
Polniſche überfegte, felbft in dieſer Sprache 
Dichtete, und (1781) eine „poln. geiftl. poetifche 
Privatgeſellſchaft“ um ſich verfammelte, die mit 
ihm gemeinfchaftlih an ver Weberfeßung der 
beften deutfchen Neligionsgefänge arbeitete. — 
Auch 
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Auch den deutſchen Mufen wurde nicht ohne 
glücklichen Erfolg von mehreren Danzigern ge: 
huldiget; namentlich von dem Candidaten Klein, 
der die im Sabre 1755 mit einem Jubelfeſte 
gefeierte Befreiung Danzigs von der Herrfchaft 
des deutſchen Ordens in einer Ode befang, für 
die ihm von dem Nathe nicht nur ein Gefchenf 
von 200 Gulden, fondern auch fihnellere Be: 
förderung zum Bredigtamte (an der Salvators— 
Kirche) zu Theil ward; Dann ferner von dem 
Hegiftrator Joh. Dan. Glummert, ver in den 
Jahren 1760 bis 80 eine lange Reihe von 
Schaufsielen, Idyllen, Oden u. dgl. heraus 
gab; dem ſchon genannten menonitifchen Pre— 
diger Hans Momber, und dem ebenfalls ſchon 
erwähnten Prediger Unfelt. Sa, auch Dichterin- 
nen hatte Danzig während diefes Zeitraumes in 
der Frau des Pred. Foß Can der heil. Leich— 
nams-Kirche), einer Schwefter der berühmten 
Nrofefforin Gottfhed, und in der Jungfrau 
Salamon, die in den Jahren 1755 bis 60 meh— 
vere Erzählungen und Ueberſetzungen heraus 
gab, wofür die deutſche Gefellfchaft zu Jena fie 
zum Ehrenmitgliede aufnahm. — Mit der Theo- 
rie und Gefchichte der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
befchäftigten ſich der Gecretair Joh. Adam 
Tritt, der 1775 m. fg. über das GSchaufpiel- 
wefen u. dgl. fehrieb; der anfangs in der Stadt, 
nachher in ver Schidlig wohnende, zum Chriften- 
thume 
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thume übergetretene, Jude Gomperz, der fi 
ebenfalls im Felde der Dramaturgie verfuchte, 
und dem Könige Friedrich IT. (1780) „Lettres 
sur la langue et la litterature allemande “ zueig⸗- 
nete, die eine fehr günftige Aufnahme fanden; 
ferner der Privatgelehrte Peter Bentzmann, der 
1781 u. fg. eine Bibliothek der deutfchen Schau— 
fpiele hHerans gab, umd endlich der Kaufmann 
Gottfr. Brun, defien 1752 heraus gefommener 
„Verſuch einer Gefchichte der deutfihen Dicht> 
kunſt“ sicht ohne Werth iſt. — Unter den Au— 
gen fo vielfältiger Kritif gelangte and) die Schau— 
fpielfunft während diefer Decennien in Danzig 
zu einer Neife und Gediegenheit, zu der fie hier 
weder vorher noch nachher fich empor zu heben 
vermogte. Zwar beftand ihr Mufentempel ims 
mer nur noch) in jener Bretterbude, die auß ei- 
ner Fechtſchule (S. Seite 197.) in ein Theater 
umgeftaltet war; allein die Schuchiſche Schau: 
fpielergefellfehaft, die feit der Mitte diefes Zeit- 


raumes in diefem abfihreefenden Pocale auftrat”), 


gehörte in jener Zeit, wo überhaupt die Dramas 
tifche Kunſt in Deutfchland ihr Blüthenalter 
erreicht zu haben fcheint, zu den beften und ge— 
übteften, und mußte durch ihre Leiftungen in 
dem 





*) Waͤhrend ber Advents- und Paffionszeit, wo in 
Danzig das Schaufpiel verboten war, bediente fie 
fich eines in der Schidlik errichteten Theaters. 
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dem Publicum einen Kunſtſinn zu erwecken, der 
fih fpäterhin fo allgemein und fo geläutert 
nicht wieder finden wollte. Die ſchon 1785 von 
einigen wohlhabenden Privatleuten verabrevdete 
Erbauung eined neuen und mwürdigern Schau— 
fpielhaufes, wozu der Nach einen Pas auf 
dem Duttermarfte anwies, Fam jedoch nicht zu 
Stande. — Mit dem Intereſſe für das Schau: 
fpiel vereinigte fich auch Liebe für die Tonfunft, 
und Danzig zählte während diefer Jahre nicht 
nur unter feinen eigentlichen Mufifern nnd 
Sängern, fondern auch unter den vielen Dilet- 
tanten, Die es befaß, mehrere ausgezeichnete 
Kuͤnſtler. — Dazu gehörte der Capellmeifter 
Sriedr. Chrift. Morbeim, nach deffen 1780 er: 
folgten Tode man den durch feine Clavier- und 
Piolin- Schule befannten Löhlein aus Leipzig 
bieher berief; jedoch nur wenige Monate fich 
feiner erfreuen Fonnte, da er fehon 1781 fein 
Leben bier befchloß. Zum Nachfolger gab man 
ihm den vormaligen Kaufmann Giewert, der 
eine Zeitlang Schullehrer in Güttland gemwefen 
war, und fich durch mehrere wohl gelungene 
Compofitionen vortheilhaft befannt gemacht 
hatte. — Als trefflihe DOrgelfpieler zeichneten 
fid der Vater Lambert bei den Dominicanern 
in den Jahren 1770 bis 90, und der Organift 
Klaͤgling an der Petri-Kirche aus. Vorzuͤg— 
liche Violinfpieler waren der Organift Turge an 
der 
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der St. Johannis-Kirche (ſt. 1799) und der 
Mufifus Feige, der 17855 nad Niga ginge, 
Regelmaͤßige Concerte gehörten faft während die— 
fed ganzen Zeitraumes zu den unentbehrlich ges 
wordenen Dergnügungen des gebildeten Publi— 
cums, und mie viel TIheilnahme fie fanden, 
laͤßt ſich ſchon daraus erfehen, daß gewoͤhnlich 
ihrer mehrere, eine Zeit lang ſogar vier, an 
verſchiedenen Orten und von verſchiedenen Ge— 
ſellſchaften veranſtaltet wurden. — Geſchickte 
Mater beſaß Danzig zu der Zeit (1780) in Jak. 
Weſſel (aus Kreuznach) und Schmidt, der 1781 
eine Schule der Zeichenfunft eröffnete, wo Mo- 
delle von Gyps copirt wurden; Funftreiche Kupfer— 
ſtecher in U. E. Dittmann, der 1755 eine Samm- 
Inng von „Bibel erläuternden Kupfern“ heraus 
gab, und (1780) in Matth. Deifch (aus Augs— 
burg), der eine große Zahl von Anfichten Dan— 
ziger Stadttheile und Umgegenden, fo wie auch, 
unter dem Titel: „Danziger Ausrufe,“ eine 
Darftellung aller der Verkäufer und Handwerfer 
lieferte, welche damals auf den Straßen herum 
gingen, und in fonderbaren Tönen (die unter 
den Bildern in Gefangnoten angedeutet find) 
ihre Nähe befannt machten. — Als Bildhauer 
wurde Meisner, der 1755 die ſchon erwähnte 
Dildfänle des Königes Auguſts III. vollendete, 
von dem jungen Künftler Eggert, der 1768 das 
Vortal 
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Mortal des rechrftädtifchen Natbhaufes*) erbaute, 
übertroffen. — DBerdienftvole Danziger, die 
während dieſes Zeitraumes dem Auslande an— 
gehörten, waren: der Viceſenior Hafelau in 
Thorn, der in den Fahren 1757 bis 69 mehrere 
theologifhe Schriften heraus gab, auch als 
Schuͤler des Gottſched zu deſſen Zeitfehriften 
viele Beitraͤge lieferte; der Prediger Lau zu 
Thierau, der 1785 die Pſalmen zu den gewoͤhn— 
lichen Kirchenmelodieen bearbeitete; der Dr. Ernſt 
Jak. Danovius (aus Redlau, wo ſein Vater 
Prediger war), beruͤhmter Profeſſor der Theo— 
logie und Kirchenrath zu Jena, wo er ſich 1782 
in einer Anwandlung von Melancholie in die 
Saale ſtuͤrzte, und der als Kanzelredner und 
trefflicher Exeget geachtete Dr. Joh. Benj. Koppe, 
zuerſt Profeſſor und Univerſitaͤtsprediger zu Goͤt— 
tingen, ſodann Generalſuperintendent in Gotha 
und zuletzt Generalſuperintendent in Hannover, 
wo er den bekannten Hannoͤverſchen Katechismus 
heraus gab. Er ſtarb 1791. — Dann ferner 
der Rechtsgelehrte und Naturforſcher Jak. Gers 
lach (ſt. 1778), der eine ſchaͤtzbare, nur in Aus— 
zuͤgen bekannt gewordene, Beſchreibung feiner 
viel 





*) Durch ein Verſehen des Kuͤnſtlers richten beide Lö- 
wen, die das Stattwappen halten, ihre Blicke 
nach dem hohen Thore bin, mas zu jener Zeit 
mancherlei Deutungen und Vorherſagungen verante 
laßte. 
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vieljährigen Deifen im Manuſcripte hinterließ. 
— Der Nechtögeiehrte Gottl. Wernsporf, Prof. 
zu Wittenberg, von dem in den Jahren 1770 
bis SO viele gelehrte Schriften erſchienen; — 
die Aerzte, Dr. Scheffler in Warſchau, der 
(1769 u. fg.) Manches über Naturgefchichte 
fchrieb, und Dr. Nudow in Mohilew, der (1774 
u. fs.) mehrere philoſophiſche und medicinifche 
Nbhandlungen berans gab; — der Gefhichts- 
forfcher Maskow Cft. 1761), Prof. zu Leipzig, 
durch viele hiſtoriſche Schriften bekannt; der 
Legationsrath v. Jungk Ceine Zeitlang preuß. 
Reſident in Danzig), der in Portugal Kriegs 
dienfte geleifiet, und ſich mit der Sprache dieſes 
Landes fo vertraut gemacht Hatte, daß er 1778 
die Grammatik vderfelben bearbeiten, und vie 
portugiefifche Litteratur Eritifch beleuchten Eonnte; 
— die eben fo Fenntnißreiche als geiſtvolle Luiſe 
Adelg. Vict. Gottfched (fi. 1761), Torhter des 
polnifchen Leibargtes und Nichte des (Seite 193, 
erwähnten) Dr. und Prof. Kulmus, von dem 
fie erzogen war, und fich fodann mit dem viel 
gerühmten und viel getadelten Prof. Gottfched 
zu Leipzig verheirathet hatte, an deffen gelehr— 
ten Arbeiten fie thätigen Antheil nahın, und 
ſich das Lob erwarb, fie übertreffe ihn ſowohl 
an Wis und Geſchmack, ald auch in geſchick— 
ter und gewandter Behandlung der deutfchen 
Sprade, — Faſt noch allgemeiner befannt, ala 
fie 
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fie zu ihrer Zeit e8 war, machte fich der Dans 


ziger Dan. Nik. Chodowieri, der, als Sohn 
eined Kräuterhändfers, die in feiner Vaterſtadt 
angefangene Erlernung der Gewärzhandlung in 
Berlin fortfegte, von Kunſtſinn belebt fih in 
Muſſeſtunden mit der Malerei und fodann auch 
mit dem Kupferſtechen befchäftigte, und fich da— 
durch bald fo allgemeinen Ruhm erwarb, daß 
r, ungeachtet feines außerordentlichen Fleißes, 
mit dem er mehr ald 3000 Blätter lieferte, doch 
nicht im Stande war, alle Beftellungen, die 
von Buchhändlern und Kunftfreunden an ihn 
ergingen, zu befriedigen. Er ftarb 1801 als 
Director der Akademie der bildenden Künfte in 
Berlin. — Sein jüngerer Bruder Gottfr. Cho— 
dowiecki (ſt. 1781) lebte ebenfalls in Berlin, 
wo man ihn als Miniaturmaler und Zeichen: 
lehrer fchäßte, und zu diefen beiden Danziger 
Künftleen gefellte fich dort in der Derfon des 
Gottfr. Wild. Wolf noch ein Dritter, der als 
greuß. Soldat durch bloße Hebung, ohne eigent- 
liche Schule, ſich zu einem geſchickten Kupfer: 
ftecher bildete, Deffen Werfe — befonders die 
Charten und Pläne — von Kennern gelobt 
wurden. — Auch der berühmte Joh. Neinhold 
Korfter ging, wenn er gleich nicht in Danzig, 
fondern in Dirfhan gebohren war, Doch auß 
Danzig nächften Umgebungen, zu dem größern 
Schauplatze über, anf dem er eine fo ausgezeich- 
nete 
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nere Rolle fpielte. — Er war von 1753 Bis 65 
Prediger in Naffenhuben gemwefen, ging dann, 
nach freiwilliger Niederlegung feines Amtes, von 
unmwiderftehlicher Neifeluft getrieben, in das 
ruffifche Gebiet, wo man ihn mit der Unter: 
füchung des Eoloniewefend in Saratow beauf- 
fragte, jedoch nachher ihm Feine Entfchädigung 
für feine verlorenen Amtseinfünfte gab; worauf 
er dann nach London ging, ſich von Schrifts 
ftelferei und Privatunterricht naͤhrte, bis er zur 
Theilnahme an Cooks zweiter Weltumfeglung 
aufgefordert, aber auch nach Beendigung deſes 
gefahrvollen Unternehmens (1775) fo fehlecht 
belohnt wurde, daß ihn Noth und Mangel big 
in den Schuldthurm brachten, aus dem Fried— 
rich II. ihn zur Profeffur nach Halle berief, wo 
er, mit dem Titel eines geheimen Nathes beehrt, 
1798 fein thatenvolles Leben beſchloß. — In 
Naſſenhuben geboren war fein geiftvoller Sohn, 
Georg Forfter, der den Vater auf feinen Rei— 
fen begleitete, fodann in Caſſel, Wilna und zu— 
lege in Mainz eine Profeffur der Naturgefchichte 
verwaltete, von gut gemeinter Begeifterung irre 
geleitet, ſich als Bewunderer der franzöfifchen 
Revolution nach Paris begab, dort aber unter 
dem eifernen Scepter Robespierres, als ein 
Dpfer des Grams über getäufchte Hoffnung, 
ſchon 1794 in der Blüthe feiner Fahre dem Va— 
ter. voranging. Außer fohäsbaren Beiträgen zur 
20 Laͤn⸗ 
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Länder» und Völferfunde, Naturgefeichte und 
Philoſophie des Lebens verdanft man ihm au 
die erfie deutſche Weberfesung des trefflichen 
indifchen Dramas „Sakontala““ von Kalidas. — 
Sp alfo gingen von Danzigs Manern und Um— 
gegenden immer noch Männer aus, vie den 
Namen ihrer Heimat), menn er auch in der 
politifehen Gefchichte feinen vormaligen Glanz 
sicht mehr an fich trug, doch in den Annalen 
der Kunſt und Wiſſenſchaft ſtets ehrenvoll zu 
erneuern wußten; und immer noch regte ſich 
ſelbſt unter dem harten Drucke, von dem faſt 
die ganze Reihe dieſer vierzig Jahre belaſtet war, 
in dem kleinen Freiſtaate ein Sinn fuͤr geiſtige 
Cultur, der wahrlich alle Achtung verdient. — 
Außer dem, was der Rath fuͤr die Emporhebung 
des Schulweſens gethan hatte, gab er auch, 
ungeachtet der damaligen Beſchraͤnktheit ſeiner 
Mittel, oft anſehnliche Summen zur Ermun— 
terung der Kuͤnſtler und Gelehrten her. So 
erhielt Bertling (1754) fuͤr den erſten Theil 
feiner evang. Andachten 800 fl., der Buchhaͤnd— 
ler Barteis (1767) für eine neue Ausgabe des 
eulmifchen Rechtes 2,400 fl., der Kupferſtecher 
Deiſch für die erwähnten Brofpecte 300 fl., ‚der 
Syndikus Lengnich (1763) für feine Anmerkun— 
gen zu dem Tractatus portoru (S. Thl. I. 
Seite 242.) 1000 Kreußthaler, und das Mi: 
nifterinm -für Die Beſorgung eines neuen Gefang- 
Buches 





1 
I 





307 





Buches 3000 fl. zum Beften der Prediger» Witts- 
wencafe. — Auch das vormalß in Danzig er- 
worbene wifjfenfchaftlihe DBerdienft wußte man 
dankbar zu ehren, indem man 1787 den Tag 
(28. Jan.), an welhem vor hundert Jahren 
der berühmte Hevelius fein glanzvolles Leben be— 
fehloffen hatte, durch einen auf dem altflädtis 
ſchen Rathhauſe gehaltenen Redeactus, durch 
Illumination des einſt von dem großen Manne 
bewohnten Hauſes u. dgl. feierlich beging. — 
Schon 1781 hatte der Urenkel des Hevelius, 
der Geh. Kriegesrath von Daviſſon, ſeinem be— 
ruͤhmten Ahnherrn ein Denkmal in der St. Ka⸗ 
tharinen-Kirche errichten laſſen, und 1790 
machte Koͤnig Stanislaus Auguſtus dem alt—⸗ 
ſtaͤdtiſchen Rathhauſe mit einer marmornen 
Buͤſte des trefflichen Aſtronomen (die jetzt von 
der naturforſchenden Geſellſchaft aufbewahrt 
wird) ein dankbar aufgenommenes Geſchenk. — 
Große Buͤcherſchaͤtze, die noch immer von rei— 
chen Danzigern geſammelt wurden, bewieſen 
ebenfalls, daß der Sinn fuͤr wiſſenſchaftliches 
Streben auch unter dem Stabe des Merkur 
nicht fehle. So hinterließ der Paſtor Fidalke 
an der Bartholomaͤi-Kirche (1764) eine auser— 
leſene Bibliothek von 11,000 Bänden, und ähn- 
liche Sammlungen befaßen, außer den fehon 
im vorigen Zeitraume genannten Naturforfchern 
v. Roſenberg, v. Zorn und Gralath, die Raths— 
20* herren 
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herren liphagen und J. W. Weickhmann, die 
Doctoren P. U. Lampe, E. P. Blech und meh> 
rere andere, durch Gelehrfamfeit ausgezeichnete, 
Männer. — Manches von diefen Schägen ging 
wach dem Tode feiner Privarbefiger durch Ver— 
mächtniß in die Öffentlichen Bibliothefen über. 
Sp geſchah ed mit der, die Numismatif be— 
treffenden Werfen aus der großen Buͤcherſamm— 
fung des Pürgermeifterd Schwarz, die 1777 
nebſt dem Münzcadinette*), zw deſſen Erläute- 
rung fie dienten, der Rathsbibliothek anheim 
fielen, zu melden anfehnlichen Gefihenfen das 
Teffament des freigedigen Bürgermeifters, außer 
einigen Handfohriften Luthers, noch ein Capital 
von 4000: fl. zur Vermehrung der Münzen, und 
ein anderes von 10,000 fl. zur Erbauung eines 
zweefmäßigeren Bibliothefgebäudes hinzufügte. 
— Endlich giebt auch noch der in dieſen Jah— 
ren oft wiederholte Verſuch, Zeitfchriften, durch 
welche Unterhaltung und Geiftesbildung beför- 
dert werden follte, herauszugeben, einen Be— 
weiß von litterärifchen Beftrebungen, vie frei- 
lich im einer Handeisftadt von Faum 38,000 
Einwohnern ein zu Fleines Publicum fanden, als 
daß fie bei der hier unvermeidlichen Theurung 
de8 Druces und Papieres ein langes Dafein 
hätten 


) Schon einige Sahre früher hatte ein privatifirender 
Gelehrter Barthold der Rathsbibliothek feine Münz- 
fammlung binterlafen. 
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hätten behaupten koͤnnen. — Befonders häufig 
wurden folche Verfuche in den letzten Jahren 
dieſes Zeitraumes gemacht. Es erfohien 1783 
bis 90 eine „Danziger Wochenfchrift, 1758 ein 
„Danziger Mancherlei,’ 1789 „das ererbte 
Schreibepult,“ 1790 „Geiſt der neueften Zeitz 
ſchriften“ und 1792 „alte und neue Litteratur 
nach neuer Lektüre gemodelt;“ auch beforgte 
Wichers von 1781 bis 83 die Herausgabe hiſto— 
rifcher und gelehrter Neuigkeiten, von denen 
jedoch die den letzteren gemwidinete Beilage fehr 
bald wieder einging. Eine politifche Zeitung 
hatte der Buchhaͤndler Floͤrke eine Zeitlang druk— 
fen laffen, und von ihm ging fie 1752 an den 
Buchdrucker Müller über, in deflen fpäterhin 
an feinen Sohn vererbten Dfficin fie bis zum 
Sabre 1821 ununterbrochen erfehienen iſt. ) — 
Für ein größeres Publicum gefchrieben, und fo 
auch von längerer Dauer als jene beffettriftifchen 
Zeitfchriften, war die „neue theologifche Biblio- 
thef,‘ deren Herausgabe Dr. Krafft fhon in 
Göttingen begonnen hatte, und hier in Danzig 
bis zu feinem 1758 erfolgten Tode fortfeßte, 
worauf dann der Verleger (Breitkopf in Leipzig) 
die weitere Beforgung diefed Journals dem be— 
ruͤhm⸗ 
*) Mon 1773 bis 82 gab ein gewiſſer Rubach eine moe 
natliche Erzaͤhlung aller Stadtneuigkeiten, als 
Verheirathungen, Todesfaͤlle u. dergl. im Manu— 
ſeripte heraus. 
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ruͤhmten J. A. Ernefti übertrug. — Doc Tiefen 
fih auch die Mitarbeiter, die Krafft unter den 
Danziger Theologen gefunden hatte, durch den 
Deifal, den man ihren Auffäsen ſchenkte, er= 
muntern, 1764 eine ähnliche Zeitfchrift unter 
dem Titel „Theologiſche Berichte. von neuen 
Büchern u. f. w.“ herauszugeben, die anfangs 
von Bertling, und nach deffen Tode von J. ©. 
Ehwalt redigirt wurde, und bis zum Fahre 
1771 erſchien. Heller, DBerpvorten, Wern$: 
dorf und Gerber (Prediger an der St. Jakobs— 
Kirche) waren außer den Nedactoren die vorzuͤg— 
lichten Iheilnehmer an diefem Journale, deffen 
Fortſetzung Gerber, von Lengnich unterftüßt, zwei 
Sahre lang allein beforgte, während Wernd- 
dorf, Prof. Groddeck u. Verpoorten 1771 die Ders 
ausgabe einer neuen Zeitfehrift ‚, Danziger Be— 
richte u. ſ. w.“ genannt, unternahmen, die bis 
1783 ihren ununterbrochenen Fortgang hatte. — 
Neben dem Emporarbeiten der wilenfchaftlichen 
Eultur zeigte ſich aber während dieſes Zeitrau— 
mes in Danzig ein immer tiefere Herabfinfen 
der bier einft fo bluͤhend geweſenen Eultur des 
Handels und der Gewerbe. Auch bis zum Jahre 
1772 war fie noch im fruchttragenden Gedeis 
ben. Dedentend war bis dahin die Getreide- 
ausfuhr*), der Holzhandel, vorzüglich mit Bals 
fen 





*») Sie betrug: 

















311 


ken und Pipenſtaͤben, deren Bracker 1754 von 
drei bis auf fünf vermehrt werden mußten; der 
Abſatz des ermländifchen Garns, das bis 1750 
größtentheild nach Königsberg gegangen, um 
jene Zeit aber durch ausgefendete Commiffionaire 
faft ganz nach Danzig hingezogen war; dann 
ferner die Ausfuhr des Wachfes, und endlich 
die der Afche, an deren Calcinirung 1761 in 
der Umgegend Danzigd 21 Fabricen arbeiteten, 
von denen jede im Durchfchnitte jährlich 1000 
Sonnen lieferte. — Sn vieler Ihätigfeit waren 
bi 1772 auch immer noch die Danziger Golds 
und Silberfabricen, deren man 1754 neum zählte, 
die 





1754— 36,693 Laſt 1767 — 34,038 Laſt 17980— 18,315 Laft 


55— 35,498 ⸗ 68— 57,003 ⸗ 81— 15,362 = 
56— 23,227 = 69— 50,072 = 82— 0,019 = 
57—31099 = 70— 36,708 * 83 — 33,506 = 
516,095 "71 33,984 = 84— 34,862 = 
59— 15,838 ⸗ 72— 36,256 ⸗ 85—40,150 = 
60— 28,436 ⸗ 73— 26,790 = 85 — 36,725 - ® 
61— 18,517 = 74 — 26,502 = 87 — 18,439 ⸗ 
62 — 27,542 *® 75— 21,925 ⸗ 88 — 11,895 = 
63 — 32,454 * 76— 19,355 = 89 — 25,139 = 
64— 50,287 = 77— 22,001 e 90 — 19,951 = 
65 —- 47,447 * 78—22,414 = 91— 27,344 ⸗ 
66— 37,885 * 7923,321 » 92— 26,749 ⸗ 


Den hoͤchſten Preis hatte der Waizen 1790 gehabt, 
wo die Luft 720 Gulden Toflete; den niedrigiten 
1754, Wo man die Laft mit 122 Gulden bezahlte, 
Der Roggen hatte in diefem Gahre 05 Gulden ge= 
aolten, flieg aber 1791 bis auf 410 Gulden, 
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die jährlich 20,000 Marf Silber*) verarbeiteten, 
und drei Diertel davon nach Nußland, ein 
Diertel nach Polen fendeten. Dagegen aber 
geriethen die Wollen: und Baumwollenmanu—⸗ 
facturen in immer tieferen Verfall. Die Zoy— 
und Pomfienmacher Flagen 1765 über Mangel 
an Abſatz, vornehmlich nach Schweden und 
Dänemark hin, wo man ihre Fabricate in im: 
mer größerer Menge felbft zu liefern anfange, 
Sie erwähnen dabei, daß ihr Gewerf noch vor 
wenigen Sahren aus 240 Perſonen beftanden 
babe, und jest (1765) nur noch 90 zähle, fo 
wie von den vormals fo zahlreichen Zeugma— 
chern nur noch 47 vorhanden feien. Vorhin 
babe jeder diefer Meifter 20 bis 40 Weberftühle 
gehabt, jest aber koͤnne Niemand von ihnen 
mehr 

*) Seit der im Anfange des vorletzten Zeitraumes fo alle 
gemein geworderen Unordnung in dem Muͤnzweſen 

(f Seite 7.) hatte man in Danzig, fo wie auch 

in den übrigen großen preußiſchen Städten Feine 
Silbermuͤnzen ausgeprägt, fondern fich neben den 
Ducaten, die fortwährend gefihlagen wurden, frem: 

der Geldforten bedient. Da nun aber das Muͤnz⸗ 
fchlagen in Polen und Litthauen in dem erfien 
Decennium diefer Periode für eine Zeitlang aufges 

bort hatte, begann man in Danzig das Ausprägen 

der Silbermüngen aufs Neue, und machte 1755 

mit Drei:Grofchenftücden, deren man für 150,000 fl. 


preuß. fchlug, den Anfang; worauf dann 1760 für. 


30,000 fl. Achtzehn »Grofchenftäde, und 1761 für 
60,000 fl. Sechſer, folgten. 
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mehr als 10 befchäftigen. — Immer noch trug 
zu diefem Berfalle der Danziger Gewerfe die 
Concurrenz der Handwerker auf den bifchöflichen 
Gründen Vieles bei, und in einer 1767 dagegen 
eingereichten Klage findet man 70 von diefen 
fogenannten „Beſchaͤdigern“ aufgezählt, und 
dabei erwähnt, daß fie 195 Gefellen halten 
fonnten. — Ein um diefe Zeit neu aufblühen- 
der Zweig des Gemwerbefleißes war die Zucker: 
raffinerie, womit 1767 die Kaufleute Kabrun 
und de la Motte einen fo glücklichen Anfang 
machten, daß fie bald auf Ermweiterung dieſes 
Gefchäftes finnen Fonnten, und fich mit einer 
größeren Zahl von Theilnehmern verbanden. — 
Was die Danziger Schiffahrt betrifft, fo ging 
fie damals häufig noch bis in das mittellän- 
difche Meer, und als ver fpanifche Gefandte 
am Warfchauer Hofe, Graf Aranda, 1761 nach 
Danzig koͤmmt, und fich darüber beflagt, daß 
man von hieraus fo wenig nach) Spanien handle, 
antwortet ihm das Commerz-Collegium, es gehe 
noch alljährlich manches Danziger Schiff nicht 
nur nach Sevilla und Cadig, fondern auch nach 
Malaga, um Stäbe, Planken, gebleichtes 
Wachs, Ffeinwand, Tauwerk, Flachs und Hanf 
dorthin zu bringen, und Sa, Del, Wein, 
Sucade, Nofienen, Dliven, Mandeln, Sardels 
len, Süpdfrüchte, Indigo und Cochenille dafür 
mitzunehmen. — Go hatte das Alles Bis zum 
Sabre 
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Sabre 1772 feinen ruhigen Fortgang gehabt; 
wie fehr aber die Ereigniffe diefes Jahres alle 
Handelsverhältniffe Danzigs umgeftalteten und 
zum Theil völlig auflöften, darüber hat die po— 
litifche Gefchichte diefes Zeitraumes den aus— 
führlicheren Bericht fehon erftattet. — Da melfte 
nun in fo Dichter feffeinder Einengung ein Zweig 
des Danziger Dandeld nach dem andern hin. 
Ganz verloren ging der Abſatz des Sales. — 
Mole, Flachs, Hanf und Garn brachte man 
vortheilhafter nach Königsberg und Elbing. 
Don ven Danziger Afchbuden waren nur fünf 
auf dem Gebiete der Stadt geblieben, die übri- 
gen unter Das preufifche Gcepter gekommen, 
und während die Befiger diefer letzteren ihr Fa— 
bricat nicht ohne bedeutende Abgabe in ihren 
Mohnort hinüber bringen Fonnten,: durfte den 
auf Danziger Gebiete verbliedenen, Feine Oker— 
aſche (DErad) aus Lauenburg und Pommern 
geliefert werden, wenn fie nicht den Centner 
mit drei Ggr. verfienerten. Auch durften die 
preußifch gewordenen Fabricen fich ihre Tonnen 
— deren fie fonft jährlich an 24,000 gebraucht 
hatten — nicht mehr von den Danziger Böt- 
tichern verfertigen laffen. — Die fchon früherhin 
in Verfall gerathene Wollenmanufactur börte 
faft gänzlich auf, feitdem die aus dem Gebiete 
der Stadt hinaus gebrachten Zeuge mit Abgas 
ben belegt wurden, die für Boy faft 75 Pros 
cent 
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cent des Werthes betrugen. So fanf dann 
Handel und Gewerbe und mit ihm Wohlftand 
und Bürgerglück immer tiefer herab, bis endlich 
Preußens mächtiger Adler auch in Danzigs 

dauern einzog und dem betrießfamen Kauf: 
manne die lang verfchloffen gewefenen Bahnen 
svieder Öffnet. — Immer hat man bei dem 
Derfalle des Auferen Glüces auch den Verfall 
der Gittlichfeit tiefer und lebhafter als in ans 
deren VBerhältniffen gefühlt, und fo fordert denn 
auch der Kath in jenen traurigen Sahren oft— 
mald zur größeren Frömmigfeit und zur Bes 
ſchraͤnkung des übermäßigen Luxus ) auf, und 
ordnet 1772 zur Beförderung der Neligiofität 
außerordentliche Berfiunden an. — Doch nicht 
nur in folchen Lagen, fondern zu jeder Zeit hiels 
ten die Väter des Kleinen Freiftaates fih zur 
Fürforge für die Erhaltung eines frommen red— 
lichen Sinnes unter ihren Mitbürgern verpfliche 
tet, und ed verging wohl felten ein Jahr, wo 
nicht eine Warnung oder Ermahnung erfihien, 
die dann freilich den Geift jener Zeit nicht vers 
läugnet, und das weſentlichſte Erforderniß zu 

einem 


*) 1m überflüffigen Aufwand im druͤckender Zeit zu 
vermeiden, befchloffen fammtliche Ordnungen 1733, 
daß die bisher üblich gewefene Sitte, nach welcher 
den Herren des Raths am Sakobitage (25. Julius) 
Brod von frifchem Roggen aus der großen Mühle 
geliefert wurde, nicht mehr Statt finden fole. 


316 





einem veligiöfen Leben in fleifigem Kirchenbefuche 
und in regelmäßiger Abendmahlsfeier zu finden 
glaubt. Diefer Eifer für Neligiofität bewog 
denn auch — von Mißverffand irre geleitet — 
den Rath im Fahre 1763 zu einem drohenden 
Edicte gegen die Freimanrerloge, die der Aus— 
ruffchreiber Zuther unter dem Namen der „drei 
Bleiwagen“ 1760 geftiftet, und die in jenem 
Jahre (1763) ihre förmliche Conftitution erhal: 
ten hatte. — Die Mitglieder diefes Drdens 
werden in dem Edicte Werfonen genannt, „die 
unter dem angemaaßten Namen der Freimaurer 
heimliche Zufammenfünfte halten, auch fich nicht 
fcheuen, durch Anlocfung leichtfinniger und uns 
oiffender Leute ihre Zahl von Zeit zu Zeit zu 
verftärfen; bei Anpreifung gewiſſer Tugen— 
den den Grund des Chriftentbums umntergras 
ben, und fich bemühen, zuerfi eine Gleichgültig: 
feit gegen die Gfaubenslehren, bernach die na— 
türliche Meligion einzuführen; überdem auch 
durch einen erfchrecflichen, von feinem Regen— 
ten jemals feinen Untertdanen auferlegten Eid 
zur Berfchtwiegenheit verbinden.’ — Allein die— 
fes Eifern war fo fruchtlos, daß noch in dem— 
felben Jahre 1763 fich eine zweite foge, „zu 
den drei Sternen’ genannt, conſtituirte; auch 
wurde das Rathsdecret in mehreren auswärts 
erfohienenen Zeitungen und Flugſchriften vielfaͤl— 
tig beſpoͤttelt. — Die gewöhnlichen Sammel: 
plaͤtze 
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pläße des Unterhaltung fuchenden Publicung 
fiheinen in der erften Hälfte diefes Zeitraumes 
die Kaffeehäufer gewefen zu fein, Deren man 
viele erwähnt findet. Spaͤterhin bildeten fich 
die beiden erften Steffourcen, und zwar 1788 
die am Fifchertdore, und 1790 die mit dem 
Namen Concordia benannte, — Danzigs Ein: 
wohnerzahl war am Schluffe diefed Zeitraumes 
bis auf 36,700 herabgeſunken. 





Neunter 
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Neunter Zeitraum 


Danzig zum erſten Mafe unter Eönig- 
lic) preußifchem Scepter. 
Don 1793 bis 1807. 


Je ſchmerzlicher und druͤckender die zwanzig 
Jahre lange feſſelnde Beengung alles Verkehres 
und Gewerbes für Danzigs ſchwer geprüfte Bes 
wohner geweſen war, um fo wohler that ihnen 
jest die freie ungehemmte Bewegung unter dem 
mächtigen Scepter eines Monarchen, ver bald 
nachher auch — als Volen 1795 zum dritten 
und festen Male getbeilt ward — fich faſt das 
ganze noch übrige Ufer des Danzig Segen brinz 
genden Weichfelftromes unterwarf, und über: 
haupt in politifchen VBerhältniffen fand, die dem 
Handel einer fern vom damaligen Kriegsſchau— 
plage gelegenen Dfifeeftadt nicht anders ale 
günftig fein Eonnten. Go blühete dann diefer 
Handel und mit ibm jedes andere bürgerliche 
Ge: 
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Gewerbe in ünpiger Fülle und ergiebiger Frucht: 
barfeit wieder auf, und eine milde und humane 
Regierung verlöfchte in dem Herzen der Danzis 
ger fehr bald jedes Schmerzgefühl über den Ver— 
luft einer republicaniſchen Selbſtſtaͤndigkeit, die 
nie das hätte gewähren fönnen, was man da— 
mals unter preußiſchem Koͤnigsſcepter genoß. — 
Wenige Tage nach) Abnahme der Huldigung war 
(13. Mai 1793) ein interimiftifcher Magiftrat 
in Wirffamfeit getreten, der aus Mitgliedern 
der nun aufgelöften drei Ordnungen befiand, 
und in weichem der bisherige preuß. Reſident 
v. Lindenowski das Praͤſidium führte. Erſt am 
25. Julius 1794 erfolgte die Einſetzung des 
neuen Stadtmagiſtrates, in welchem Lindenowski 
die Stelle des Praͤſidenten beibehielt, und das 
Directorium mit einem Polizeibuͤrgermeiſter (dem 
Rathsherrn M. Groddeck) und zweien Buͤrger— 
meiſtern (den Rathherren J. W. Weickhmann 
und C. F. Gralath) theilte. Neben ihnen ges 
hoͤrten noch zum Magiſtratscollegium: ein Ober— 
billeteur, acht Stadtraͤthe und zwei Aſſeſſoren. 
Vier Tage ſpaͤter (am 29. Julius) eroͤffnete 
auch das neue Stadtgericht, welches aus dem 
Director Gruͤtzmacher und 10 Juſtizraͤthen be— 
ſtand, ſeine Sitzungen.) — Bald hatte man 
ſich 


”) Die nicht wieder angejtehten Mitglieder der borna«- 
ligen Danziger Magiftratscolegien erhielten, mit 
DE 
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fi) an diefe neue Ordnung der Dinge gewöhnt, 
und befand fich wohl dabei, als plößfich, nach 
Ablauf dreier ruhigen und glücklichen Jahre ein 
Höchft abentheuerlicher Plan zum gänzlichen Um— 
fturze der neuen DBerfaffung, und zur Derftellung 
der republicanifchen Unabhängigkeit — in den 
Schulftuben des Gymnaſiums erfonnen wurde, 
und auch wirffich faft bis zum tolffühnen Ver— 
fische der Ausführung gereift war, als die eigene 
Unbefonnenbeit der Verſchworenen daß ganze 
Abentheuer verrieth. Es hatte nehmlich ver 
- Gymnafiaft Bartholdy ein Häuflein feiner Mit 
fihüler, deren jugendliche Bhantafie der franzoͤ— 
fifche Revolutionsſchwindel verwirrte, zu dem 
Srevel verleitet, für den fohon genannten Zweck 
ein Complot zu fliften, das — unterftüßt von 
Matrofen, Sachträgern u. dgl. — am grünen 
Donnerdtage 1797 feine revolutionaire Thätigs 
feit beginnen follte. Zu einer feftgefeßten Stunde 
follten die Verſchworenen mit ihrer Fahne — 
um die fich, wie fie glaubten, dann Alles verſam— 
meln werde, — bervortreten, die Wachen überz 
fallen, 


— — — — 


Ausnahme eines Buͤrgermeiſters, eines Rathsherrn 
und eines Schoͤppen, die als reiche Leute bekannt 
waren, eine Penſion. Sie betrug fuͤr 74 Perſonen, 
die einen Gehalt von 35,241 Rthl. genoſſen hatten, 
313,066 Rthl. — Auferdem erhielten g2 ihrer Dien« 
fie entlaſſene ARISTURFREETE eine Penſion von 
27,608 Rthlr. 
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fallen, entwaffnen, und das erbeutete Gewehr 
gegen Jeden richten, der es etwa wagen möchte, 
der Ausführung ihres großen Planes zu mwiders 
ſtehen. — Allein ſchon einige Tage vorher übers 
brachte einer der Verbündeten, dem bei ruhiger 
Erwägung der Sache bange wurde, ein anony—⸗— 
mes Schreiben an den General Danftein, worin 
er, jedoch ohne Jemand zu nennen, vor einem 
nahen Aufruhre warnte, um dadurch Vorfichtds 
maaßregeln zu veranlaffen, durch welche Bars 
tholdi von jedem ernftlichen Verſuche abgefchreckt, 
und das ganze Unmefen in feiner Geburt erfticke 
werden ſollte. — Doch die nun ausgefchickten 
Vatronillen und verdoppelten Wachen machten 
den DVerblendeten nicht irre. Am Morgen des 
erwähnten SFefitaged (13. April) ging er nach 
der langen Brücke, um zwei vormalige Danziger 
Soldaten, die jegt in preußifchen Dienften was 
ven, und nebenher als Sacktraͤger arbeiteten, 
auf feine Seite zu ziehen. Durch das Verſpre— 
chen, fie Fönnten etwas verdienen, lockte er fie 
in feine Wohnung, beranfchte fie mit Branntz ' 
wein, und ließ fih von ihnen eidlich angeloben, 
ihm Deiftand zu leiften. Indeſſen verfammelten 
fih die Verfehworenen; viele Sacfträger und 
andere Arbeitslente, denen die fonderbare Beruz 
fung ihrer Cameraden verdächtig war, kamen 
vor das (in der Beutlergaſſe gelegene) Haug, 
und verlangten jene beiden Soldaten zu fprechen. 
21 Das 
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Das machte Lärm. Ein dadurch aufgefchreckter 
Nachbar ſchickt nach polizeilicher Hülfe, und 
fogleich erfcheint auch einer der geübteften Haͤ— 
fiher, der Gerichtödiener Fliege. Wuͤthend ſtuͤrzt 
Bartholdi auf ihn 108, feuert von der Treppe 
eine Piftole nach ihm ab; die Kugel geht aber 
durch die geöffnete Hausthuͤre auf die Straße, 
und der in Verzweiflung gerathbene Häuptling 
ergreift ein zweites Mordgewehr, um fich felbft 
damit den Tod zu geben. Allein es wird ihm 
von feinen Cameraden entriffen, und während 
die in immer größerer Zahl herbeieifenden Ges 
richtsdiener und Wachen fich der verfammelten 
Gymnafiaften und der vorgefundenen Waffen, 
KRofarden und Fahnen bemächtigten, entflieht er 
mit einem feiner Gefährten über die Dächer hin: 
weg in ein benachbartes Haus, mo fie fich, aller 
Nachfuhungen ungeachtet, fo lange verfteckt 
hielten, bis Hunger und Durft fie zwangen, ſich 
einer Dienftbothin zu entdecken, die fie dann ſo— 
gleich den an den Ausgängen der Straße Pos 
flirten Wachen überlieferte. — Da man die Un— 
bedeutenheit des ganzen Ereigniffes nicht fo ſchnell 
überfah, wurden von den Militairbehörden fehr 
geraͤuſchvolle Sicherheitsmaaßregeln getroffen; die 
Shore gefperrt, ſtarke Patrouillen herumgefchickt 
und die Bewohner der Stadt, Die nicht gleich 
erfahren Fonnten, was vorging, in ein GSchref- 
ten verfegt, das fich jedorh bald in Spott oder 
in 
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in Mitleid mit der verirrten Jugend auflöfte. — 
Dartholdi wurde von einer zur Unterfuchung des 
ganzen Abentheuers niedergefesten Commiffion, 
die aus Militaire und Civilperfonen befland, 
zur Enthauptung verurtheilt, erhielt aber auf 
dem Nichtplage Begnadigung, worauf man ihn 
dann nebft feinen Mitverfcehiworenen einige Jahre 
auf der Feſtung zubringen, und fie fodann ohne 
weitere Ahndung zu den unterbrochenen Studien 
zurückkehren ließ.*) Der Diafonus Joh. Dam. 
Kichter an der St. Katharinen- Kirche, der als 
heftiger Eiferer gegen die neue Verfaſſung längft 
ſchon übel berüchtigt, und — ohne übrigens 
Iheilnehmer zu fein — mit den Geheimniffen 
des Complotes nicht ganz unbekannt geblieben 
war, aus unbefonnener Schonung aber dazu ges 
ſchwiegen, und nur zur Aufgebung des thörichten 
Planes ermahnet hatte, erhielt feine Entlaffung, 
und bitterer Gram über diefes Schickſal tödtete 
ihn — obgleich es fehon im Anfange des folgene 
den Jahres durch eine Berufung nach Loͤblau 
gemildert wurde — wenige Tage nach dem. Ans 
tritte de8 neuen Amtes. — Bon den freudigften 
Hoffnungen feiner Unterthanen begrüßt, hatte 
21* indefz 
*) Bartholdi trat bald nach Ablauf feiner Strafzeit in 
franzofifche Militairdienfte, wurde durch die Gtras 
pazen des Krieges gelähmt, und fehrte dann nad) 
Danzig zurüd, wo er fih, big zu feinem 1819 
erfolgten Tode, mit Privatunterricht befchäftigte, 
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indeffen Friedrich Wilhelm ILL. den preugifchen 
Thron beftiegen, und laut Außerte auch Danzig 
feine innige Theilnahme an diefem frohen Ereig— 
niſſe. Feſtlich wurden bei der erfien Geburts- 
tagsfeier der neuen Königin (10. März 1798) 
1500 Arme im Srrgarten bewirthet, und als 
der Monarch am 30. Mai mit feiner Gemahlin 
auf der Huldigungsreife nach Königsberg durch 
Danzig Fam, und hier bis zum 2. Junius vers 
weilte, bot man Alles auf, um dem edlen Kb: 
nigspaare eine Achtung und Liebe zu beweiſen, 
die feine andere Stadt des Neiches herzlicher 
und ungeheuchelter darbringen Fonnte. — Nach 
Abnahme einer großen Revue, war am 31. Mai 
ein Souper in Dliva veranftaltet, bei welchem 
auf ausdrückliche Verlangen der Königin auch 
‚mehrere Bürgerfranen an die herrfihaftliche Tas 
fel gezogen werden mußten; fo wie auch am 
Darauf folgenden Tage, wo vor den hoben Gaͤ— 
fen zwei neue mit den Namen derfelben bezeich- 
nete Schiffe vom Stapel Tiefen, und fodann 
nach der Rhede hinaus gefahren wurde, um 
auf einem anderen großen Schiffe eine Mittags: 
mahlzeit einzunehmen, vier Mitglieder der Kauf— 
mannfchaft auf Befehl des Königes dazu einges 
Jaden waren. Am Abende diefes Tages gab die 
Stadt, die auf das Prachtvollfte erleuchtet war, 
einen Ball im Arthushofe, und mit den freunde 
lichſten Aenßerungen des Dankes, womit der 
König 
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König auch den ihm von der Schüßengilde ges 
fchenften Becher, und die Königin den ihr von 
den Bernfteindrehern überreichten Halsſchmuck 
(wofür fie ihnen bald darauf einen ſchoͤn gear— 
beiteten Pokal zufenden ließ) in Empfang ge— 
nommen hatte, festen die erhabenen Gäfte ihre 
Reiſe nach Königsberg fort, wo bei der feierli- 
een Huldigung der vormalige Danziger Bürgers 
meifter v. Conradi in den Freiberrns, und ver 
zum erften Bürgermeifter des preußifchen Magi- 
fivat3 ernannte vormalige Rathsherr M. Grod- 
deck in den Adelsftand erhoben wurde; eine Ehre, 
deren bald nachher auch die beiden anderen Buͤr— 
germeifter Gralath und Weickhmann fich erfreu— 
ten. — Eine Neihe glücklicher, für Handel und 
Gewerbe ungemein. fegensreicher Friedensjahre 
floß nun ruhig und Durch nichts für Danzige 
Gefhichte Denfwürdiges ausgezeichnet dahin, 
bis endlich auch Preußens friedliehender König 
gegen Napoleons troßigen Webermuth in die 
Schranken treten mußte, und nun 1806 jenen 
unglücklichen Kampf begann, ver auch über 
Danzigs Schickſal — das ſchon kurz vor der 
Kriegeserklaͤrung durch die von Schweden vor— 
genommene Blokirung des Hafens und durch 
das Embargo, das England auf die preußiſchen 
Schiffe legte, getruͤbt worden war — auf eine 
ganz unerwartete Weiſe entſchied. — Die Schlach— 
ten bei Jena und Auerſtaͤdt (14. October 1806) 
hatten 
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hatten dem Feinde die ganze Monarchie geöffnet. 
Der Hof mußte Berlin verlaffen, und ſchon am 
22. Detober wurde dem Gouvernement zu Dans 
zig die Anfunft der Königin gemeldet. Man 
feste fchleunigft zu ihrem Empfange das Gou- 
vernementshaus in Bereitſchaft; allein fie hatte 
ihren Reiſeplan geändert und war ihrem Ge- 
mahle nach Gramdenz gefolgt; die Föniglichen 
Kinder aber, die Prinzeffinnen Wilhelm*), von 
Solms und Dranien, der Fürft Radcziwill mit 
feiner Familie und der Prinz Friedrich, Neffe 
des Königed, trafen mit einem großen Gefolge 
vornehmer Hofbeamten am 27. Dctober in Dan: 
zig ein, und verweilten bier, wo man Alles zu 
ihrer Erheiterung aufbot, größtentheil® auf 
Sanggarten**), bis die ſchreckenvolle Nachricht 
kam, daß auch Fuͤrſt Hohenlohe mit dem Ueber— 
reſte 
s) Sie hatte das Ungluͤck, auf der weiteren Reiſe zwei 
ihrer Kinder, deren juͤngſtes in Danzig geboren 
war, zu verlieren Beide wurden in einem auf 
dem heil. Leichnams = Kirchhofe ausgemauerten Ge— 
wolbe fo lange beigefeßt, bis fie nach Berlin ges 
bracht werden fonnten. 
ss) Ruͤhrend war die Danfbarfeit, welche die koͤniglichen 
Kinder dem biederherzigen Raufmanne Chr. Wendt, 
in deffen Haufe auf Langgarten einige von ihnen 
gewohnt, und durch die Furforge ihres gefälligen 
Wirthes nebſt den übrigen manches kleine Vergqnuͤ— 
gen genoſſen hatten, bei ihren ſpaͤtern Beſuchen 


Danzigs überaus freundlich entgegen kommend be— 
wieſen. 
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vefte des zerfrämmerten Heeres capitulirt, und 
dem vordringenden Feinde Pommern und Weft- 
preußen dadurch blos geftellt Habe. — Da brach 
dann der Kronprinz am 2. November nach. Kö- 
nigsberg auf, und fehnell folgten ihm die übri- 
gen bier anmwefenden Mitglieder der Eöniglichen 
Familie. — Smmer größere Beforgniß erregten 
nun die eiligen Durchzüge verjagter Flüchtlinge, 
die emfigen Arbeiten an den in merflichen Ver— 
fall gerathenen Feſtungswerken und die zahlrei— 
chen Einmärfche neuer Truppen; wobei dann 
auch die Rechtſtadt mit Aufgebung ihres bishe- 
tigen VBorrechted Naturaleinguartierung überneh- 
men mußte. — Alles war in Ihätigfeit und in 
einem Eriegerifchen Gewühle. Für die (mit den 
nachher hinzugefommenen 4,799 Ruſſen 21,706 
Mann ftarfe*) Befagung wurden durch Lieferun- 
gen und Ankaͤufe bedeutende Proviantvorrätbe 
zufammen gebradt, die St. Barbara » Kirche 
mußte zum HDeumagazine geräumt werden, und 
durch reichliche Subfeription erhielt das Mili- 
tair von den Bürgern die ihm fehlenden Mänz 
tel. 





*) Preußifche ſchwere Infanterie . + 11,322 Mann, 
— Jeichte.. TR sure 
— Artillerie. 2 0 0 2 0 218 — 
= Gavallerie. © 2 a. 0190 — 
Nuffifche Infanterie © » 2 2 0 3,736 — 
— CEovalerie . 2» 2. «1065 — 
21,706 Mann, 
Man vergleiche damit S. 139, 
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tel. — Der Feind rückte indeffen näher; man 
wollte fohon polnifche Inſurgenten in ver Ge 
gend von Stargard gefehen haben, und fo er- 
ging dann der Befehl, die Steinfchleufe zu fper- 
ven, und die Niederung dadurch unter Wafler 
zu feßen; eine Maaßregel, wodurch Birgermwald, 
Dhra, Krampis, Hundertmarf, Muͤggenhall, 
Landau, Naffenhuben, Hochzeit, Quadendorf, 
Neuendorf, Plehnendorf, Neichenberg und Münz 
chen-Örebbin viel zu leiden hatten. Auch wurde 
in den Vorſtaͤdten (Petershagen außerhalb des 
Thores, Altfchottland, Stolzenberg und auf dem 
zweiten Neugarten) ein Stüf — 800 Schrit> 
te lang — abgemeffen, um bei größerer Gefahr 
demolirt zu werden. An friedliche Ruhe gewöhnt, 
wollte noch Feder das Befte hoffen, da ohnehin 
die franzöfifche Armee fich ſchon gegen Königs: 
berg wendete, und ein Aufhalten mit der Be: 
lagerung Danzigs ganz außer ihrem Plane zu 
liegen fehien. Als aber am erfien Weihnachts- 
feiertage das Niederreißen der auf 692,223 Rtl. 
abgefchägten Gebäude auf dem zweiten Neugar- 
ten begann, und man die unglücklichen Bewoh— 
ner diefer fonft fo blühenden Gegend auf den 
Srümmern ihrer Häufer — aus denen fie bei 
dem rauheſten Decembermerter mit ihren Hab- 
feligfeiten hinausgeffoßen wurden — troſtlos 
wehklagen hörte, da regte fich auch in dem noch 
unverzagten Herzen ein banges Vorgefühl der 
Schreck⸗ 
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Schrecfniffe die noch Fommen ſollten. — Schnell 
verhalfte der Jubel über die anı 1. Januar 1507 
eingetroffene und am 4. durch ein Tedeum ge: 
feierte Nachricht von dem am 23. December bei 
Pultusk erfochtenen Siege; denn kurz darauf 
ließ fich der Feind, anfangs zwar nur in Eleinen, 
bald aber im immer größeren Haufen, in der 
Nähe Danzigs blicken; ftieß in den benachbarten 
Fleinen Städten, Stargard, Schoͤneck, Stubm, 
Mewe u. f. w. mit den vom Öouvernement ges 
gen ihn ausgefchickten Dragonern zufammen; 
wurde faft in allen diefen Scharmüßeln, und fo 
befonders am 27. Januar zuerft bei Stargard, 
und als er num verftärft feinen Gegnern von dort 
aus bis Dirfchau folgte, auch bier gefchlagen ; 
fchwächte aber in folchen Kämpfen die Befakung, 
der die Inſurgenten manchen Defertenr entlock— 
ten, um ein Bedeutendeds, ohne daß für die 
Beſchuͤtzung der Stadt irgend etwas dadurch 
gewonnen werden Fonnte. — Sjinmer zahlreicher 
wurden die Schaaren des herandringenden Fein: 
ded. Zu den wenig diSciplinirten und rohen In— 
furgenten gefeliten fich bald auch ſchwerer zu be— 
fämpfende Badener, Sachſen und Franzofen, 
und während man noch in der Stadt über den 
am 8. Februar bei preuß. Eylau errungenen 
Sieg triumphirte, mußte ſchon Cam 15. Febr.) 
der General Rouquette das Werder, zu deſſen 
Deefung er ausgefendet war, verlaffen, und firh 


nach 
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nach der Nehrung zurückziehen. Noch hätte eine 
fräftige Bertheidigung Dirſchaus jene reichen 
Fändereien mit ihrer bedeutenden Zufuhr. der 
Stadt erhalten fönnen; aber in einem mördert- 
fchen Gefechte wurden die Vreußen (23. Februar) 
auch aus diefem faft ganz ven Flammen geopfer: 
ten Städtchen verdrängt. Die Belagerung fehien 
nun unabwendbar, und dad Gouvernement bes 
zeichnete (26. Februar) durch Abbrechung mehres 
rer Häufer von Schivlig, Stolzenberg und Alts 
fchottland die — 800 Schritt von den Feſtungs— 
werfen entfernte — Grenze, bis zu welcher das 
Niederbrennen jener Vorſtaͤdte beim Näberrücken 
des Feinded vor ſich gehen ſolle; und dieſes 
HJräherrücken erfolgte nun auch mit uneriwarteter 
Schnelligkeit. — Das von dem Grafen Krockow 
errichtete Kreicorp8 — das 1200 Mann ftarf 
werden folkte, aber nie ganz volählig wurde — 
fab feine anfangs bis nach Pommern hin vers 


breitete Wirkſamkeit fchon bis auf die nächften 


Dörfer der Danziger Höhe befhränft, und als 
am 7. März — einem Sonnabende, wo das 
Gewuͤhl auf den Marftplägen die furchtbare 
Scene noch geräufchnoller und fehreeflicher machte 
— auch daß von dem Dberfien Schüler unges 
mein tapfer vertheidigte Prauft in einem fehr 
blutigen Rampfe verloren ging, und der Feind 
nun bis Ohra, Wonneberg, Stolzenberg und 
im Werder bis Woslaff vordrang, blieb allein 
nur 
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nur noch die Nehrung zur Einfuhr von Lebens— 
mitteln und zur Verbindung mit Königsberg 
offen. — Ein neuer Hoffnungsftern ging für die 
geängffigten Stadtbewohner auf, ald die Nach— 
richt fam, daß an Stelle des durch einen Bein— 
bruch Cam 24. Februar) invahd gewordenen 
Vice-Gouverneurs, General-fieutenant v. Mans 
ftein, der nebft dem Commandanten, Generals 
Major v. Damberger, die Bürgerfihaft in den 
Gouvernements = Prockamationen immer nur mit 
Ihr und Euch angeredet, und Die auf der Straße 
Berfammelten mit ſcharfem Einhanen bedroht 
hatte*) — Danzig vormaliger allgemein belieb- 
ter Gouverneur, der fein gebildete und humane 
General, Graf Kalfreut), das Dbercommando 
in der Seftung übernehmen werde. — Der Er: 
fehnte kam durch die Nebrung, am 11. März, 
als ſchon am Tage vorher das zu einem blühens 
den Städtchen gediehene Stolzenberg auf eine 
fchauerliche Weife niedergebrannt war, und Alts 
fihottland, der Leberreft des zweiten Neugartens, 
ein Theil der Schidlig und das außerhalb des 
Thores gelegene Petershagen noch in hellen Flam— 
men 


») Sogar die Kaufleute vor der zum Lazareth gebrauch« 
ten Börfe wurden von den Dragonern gewaltfam 
auseinander getrieben, und ein Mäfler Brodmann, 
der fich wegen feines Werweilens auf diefem Platze 
rechtfertigen wollte, mußte fich auf eine fehr une 
fanfte Art in die Hauptwache führen laffen. 
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men fand. *) Angftvoll und jammernd flüchteten 
ſich die unglücklichen Bewohner diefer bisher fo 
wohlhabend gewefenen Umgebungen Danzig in 
die Stadt, während der menfchenfreundliche 
Kalkreuth durch feinen tröftenden und herzlichen 
Zufpruch die gedrückten Gemüther der zutraulich 
um ihn verfammelten Bürger wieder aufzurich- 
ten fuchte. Doch auch er konnte das Unver— 
meidliche nicht abwenden, und mußte fehon am 
folgenden Tage (12. März) den vom Drange 
der North ihm abgeziwungenen Befehl ertheilen, 
auch die mottlanifche Gaffe und das darin be— 
findfide — um die Pflege armer Kranken fo 
überaus verdiente, leider nicht wieder hergeftellte 
— Klofter der barmberzigen Brüder in Brand 
zu ftecken, um dem Feinte, der — noch wenig 
mehr als 13,000 Mann ftarf — unter dem Dbers 
befehle des Marſchalls Lefeore immer weiter 
vorrückte, feinen Aufenthalt unter den Kanonen 
der Seftung zu geflatten. — Schon hatte der 
Marfchali fein Hauptquartier in Piegfendorf, und 
bald wurde durch das Leerwerden der Brunnen, 
fo wie durch das GStilfftehen der Mühlen — da 
der Feind bei Prauft die Radaune abgedämmt 
hatte 





*) Eine fchon früherhin vorgenommene Taration be- 
rechnete den Werth der gerflörten Gebäude in Pe⸗ 
tershagen auf 160,786 Rthl., in Altichortland auf 
987,770 Rthl., zu Stolzenberg auf 362,695 Nthl., 
und in der Schidli auf 35,317 Nihl. 
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hatte — das Druͤckende einer Belagerung auch 
den Stadtbewwohnern fühlbar. Glücklich wurde 
indefien (13. März) ein feindlicher Angriff auf 
Reufahrwaffer durch einen, von Kalfreuch ſelbſt 
geleiteten Ausfall abgefchlagen, und mit eben 
fo günftigem Erfolge vertheidigte Major Wu— 
ſtrowski (am 16.) den mit großer Lebhaftigfeit 
angegriffenen Ziganfenberg. Das am 18. März 
erfolgte Einrücen dreier Coſaken-Regimenter 
unter dem Befehle des Oberft- Lieutenants v. Po— 
pow erhöhte die durch jene Ereigniffe neu belebte 
Hoffnung, und freundlich begrüßte man die hier 
nie gefehenen Sremdlinge, deren fonderbare Na— 
tionalgefänge, Tänze und andere Dergnügungen 
eben fo viel Berwunderung erregten, als ihre 
unregelmäßige Bewaffnung und ihre Fleinen 
firuppigen Pferde, die man einftweilen in den 
bedecften Gängen des Schießgartend aufgeſtellt 
hatte, bis man ihnen fpäterhin den Kneipab zu 
ihren Aufenthalte anwies. — Doch wie fehe 
wurde diefe Freude getrübt, ald am 20. März 
die Nachricht Fam: General Rouquette habe fich 
durch 4000 Frangofen, die bei Stegen und 
Stutthof über die Weichfel gefommen waren, 
aus der Nehrung — mo fie ihn, nachdem er 
den ihn umgebenden Coſaken-Pulk gegen alfe 
Klugheit Taged zuvor nach dem Fahrwaſſer ge: 
fchieft Hatte, und num ganz ohne Neuterei war, 
überrafihten — verdrängen laſſen; — die fo 
übers 
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überaus wichtige Communication mit Pilfan und 
Königsberg fei nun zu Lande nicht mehr frei, 
und auch Weichfelmünde ftehe den Angriffen des 
Feindes bloß geftellt. Seinen Bortheil kennend, 
verfchanzte diefer fich bei Krafau feft und tief, 
fhlug, um mit dem Werder in Verbindung zu 
bleiben, bei Neufaͤhr eine Brücke über die Weiche 
fel, und eilte nun Cam 21. März) zu einem Anz 
griffe auf das Fahrwaſſer. Allein der wachfame 
Kalkreuth hatte das Krokowſche Freicorps nebft 
1400 Cofafen hieher gefendet, und ſchickte, als 
der Angriff begann, noch mehrere Hilfstruppen 
hinaus; morauf dann der bald in Unoronung 
gebrachte Feind nicht nur zuruͤckgeworfen, fons 
dern anch bis Dliva und Wonneberg, wo man 
ihm fein Lager in Brand ftecfte, verfolgt ward. 
— Innigſt freute man fich diefes Sieges; denn 
fo Tange das Fahrmwafler nebft dem Holm nicht 
verloren ging, blieb den Belagerten noch immer 
die freie Weichfelfahret zur großen Meeresftraße, 
und fo auch zur Herbeiführung von Lebensmit- 
teln und Hülfstruppen offen. — Auch der in 
der Gefchichte Danzigs — 1793 durch den er- 
zählten Volfstumult, und 1797 durch jene abens 
theuerliche Verſchwoͤrung — denfwürdig geiwor- 
dene Gründonnerftag (26. März), der zu ängfls 
lichen Beforgniffen Anlaß gab, erfüllte dies Mal, 
Durch einen glücklichen Ausfall, den Kalfreuth 
von dem Dberfien Maſſenbach auf den Feind 
unter- 
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unternehmen ließ, und durch die Nachricht von 
der in Neufahrwafler erfolgten Ankunft dreier 
rufiifhen Sarnifon = Bataillons unter dem Ober: 
befehle des Fürften Szeerbatow, die Herzen Aller 
mit neuer Hoffnung; vie jedoch durch die zu 
eben der Zeit gefchehene Gefangennehbmung des 
Grafen Krofow und feiner noch übrig gebliebe— 
nen Schaar, mit der er einen Ausfall aus Neu: 
fahrwaſſer verfucht hatte, getrübt ward. — Mit 
dem rüftigften Eifer forgte der würdige Gouver— 
neuer, dem man auch wohl den fehönen Ehren: 
namen „Vater Kalkreuth“ zu geben pflegte, für 
die Erhaltung des ihm anvertrauten Platzes. 
Durch Anlegung einer neuen Schanze wurde 
die Ruͤckforter GSchleufe gedeckt, die ſchwache 
©eite des Dlivaer Ihores durch ein am jungs 
frädtifchen Holzraume angebrachtes wohlgelunges 
ned Werk auf eine zweckmaͤßige Weife befeftiget, 
die Höhe auf der andern Seite des Thores durch 
eine von dem Major Bousmard anf dem Grands 
berge eröffnete Schanze gefichert, und durch alle 
diefe Arbeiten eine Menge von brodlofen Mens 
fchen befchäftiget, die dadurch dem drückendften 
Mangelentgingen. Um diefen Druck des Mangels 
nicht durch den des Wucherd noch erhöhen zu 
laffen, ſetzte das Gouvernement (am 31. März) 
durch ein Publicandum die höchften Preiſe feft, 
die bis 24 Stunden nach der Aufhebung der 
Dlofade für die unentbehrlichſten Lebensbedürfs 
niſſe 
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niffe gefordert werden Fünnten*); und um dem 
fortwährend angeftrengten Soldaten einige Er: 
leichterung zu fihaffen, begann Kalfreutb Cam 
29. März) die Drganifirung eines neuen — je— 
doch nie zu beträchtlicher Zahl und Wirffamfeit 
gelangten — Freicorps, fo wie auch (Cam 30. 
daͤrz) DBürgerwachen zufammen berufen wur— 
den, um die meifien der inneren Poſten zu be— 
fegen. — Mit günftigem Erfolg war indeſſen 
am 28. März der Verfuch des Feindes, bei Heu 
bude über die Weichfel zu feßen, und den Gans— 
frug nebft dem Kneipab in Brand zu fiecfen, 
durch tapfere Gegenwehr vereitelt worden; doc 
hatte man die Gebäude ded großen und Eleinen 
Holianders, die den Flammen geopfert wurden, 
nicht retten Fönnen. — So gelang es zwar auch 
am 1. Aprit die heftig angegriffene Nückforter 
Schleuſe zu fohügen; aber den an eben dieſem 
Tage beftürmten Ziganfenberg zu Vvertheidigen, 
war feldft der heidenmüthigfien Tapferkeit, mit 
der hier von den Preußen gefochten wurde, nicht 
möglich. — Auch die Kalkſchanze an der MWeichs 
fel wurde (am 2. April) von dem Feinde ges 
nommen, allein ſchon am folgenden Tage von 
den Nuffen wieder erobert, wobei diefe Ealtblü- 
tig dem Tode entgegen ziehenden - Krieger den 
flie= 
”) Fuͤr den Scheffel Waizen 4 bis 5 Rthl., Roggen 4, 
Erbſen oder Gruͤtz 5, Granpen 6, und für den 
Faden Fichtenholz 5 Rthl. 
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fliehenden Feind bis nach Aller» Engel verfolg- 
ten, von einem im Schmidtfchen Garten vers 
borgenen Corps im Nücken angefallen, und mit 
beveutendem DBerlufte zum Nückzuge gezwungen 
wurden. Kirche und Hospital zu Aller Engel 
waren, nebft den zur Ziegelfcheune gehörenden 
Gebäuden, bei diefer Kampffiene ein Raub der 
Flammen geworden, und ald nun der fo nahe 
gerückte Feind in diefer Gegend Laufgräben ers 
öffnete, wurde Cam 9. April), ungeachtet er 
durch heftiges Schießen es zu hindern verfuchte, 
ungefähr ein Fünftel der fchönen Doppelallee vor 
dem Dlivaer Thore niedergehauen; ein Schickfal, 
das am 20, April auch die unter dem Namen 
des Srrgartens befannte Plantage vor dem Faz 
kobs-Thore traf. — Indeſſen waren zwar am 
2. April einige ruffifche und am 4. einige preus 
gifche Truppen im Fahrmwaffer eingetroffen, allein 
der Bürger konnte fich diefer Hülfe fehr wenig 
freuen, da fhon am 5. eine Befanntmachung 
des Gouverneurs erfchien, in welcher von einem 
„unvorzubeugenden Bombardement“ gefprochen, 
und der Stadtbewohner zu einem ruhigen Vers 
halten aufgefordert wurde. Mehrere neue, ſchnell 
auf einander folgende Publicanda gaben die 
Maaßregeln an, die man zur Sicherung der 
Gebäude zu beobachten habe, und wenn auch 
Fürft Szczerbatow (am 13. April) in der hiefigen 
Zeitung den ihm durch ein Schreiben des Gene⸗ 
22 rals 
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rals Benningfen Fund gewordenen Anmarfch des 
Großfürften Conftantin zur Entfegung Danzigs 
befanni machen ließ, fo begriff doch der Um— 
fichtigere wohl, daß er auch auf das Härteftie 
gefaßt fein muͤſſe. — Hartnaͤckig und langivierig 
war der Kampf um die bereits erwähnte Schanze 
des Majord Bousmard. Sn der Nacht des 
10. nahm fie der Feind, am 11. wurde fie ihm in 
einem überaus blutigen Gefechte wieder entriffen; 
allein am 12. erfiürmte er fie nach mehreren mit 
ungemeinem Deldenmuthe zurücfgefchlagenen Ver— 
fuchen aufs Neue, und um ihn auf diefem für 
den Hagelsberg und für die Stadt felbft fo ges 
fährlichen Standpuncte nicht zu laffen, trieben 
ihn die Preußen am 13. mit unwiderftehlicher 
Gewalt wieder hinaus, und zerfiörten Dann das 
mühfam angelegte und mit fo vielem Blute er: 
kaufte Werf mit eigenen Händen. — Durch 
Anlegung einer Schanze am Weichfelufer, und 
zwar da, to diefer Fluß mit der Laake zufamz 
men firömt, fuchte der Feind die Communication 
der Belagerten mit dem Fahrwaſſer zu erſchwe— 
ren, wagte auch von diefer Schanze aus in der 
Nacht des 15. einen Angriff auf das Dorf Weich- 
felmünde, konnte fich bier jedoch nur bis zum 
folgenden Morgen behaupten, wo ihn der Com⸗ 
mandant der Citadelle, Dberft v. Schaper, ver- 
flärft durch Truppen, die aus Neufahrmwafler zu 
ibm berüber :gefommen waren, vertrieb, und 
num 
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nun das blühende Dorf, deffen Bewohner auf 
ein fo hartes Schieffal nicht vorbereitet, und 
alfo auch auf Sicherung ihres wegzubringenden 
Eigenthumes nicht bedacht gemwefen waren, den 
zerfiörenden Flammen preis geben ließ. — Sp 
wurden beinahe 70 Familien faft um ihr ganzes 
Habe gebracht, und auch die ſchoͤne, erft im 
Jahre 1786 neu erbauete, Kirche war nicht zu 
retten. — Vergebens fiürmten Ruſſen und Preu— 
gen — während ein englifcher Kutter ihnen von 
der Seefeite zu Hülfe Fam — über die fo ge— 
fährliche Weichfelfehange her, vergebens wurde 


zwölf Stunden lang mit Anftrengung aller Kräfte, 


ober die Ruſſen in dem fumpfigen Boden bei— 
nahe verfanfen, für die Eroberung des Platzes 
gefochten; der Feind behauptete ihn mit gleicher 
TSapferfeit, und fo war nun die Verbindung 
mit dem Hafen faft gänzlich abgefchnitten. Auch 
ein neuer Angriff, ven eine englifche Ranonens 
brigg am 18. auf jene Schanze unternahm, blieb 
eben fo fruchtlos, und von mehr als taufend 
Kugeln beſchaͤdigt und mit Verwundeten bedeckt, 
509 fih das Fahrzeug nach der Rhede zurück, 
— Der Feind rückte indeß mit feinen Verſchan— 
zungen auf dem Juden- und Stolzenberge der 
Stadt immer näher, und die, bei Vielen durch 
fchmeichlerifche Hoffnungen immer noch verbannte, 
Surcht vor einem Bombardement wurde nun 
täglich allgemeiner. Ernftlich dachte Jeder, der 
22* die 
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die Mittel dazu befaß, auf Sicherheitsmaaßre— 
geln für fein Leben und Eigentbum. Reichere 
ließen ſich von aufgehäuften Planfen auf der 
Klapperwieſe Bombenhäufer bauen, und fehmück- 
ten fie mit Teppichen, Kronleuchtern, Spiegeln 
u. dgl.; Andere Fauften Actien, für welche der 
Stadtbanmeifter Held die Errichtung ähnlicher 
Gebäude übernahm; Diele mietheten fich für 
beträchtlihe Summen ein Stübchen auf Lang: 
garten; die Meiften aber fuchten Schug in den 
gewölbten Kellern, wohin auch faft ever fein 
beftes Habe zufammen trug; und nur der Aer— 
mere blieb ſchutzlos, und dem Himmel vertraus 
end, dem Schreckniß, das immer näher rückte, 
preis gegeben. — Auf Befehl des Gouvernes 
ments wurde nun auch fämmtlicher Vorrath 
für das Militair im ficher gelegene Speicher ges 
bracht, der Theerhof geräumt, — und am 23. 
hörte dann auch das, einer belagerten Feftung 
nach Kriegesgebrauch nicht geftattete Glockenſpiel 
auf. — Sp vorbereitet harrte man nun in ängffe 
licher Beforgniß der grauenvollen Stunde, wo 
die Zerfiörung beginnen follte, und fie fam auch 
wirklich in der Mitternacht vom 23.— 24. April 
ohne Schonung heran. Mit furchtbarem Kra— 
chen flürgten im dieſer fchreeflichen Nacht vie 
Bomben und Kanonenfugeln, die der Feind aus 
30 Feuerfchlünden warf, in die Straßen und 
Hänfer. — Ein Weinküper in der Gegend des 
Zeug> 
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Zeughaufes, und der GSchlüffelmajor Glaͤske, 
der nebft feiner Fran das harte Schieffal hatte, 
auf dem Krankenbette durch das Zerfpringen 
einer Granate beide Füße zu verlieren, waren. 
die erftien Todesopfer, die das mörderifche Ges 
fhüßg erreichte, und denen bald mehrere andere: 
folgten. — Aufgefchreeft flüchtete nun, ſobald 
der Morgen anbrach — die mit ihm eintretende 
Stille benugend — Jeder dahin, wo er Schuß 
für fein Leben erwarten Ffonnte, und bald war 
Langgarten und die angrenzende Gegend, wohin 
die feindlichen Kugelm nicht gelangten”), der. 
Sammelplag einer gedrängten Menfchenmaffe, 
die während ded Tages im  bunteften Gewuͤhle 
unter freiem Himmel umberwogte, ſich zum 
Theil in dem Öffentlichen Garten eines Wein 
händler erluftigte, und während der Nacht mit 
dem beſchraͤnkteſten Naume zufrieden war, ven 


ſie für fchweres Geld fich gemiethet, oder durch 
die Gefälligfeit gafifreier Bekannten unentgeld— 
lich zum Nuhepläßchen erlangt hatte. *Y— Auch 


der 





*) Späterhin wurden einige aus der Judenſchanze hie— 
ber geworfen, und eine Juͤdin verlor dadurch dag 
Leben; doch brachte man diefe Schanze bald zum 
Schweigen. 

**) Sn dem Haufe des SKriegesrathes Aegidi wohnten 
122 Verfonen, in der Freimaurerloge Eugenia an 
go Familien; viele Andere drangten fichb in dem 
Lotterielocale, in den Schulftuben der St Barbas 
ta-Schule, in den Hospitalsgebäuden u. f. w. 
zufammen. 
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der ſchon im Fahre 1734 nach der Langgartener 
Straße verlegte Marft wurde hier am 25. aufs 
Neue eröffnet. Mehrere Buden von der langen 
Drücke waren in größter Eile hieher verfeßt, 
und bald fah man bier Alle, was man nöthig 
hatte, feil geboten; ja, felbft der forgenlofen 
Jugend war nicht vergeffen worden, und ein 
mit Spielfachen gefüllter Laden fand für fie 
offen. — Wehmueh erregend war der Anblick 
der Kranfen und Verwundeten, die der Gou— 
verneur, da fie in den Lazarethen gegen Die 
Bomben nicht mehr gefchügt werden Fonnten, 
nach Langgarten bringen ließ, mo fie theils in 
die bisher zum Heumagazine benußte St. Bars 
bara- Kirche, theils in mehrere fehleunigft dazu 
eingerichtete Roͤperbahnen und Hanffpeicher, und 
fpäterhin, als ihre Zahl fi) mit jedem Tage 
vermehrte, auch noch in die niederftädtifche Frei— 
fhule verlegt wurden. Lefevre glaubte gezeigt 
zu haben, was er thun Fönne, wenn man es 
auf das Aeußerſte kommen laffe, und forderte 
nun (Cam 25. April) in einem fehr höflichen 
Schreiben den Gouverneur — „dont la grande 
reputation — wie er fi) ausdrückte — est assise 
sur les bases trop solides, pour souffrir de la red- 
dition d’une mauvaise place* — zur ungefäunten 
Webergabe auf. Allein der edle Kalfreuth lehnte 
einen folchen Antrag mit dem entfchloffenen 
Muthe eines pflichtgetrenen Soldaten eben fo 
höflich 
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höflich von fich ab, und zeigte durch mehrere, 
nicht erfolgiofe Ausfälle, die er auf die feindli- 
chen Linien unternehmen ließ, daß es ihm mit 
der DVertheidigung des Platzes Ernft fei. — Um 
fo heftiger wurde nun — und zivar vorzüglich 
in der Nacht vom 26. bis 27. — daB Bombar: 
dement. Kaum war ein in der Mitte diefer 
ſchrecklichen Nacht in einem Steifcherhaufe neben 
dem Glockenthore zum Außbruche gefommenes 
Feuer, des flärffien Kugelregens ungeachtet, 
wieder erftickt, fo loderte fchon das bei der Sil— 
berhütte gelegene Laboratorium in Flammen auf, 
und nur durch die Entfchloffenheit des Kauf: 
mannes Beffer und einiger Dragoner, die den 
in jenem Gebäude vorhandenen Pulvervorrath 
mit Gefahr ihres Lebens in Sicherheit brachten, 
wurde eine Erplofion verhindert, die einen gros 
Gen Theil der Altſtadt zerfiört, und viele Men: 
fchen zerfchmettert haben würde, — Immer naͤ— 
her rückten nun die feindlichen Schanzen, auf 
die in der Nacht des 29. zwar mit Heldenmuth, 
aber ohne glücklichen Erfolg, ein neuer Ausfall 
unternommen wurde, und fchon fiel eine Bombe 
bis auf den Steindamm, und eine Kanonenfu: 
gel bis an die St. Barbara-Kirche; was jedoch, 
da e8 unter vielen hundert VBerfuchen Faum ein 
Mal gelang, die Ruhe der in diefer Gegend 
Schuß Suchenden, auch nur wenig fiören konnte. 
— Ein um fo größeres Schreefen aber erieckte 
eg, 
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ed, ald am 30. eine, wahrſcheinlich durch ver- 
rätherifches Mitwirken geleitete, Bombe in die 
für ficher geachtete Kafematte auf dem Hagels— 
Berge fiel, wo der Gouverneur zu eben der 
Stunde feine Ordres zu ertheilen pflegte. Er 
feldft wurde zwar, da er füch zufällig kurz vor— 
her hinweg begeben hatte, gerettet; aber ver 
gefchiefte und achtungswürdige Generalmajor 
Laurend, und die Pieutenants v. Platen und 
Arnim erhielten die gefährlichften Wunden, und 
mit allgemeinem Bedauern brachte man vie Un— 
glücklichen nach Langgarten, wo nur den Leßtes 
ven die Kunft des Arztes zu retten vermogte, 
während man die beiden Anderen fhon nach 
wenigen Tagen feierlich zu Grabe trug. — Mans 
che frohe Hoffnung lebte indeß noch in dem 
Herzen der wahrhaft patriotifeh duldenden Bürz 
ger, und wurde durch einen auf dem Walle ers 
richteten und von dem Kaufmanne Gibfone diri— 
girten Telegrapben, der mit dem Fahrwaffer 
correfpondirte, oft von Neuem wieder aus der 
Betäubung erweckt. Aber empfindlich nieder: 
fchlagend war der in der Nacht vom 6. bis 
7. Mai erfolgte Verluſt des für die Rettung 
der Stadt fo umnentbehrlichen Holme. Mehr 
als 1500 Ruſſen hatten feine Vertheidigung übers 
nommen; preufifche Feuerwerfer mit 15 Stücken 
fehweren Gefchüges fanden ihnen zur Geite. 
Ohne einen überaus heftigen lang fortgefesten 
An⸗ 
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Anariff fihien die Eroberung der Inſel jedem 
Sachfundigen unmöglich, und dennoch gefchah 
fie faft ohne Widerftand im einer einzigen uns 
glücklichen Stunde. Kaum 300 Franzofen frz 
zen in ſchmalen Böten von Schellmühle in naͤcht⸗ 
licher Stille heruͤber, entwaffnen die ausgeſtell— 
ten Wachen, uͤberfallen dann, waͤhrend ein Trupp 
von Badnern ihnen nachkoͤmmt, die von Schlaf 
und Trunkenheit betaͤubte Beſatzung, laſſen nur 
wenige dem Mordſchwerdte oder der Gefangen— 
nehmung entrinnen, bemaͤchtigen ſich des ge— 
ſammten Geſchuͤtzes, von dem nur ein einziges 
Stuͤck durch die Geiſtesgegenwart eines preußi— 
ſchen Unterofficieres ihren Haͤnden entriſſen wird, 
greifen ſodann auch die Kalkſchanze an, treiben 
die erſchrockenen Vertheidiger derſelben hinaus, 
und ſind nun Herren des einzigen Weges, auf 
dem noch Huͤlfe und Erleichterung zu den Be— 
lagerten gelangen Fonnte. — Umſonſt erbot ſich 
der durch die Nachlaͤſſigkeit ſeiner Truppen hoͤchſt 
aufgebrachte Fuͤrſt Szczerbatow zur Wiedererſtuͤr— 
mung des Verlorenen. Das Gouvernement gab 
zu dieſem Wagſtuͤcke ſeine Zuſtimmung nicht; 
denn die Garniſon war ohnehin ſchon gar ſehr 
geſchwaͤcht, hatte viele ihrer beſten Officiere, un— 
ter dieſen auch den geſchickten Major Bousmard, 
verloren, und mußte in den beiden folgenden 
Naͤchten den immer weiter vorruͤckenden Feind 
mit großer Kraftanſtrengung von dem Hagels— 
berge 


346 





berge zurücktreiben, den feine Linien faft unmit— 
telbar fchon berührten, und feine Kugeln fo ges 
waltſam Durchwühlten, daß felbft der angefirengte 
Fleiß von mehreren hundert Arbeitern nicht Fa= 
fihienen und Schangförbe genug zur Ausfüllung 
der dort entftandenen Lücken berbeifchaffen Fonnte. 
— Noch tröftete man fih — und das war auch 
die legte Hoffnung, vie den Delagerten übrig 
blieb — mit der durch den Telegraphen verfüns 
disten Ankunft eines Hülfscorps, das unter 
dem General Kamenskoi im Fahrwaſſer landen, 
und die Franzofen aus Danzigs Nähe verfcheus 
chen. follte. Nicht ohne Schwierigfeit Fonnte die 
Kaufmannfchaft — die ſchon feit dem 25. April 
den Soldaten freiwillig mit Wein verforgte — 
ein von Kalkreuth gefordertes Darlehn von 
150,000 Rthlrn., fo wie auch bald darauf ein 
zweite von 200,000 Rthlrn. hergeben, und der 
würdige Greiß, der feinem Monarchen den oft 
verfannten und hämifch beurtheilten Patriotis— 
mus der Danziger überaus vortheilhaft gefchils 
dert hatte, ließ am 11. Mai durch öffentlichen 
Anfchlag im Frigifchen Garten ein aus Darten- 
ftein eingegangenes Kabinetsfchreiben befannt 
machen, in welchem die hiefige Bürgerfehaft von 
ihrem danfbaren Könige ein ungemein ehrenvol- 
les Zeugniß erhielt.) Dadurch ermuthigt harrte 
man 

) Seine Königliche Maieftät von Preußen haben aus 
mehreren Berichten des Gouvernements zu Danzig 
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man nun ſehnlichſt der Anfunft des ruſſiſchen 
Feldherrn, und hielt die wiederholendlichen An— 
griffe, womit der Feind den Hagelsberg be: 
fürmte, für die legten Anftrengungen feiner 
bald gebrochenen Kraft, von der man leider 
nicht wußte, daß fie durch das Corps ded Ges 
nerals Dudinot beträchtlich verffärft, und zum 
Abwehren der anfommenden Nuffen frhon völlig 
gerüfter war. — Erfi am fünften Tage nach 
feiner 





mit lebhaften Mohlgefallen erfehen, wie fehr die 
gute und treue Bürgerfchaft daſelbſt fich beeifert, 
ihren Patriotismus auf eine thatige Weife bei jeder 
Gelegenheit zu Tage zu legen. Es gereicht dies 
Allerhoͤchſt Ihnen zur angenchmfien Genugthuung, 
um fo mehr, als fich die gute Bürgerfchaft, ob 
fie gleich erſt fpäter mit Allerhoͤchſt Ihren Staaten 
vereinigt worden if, vor den Einwohnern 
fo vieler alteren Städte des Staats fo 
fehr zu ibrem Vortheile ausgeichnet. 
Bei diefen guten Gefinnungen und beiden guten 
Anordnungen, welche dag Gouvernement zur Vers 
theidigung getroffen hat, find Seine Majeftaͤt für 
das Schickſal der dortigen Zeitung unbeforgt, umd 
indem Sie die gute Bürgerfchaft zur Standhaftige 
feit in den jchigen bedrängten Zeiten ermuntern, 
verfichern Sie derfelben, daß Sie ihr vie jet 
bewiefene Treue und Anhaͤnglichkeit 
gewiß nichtvergeffen werden. 
Bartenftein, den 26. April 1807. 
Friedrich Wilhelm. 
An die gute und getreue Bürgerfchaft 
in Danzig, 
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feiner Landung verfuchte ed Kamensfoi (am 
16. Mai), fich mit den 5000 Ruſſen und Preu— 
fen, die er mit fich führte, von Weichfelmünde 
aus nach Danzig durchjufchlagen; allein Oudinot 
drängte ihn im heftigen Kampfe wieder zurück, 
und an jedem weiteren DVerfuche verzmweifelnd, 
fchiffte er fich fehon nach wenigen Tagen wieder 
ein. — Noch ein Mal loderte ein Funke der 
ſchon faft gänzlich erlofchenen Hoffnung in dem 
Herzen der Belagerten auf, ald am 19. Mai 
eine mit Kupfer befchlagene englifche Corvette 
von 24 Kanonen mit einem Transporte von 
Geld und Munition, zugleich auch mit den Des 
pefchen, zu deren Einhohlung Kalfreuth einige 
Wochen vorher den Capitain Praun nach) Koͤ— 
nigsberg gefendet hatte, Fräftig vordringend das 
her gefegelt Fam, und fich auch wirklich mit 
günftigem Erfolge zwifchen des Feinde Schan— 
zen hindurch einen Weg nach Danzig zu eröffnen 
fhien. — Doch auch ihr wollte das Schickfal 
nicht wohl. Sie geriet) mitten in ihrem rafchen 
Laufe auf den Grund, fland jedem Angriffe 
preisgegeben unbeweglich da, und wurde num 
auch bald eine nicht zu vertende Beute der Frans 
ofen. — Kalfreuth nannte fie Danzigs Grab 
fein; denn fie hatte das Unentbehrliche bringen 
follen, woran es fehlte — Yulver, veffen er 
täglich 40, ja wohl 70 Centner bedurfte, und 
doch kaum noch 200 Centner im Vorrathe befaß. 
Mit 
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— Mit der Eräftigften Unftrengung fehlug er — 
am 21. Mat — noch ein Mal einen Dauptan- 
griff der Feinde, und zwar den furchtbarften, 
den fie während der ganzen Belagerung unter: 
nahmen, von allen Seiten der Feftung zurück; 
doch zu dem Sturme, der in der folgenden 
Nacht gewagt werden follte, und dem Diefer 
Angriff nur zur prüfenden Vorbereitung gedient 
hatte, ließ er es nicht Fommen; denn fein Pul- 
vervorrathb war nur völlig erfchöpft, der am Les 
bensmitteln diefer Erfchöpfung nabe*), der Ha: 
gelöberg nicht mehr haltbar, die Beſatzung auf 
7000 Mann zufammen gefehmolzen, und fa.alfo 
bei der Uebermacht eines Feindes, deſſen Zahl 
durch die Ankunft des Marſchalles Mortier big 
auf 60,000 flieg, dem heidenmüthigen Greife 
nichts übrig gebfieden, als — ehrenvolle Raͤu— 
mung des Platzes. — Schon am Abende des 
21. begannen die deshalb gepfiogenen Unterhande 
Iungen, wozu Lefevre fich feine® Sohnes und 
des Generald Drouet bediente, und der lang 
erfehnten Waffenruhe froh, eilte nun Alles aug 
feinen Schlupfiwinfeln hervor, um die ſchreckli— 
chen Spuren der Zerftörung zu betrachten, die 
theils in der Stadt felbft, und zwar vornehm— 
lich in der Töpfergaffe, auf der Pfefferſtadt, 
dem 
*) Man zahlte als die Theurung aufs Höchfte gefliegen 


war fir ı Pfund Rindfleiſch 1Rthl., für ı Pfund 
Butter 12 Rthl. 
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dem Kohlenmarfte und Holzmarfte, theils auf 
Nengarten und dem Dagelöberge fichtbar wur: 
den. Nahe an 20,000 Bomben und Kanonen: 
Eugeln waren in diefen furchtbaren elf Wochen 
in die Stadt gefallen, an 600 Gebäude dadurch 
befhädigt, und mehr als 60 Einwohner getöd- 
tet oder verwundet. — Noch ein Mal fchien 
die Ausſicht auf Wiederkehr der friedlichen Ruhe 
fich zu verfinftern; die Unterhandlungen nahmen 
eine ungünftige Wendung, fehienen am Abende 
des 23. völlig abgebrochen, und ſchon rüftete 
fich die ſchwache Befagung zur neuen Gegenwehr; 
allein man Fam fich bald wieder näher, und am 
24. unterfchrieb Kalfreuth eine ehrenvolle Capi— 
tulation, der ähnlich, die er 1793 den Franzo- 
fen in Mainz bewilligt hatte, und die ihm einen 
freien Abzug zuficherte, indem er auf fein Ehren= 
wort verfprach, in Jahresfriſt nebft allen feinen 
Dfficieren und Gemeinen feinen Kriegesdienft ge- 
gen Franfreich und deffen Verbündete zu leiften. 
— Am 27. Mai*) zogen nun die von 21,700 
noch übrig gebliebenen 7000 Preußen und Ruſſen, 
deren Zahl in den legten Tagen ihres Hierfeing 
durch Defertion noch um ein Beträchtliches ver— 
mindert wurde, mit Elingendem Spiele zum 
Langgartener Thore hinaus, um durch die Neh— 
rung 





— 


) An eben diefem Tage wurde auch Weichfelmunde, 
deſſen Beſatzung am 26. auf gleiche Bedingungen 
capitulirt hatte, geräumt. 
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vung bis zu den nächften preußifchen Vorpoſten 
geführt zu werden, und mit allem Glanze mili— 
tairifcher Pracht z0g von der anderen Geite 
Marfchall Fefevre, umgeben von einer Menge 
der vornehmften Staabeofficiere und an ver 
Spise von etwa 20,000 Franzofen, Sachſen, 
Badenern und Polen ftolz hinein in Danzigs 
unglückliche, bald nun allen Öreueln der Deſpo— 
tie, der Barbarei und des frevelhaften Weber: 
muthes offen fiehende Mauern. 





Fahre des an Ueberfluß grenzenden Segens, 
wie dieſe vierzehn, unter preußiſchem Scepter 
verlebten, es für Danzig geworden waren, konn— 
ten nicht vorüber fließen, ohne auch dem Ge— 
meinnüßigen, der Kunft und Wiffenfchaft ihre 
veichen Früchte zu tragen. — Neben vielen neuen, 
mit Geſchmack erbauten und in ihrem Innern 
zum Theil mit fürftlihem Aufwande decorirten 
Privathaͤuſern, erhielt Danzig in dieſem gedeih— 
lichen Zeitraume auch zwei fehöne öffentliche Ge- 
bäude, deren eines — das Xccife= Directionshaug 
oder Licent auf der GSchäferei (jet das Focale 
der Megierung des Danziger Bezirfes) — in 
den Sahren 1794— 97 auf Koften des Königes 
(welche 107,000 Rthlr. betrugen), und deren an: 
deres — das Schaufpielhaus*) — mit einem 
Auf⸗ 


+) Es iſt 130 Fuß lanı o Fuß breit, 7 ußen 
und faßt 1600 en ß v 75 Fuß hoch, 
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Aufwande von 70,000 Rthlrn. auf Actien erbaut 
wurde, und zwar nach einem Plane, zu dem 
der Kaufmann Kabrun die erfien Grundzüge 
entwarf, und den er durch das Mitwirken deg 
Stadtrathes v. Schröder und des Kaufmannes 
Nuhl in den Jahren 1798 bis 1801 auch wirf- 
lich zur Ausführung brachte. — Ein drittes 
öffentliches Gebäude, das zur Aufnahme der in 
den dunfeln Kreugganggewölben des vormaligen 
Franciscaner-Kloſters anfg vellten Rathsbiblio— 
thek beffimmt war, und wozu, wie ſchon (Seite 
305.) erwähnt, der Bürgermeifter Schwarz ein 
durch Aufſummung der Sintereffen herangewach— 
fenes Capital hinterlaffen hatte, wurde zwar 
im Sabre 1805 begonnen; allein die Kriegesun— 
ruhen bemmten, da während der Belagerung 
ein Theil des Gymnaſiumsgebaͤudes zum Lazas 
rethe gebraucht ward, den mweiteren Fortgang 
des nach einem fehr zwecfmäßigen Plane ange- 
legten Werkes, und ald fpäterhin das ganze 
£ocale des Gymnaſiums zur Einrichtung eines 
franzöfifhen Mititair- Dospitales hergegeben 
werden mußte, wurden auch die noch leer ſte— 
benden Mauern der neuen Bibliothek zu Kranz 
fenzimmern ausgebaut, und haben diefe Beftims 
mung auch nach Danzigs Nückfehr unter Preus 
ßens Scepter behalten. — Zu dem Gewinne, 
den jene glücklichen vierzehn Jahre dem Gemein 
wefen der Stadt gebracht hatten, gehört ferner 
die 
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die feit 1795 eingeführte Beleuchtung der Alt: 
ſtadt mit 580, der Vorſtadt mit 250, und Lang- 
garten nebft der Niederſtadt mit 268 Laternen, 
wozu 1803 auch noch die Beleuchtung der Speis 
cherinfel mit zwei Neverberes und 3 Laternen 
Fam. — Sodann auch Manches, was zur Ver— 
fohönerung der nächften Umgebungen Danzigs 
geſchah, und zwar namentlich die Anlegung 
eines mie Bufchwerf und Barmen eingefaßten 
Weges nach dem Petershagener Ihore, pie im 
Sabre 1804 eröffnete mit Linden bepflanzte Pro— 
menade auf dem erfien Neugarten, und die 1806 
von Biden geleitete Auffohüttung zweier kreis— 
förmigen Terraſſen, wovon die eine vor dem 
Dfivaer Thoöre, die andere am Ausgange der 
findenallee gelegen war, und deren erfliere bald 
darauf ald Grundlage zu einer neuen das Ihor 
befchirmenden Schanze genugt ward. d) — Don 
ungleich größerer Wichtigkeit aber war die von 
eben diefem Fenntnißreichen Wanne (einem Schwes 
den, der das Amt des Krabninfpectorg oder Krahn— 
junfers verwaltete, und fpäterbin mit dem Titel 
eines 


*) Dem Vergnuͤgen des Publicums waren auch die 
trefflichen Anlagen geweibt, die der Fürftbifchof 
von Ernieland und Abt von Dliva, Johann Garl 
von Hohenzollern (fi. 1803), auf dem Garlaberge, 
und der Kaufmann Johann Kabes (N. 1809) auf 
dem Johannisberge veranialtete, 

23 
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eines Commiffionsrathes zum Ober - Nlantagens 
Inſpector ernannt wurde, als gelehrter Natur: 
forfcher mehrere kleine Schriften herausgab, 
viele naturgefchichtliche Geltenheiten fammelte, 
und als er 1821 farb, unter mehreren anderen 
Dingen diefer Urt auch ein fehenswerthes Bern 
fteincabinet hinterließ) feit 1795 verfuchte und 
durch günftigen Erfolg fehr nutzbar gewordene 
Bepflanzung der immer weiter gegen die Weich- 
fel vorrückenden und fie mit gänzlicher Verſchuͤt— 
tung bedrohenden nehrungifchen Sanddünen*), 
wozu aus föniglichen Fonds 31,431 Rthlr. und 
aus der Caͤmmerei-Caſſe 27,689 Rthlr. verwen 
det wurden. — Danzigd Armen: Anftalten hat— 
ten wenig von dieſen fruchtreichen Jahren ges 
wonnen. Immer ſeltener that fich der Geift des 
Wohlthuns in fo reichen Vermaͤchtniſſen? ) Eund, 
als 





») Schon im Sabre 1767 hatte die naturforfchende 
Gefellfehaft die Preisfrage aufgegeben: Wie kann 
dem weiteren Anwachfe der Sandduͤnen am Beften 
vorgebeugt werden? — Diefe Dünen waren fchon 
jo weit vorgerüft, daß man die ihnen zugefehrte 
Seite der Bohnſacker Kirche an jedem Sonntage 
durch Ausfchaufeln zugänglich machen mußte. 


10) Ein im Jahre 1803 der Marienmwerderfchrn Regierung 
zugefendetes Verzeichniß aller zur Unterſtuͤtzung 
Dürftiger im Danzig vorhandenen Nermächtniffe 
nennt — und das noch mit Ausnahme der nicht 
unter der Eontrolle des Magiſtrates fiehenden res 

for⸗ 
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als fie fruͤherhin diefen Stiftungen zugefloffen 
waren, und fowohl das Spendehaus, ald auch 
das Kinderhaus Fonnten nur durch beträchtliche 
Zufchäffe fortbeftehen, die ihnen theild von der 
Eämmerei, theild aus der Lottoriecaffe *) gezahlt 
wurden. Doch fand die erfiere diefer beiden 
Anfialten in der Perſon des geheimen Rathes 
Dort (1797) einen fehr Hülfreichen Wohlthäter, 
der zur Derbannung des verheerenden Giftes 
der Kräße, das alljährlich mehr aid 50 Pfleg— 
linge des Spendehauſes hinwegraffte, eine Sume 
me von 2,500 Arhlen. bergab, Die er den aug 
der Concursmaffe feines Vaters nur mit 47 Pro— 
cent befriedigten Gläubigern zum Schadenerfage 
angeboten, und, feinem Wunfche gemäß, zur 
Ausführung jenes guten Werkes zurück erhalten 
hatte. — Noch feltener als die Armenanftalten 
hatten die Firchlichen Gebäude während dieſes 
Zeitraumes einen freigebigen Gönner gefunden. 
Nur in dem Teftamente des Kaufmannes Domefe 
23* war 





formirten Armengelder — GCapitalien auf, welche 
zufammen genommen die fehr beträchtlihe Summe 
Yon 974,790 f. ausmachen, und zum DBeften der 
Wittwen, GStudirenden, Kranken u. dgl. einer 
jährlichen Ertrag von 43,654 fl geben, 

*) Die vor 1793 zuerſt in Langfuhr und fodann in der 
Schidlitz etablirt geweſene koͤnigliche Zahlenlottorie 
war nach der Stadt verlegt worden, und batte 
ihr Locale zuerſt in der Langgaffe, dann anf Lange 
garten. 
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war (1804) eine Summe von 12,000 fl. zur 
Renovirung ded mit alterthuͤmlichem Schnigwerfe 
reich decorirten Altares in der St. Marien-Kir— 
che ausgefegt worden; allein das majeſtaͤtiſche 
Gebäude fonnte durch den Fleinlich modernen 
Geſchmack, womit man bei der Ausführung 
diefes Planes zu Werfe ging, an Schönheit und 
Würde nur verlieren. — Der Befuch der Kirs 
chen blied, wenn man auch, befonderd in den 
legten Sabren diefer Periode über Abnahme defz 
felben Elagte, im Vergleiche mit anderen großen 
Städten immer noch fehr betraͤchtlich, und die 
Anditorien der beliebteften Kanzelredner, mozu, 
außer den fihon im vorigen Zeitraume genann— 
ten Predigein Linde, Dragheim, Bertling und 
Roͤhr, vorzüglich auch der Paſtor an der Trini— 
tatis- Kirche Dr. Rink gehörte, waren zahlreich 
und glänzend. — Das Minifterium der Stadt 
hatte den größten Theil feiner vormaligen Rechte 
bei diefer neuen Negierungsverfaffung behalten. 
Es eraminirte die Kandidaten, ordinirte die neu 
gewählten Prediger, und flattete feine Berichte 
über die Eramina dem hier vorhandenen Kir— 
chen- und Schulcollegium ab. — Das am An— 
fange diefed Zeitraumes vacant gemefene Senio— 
rat twurde zuerfi von dem Paſtor an der Mas 
rien- Kirche, Nath. Fr. Treuge (ſtarb 1800), 
fodann von defien Nachfolger dem Paſtor C. Sr. 
Theod. Bertling interimiftifch verwalter, und 
endlich 
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endlich dem Pegteren im Sabre 1802 (zugleich 
mit dem Titel eines Kirchenrathes) fürmlich über: 
tragen; eine Verfügung, die bei dem überaus 
befcheidenen, fanften und friedfertigen Sinne 
diefes wuͤrdigen und gelehrten Mannes einen 
fehr wohlthätigen Einfluß auf das ganze Colle— 
gium gewinnen mußte. — Unter den Mitglie— 
dern diefes Collegiums fanden fich wie immer, 
fo auch jeßt, mehrere Fenntnißreiche zum Theil 
mie feltener Gelehrſamkeit ausgerüftete Theolos 
gen. Genannte find als folche ſchon in der vori— 
gen Periode die auch diefem Zeitraume angehoͤ— 
renden Vrediger Linde, Roͤll und der fo eben 
erwähnte Bertling, zu denen num noch der Dr. 
Rink, ein gründlicher Philolog und vorzüglicher 
Kenner der morgeniändifhen Sprachen, fodann 
der in denfelben Fächern ausgezeichnete (ſchon 
Geite 286. als Oberlehrer gerühmte) Prediger 
Ehwalt an der Trinitatis: Kirche, dann ferner 
der mit den biftorifchen Wiffenfchaften vertraute 
Prediger Abr. Friedr. Bleh (zuerſt an der Gt. 
Salvatord-, dann an der St. Jakobs- und 
feit 1803 an der St. Marien Kirche) und endlich 
der durch feine gründliche Bearbeitung der pol— 
nifhen Grammatik ruͤhmlichſt befannt gewordene 
Nrediger €. €. Mrongovius an der St. Annen= 
Kirche kam. — Auch unter den Danziger Land— 
predigern, denen i. J. 1803 in jedem von den 
drei Theilen des fiädtifchen Gebietes Einer aus 
ihrer 
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ihrer Mitte als Inſpector vorgeorbnet war (und 
zwar im Werder der Prediger Weickhmann in 
Gürtland, anf der Höhe der Prediger Meller 
in Prauft, und in der Nehrung der Prediger 
Sfufa in Kobbelgrube), gab es während Diefes 
Zeitraumes manchen achtbaren Gelehrten, wozu 
vor Allen die eben genannten Inſpectoren Weickh— 
mann und Sfufa (Beide fihon in der vorigen 
Periode ald verdienftvolle Schulmänner erwähnt), 
der ebenfall8 als Hector der Marien - Schule 
gerühnte Prediger Baumann (in Tiegenort und 
zulegt in Trutenan, ftarb 1822), und der mit 
vielfeitiger Sprachfenntniß ansgerüftete Prediger 
Schmidt an der Aller = Engel: Kirche (ft. 1510) 
zu vechnen find. — Für dad Danziger Schulwer 
fen, das bei Allem, was in der vorigen Periode 
dafür gefchehen war, doch noch mancher Verbefz 
ferung und Aufpälfe bedurfte, wurde in diefen 
vierzehn Sahren nur wenig gethban. — Das 
Gymnaſium hatte feinen Nector Verpoorten ſchon 
3734 verloren, und die Befesung dieſer wichtis 
gen, mit der tbeologifehen Profeffur und dem 
Paftorate an der TrinitatissKirche verbundenen 
Stelle verzögerte fich von einem Jahre zum an— 
deren. Erf 1797 wurde ernfilich darauf gedacht, 
und man bemühte fih, den Conſiſtorialrath Gräf 
in Königsberg dafür zu gewinnen. Allein ihn 
genügte der Gehalt von 653 Rthlrn. nicht, und 
da man ihm Die von ihm geforderten 1250 Rthlr., 
die 
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die der vorntalige Nath dem Dr. Niemeyer aus 
geboten hatte, nicht ausfegen Fonnte, lehnte er 
die Vocation von fih ad. — So gerieth nun 
die ganze Sache aufs Neue in GStorfen, bis 
1799 der Prediger Usfo aus Smyrna, den das 
hiefige Minifterium Cf. Seite 278.) 1782 im 
Namen der dortigen Gemeine berufen hatte, zu 
einem Beſuche nach Danzig Fam, und fich bereit 
finden ließ, die ihm, nach gehaltener Gaſtpredigt 
und auf Empfehlung der Föniglichen Negierung 
zu Marienwerder, angetragene Vrofeffor= und 
Paftorftelle, wovon man das Nectorat getrennt, 
und es dem bisherigen Vicerector Dr. Gralath 
übertragen hatte, anzunehmen. Er verfprach, 
aus Smyrna, wohin er zum Drdnen feiner An— 
gelegenheiten wieder abreifte, im Sommer 1500 
zurüchzufehren; allein er Fam nicht, fondern bat 
um die ihm auch zugeftaudene Verlängerung des 
Urfaubes bis Oftern 1801, und that dann, als 
ihm dort befjere Anerbiertungen gemacht wurden, 
auf die ihm in Danzig angetragenen Aemter 
DHerziht. Da berief man dann 1501 den in 
Königsberg als Profeſſor der Theologie ange- 
ſtellten Dr. Friedr. Theod. Ninf, aus Schlawe 
in Pommern, der fich als Kanzelredner, Gelehr— 
ter und fein gebildeter Menfchenfreund die allge: 
meine Achtung der Danziger erwarb, und nicht 
nur auf die Geiftes- fondern auch auf die Sit- 
tencultur der Gymnaſtaſten einen ſehr wohlthä- 
tigen 
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tigen Einfluß gewann. — Außer ihm befaß bie 
Anftale noch ihren Blech und Trendelenburg 
Ch Seite 262.) und ſah fich auch für den Ver: 
luſt ihres Coſack Cftarb 1798) durch den aus 
Halle hieher berufenen Prof. Carl Morgenftern 
(aus Magdeburg) in Hinſicht auf Anleitung zur 
gründlichen Partinität bald wieder entfchädiget; 
jedoch nur bis zum Fahre 1802, two diefer treffe 
fiche Philolog nach Dorpat ging, und in dem 
Prof. Joh. Ludw. Schulz (aus Königsberg, vors 
ber Lehrer an der Erziehungsanftalt zu Jenkau) 
zivar einen Fenntnißreichen, aber für das Lehr 
gefchäft weniger geeigneten Nachfolger erhielt. — 
Unter den übrigen Danziger Unterrichtsanftalten 
waren die Dürgerfchulen (f. Seite 285.), deren 
Zahl im Jahre 1803 durch eine Reform der beiden 
untern Claffen des Gymnaſiums, die eine befon- 
dere lateinifche Schule für fich gebildet Hatten, noch 
mit einer vierten vermehrt worden war, die befuch- 
teften und blühendften, Von den drei noch übrig 
gebliebenen Tareinifchen Schulen gerieth die zu 
St. Marien unter dem Nectorate ded M. Czolbe 
(1794 bis 1804) in immer tiefern Verfall, dem 
nur der Fleiß ihres dritten Lehrers, Des von 
feinen Schülern allgemein geachteten Ernft Gottl. 
Hoffmann Ci. 1822 als Pred, in Gifhfan), 
von 1796 Bis 1806 nicht ohne Erfolg entgegen 
wirfte, bis fie endlich im Zuftande beinahe gänz- 
licher Auflöfung 1806 in Gottfr, Heinr. Po— 
r bowski 
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bowski einen wuͤrdigern Rector bekam, und ſich 
nun allmaͤhlig wieder empor hob. In der zwei— 
ten, der Johannis-Schule, wo Joh. Ernſt 
Kalhofner von 1792 bis 1809 das Nectorat vers 
twaltete, fanden ſich 1796 bei vier Lehrern nur 
zwölf Schüler, und nur die dritte — die St. 
Netriz Schule — die den Candidaten Franz Bels 
lair (jetzt Paſtor an der Petri Kirche) zum Necz 
tor hatte, wurde zahlreich befucht. — Sowohl 
Miturſache, ale auch Folge dieſes Verfalles der 
öffentliden Lehranftalten war die Entftehung 
einer immer größern Menge von Privatinſtitu— 
ten, von denen das des befannten Schriftftelfers 
J. J. Mnioch (aus Elbing), der vorher Lehrer 
in Neufahrwafler geweſen und nach der Aluf- 
löfung der dortigen Schule 1793 nach Danzig 
gezogen war, auf Befehl der Negierung zu Ma: 
rieniwerder, 1795 aufgehoben werden mußte, weil 
der Danziger Magifirat in den Schriften des 
Muioch ſowohl daͤmagogiſche, als auch irreligiöfe 
Grundſaͤtze aufgefunden, und an jene Behoͤrde 
darüber berichtet hattet), — Auch der durch 
feine bifkorifch = geographifche Befchreibung von 
Pommern befannt gewordene C. 5, Wutftrack 
kam 1796 aus Stolpe, wo er Codettenlehrer 
ges 

) Mnioch wurde foäterhin bei der Lotigrie > Direckion 
angefiellt, und fodann von Danzig nach Warſchau 
verfeßt, wo ev 1804 als Eottorie= Divestiong = Afe 

ſeſſor geſtorben it, 
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geweſen war, nach Danzig, um in Gemeinfchaft 
mit der edenfalld als Schriftftelferin aufgetrete— 
nen Commiffionsrarhin Legel eine Penſions- und 
Unterrichtsanftalt zu eröffnen. Allein fie ent— 
zweiten fich, noch ehe fie die erbetene Genehmigung 
erhielten, fehon nach den erfien DBerfuchen, und 
während Frau Legel nur die Erlaubniß zum Uns 
terrichte junger Mädchen befam, wurde dem 
Wutſtrack die Errichtung einer PBrivatfchule 
gänzlich unterfagt*). — So erhielt au Dr. 
Schul; die 1801 von ihm erbetene Unterſtuͤtzung 
zur DBerlegung feiner .in Berlin etablirten Hands 
lungsſchule nach Danzig, mo er fie mit dem 
Gymnaſium in Verbindung zu bringen wünfchte, 
nicht. — Dagegen bemühete fih das Kirchen> 
und Schulcollegium durch die — auf den 1803 
von dem Minifter v. Schrötter gemachten An—⸗ 
trag — errichtete Kunft= und Handwerfs-Schule, 
die man anfangs in dem Locale der Marien 
Schule zu eröffnen wünfchte, nachher aber in 
die auf dem Langgaffifchen Thore befindlichen 
Säle verlegte, einem laͤngſt gefühlten Mangel 
in der Jugendbildung abzuhelfen; was auch um 
fo mehr gelang, da fih der dureh die erfte Er— 
findung 





*) Er erhielt bald darauf zu Königsberg eine Anftellung 
im Eivilfahe und gab dort unter dem Titel: 
„Lebensgefchichte eines Ungluͤcklichen“ eine Selbſt⸗ 
Biographie heraus, 
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findung des Panoramas ausgezeichnete Künftler 
Joh. Ad. Breyfig (damals Director der Mags 
deburger KRunftfchule) bereit finden ließ, die Leis 
tung diefer neuen Anftalt zu übernehmen. — 
Zu den dringendfien Beduͤrfniſſen aber hatte 
bisher die Errichtung einer Vorbereitungsſchule 
für fünftige Volksſchullehrer gehöre, und auch 
diefem Mangel wurde nun durch das angeles 
gentliche Bemühen eines verdienftvollen Mannes 
abgehoifen. Es war der Prof. Trendelenburg, 
der im Sabre 1801 — unterffügt von wohls 
thätigen Privatleuten, die ihm durch Gubferips 
tion anfangs bis 1804 und fodann noch bis 
1807 einen jährlichen Beitrag von 1300 fl., 
zu welchem die naturforfchende Gefellfchaft ans 
fangs 300, nachher 100 fl. aus dem Verchfchen 
fegate hinzufügte, fiher ftellten, — die Eröffs 
sung eined GSchullehrer- Seminariumd unters 
nahm, in welchem 5 biß 8 Zoͤglinge nicht nur 
den Unterricht genoffen, der ihnen theild von 
dem Stifter der Anfiale feldft, theild3 von dem 
trefflichen Prediger Roͤhr, den Candidaten Roͤs— 
ner, Pobowski, Treuge, Schalf und Schulz, 
dem Gapellmeifter Siewert und dem DOrganiften 
Eggert unentgeldlich ertbeilt ward, und wozu 
noch Anleitung zum Zeichnen und zur Gärtnerei 
hinzukam;  fondern auch mit freier Wohnung, 
Deföftigung und den nöthigen Büchern verforgt 
wurden, Lange bemühete ſich der edelmuͤthige 
Tren⸗ 
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Irendelenburg vergeben? um eine die Dauer 
der Anſtalt fihernde Unterſtuͤtzung von Geiten 
des Staates, und wünfchte dabei die Verlegung 
des Seminars nach Dem Herrengrebbiner Schloße. 
Erfi im Sabre 1806 gelang es ihm, ein Fönig- 
liches Reſeript auszuwirken, wodurch die Caͤm— 
merei-Caſſe angemwiefen murde, ihm jährlich 
200 Thlr. zu zahlen, und fo fehien er feinem 
edlen Zwecke näher zu kommen, als die Bald 
darauf erfolgende traurige Kataſtrophe auch dies 
fen nugreichen Werfe den Untergang bereitete. — 
Auch in der Umgegend Danzige, und zwar bei 
dem Dorfe Jenkau, entftand während diefes 
Zeitraumes (1801) eine Bildangsanfialt, vie 
sach dem Berichte, den ihr verdienſtvoller Di— 
vector Reinh. Bernd. Fachmann darüber heraus 
gab, den Zweck hatte, „allen ihren, — in fünf 
Elaffen vertheilten und von neun Lehrern un— 
terrichteten — Zöglingen, ohne Nückficht auf 
die befonderen Beduͤrfniſſe einzelner Stände, 
eine gleichmäßige humaniftifche Bildung zu ges 
ben.‘ — Die Fonds zu diefer Stiftung, vie 
fih auf 200,000 Thlr. beliefen, batte der im 
Jahre 1795 verfiorbene Cammerherr v. Conradi 
durch Teftamentsverfügung angewieſen, und da— 
bei den Wunfch geäußert, daß fein mit ihm 
ausfterbender Name durch diefe Anftalt, die man 
das Conradinum nannte, für die Nachwelt er: 
hal⸗ 
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halten werden folfe.*) Dürftige Schüler fanden 
hier ganze oder halbe Freiftellen, andere zahlten 
eine jährliche Benfion von 200 Thalern; doc) 
wurden außer den Privatpenfionairen des Di— 
rectors nur 52 Zöglinge aufgenniumen. — Zu 
diefen DBildungsanftalten Famen nun nocd Die 
zum Thell fehr Eenntnißreihen und gefchieften 
Hauslehrer, die den Unterricht und die Erzie- 
hung der Kinder reicher Kaufleute beforgten, 
und fo mußte Danzig neben feinen eigentlichen 
Gelehrsen auch in jedem andern Stande Maͤn— 
er von Kenntniß und erhoͤheter Geiſtescultur 
befißen, die den Reichthum, welchen Handel 
und Gewerbe ihnen zuführzen, zu einem veredel- 
ten und geläuterten Lebensgenuffe zu benutzen 
tonßten. — 38 jenen eigentlichen Geichrten ges 
hoͤr⸗ 





x) Conradi (Sohn des Seite 285. erwähnten Bürger 
meifiers) hatte außerdem noch in feinem Teſtamente 
verlangt, daß die Zoglinge der Anſtalt ein den 
Stifter kenntlich machendes Zeichen tragen, und 
ſowohl bei der jährlichen Stiftungsfeier, als auch 
bei dem Abgange von diefer Schule in einer folen» 
wen Rede feiner gedenfen ſollten. — Auch zur Do— 
tirung der beiden Dorfſchulen zu Naſſenhuben und 
Bankau hatte er ein Capital hinterlaſſen, und den 
Prediger in Naffenhuben mit einen Schalte von 
200 Rthl. zum Inſpector diejer Schulen ernannt. 
In Senfau hatte er eigentlid, auch nie eine Lands 
ſchule, und zwar zunaͤchſt für feine Güter ſtiften 
wollen, 
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hören während dieſes Zeitraumes außer den 
fhon genannten Theologen und Schulmännern 
auch noch die Doctoren der Heilfunde Nath. 
Berendt (zugleich fenntnißreicher Numismatifer), 
Nath. Ernft Dauter, Phil. Ad. Lampe (ſchon 
im vorigen Zeitraume als Vorzüglicher Kenner 
der Natur gerühmt), Joh. Gottfr, Kleefeld 
(durch fehägbare meteorologifche Beobachtungen 
und Sorfchungen befannt), Chrift. Georg. v. Duis⸗ 
burg (vertraut mit der Theorie und Gefchichte 
bildender Künfte), Zul. Aug. Koch Cein fehr 
gründlicher Aſtronom, Director der Wolfifchen 
Sternwarte, f. Seite 292.) und Franz Chrift, 
Brunatti, Director der im Jahre 1804 geftif: 
teten Entbindungsanftalt, die zugleich zum Un— 
terrichte für Hebammen diente, und ihr Locale 
auf dem zweiten Neugarten hatte. Als wohl 
unterrichtete Juriſten und Diplomatifer befaß 
Danzig noch feine beiden vormaligen, bei der 
neuen DBerfaffung ald Stadtraͤthe angeftellten 
Secretaire Earl Bened. Fangen und Georg. 
Nik. Kablen, und den würdigen — eine Zeits 
fang als Bürgermeifter des preuß. Magiftrats 
in TIhätigfeit gewefenen, dann mit dem Titel 
eines Geh. Kriegesrathes entlaffenen Joach. Wild. 
v Weickhmann. — Auch der vormalige Raths— 
herr Joh. Uphagen lebte noch in einer den Stu— 
dien geweiheten Muſſe bis zum Jahre 1802. — 
Neben den ernſten fanden auch die ſchoͤnen 
Wiſſen⸗ 
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MWiffenfchaften ihre zahlreichen Freunde, Wohl: 
gelungene Dichterarbeiten lieferten der Prediger 
Y. 5. Blech an der Marien- Kirche, der theils 
anonym, theils unter dem fingirten Namen 
Adolph von Bergen mehrere Tragödien, z. B. 
Stanislaus Lesczynski m. f. w. verfertigte;, der 
reformirte Candidat Archur Payne, der 1804 
ein Lehrgedicht „Glaube, Liebe und Hoffnung“ 
herans gab, und der Secretair Randolph Meyer, 
von dem viele fohägbare Gedichte in öffentlichen 
Blättern erfchienen. Nicht ganz ohne Werth 
blieben auch vie poetifchen Verſuche des Kaufs 
mannes Gerlach (der ſich als Dichter Gülden 
nannte) und des Lehrers an der Marien: Schule 
Cart Feyerabend. Den größten Dichterruhm 
aber erwarb fich in diefem Zeitraume unter den 
Danzigern, jedoch fern von feiner Daterfiadt, 
der bekannte Satyrifer Joh. Dan. Falk. Er 
war der Sohn eines Paruͤckenmachers, der ihn 
hartherzig zwang, fich Demfelben Gewerbe zu 
widmen, und ihn erfi, als dieſe Härte den 
Iernbegierigen Süngling, der nach vollendetem 
Tagewerke bei dem Lichte einer Strafenfaterne 
feinen Hang zum Lefen befriedigte, zur Flucht, 
in die Wälder bei Weichfelmünde trieb, die Er: 
laubniß zum Studiren gab. — Nach ferhsjähris 
gem Befuche des Danziger Gymnaſiums bezog 
nun Falk die Univerfität zu Halle, kehrte aber, 
als er fie 1798 verließ, nicht wieder nach Dan⸗ 
zig 
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zig zurück, fondern begab ſich als Privatgelehr: 
ter nach Weimar, wo die ausgezeichneten Lob: 
fprüche, mit denen ihn Wieland empfahl, fehr 
bald die Aufmerkſamkeit aller Freunde der Dicht: 
kunſt auf diefen neuen Liebling der fatgrifchen 
Mufe binlenkten. Allein ſchon nach wenigen 
Sahren wurde er Diefer Mufe, Die ihn Dazu 
angereist hatte, in feinem „Johannes an der 
Oſtſee“ felbit mehrere achtungswerthe Bewohner 
feiner Vaterſtadt mit der ſchwer zu führenden 
Geifel der Satyre zu verwunden, wieder abhold; 
erwarb fich jedoch fpäterhin durch fein verdienſt— 
volles Mitwirken zur Linderung des menfchlichen 
Elendes einen neuen und um Vieles glänzendern 
Ruhm. — Außer ihm machten auch die beiden 
Roſtocker Vrofefforen Sam. Gottl. ange und 
Ehrift. Gottl. Konopack, und zwar der Erftere 
als Theolog, der Letztere als Juriſt; dann fer: 
ner der beruͤhmte Rechtsgelehrte Gottl. Hufeland, 
zuerſt in Jena, dann in Landshut Profeſſor, 
und endlich der bekannte Geſchichtſchreiber J. W. 
v. Archenholz, ihrer Vaterſtadt Danzig im Aus— 
lande Ehre. Auch blieben die Novellen, die der 
Prediger Gerber zu Wargen bei Koͤnigsberg, 
ein Sohn des Seite 289. erwaͤhnten Theologen, 
unter dem Namen „Doro Caro,“ heraus gab, 
nicht ohne Beifall. — Die Muſik verlor zwar 
in dest armer gewordenen Kirchen, wo man im— 
mer weniger darauf verwenden konnte, at 


Pracht 
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Pracht und Kunft mit jedem Jahre, — und er: 
bielt fich nur in der Perri- Kirche, Die zur alls 
jährlichen Aufführung einer großen Cantate ein 
anfehnliches Legat befaß, im ihrer Schönheit 
und Würde; — um fo mehr aber wurde im 
Theater für fie gethban, und die Schuchifche 
Schaufpielergefellfehaft, deren Directoren, Stein 
berg und Bachmann, fich 1802 von einander ge— 
trennt hatten, worauf dann der Erfiere mit der 
einen Hälfte der Truppe nach Königsberg ges 
gangen, der Lestere mit der anderen in Danzig. 
geblieben war, befaß unter ihren Mitgliedern 
trefflihe Sänger und Sängerinnen, dabei auch 
ein wohl geübtes Orchefter, in dem mehrere fehr 


geſchickte Mufifer, die zu den beiden bier in 


Garnifon flehenden Negimentern gehörten, an— 
gefteilt waren. — Ueberhaupt verbreitete fich die 
Liebe für diefe herrliche Kunft immer mehr, und 
die Befchäftigung damit wurde immer alfgemeis 
ner. Einige der reichften Rauflente hielten fich 
zum Unterrichte für ihre Kinder und zur Diri— 
girung ihrer Privarconcerte ihre eigenen Muſik— 
meifter, und der geſchickte Clavierfpieler C. U. 
Reichel, ein für feine Kunſt fehr thätiger Mann, 
eröffnete eine Muſikalienhandlung und Leihan— 
ſtalt, forgte für die Anordnung Öffentlicher Con- 
certe, und bildete felbft mehrere Schüler und 
Schülerinnen, die des Künftlernamens nicht uns 
würdig blieben, — Als Zeichner und Maler 
24 ver⸗ 
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verdiente dieſen Namen zunächft der fihon er— 
wähnte Profeffor J. U. Breyßig, der in Der: 
bindung mit dem Portraitmaler Hinckel eine — 
durch den Krieg beendigte — Sammlung von 
Anfichten der fihönften Umgebungen Danzigs in 
braun getufchten Kupferftichen heransgab. Auch 
gebührt dem Zeichenlehrer Verch, der feine un— 
eigennüsige Liebe für die Kunft auf viele feiner 
Schüler zu übertragen wußte, eine rühmende 
Erwähnung. Und daß man diefe Kunft in Dans 
zig nach ihrem ganzen Umfange zu fihägen ver- 
ftand, bewies Die entgegen Fommende Aufnahme, 
die hier dem trefflichen Miniaturmaler Demiani 
(jest Sinfpector der Dresdener Gallerie), ganz 
feiner würdig, zu Theil ward. Er verweilte hier 
(1805) eis halbes Jahr lang und lieferte waͤh— 
vend diefer Zeit die von mehreren Danziger Kauf— 
leuten verlangten Portraits und Familienges 
mälde, die noch jeßt eine Zierde der biefigen 
Bilderfanmlungen find. — Diefe Sammlungen 
waren in jener Periode, wo des Reichthums 
Fuͤlle nach) Danzig firömte, zahlreich und koſt— 
bar. Die erfte unter allen war (und ift noch 
jest) die ded Dr. v. Duisburg. Auf diefe folgten 
dann die Kunfifchäße der Kaufleute Kabrun, 
Muhl und Dav. Eggert, des dänifchen Confuls 
Sromm und des Geh. Rathes Port. Einzelne 
Eoftbare Stücke befaßen der Dr. Reinick, der 
Rathsherr Uphagen und mehrere Andere, Müns 
zen 
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zen und Medaillen fammelten der Kaufmann 
C. W. Schoͤler (ſtarb 1822) und ver bereits 
erwähnte Dr. Nath. Berendt, deffes reiches Ca— 
binet von polnifchen, preußifchen, und vorzüg: 
fich Danziger Münzen zu einer feltenen und in 
diefem Sache gewiß einzigen Vollftändigfeit 
gedieh. — Aush die Zahl der Bücherfammlungen 
hatte fich beträchtlich vermehrt, wenn gleich die 


“ großen mit VBrachtwerfen und litterärifchen Sel— 


tenheiten ausgeſtatteten Bibliotheken, Die vor— 
mals das Privateigenthum Danziger Gelehrten 
gewefen waren, nad und nach fich wieder zerz 
fiventen, welchem Schickſale die im Face der 
Finder: Voͤlker- und Alterthumskunde überaus 
reiche, aus 12,000 Werfen beftehende Bibliothek 
des oft erwähnten Hiftorifers Joh. Uphagen 
dadurch entging, daß fie durch das Teftament 
ihres Sammler (ftarb 1802) zu einem unver: 
aͤußerlichen Fideicommiß der Uphagenfihen Fa— 
milie gemacht wurde, Ein ſehr verdienftlicheg 
Unternehmen war Die von Dem vortrefflichen 
Prediger C. H. Roͤhr, einem Marne, der 
alles Gute und Nüsgliche mit der reinften Mens 
fchenfiebe und großmütdigften Geibftverläugs 
nung beförderte*), im Jahre 1800 begonnene 
24° Samm: 


») Diefer Allen, die ihn kannten, unvergefliche Reli— 
gionslehrer, ſtarb zur allgemeinen Betruͤbniß dev 
ganzen Stadt im Jahre 1805, und die zahllofen 

Thraͤ⸗ 
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Sammlung einer Volksbibliothek, wodurch er 
der auch unter den Ungebildeten immer weiter 
um fich greifenden Lefefucht eine wohlthaͤtige 
Richtung geben wollte, indem er theils für 


fein eigenes Geld, theils für die Beiträge, 


womit ihm Andere zu Hülfe kamen, lehrreiche 
Bücher anfaufte, fie unentgeldlich den Lernbe— 
gierigen mittheilte, und ſich dann mit dieſen 
auf die ihm eigene, überaus menfchenfreundliche 
Weiſe über den Inhalt ded Gelefenen unter: 
hiefe. — Sehr erleichtert wurde das Gedeihen 
alfer diefer Befdrderungsmittel geiftiger Cultur 
durch das ungemein fruchtbare Bluͤhen des das 
maligen Danziger Handeld, der einen Waaren- 
umfaß betrieb, deffen ungeheuere Summen man 
— auch nur in Deifpielen aus einigen vorzüge 
lich begünftigten Jahren — überfehen darf, um 
es begreiflich zu finden, wie es ver einzelnen 
Stadt nachher möglich gewefen if, Dpfer zu 
brin⸗ 





Thraͤnen, die eine uͤberaus große Menſchenmenge, 
von der er zu Grabe begleitet ward, ihm nach— 
weinten, gaben das ſchoͤnſte Zeugniß für fein une 
ſchaͤtzbares Werdienft. — Was fonnte dag Ehriflen» 
thum der Menfchheit werden, wenn es tiberall fo 
würdige Lehrer hätte! — Neben Roͤhr beſaß Dans 
zig damals auch in den Kaufleuten C. W. Schoͤler 
(itarb 1822) und Joh. Labes (farb 1909) und dem 
Geh. Kriegesrathe J W. v. Weidhmann (farb 
1819) fehr wohlthätige, vielen Dürftigen zum Se— 
gen lebende Männer, 
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bringen und erfchöpfende Bedruͤckungen auszu— 
halten, die ſelbſt einem kleinen Koͤnigreiche ſchwer 
geworden wären. — Die in Danzigs Hafen ein— 
lanfenden Schiffe, deren Zahl im Fahre 1803, 
wo fie am Größeften war, fich auf 1903 belief, 
(darunter beladene aus England 80, Italien 6, 
Portugal 2, Spanien 6, Franfreich 24), brach: 
ten englifches Bier (1805 — 17,000 Tonnen), 
Caffee (1800 — 2,130,000 Pfund), Eifen (1504 
— 12,000 Schiffpfund), fehwedifhe Häringe 
(1801 — 25,000 Tonnen), Kalt (1804 — 
24,000 Tonnen), Baumoͤl (1795 — 96,000 Pfd.), 
Sprup (1801 — 600,000 Pfd.), Tabarf (1794 
1,200,000 Pfd.), Campagner- und Buraunder- 
Wein (1805 — 64,000 Slafchen), andere Weine 
(16053 — 10,800 Oxhoft), Reis (1803 — 
440,000 Pfd.), Candid- Zucker (1801 — 170,000 
Pfd.), vraffinirten Zucker (1802 — 1,400,090 
Pfd.), Moscovade (1804 — 1 Million Pfd.). 
Alle diefe Waaren wurden größtentheild auf der 
Meichfel und zu Sande nach dem preußifchen 
und ruffifchen Polen geführt, und brachten dem 
Danziger Kaufmanne, durch deſſen Hände fie 
gehen mußten, einen reihen Gewinn. — Die 
von Danzigs Hafen ausgehenden Schiffe — de— 
ren Zahl ebenfalls im Jahre 1803, wo fie 1836 
beitrug (von denen 492 nach England, 480 nach 
Dänemarf, 308 nach Holland, 9 nach Italien, 
22 nach Spanien und 16 nach Frankreich gin— 


gen) 
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gen) am GStärfften war, führten Potafche 
(1802 — 14,000 Tonnen) nad) Holland, Spar 
nien, Frankreich und Portugal, — Weedafche 
(1795 — 14,300 Tonnen) nad England, Hols 
land und Dänemarf, — doppelte Branntweine 
aus Danziger Fabricen (1796 für 11,000 Rthl.) 
nach Nußland (1803 für 6000 Rthl.), England 
(1500 für 2500 Kehl.) und Dänemark: (1796 
für 5000 Rthl.) — Kornbranntwein (1802 — 
1000 Ohm) nah Schweden und Dänemark, — 
Doppelbier (1804 — 4,400 Tonnen) faft allein 


nur nah England, — Bernftein (1805 für 
21,000 Kehl.) nach England und den Hanfes 
ftädten, — Fevern (1803 — 7,600 Stein) 


sach England und Holland, — Getraide*) nach 
England, Holland, Portugal, Spanien und 
Dänemark, — fichtene Balfen 1803 — 70,000 
Stüf) nach England und Holland, — fichtene 
Planken (1805 — 2300 Schock) nad) England, 
Holland, Portugal, Spanien und Dänemarf, 
— eichene Planken (1505 — 1400 Schock) nach 
Eng: 


*) Die Ausfuhr betrug — wobei jedoch, wie bei allen 
diefen Gegenftand betreffenden Angaben, die findtie 
fhe Confumtion mit eingerechnet if: 

1795 — 34 672 Saft 1798 — 49 525 Laſt 1803 — 68,282 Laſt 


94 — 28,003 » 99— 51,351 = 4— 55,220 = 
95 — 21,040 s 1800 — 49,592 = 5— 52,412 ® 
96 — 37,497 2 1— 58,786 = 6— 14,890 = 


97 — 38,874 = 285,183 ⸗ 
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England*), Portugal und Spanien, — eichene 
Stäbe (iS05 — 27,000 Schyef) nach England, 
Frankreich, Spanien, Vortugal und Hamburg, 
Pferdehaare (1795 für 8000 Rthl.) nach Dänes 
marf und Schweden, — Wolle (1795 — 9,100 
Schiffpfund) eben dahin, — polnifche Feinwand 
(1795 — 81,000 Schock) nach England, Schott: 
land, Holland, Dänemark, Frankreich, Portus 
gal, Spanien und den Hanfeftädten. — Zur 
Befchleunigung diefes großen Waarenumfaßes 
bauten Danziger Kaufleute, deren es mit den 
ihnen gleich zu fielfenden Fabricanten im Fahre 
1800 faft 600 gab, in diefem glücklichen Zeit- 
raume 70 Schiffe (von 600 bis 800 Tonnen) 
und Fauften noch eben fo viele in fremden Häs 
fen erbaute dazu. Der durch glückliche Handels: 
fpecenlationen aus fehr befchränften Vermoͤgens— 
umfländen zu einem ungemein großen Neichthume 
empor gefommene Kaufmann Theodof. Chrift. 
Frantzius (ftarb 1805), den der König in den 
Adelsſtand erhob und zum Geh. Commerzienrath 
ernannte, befaß allein 17 auf feine Koften er: 
bauete Schiffe. — Meberaus beilfam für dieſe 
bedeu⸗ 





*) Dadurch, daß die brittiſche Regierung ſich zum Baue 
der Kriegesſchiffe, Docken u. dal. keines anderen 
fihtenen und eichenen Holzes, als des aus Polen 
fommenden bediente, wurde der Ubfak diefer Waare 
ungemein befordert, 
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bedeutende Schiffahrt war die im Fahre 1805 
zu Stande gebrachte Erbauung einer neuen 
Schleufe in Neufahrwaſſer (ſ. Seite 100.), die 
von Bremer Steinen (womit, was jedoch der 
Krieg verhinderte — der ganze Canal eingefaßt 
werden follte) aufgeführt wurde, und einen Ko— 
ſtenaufwand von 150,000 Rthlrn. verurfachte. 
— Ein gewiffer Brofchfe, der fih von einem 
Stauer (Auffeher über das Einladen des Holzed 
in die Schiffe) zu einem reichen Raufmanne em⸗ 
por gearbeitet hatte, bahnte (1803 bis 5) auf 
feine Koftien — deren Anfchlag fich auf 12,598 
Rthlr. belief — längs dem bisher fumpfig ges 
wefenen Beichfelnfer eine Landftraße nach Neu— 
fahrwaffer, wohin man vordem nur auf befchwerz 
lichen Umwegen hatte fommen können, und ers 
hob dafür ein ihm für 10 Jahre zugeftandenes 
Wegegeld. — Unter einem fo milden Walten 
des Segen bringenden Merfurftabes, flieg dann 
auch Danzigs Einwohnerzahl, die im Sahre 
1733 bis zu 36,700 herabgefunfen war, allmälig 
wieder bis auf 44,511 (ohne das Militair) em— 
yor, und es fanden fih 1806 innerhalb ver 
Stadtmauern 5,292 Häufer mit Ziegel- und 62 
mit Schindelsächern. Bedeutend war auch ims 
mer noch das Danziger Manufactur= und Fabric- 
weſen. Man zählte 1803 in der Stade feibft 
und in den Worftädten 44 Tuchmachermeifter 
mit 12 Geſellen, 57 Zeugmacher mit 205, 19 
Strumpf- 
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Strumpffiricfer mit 15 Geſellen, welche 120 
Meifter nebft den IL Hutmachern jährlich 23,917 
Stein Wolle verbrauchten. Dierbrauer gab e8 
am Schluffe diefes Zeitraumes 32, Branntweins 
brenner I7, Branntwein-Deſtillateurs 60, Gold- 
und GSilberdrahtzieher 38, Kürfchner 32, SFlei- 
fcher 51, Schneider 201, Schuhmacher 125; im 
Ganzen 1759 Meifter mit 2525 Gefellen und 
743 Lehrburfhen. — Die ftäbtifchen Ländereien 
hatten einen Slächeninhalt von 133 Meilen, 
und enthielten 103 Dörfer, 3621 Feuerftellen und 
29,649 Einwohner. Gie brachten im Jahre 1804 
der Cämmerei — deren ganzes Einkommen fich 
1803 mit dem DBeftande vom vorigen Fahre auf 
266,836 Rthlr. belief, und die eine Schulden- 
mafle von 377,071 Rthlrn. zu tilgen hatte — 
eine Einnahme von 176,555 Rthlrn. 





Zehnter 
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Zehnter Zeitraum. 


— r 


Danzig, als wieder hergeſtellter Frei⸗ 
ſtaat, unter franzoͤſiſcher Militair⸗ 
herrſchaft. 

Von 1807 bis 1814. 





Die Geſchichte jedes kleinen Staates — vor 
allen die einer kleinen Republie — muß dem, 
der ihr nachforſcht, wiederholendlich das finſtere, 
Mißmuth erregende Gemaͤlde des fruchtloſen 
Widerſtreites einer niedergedruͤckten Ohnmacht 
gegen das furchtbare Recht des Staͤrkeren vor— 
halten; und auch der Geſchichtſchreiber Danzigs 
kann ſich dieſem traurigen Geſchaͤfte nicht ent— 
ziehen. Allein nie durfte er die Farben zu die— 
ſem Gemaͤlde ſo ſchwarz, ſo unfreundlich und 
Schauer erregend wählen, als da, Mo er dar—⸗ 
fielen fol, was Danzig im jenen unfeeligen 
Jahren 1807 bis 14 leiden mußte. — Bedrüfs 
Fungen und Laſten, die an das Unglaubliche 
grenzen, 
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grenzen, bat er in jeder Periode der Danziger 
Freiftaatd-Gefchichte zu feiner und des Leſers 
Ermüdung bereits aufzählen müffen; doch immer 
fchlugen jene braufenden Wogen unruhvoller 
fiürmifeher Zeiten nur von außen an das Walls 
kend umber getriebene, und größtentheild treffs 
Sich gefteuerte Schifflein der Nepublic; wurden 
durch die ihnen hingeworfenen Güter oft fchnell 
wieder geflilit, und auch da, wo fie biswei— 
len tobend hinüberfchlugen, geſchah es doch nur 
für einzelne vorübergehende Augenblicke, und 
man befreite fich bald wieder von ihrer zeritö- 
venden Flut). est aber drängte fich Uebermuth, 
Despotie und Mißbrauch einer unbefiegbaren 
Gewalt bis in das innere jedes Haufes, jedes 
Samilienfreifes, und auch in feiner heimathlis 
chen Wohnung blieb dem Verfolgten Feine Stelle 
mehr, die er fein nennen, und wo er Ruhe und 
Erholung fuchen konnte. — Wer fann alle die 
gewaltfamen Erpreffungen, die mit bitterm Hobne 
und ohne Rücfiht auf Recht und Bilfigkeit von 
den Stellvertretern jenes Despoten, der damals 
über Danzigs Schickſal gebot, verübt wurden; 
wer alfe die Bedrücfungen und Kränfungen her: 
zählen, die Jeder in feinem Kreife von den über: 
läftigen Mitbewohnern feined Hauſes erdulden 
mußte! Und welches menfchliche Herz, daß nicht 
feldft nach und nach alle diefe Leiden mitgeduls 
det bat, Fönnte die Eindrüde faffen, die man 


durch 
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durch eine folhe Schilderung bervorbringen 
wollte! — Aeußerſt drücend war von dem erften 
bis zum letzten Augenblicke des Hierſeins der 
übermüthigen Fremdlinge die fo beſchwerliche 
Einquartierung mit alfen ihren anmaaßenden, oft 
unverfcehämten Forderungen, die auch den Ge— 
duldigften endlich ermüdeten, und ihm den Auf: 
enthalt in feinem eigenen Daufe vergällten. — 
Öleich in den erfien Tagen, wo man mit der 
rt, wie diefe überläftigen Gäfte bewirther fein 
wollten, noch nicht überall befannt war, rächten 
fie fich für die ihrem Gaumen nicht behagende 
— und doch oft fehr theure — Koft durch Zer— 
truͤmmerung der Öeräthe, Beſchmutzung der Fofts 
barſten Mobilien, ja auch wohl durch Mißhand— 
Jung des Wirthes ſelbſt und feiner Dausgenof- 
fen. Empörend find die Beifpiele, die ein gro— 
Ger Theil der Bürger von dieſen Gemaltthätig- 
feiten zu erzählen weis. — Und eben fo mie 
diefe Quälgeifter den Einzelnen um feine Ruhe 
und feinen Wohlfiand brachten, wurde die ganze 
Stadt nach gleicher Sinnedart von den höheren 
Gewalthabern gedrüct. — Schon die erfte Auf- 
nahme ver gleich anfangs für längere oder kuͤr— 
zere Zeit in Danzig einfehrenden, zum Theil fehr 
vornehmen Gäfte, zu denen außer dem Marſchall 
Lefevre, der Großherzog Mürat von Berg (nad 
mals König von Neapel), ver Erbprinz (ſpaͤ— 
terhin Großherzog) von Baden, die Fürften 
Ber⸗ 
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Hernadotte von Ponte Corvo (jet König von 
Schweden), Bertdier von Neufihatel und Tales 
leyrand von Benevent, der Marfchall Mortier, 
die Generale Rapp, Armand, Menard m. f. w. 
gehörten, war für den Bürger, der ihnen fein 
ganzes Hans, oder wenigftend den größten und 
beften Theil deſſelben räumen mußte, und fo 
auch) für die Stadt, die das Tafelgeld für die 
Bekoͤſtigung mehrerer diefer Herren zu zahlen 
hatte, fehr druͤckend. — So zahlte die Municiz 
yalität, die bis auf weitere Verfügung über 
Danzigs Schickfal aus Mitgliedern des bisheris 
gen preußifchen Magiſtrates gebildet war, für die 
achttägige Bewirthung Pefevred (vom 28. Mat 
bis 5. Junius) 9,207 fl., und foäterhin (vom 
6. bis 21. Zunius) für die fechszehntägige des 
Vicegouverneurs Michaud 3,456 fl. — Kür dag 
Hedürfniß der noch auf dem Kampfplatze befinds 
lichen Armee wurde ſchon am 29. Vai Gerraide, 
Wein, Tuch, Leder u. dgl. requirirt, nach wilk 
Eührlicher Tare Bezahlung dafür verheißen, und 
dem vergebens widerfprehenden Kaufmanne das 
fünfzehn Milfionen Franken Werthe für zehn 
Millionen angerechnet. Doch wie gering erfchien 
auch diefe Erpreffung noch gegen den Furchtbaren 
Kaiferbefehl, den der Ehef-Drdonatenr Mathieu 
Favier der unglücklichen Stadt am 1. Junius 
überbrachte, und wodurch ihr eine Contribution 
von 20 Millionen Franken auferlegt ward, wo— 
von 
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von ein Theil in den ſchon vequirirten Waaren, 
der andere in baarem Gelde, oder in Wechfeln, 
und zivar in einer Zeit von vier Monaten ges 
zahlt werden follte. — Noch hoffte man Abwen: 
dung oder wenigſtens Milderung diefes fchreck- 
lichen Schickſales, als der Kaifer ſelbſt an eben 
dem Tage, Nachmittags um 2 Uhr, in Danzig 
anfam, und in das für ihn in Stand gefeste 
Haus des Kaufmannes Almonde auf Langgarten 
einfehrte. Nach einer Specialrevue über die 
vor feiner Wohnung aufgeftellte Nordlegion ritt 
er hinaus, um das Fahrwaſſer und Weichfel: 
muͤnde in Augenſchein zu nehmen, und erſt am 
folgenden Tage erhielt der Magiftrat nebft der 
Saufmannfchaft die fo ſehnlich gewuͤnſchte Au— 
dienz. Doch man hörte aus dem Munde des 
Gefuͤrchteten nur einige gleichgültige Fragen, 
bittere Spöttereien über die preußifche Regie— 
rung, und. den Coon einem der Deputirten mit 
Berufung auf allgemeine Denfchentiebe abgelehn: 
ten) Vorwurf, Daß der preußifche Soldat von 
dem Bürger erquickt und befchenft worden ſei; 
— aber kein Wort des Troſtes und der Gnade, 
— Das ihm überreichte Mempire, worin man 
auf das Dringendfte um Schonung bat, blieb 
ganz unbeachtet. Er reifte, nachdem er dem 
Marſchall Lefevre, Der fih von der Stadt für 
ihre Befiegung einen Wechfel auf 400,000 Fran— 
£en ſchenken ließ, den Titel eines Herzoges von 
Dan⸗ 











383 





Danzig *) ertheilt hatte, fhon am Nachmittage 
nach jener Audienz (2. Junius) zur Armee zu: 
rück, und übertrug das Gefchäft der Contribu— 
tionserhebung dem hartberzigen General: Snten- 
danten Dar — hm follten fih die 27 Kauf 
leute, die ihm der Magiftrat, als die reichften 
der Stadt, hatte nennen muͤſſen, durch Unter— 
fchrife für die Zahlung verbürgen. Nichts bals 
fen ihre, nichts die Bitten aller derer, die freis 
willig mit ihnen auf dad Rathhaus gingen. 
Durch Die heftigen Drohungen erzivang der 
Barbar die Unterzeichnung der vorgelegten Wech— 
fel, wofür fich jedoch fpäterhin 500 andere Pri— 
Datverfonen gegen diefe 27 verbürgten, 34 Mil: 
lion wurden fodann nach und nach Baar gezahlt; 
für die übrigen 162 Mill, Stadtobligationen 
angenommen. — Bald wurde nun auch dem 
Bürger die erfie außerordentliche Steuer in einem 
Procent feines Vermögens zur Deckung des fort: 
währenden Geldaufwandes, wozu man ſchon 
nicht nur Die fänmtlichen noch vorbandenen 
prenßifchen Caſſen, fondern auch Die Armen: 
und Pupillengelder in Befchlag genommen hatte, 
abgefordert, und faſt unbemerft blieb es bei 
der Angft und Verwirrung, in der ſich ein Feder 
befand, daß auf Denons Verlangen das Eoftbare 
Gemälde des jüngfien Gerichte aus der Ma- 
viens 





*) Er blieb den 18. Suniug 1815 in der Schlacht bei 
Belle Alliance. 
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rien Kirche genommen und in das Pariſer Mits 
feum gefchickt wurde.) — Preußens Unglück 
bei Friedland (14. Fun.) führte endlich (9. Zul.) 
zu dem Tilfiter Frieden, der auch über Danzigg 
ferneres Schieffal die mit Furcht und Hoffnung 
erwartete Enticheidung gab. ,‚,‚Die Stadt Dans 
zig,’ hieß es in dem Friedenstractate, „wird, 
mit einem Gebiete von zwei Lieues im Umfreife, 
in ihre vorige Unabhängigkeit unter dem Schuge 
Sr. Majeftät des Koͤniges von Preußen und 
Sr. Maieftät des Königed von Sachfen herge— 
ſtellt, und nach den Gefegen vegiert werden, 
nach denen fie regiert wurde, als fie aufhörte, 
ihr eigener Here zu fein.’ — Mit großfprechens 
dem Tone that der General Graf Rapp, den 
der Kaifer zum Gouverneur ernannt hatte, der 
auf dem Rathhauſe verfammelten Municipalität 
die große Gnade feines Monarchen fund, for— 
derte aber dafür zugleich auch einen Kaufpreis 
von — 10 Millionen Franken; für fich feldft 
ein Ehrengefihent von 1,000,000.) — Bitte, 
Wis 


— 





) ©. Thl. J. ©. 158. Es war der Stadt nie feil ge— 
wefen. Kaiſer Nudolph II. hatte 40,000 Reichs- 
gulden dafuͤr geboten, ein König von Frankreich 
eine Sonne Goldes, und ein Churfürft von Sach— 
fen 25,000 Rthlr. Auch Peter der Große hatte 
fich vergebens um den Beſitz diefes Kunſtwerkes 
bemüht: 

“e) Mon dieſem letzteren follte man im Paris nichts 

wiffen, 
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derfpruch und Darlegung der gänzlichen Unmoͤg— 
lichfeit waren vergebens. Auf der einen Seite 
wurde mit Drohungen geängftiget, auf der at: 
dern mit der Hoffnung gefihmeichelt, der neue 
Sreiftaat werde nun, gänzlich unabhängig von 
fremder Einwirkung, für fein Wohl allein forgen 
Fönnen. Man unterfehrieb alfo die Wechfel, die 
in 14 Monaten zahlbar fein follten, lieferte das 
Ehrengefchenf in baarem Gelde, kaufte fpäterhin 
gezivungener Weife dem Kaifer auch noch die 
bisher Eönigliches Eigenthum gemwefenen Gebäude 
(Rameelfpeicher, Acciſehaus u. dgl.) für 510,000 
Sranfen ab, und fehriet feierlich zur Wies 
dereinführung der alten Negierungsform, mit 
der man aber leider nicht auch die alten äußern 
Berhältniffe der Eleinen Nepublic, nicht den alten 
Geift, der einft jener Form Leben und Wirffam: 
feit gab, wieder hervorrufen fonnte.. — Mit 
vielem Pompe übernahmen die von Neuem er: 
nannten drei Negierungscollegia (Rath, Schöp: 
pengericht und dritte Drönung) am 21. Julius 
das mühfame und böchft undanfbare Gefchäft 
der 





wiſſen, daher mußte der Senat das tiefſte Stiff- 

fihweigen darüber beobachten, und als fpäterhin 

% der Intendant Chopin es zufällig doch erfuhr, mußte 

die Stadt auch diefem noch eine Anmweifung auf 

x 200,000 Franken fchenfen, damit er das Geheimniß 
nicht verriethe. 


t2 
Wr 
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der Lenkung eines durch fremde Uebermacht ges 
waltthätig hier oder dorthin geriffenen Staats— 
ruders. Gie follten durch eine Auctorität, der 
fo oft empörend Hohn gefprochen wurde, und 
durch kraͤftigen Widerftand, den die rohe Despo— 
tie bei ihrem unabfehbaren Lebergewichte verachs 
tend niederfchlug, den Bürger gegen die ihn drüfs 
fenden Forderungen fihern, und mußten, wenn 
es nicht geſchah, fehr oft den Vorwurf der vers 
sagten Nachgiebigfeit, der gleichgültigen Hinten 
anfeßung des ihnen anvertrauten Gemeinmohles 
hören. Aber wenn auch bei Diefem oder Jenem 
unter ihnen — wie e8 denn wohl nicht zu läugs 
nen war — ſich eine andere Feidenfihaft, als die 
Liebe zur Vaterftadt, ein anderes Intereſſe, ald daß 
für das Wohl der Bürger Eund that; fo war 
doc) die Zahl der Guten und Edlen, die mit 
ganzer Kraftanftrengung und Hingebung des 
eigenen Vortheiles treu ihre ſchwere Pflicht er— 
fülten, bei Weitem die größere und überivies 
gende. Rapp hatte felbft die 10 erften Mitglie- 
der des neuen Rathes ernannt, und theild der 
alten Verfaſſung Fundige Perfonen aus den ans 
gefehenften Watricier- Familien, theils geiftvolle, 
gewwandte und Fenntnifreihe Männer aus ande— 
ven Derhältniffen, z. B. den oft gerühmten 
Profeſſor Trendelenburg dazu gewählt. Gie ers 
nannten num die acht noch fehlenden Senatoren, 
und wählten dann mit diefen gemeinfchaftlich 
; das 
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das Schöppengericht, nachdem die Bürger der 
vier Stadtquartiere*) ihre Stimmen zur Wahl 
der Hundertmänner abgegeben hatten, und von 
diefen, der Ordination gemäß, einige Mitglieder 
der Kaufmannfchaft zur Aufnahme in die beiden 
erften Ordnungen präfentiret morden waren. — 
Auf Milderung der Laften war indeß noch immer 
Feine Ausficht. Das am 15. Julius eingerückte 
Eorps des Generaled Dudinot hatte diefe Laſten 
im Gegentheile um ein Beträchtliches vermehrt. 
Der Bürger, deffen Gewerbe größtentheils dars 
nieder lag, feufzte unter dem furchtbaren Drucke 
der Einquartierung; in jedem Monate hatte die 
Stadt fehr hohe Tafelgelder an die franzöfifchen 
Generale zu zahlen**), mußte die Lazarethe un. 
25* terhal⸗ 





*) Die Altſtadt war jetzt mit in dieſe Quartiere gezo⸗ 
gen, und Hauptabweichungen von der vormaligen 
Danziger Verfaſſung waren es, daß der altſtaͤdti⸗ 
ſche Rath nebſt feinem Schoͤppengerichte nicht wie« 
der hergeiielt, neben dem Katholiken auch der Ealvinift 
für wahlfäbig zur dritten Ordnung angefehen, und — 

‚da man an feinen König von Polen appelliven 


fonnte, — ein Gollenium aus allen drei Ord⸗ 
nungen zur Ichten und hoͤchſten Inſtanz gemacht 
wurde, 


*) Vom 1. Julius ab batten an Michaud 3000, und an 
Jeden der Herren: Puthold, Dupres, Jarry, Nie 
tay Wanderweide, Lamartiniere und Kirgener, 
1500 Franken monatliches Zafelgeld, im Ganzen 
alfo 13,500 Franken gezahlt werden muͤſſen. Ant 

13, Au⸗ 
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terhalten, und manchem Foftfpielignen Gefüfte 
ihres Gouverneurs ), der bald (5. DB. an den 
Ge: 





13. Auguſt fehte Rapp auf dieſe Lifte am die Stelle 
der abgenangenen Generale Michaud, Dupres und 
Kirgener, die Herren Oudinot mit 5000, Nufftn, 
Conroux und Albert mit 1500, und Doreil mit 
500 Franken; fo daß fih nun die Summe dieſer 
Zahlungen auf 17,500 Franfen belief. 


. *) Das Kob, das diefem für Danzigs Gefchichte fo wich- 
tigen Manne von Allen, die ihn Fannten, zu Theil 
geworden tft, war das: er fei unfer den Quaͤlgei— 
fern, von denen die unglüdliche Stadt in dieſen 
ſchrecklichen ſieben Jahren beimgefucht wurde, Eis 
ner der Bellen und Guͤtigſten gewefen; bei natür« 
lich guter Anlage und. Gemuͤthsſtimmung ohne 
eigentlichen moralifchen Charakter; daher ſich nie 
ganz gleich bleibend; bald fanft, bald rauh, incons 
fequent und veränderlich; doch oͤfterer die beffere 
als die fihlechtere Seite zeigend. — „In feinem 
agten Sabre zum Spidatenflande getreten? — fagt 
Hufeland in feinen befannten ,, Erinnerungen” u. 
f.w. — „war ihm freilich jede gründliche Bildung 
und Voruͤbung gänzlich fremd, und ale feine Kennt- 
niſſe waren die Frucht des Lebens, Anfchaueng, 
Umganges und einer zufälig,  meiftens blos in 
Kranfheiten erworbenen geringen Belefenheit; das 
ber man denm auch die hieraus leicht erfldrliche 
Klage, daß er fein Verwalter fei, oft genug von 
den Franzoſen hörte. Demohngeachtet hatte er für 
das, was ihm deutlich vorgelegt ward, richtige 
und flare Fafungstraft, und wenn ihn nicht frü- 
ber fchon Liſtraͤnde voreingenommen hatten, fo war 

fein 
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Geburts- und Krönungstagen des Kaifers) ‚große 
Tafel gehalten, bald feine Zimmer neu decorirt, 
bald Feuerwerk u. dgl. veranftaltet haben wollte, 
manches ſchwer fallende Opfer bringen. Zu pie: 
fen Dpfern rechnete man auch die Errichtung 
einer Compagnie von Stadsfoldaten, und zwar 
franzöfifh umniformirten Grenadieren, Die auf 
Rapps Derlangen angeworben werden mußte, 
weil er einem vormaligen preußifehen Dfficier, 
für deffen Familie er fich intereffirte, die Mas 
jord- Stelle bei dieſer Compagnie verfihaffen 
wollte: — Um alle diefe Bedrücdungen zu mil 
dern, hatte fihon die Municipalität eine Gefandt- 
fchaft an den Kaifer nach Dresden geſchickt. Gie 
fand ihn bier aber wicht mehr und eilte ihm 
nun — zu einer Deputation aller drei Ordnun— 
gen ernannt — in feine Dauptfladt nach, mo 
man fie neun Monate lang mit Uudienzen, Ver— 
fprechungen und Verhandlungen hinhielt, fie als 
Ab⸗ 


fein Ohr und Gemuͤth für Gründe offen. Die re 
fprüngliche Gutmüthigfeit feines Charakters war 
unverkennbar, und fie trat, wenn auch Hike ihn 
zu harten Schritten verleitete, doch oft nad) furs 
zen Zwifchenrdumen wieder hervor. Manche druͤk— 
fende Maaßregeln nahm er, wie er mir unter ans 
deren durch feine Briefe an den Marſchall Davouft 
bewies, um die hoheren Befehlenden tıberzeugen 
zu fönnen, das Elend fei fo groß, dag felbii ein 
folches Verfahren nichts mehr wirke.“ 
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Abgeordnete einer felbftfiändigen Mache*) mit 
dem übrigen diplomatifchen Corps zu allen Hof: 
feften u. dgl. zuog, und am Ende doch im Mai 
1808 umverrichteter Sache wieder entließ. — 
Die Finanzangelegenheiten wurden an Daru 
sach Berlin verwiefen; die Conftitution des 
Freiſtaates, an der Champagny ganz mit Un 
recht (mas ihm daher auch leicht widerlegt wer— 
den Fonnte) die Zurückfesung der Katholifen 
bei der Vertheilung der obrigfeitlichen Aemter 
tadelte**), erhielt die förmfiche Beftätigung nicht, 
und nur wegen der Grenzen des freiftädtifchen 
Gebietes twurden die gewünfchten Anordnungen 
getroffen. Die zwei im Tilfiter Sriedenstractate 
feſtgeſetzten Lieues, die Napoleon für deutſche 
Mei: 

>) Dergleichen faft fpottend ſcheinende Höflichkeiten wur⸗ 
den der Stadt wohl oͤfters erwiefen. So notiſteirte 

ihr der neue Konig von Weſtphalen (Januar 1808) 

feine Thronbeſteigung, und der berühmte Staats— 

rath Sohannes v. Müller fügte dem Föniglichen 
Schreiben noch ein eigenhändiges hinzu, in tele 


chem er dem Preäfidenten das Prädicat Ercelleng 
beilegte. 

3”) Rapo fowohl als Maſſias forderten mwiederholendlich 
mehr Handelsfreiheit fiir die Juden, denen im April 
1808 das Beſuchen der Boͤrſe unterſagt worden 
war; allein die Ordnungen lehnten dieſe Zumus 
thung jedes Mal damit ab, daß ſie ſich darauf be⸗ 
riefen, es ſolle Danzig — dem Willen des Kai⸗ 
ſers zufolge — „mach feinen alten Geſetzen regiert 
werden.’’ 
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Meilen gehalten haben wollte, beſchraͤnkten dag 
Territorium der Stadt im Werder bis Quaden— 
dorf, in der Nehrung bis Bohnfaf, auf der 
Höhe bis Prauſt, und ſchloſſen das unentbehrs 
liche Fahrwaſſer ganz von diefem Gebiete aus. 
Dabei Fonnte num freilich der Eleine Staat für 
fich felbft nicht einmal beftehen, noch viel wenis 
ger fo ungehenere Laften für die fremden Gemalts 
haber tragen. Man bat alfo um Erweiterung 
der Grenzen. Napoleon verfprach, aus dem 
Lieues deutfche Meilen zu machen, „wobei die 
Stadt zwar 4 Meilen ihres vormaligen Ges 
bietes verliere, dafür aber die ehemals bifchöf- 
lichen Borftädte gewinne.’ Allein eben jene 
4 Meilen enthielten theild die fruchtbarften 
Gegenden des Werders, theild Waldungen, die 
man nicht entbehren Fonnte. Der Kaifer über- 
trug alfo die Ausgleichung. diefer Sache dem 

Larfdall Soult, unter deffen Vermittelung zu 
Eibing von den preußifchen und Danziger Abge— 
ordneten ein Grenztractat unterzeichnet wurde, 
wodurch der Eleine Freiftant einen Umfang von 
152 Meilen mit 80,000 Einwohnern erhielt, 
und dabei zwar die fruchtbare Scharpau, nebſt 
beträchtlichen Waldungen auf der Höhe, verlor, 
dafür aber an Umfang und vortbeilhafter Ab— 
rsundung gewann. — Der erhaltenen Anwei— 
fung zu Folge fchickte der Kath nun auch eine 
Deputation an Daru nach Berlin, die aber nichts 

über 
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über den Gefühlfofen vermogte, und nach vier 
monatlihem Aufenthalte, ohne irgend etwaß 
ausgerichtet zu haben, wieder zurücfam. — 
So fliegen nun die Laſten faft mit jedem Tage. 
Man follte die dem Kaifer noch fehuldig geblie- 
benen Summen zahlen, Kafernen für die — im 
Ganzen etiva 10,000 Mann ſtarke — Befagung 
in Stand fegen, 9000 Faden Holz; für das Mis 
litair herbeifchaffen, und alle Caffen waren er- 
fhöpft. Das einzige Mittel blieb eine gezwun— 
gene Anleihe, die auch am 24. Auguſt decretirt 
und zu 4 Procent des Bermögens*) berechnet 
wurde. Aber Niemand Eonnte geben. Wochen 
vergingen, und daß Geld fam nicht herbei. Da 
endete Napp die Sache durch einen Gewaltftreich, 
ernannte 24 reihe Männer, die in zweien Tagen 
3: Milz 
*) Man berechtete dabei das gefammte Wermögen auf 
100 Millionen fl. (55 in liegenden Gründen, 6 in 
Schiffen, 7 in unverfäuflichen, 8 in verfäuflichen 
Maaren und banrem Gelde, 24 in fchon ausgefere 
tigten Stadtobligationen), wovon nur 75 Millio— 
nen mit Steuern belegt wurden. Doch auch davon 
contribuirten nur 7ı Millionen, vie dag Eigene 
thum von 1119 Sndividuen waren, In einem 
(November 1808) an den Rath gerichteten Schrei« 
ben von 96 Kaufleuten, das dem Gouverneur und 
Generalconful mitgetheilt wurde, bie es, von 
jenen 100 Millionen feien 99 fire diefe ungluͤckliche 
Zeit als todtes, unfruchtbares Capital angufchen, 
dag nicht Zinfen trage, und auch nicht gehoben 
werden koͤnne. 
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3: Milton zahlen follten, erlaubte es ihnen, 
einige hundert von ihren Mitbürgern dabei zu 
Hülfe zu nehmen, und glaubte fo dem Senate, 
den er ſchwach, twanfend und unenergifch nannte, 
bewiefen zu haben, daß man nur ernftlich 
wollen dürfe, um eine unmoͤglich frheinende 
Sache auszurichten. — Damit war dad Geld 
beduͤrfniß aber nur für den Augenblick befriedigt, 
und um für die Zukunft Ähnlichen Maafregeln 
auszuweichen, entfchloffen fich die Ordnungen, 
den Vorſchlag des Kaufmannes J. Kabrun — 
der eine Bürgercaffe in Form einer Bank einge— 
richtet haben wollte, im welche dann Jeder feine 
dem Staate gebrachten Opfer, als verzinstes 
Eigenthum, das Andern zugefchrieben werden 
dürfe, niederlegen koͤnne — anzunehmen. Doch 
kam es des vielen Widerfpruchs wegen nie zur 
wirklichen Ausführung diefes Planes. Und fo 
fehrte man denn am 2. December 1807 fchon 
wieder zur Abforderung einer geziwungenen — 
diesmal progreffiven, d. b. nach dent Detrage 
des Vermögens bis zu 4 Procent fleigenden — 
Anleihe zurück, nahm den Armenfliftungen die 
Nfandbriefe und gab ihnen dafür die fo wenig 
geltenden Stadtobligationen, erhöhete die Acci— 
fen und Stempelgebühren, erhob Gervis- und 
Eremtionsgelder; konnte aber durch das Alles 
die immer drängenden Bedürfniffe, die für die 
Garnifon allein an jedem Tage 3000 Rthlr. bes 
tru⸗ 
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trugen, nicht befriedigen; mußte dem Lieferant: 
ten, da baares Geld fo ſchwer zu finden war, 
mit Stadtobligationen zahlen, dann ungeheuere 
Preiſe, 3. DB. für jeden der vorhin erwähnten 
9000 Faden Fichtenholz 45 Gulden zugefiehen, 
und verfank dabei immer tiefer in Schulden, 
Zur Befchleunigung der Geldzahlungen ernannte 
der Gouvernenr eine faft fouveraine Verpflegungs⸗ 
commiffion, die — unter dem Vorſitze des ſtol⸗ 
zen und Faltherzigen Commandanten Menard — 
ſich SO der reichften Bürger auswählte, von de- 
nen Feder für die erften 4 Monate des Jahres 
1808 wöchentlich 1000 Thaler einliefern, und von 
der Commune die Wiedererfiattung fordern folkte. 
So Ffettete fich ein Leiden an das andere, und 
Niemand konnte in jener unfeeligen Zeit auf 
eine nahe Erlöfung hoffen! — Und doch mußte 
wenigfiens der Senat und die vornehmere Claſſe 
der Einwohner die dem Despoten geweihten Fefte 
feiner Siege, feiner Krönung u. dgl. mitfeiern, 
um nicht zu dem, bald neue Erpreffungen nach 
fich ziehenden, Vorwurfe eines Kaltfinnes oder 
Unwillens Anlaß zu geben. Immer blieb es das 
widerfichfte und gehaͤſſigſte Mittel, welches zur 
Abmwehrung neuer Bedrücfungen und zur Bes 
fänftigung der nicht hinweg zu bannenden Quäls 
geifter gewählt werden mußte, daß man durch 
Einftimmung in den Jubel der Verhaßten, durch 
gröbere oder fernere Schmeicheli — ſo z. 2. 
durch 
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durch die anf dem Rathhauſe vorgenommene 
feierliche Aufftelung einer Kleinen Büfte Napo— 
leons — den Schein einer Ergebenheit und An— 
hänglichkeit haben wollte, die doch jedem recht— 
lich Gefinnten völlig fremd war. Zu diefen mit 
innerer Erbitterung gewählten Mitteln kann 
man auch die, an die Stelle des bieherigen 
Buß- und Bettaged tretende, Anordnung eines 
altjährlichen Danfkfeftes Cam 21. Zulius) für die 
wieder hergeftellte linabhängigfeit, den uͤberaus 
prachtvollen Empfang der Gemahlin des Gou— 
verneurs, als fie (Februar 1808) zum Befuche 
nach Danzig fam*), die pomphaften Reden, die 
der Senat an den franzöfifchen Fefttagen halten 
lieg, und fo manches Andere rechnen, was den 
Danzigern nachher zum Vorwurfe gemacht ward, 
weil der, ver ein folches Urtheil über fie aus— 
fprach, ſich nie in ihrer Lage befunden hatte. — 
Dei diefem Fürchterlichen Drucke war der Handel 
durch das mit aller Strenge befolgte Continen- 
tal⸗Syſtem gänzlich gefperrt. Repreſſalien, die 
von den Engländern durch Fefthaltung der Dan 
ziger 


*) Ein großer Triumphbogen war vor dem Dfivacr 
Thore errichtet; Tochter aus den erſten Häufern 
kamen ihr mit Kraͤnzen entgegen; die Stadt gab 
ihr eim Feſt, das 5000 Rthlr. foftete, und man 
trieb es fo meit, daß felbit der folge Rapp zu 
fürchten fchien, eine fo tiefe Devotion koͤnne am 
Parifer Hofe gemißdeutet werden, 
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ziger Schiffe-geibt wurden, brachten neuen Ver— 
luft, und fo ſchwer und eifern lag die Dand 
der verhaßten Despoten auf dem gedrückten 
Bürger, daß abfichtlich auch jedes von -anderer 
Seite herrührende Unglück durch ihr Mitwirken 
verftärkt und empfindlicher gemacht ward. — 
So entfiand am 2. Februar 1808 am altſtaͤdti⸗ 
fchen Graben eine Feuersbrunft, die bei Danzigs 
trefflichen Löfhanftalten vielleicht nur ein einzi— 
ges Haus zerfiört haben würde. Aber gleich 
rafenden Unholden firömten die Franzoſen her— 
bei, fließen die Löfchenden zurück, erbrachen, 
unter dem Vorwande, retten zu wollen, die bes 
nachbarten Hänfer, plünderten die in GSchrecfen 
gefegten Einwohner, viffen die Dächer auf, be: 
förderten dadurch die Verbreitung des Feuers, 
und waren Schuld daran, daß in 12 Stunden 
mehr al8 50 Häufer verloren gingen. Doc) bis 
auf das Aeußerſte wurden die Gemüther aller 
Danziger empört, ald während diefes immer weis 
ter dringenden Feuers der große zur Caferne eins 
gerichtete Kameelfpeicher von den Soldaten ans 
gezündet, und nun, da alle Löfchanftalten auf 
der Altſtadt befchäftigt waren, ein unaufhaltfa- 
mer Raub der Flammen wurde. — So mußten 
fie mie leichtfinnigem Frevel ſich ſchnell eines 
Wohnortes zu entledigen, der ihnen weniger bes 
guem und annehmlic) war, als das Haus des 
Bürgers, — Daß die gedruͤckte Stadt dadurch 
einen 
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einen neuen Schaden erlitt, und daß ein wohl: 
habdender Kaufmann (Eppen) feinen neben ver 
Caſerne ſtehenden Leinwand = Speicher (deſſen 
Werth er auf 228,961 fl. berechnete) verlor 
und faft um fein ganzes DBermögen kam, — 
was kuͤmmerte das die Fühlfofen, die für diefen 
Frevel ja doch nicht härter, als mit einer einfts 
weiligen Verweiſung auf daß Fand geftraft wur— 
den! — Doch nicht nur in das Eigenthumsrecht 
der Commune und des einzelnen Bürgers wurde 
mit väuberifchen Händen eingegriffen, fondern 
auch in die durch den Tilfiter Frieden fefigefegte 
DBerfaffung, die bei der Obergewalt, welche dag 
Gouvernement fihb anmaafte, ohnehin ſchon 
beeinträchtiget genug war. Der Gang der Ge 
fhäfte — befonders der Geldgefchäfte — ſchien 
dem Gouverneur bei der feit alter Zeit nicht 
über 14 geftiegenen Zahl von Rathsherren, un: 
ter dem Praͤſidium eines bejahrten Mannes — 
des Bürgermeifters C. Sr. v. Gralath — umd 
bei dem oft fehr dreiften und unbengfamen Wi— 
derfpruche der dritten Drönung viel zu langſam, 
aufhaltend und unbefriedigend. Die Bürger: 
meifter muͤſſen alfo am 5. März vor dem Des- 
poten erſcheinen. Er überhäuft fie, befonders 
den Präfidenten, mit Schmähungen, droht mit 
gänzlicher Abfegung des ganzen Senates, läßt 
dann am 14., in außerordentlich einberufener 
Verſammlung aller drei Ordnungen, dem Praͤ— 
ſtden⸗ 
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fidenten und dem Senator Dodenhoff ihre Ent: 
laſſung ankündigen, und augenblickliche Entfer— 
nung anbefehlen; dem Letzteren, der fich wider: 
fegt, mit Hinauswerfung durch Gensd'armes 
drohen; erfcheint dann felbft und decretirt: an 
die Stelle des abgefegten Bürgermeifters fei der 
als gelehrter Jurift berühmte, und als geborner 
Danziger mit der Verfaſſung und Localität des 
Drtes nicht unbefannte Profeffor und Juſtizrath 
Dr. Gottlieb Hufeland aus Landshut (f. Seite 
368.) bieher zu berufen, die Zahl der Raths— 
mitglieder durch fünf von ihm ſchon ausgewählte 
neue Senatoren auf 16 zu erhöben, und aus 
der dritten Ordnung, Die nur alle DVierteljahre 
in pleno zufammen fommen dürfe, ein engerer 
Ausſchuß von 16 Perfonen, deren Wortführer 
ebenfalls ſchon beſtimmt war, zur Beforgung 
der gewöhnlichen Angelegenheiten zu ernennen. 
Zur Entfohädigung für die verlorenen Aemter 
folften die Abgefegten ihren vollen Gehalt auch 
fernerhin genießen.) — Kein Widerfpruch der 
dritten Drdnung murde beachtet, man mußte 
fih ruhig in das Unabänderliche fügen, und 
Hufeland, dem man einen Gehaft von 8000 fl. 
und aus der ihm übertragenen Adminiſtration 
des Werders ein jährliches Einfommen von mitts 
deſtens 
*) An die vormaligen preußiſchen Beamten zahlte Danzig, 


nach einer 1807 deshalb getroffenen Uebereinkunft, 
eine Penſion von 31,048 Gulden. 








399 
deftend 12,000 fl. verfprard, erfchien dann auch, 
mit Sehnfucht erwartet, am 16. Mai. — Aber 
theild war die Meinung von dem, Mas diefer 
Eenntnißreihe Mann in fo mißlichen Verhaͤlt— 
niſſen leiften fotlte, viel zu hoch gefpannt, theilg 
war auch der nur an feinen Studiertifceh und 
an die Katheder gewähnte akademifche Lehrer 
viel zu wenig für das geraͤuſchvolle, taufend 
Aerger erregende Gefchäftsieben einer fo ſchwer 
belafteren Magiftratsperfon, und beivied — was 
die Erfahrung leider oft beffätigt — daß man 
‘in die Theorie einer Sache recht tief eingedrun— 
gen fein Fönne, ohne in der Praris mehr als 
das Mittelmäßige zu leiften. — Einen großen 
Theil feiner Amtsforgen den ibm Untergeordnes 
ten überlaffend, mußte er das Einkommen und 
Unfehen, das ihm zu Theil ward, vergnüglich 
zu genießen und fich durch feinen gebildeten 
MWeltton bei den Franzofen beliebt zu machen, 
Eonnte aber die Bedrücfungen, die feine Vaters 
ſtadt zu leiden hatte, nicht mindern. — Eing 
feiner erften Werfe war die fhon im November 
1507 von dem Gouverneur verlangte, auf den 
1. Januar fefigefegte, dann aber bis zu Hufes 
lands Ankunft verfchodene Einführung des Code 
Napoleon, als eines Hülfsrechted neben den 
Danziger Gefegen. Der Sahrestag der wieder 
hergeftellten Republic wurde zu dieſem feftlichen 
Aetus beſtimmt. Ein von Hufeland im Tone 
krie⸗ 
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friechender Schmeichelei verfaßtes Publicandum, 
worin von dem ‚„‚unvergleichbaren Helden, ver 
uns ung feldft wiedergab,’ von dem durch 
„Seine eigene weiſe Mitwirfung abgefaßten 
Gefesbuche, welches mehrere Nationen mit Des 
wunderung und Ehrfurcht zu dem ihrigen ges 
macht, von der durch diefe Einführung bes 
wirften ‚‚allgemeinen Erhebung der Gemüther‘ 
u. dgl. die Nede war, machte den Bewohnern 
Danzigs das große Ereigniß befannt, und nach: 
dem an dem genannten Tage der nen angekom— 
mene Eaiferliche Nefident und General = Conful 
Maffias fein Ereditiv mit der faft ironifchen 
Veberfchrift; „A nos tres chers et bons amis, les 
Magistrats et Conseil de la ville de Danzig“ feiers 
lich übergeben hatte, erfolgte nun die in der 
Mariens Kirche veranftaltere pomphafte Feftlichs 
fit. — Doch der Gebrauch des Gefegbuches 
ſelbſt verzögerte fich von einem Monate zum ans 
dern. Da drohete Kapp mit einer militairifchen 
Ereeution, ernannte (November 1808) Commif- 
farien, die zur wirklichen Einführung des Coder 
die nöthigen Vorbereitungen treffen follten, und 
fo ſchritt man dann endlich am 15. Tan. 1809, 


um Doch etwas zu thun — zur Anlegung der 
fogenannten Civilftandsacten über Geburten, 
Heirathen und Sterbefälle. — Zu dem neuen 


Verluſte, dem im Mai 1808 die Herabfegung 
der hier in Menge vorhandenen guten Grofchen 
auf 
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auf & und der noch größeren Zahl von preußi⸗ 
fhen Düttchen auf 3 des bisherigen Werthes 
verurfacht hatte, und den man auf 100,000 Rthl. 
berechnen fonnte, kamen nun endlich auch ein 
mal einige Erleichterungen des bisher noch im— 
mer gefteigerten Elendes. Der Gouverneur, ges 
rührt oder gefchmeichelt durch das verbindliche 
Schreiben, mit welchem nach feiner im Julius 
1808 erfolgten Wiedergenefung feinem Arzte 
Renaty auf Hufelands Veranftaltung eine gols 
dene Dofe vom Senate überreicht ward, feßte 
die Tafelgelder für die Generäle um ein Bedeus 
tendes herab; daß Corps des Generald Dudinot 
zog im Auguft nach Schlefien, wodurch die Garniz 
fon (die nun aus einem franzöfifchen, einem fäch- 
fifchen und zwei polnifchen Negimentern beftand) 
fih Bid auf 5000 Mann verringerte, und im 
September wurde die Stadt von der Ernährung 
der alliirten Truppen dispenfirt. Doch betrugen 
auch ohngeachter aller diefer Veränderungen die 
Ausgaben für das Militair noch monatlich an 
100,000 bis 120,000 Franfen. Daß die gewöhn- 
lichen Einfünfte der Stadt diefe außerordentlichen 
Ausgaben nicht decken konnten, ift wohl gewiß, 
und fo wurde dann das Eigenthum des Bürgers 
immer aufs Neue wieder in Anfpruch genommen. 
Sm März erhob man die fünfte gezwungene 
Anleihe von einem Prosente, im Auguft die 
fechfte von 2 VBrocent, wobei Jeder frei war, 
26 der 
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der in Geld, Wanren u. dgl. ſchon 20 Procent 
gegeben hatte, und im October Die: fiebente ‚die 
eben fo viel betrug,‘ und wobei der bereits mit 
50 Vrocent Befteuerte übergangen wurde. Ans 
Berdem belegte man Jeden, der Aber 400 Gul— 
den jährliches Einfommen hatte, im April mit: 
einer Steuer, die 5 Procent betrug, und forz 
derte auch dem, deſſen Einfünfte fo hoch nicht: 
fiiegen, einen wöchentlichen Tribut vom 3 bis 
4 Danziger Grofhen ab.*) — Laut murrte das 
bei der gedruͤckte Bürger über die fraftlofe Nach— 
giebigfeit des Nathes. Die Repräfentanten der 
dritten Ordnung vermweigerten: ffandhaft ihre 
Zuftimmung zu der im Auguſt geforderten Anz 
leihe, und beklagten fich im einem ſehr freimuͤ— 
thigen Schreiben über den Mangel an ernfter 
Energie, der fi im der ganzen Verwaltung der 
Communal = Angelegenheiten  verrathes Allein 
kaum erfuhr es der Gouverneur, ſo erhielten: 
die drei Duartiermeifter Wederfe, Reinick und 
Sifcher eine militairiſche Execution, und — 
man gab nach, weil man fuͤhlte, wo das Recht 
des Staͤrkeren mit eiſernem Scepter wallte, da 
führe der Widerſtand des Schwachen nur zur 
fruchtfofen Aufopferang. Und in Wahrheit eifern 
An 
) Die Landleute gaben wöchentlich vom der Hube im 
Werder g Gr., in der Nehrung 6, auf der Hohe 45 
ihre männlichen Dienſtbothen 4, die. weiblichen 

3 Gr. Der Kaͤthner gab 4 Gr. 
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zu nennen war das Iprannenfcepter, unter dem 
die unglücklichen Bewohner Danzigs damals 
ſchmachteten. Da galt nicht Recht, nicht Bil: 
ligfeit, nicht Achtung der Perfon und guten 
Sitte. Wer in feinem Haufe Herr fein, im 
Handel ſich nicht übervortheilen laſſen, grobe 
Zudringlichfeiten von ſich abwehren, nicht überall 
den Demüthigen und Unterwürfigen fpielen wollte, 
der mußte auf erhöhte Geldzahlungen, Executio— 
ven, Kerker und Mißhandlungen gefaßt fer. 
Selbſt einer der achtungsmwertheften, wohlthäs 
tigſten Männer, der trefflihe Senator Johann 
Labes, ver die Stüge vieler Unglücklichen war, 
und dem auch der Gonverneur die größten Bes 
weife der Hochfhägung gab, wurde einiger po⸗ 
fitifchen Neußerungen wegen nach Weichfelmünde 
gefchieft; eine Kränfung, die ohngeachter der 
Höflichkeiten, wodurch Napp fie nachher in Vers 
geffenheit zw bringen fuchte, den Austritt des 
würdigen Mannes aus dem Senat, und viel: 
leicht auch feinen frühen, allgemein betrauerten 
Tod zur Folge hatte. — Meberzeugt alfo, daß 
Nachgiebigfeie unter ſolchen Umftänden dag ein— 
zige Mittel zur Abwehrung größerer Zumuthuns 
gen fei,. beforgte der Rath dem Gouverneur 
Mai 1808) die verlangte Sommerwohnung in 
Dliva, ließ fie mit den Eofibarfien Mobilien 
verfehen, ein bequemes Badehaus am GSeeftrande 
erbauen, bezahlte für eine neue, faft mehr als 
26* fuͤr ſt⸗ 
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fürftliche Decoration de8 Gouvernementshauſes 
16 Maler und Tapezierer, gab 2000 Rthlr. zu 
neuem Tiſchzeuge für die Tafel des Allgewalti— 
gen her, und verbot im fchüchterner Bangigfeit 
dem Minifterium am Bet- und Danftage jede 
N redige über Leiden und Verfuchungen. — Das 
bei wurde denn’ freilich auch auf mancherlei Mit: 
tel zur Erleichterung diefer Laſten gedacht; doch 
fand fih unter allem Ausgefonnenen felten etwas 
Ergiebiged und Nußbared. Go blieb die koſt— 
fpielige Einrichtung einer Münzanftalt ganz ohne 
günftigen Erfolg, Es mwurden nur Schillinge 
und Grofchen geprägt, und am Ende das ganze 
Unternehmen an einen Goldfchmied verpachtet. 
— Auch die nen eröffnete Zahlenlottorie gab 
nur einen geringen Ertrag, und die in Hamburg 
gemachte Anleihe von I Million Banco verurs 
fachte durch hohe Intereſſen und Verluſte beim 
Umfage der Wechſel einen Schaden von 100,000 
Rthlen. Mehr erwartete man von der Abſen— 
dung einer Deputation an den hartherzigen 
Darı. Er felbft hatte fie zur Negulierung der 
Eontributionsfehulden verlangt, und der Gou: 
verneur befahl, ihm zu gehorchen. Hufeland, 
der ſchon einige Wochen vorher von dem Senate 
zur Begrüßung des auf der Reife nach Erfurt 
begriffenen ruffifchen Kaifers, mit einigen ande- 
ren Magiftratsperfonen, nach Marienwerder ges 
fendet war, ging nun (Dttober 1508) mit dem 
Se⸗ 
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Senator Schmidt nach Beblin, fand den Gene- 
ralintendanten dort nicht mehr, eilte ihm big 
Erfurt nach, wurde von da wieder nach Berlin 
befchieden, und erhielt bier nun endlich daß kai— 
ferliche Deeret: es folle alle vier Monate eine 
Million des noch rücftändigen Capitaled gezahlt, 
der Ueberreſt mit 5 Procent verzinfet, und daß 
Duantum diefer Zinfen mit der Summe, wofür 
man fie fehuldig geblieben, zu gleicher Zeit entrich- 
tet werden. Gegenvorftellungen fruchteten nichts. 
Es wurde vielmehr ſchon nach wenigen Wochen 
von Daru's Nachfolger Villemansy die Anfchaf- 
fung eines Approvisionement de reserve gefordert. 
500,000 Sranfen follte die Stadt dazu hergeben, 
und das follte ihr dann nach und nach von den 
zu zahlenden Intereſſen erlaffen werden, Man 
bat, man weigerte fih, ſchickte den Senator 
Muhl nach Berlin; aber Alles vergebens; man 
hatte nur zu gehorchen. — Auch der fchiwache, 
nie etwas fruchtende Widerfpruch der bigmweilen 
gegen folche Machtgebote erhoben ward, und 
dann in der Negel von der ſchon eng genug be— 
fohränften dritten Ordnung ausging, war den 
deöspotifchen Gemwalthabern unerträglih, und 
fo forderte Rapp den Bürgermeifter Hufeland, 
der ebenfalls das Zwifchenreden und Einmifchen 
der Bürgerrepräfentanten fehr ärgerlich und flös 
rend fand, außerdem auch die in Danzigs Ber: 
faffung bisher immer üblich gewefene Verwal— 
tung 
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tung der einzelnen :Magiftratsgefchäfte durch bes 
fondere Functionen für ganz unzweckmaͤßig hielt, 
fehr dringend dazu auf, den Dlan zu einer neuen 
Eonftitution für den Fleinen Freiſtaat zu ent: 
werfen. Niemand follte etwas davon wiſſen; 
allein Rapp feldft Fonnte nicht fihweigen. Ganz 
gegen die Abrede theilte er den Entwurf) dem 
Sfntendanten mit, durch deffen GSecretair ein 
Mitglied des Senates heimlich einige Bruchitücke 
zur Durchficht erhielt, und nun das Gerücht 
davon — mit fohredfenden Zufägen vergrößert 
— uͤberall yerbreitete. — Allein die Beforgnif 
der Bürger war dies Mal überflüßig. Der Mi- 
nifter Champagny bemerkte ( September 1808) 
in einem Schreiben an den Gouverneur, daß 
der Kaifer der Stadt feine neue Conftitution, 
fondern die Garantie der alten Derfaffung ver- 
forochen habe. Sollten aber die Bürger felbft 
eine Abänderung dieſer Segteren verlangen, fo 
könne 





*) Nach diefem Entwurfe follte der Senat in 6 Des 
partements getheilt werden, jedes Departement aus 
einem Birgermeifter und zwei Senatoren beftehen, 
das Gericht nur die Juſtizverwaltung behalten, die 
dritte Ordnung, in die dann auch Geiftliche, Lands 
leute u. f. w. aufzunehmen feien, nur an der Bes 
rathung tiber neue Gefehe u. dgl. Theil haben, 
und an die Spike des Ganzen ein fir 10 Sahre 
gewählter Präfivent treten, wozu aller Wahrfcheins 
Lichfeit nach der Verfaſſer diefes Planes ernannt 
worden wäre, 
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Fönne man ihm Vorfchläge dazu machen. Napp 
ernannte nun unter Hufelands Boris eine Coms 
miffion zur Berathung über diefe Angelegenheit; 
allein ibm felbfi war durch jenen Brief die Luft 
zu dergleichen Neformen vergangen; die dritte 
Drdnung erzwang es, als fie einmal wieder in 
pleno‘ verfammelt war, mit Zuſtimmung der 
zweiten, daß die Zahl ihrer Nepräfentanten feit 
dem März 1809 verdoppelt werden mußte, und 
der ganze Conſtitutionsplan geriet) allmälig in 
Dergeffenheit, befonders da Nappı im April deſ— 
ſelben Fahres (1809). die: Stadt verlieg, um 
den Kaiſer in den gegen Defterreich ausgebro- 
chenen Krieg zu begleiten. . Der Senat gab ihn 
ein glänzendes Abſchiedsfeſt; die Danziger Zei— 
tung nannte ihn „den geliebten und verehrten 
fcheidenden DBater, und der feit 1507 in Paris 
acereditirte Danziger Gefihäftsträger, Syndikus 
Kablen*), : mußte den Verwandten des Grafen 
einen Dort verfertigten goldenen Degen, für den 
die Stadt 8009 Rthlr. zahlte, zur Ueberſendung 
an dem Gefeierten, einhaͤndigen, wofür dann 
aus Schönbrunn ein fehr verbindliches Dankſa— 


gungsfchreiben einlief. — Er feldft hatte ſich 
fchon 1807 einem folchen Degen gewuͤnſcht, „um 
ihn, 





*) Kahlen farb dort im Sahre 1811, und der Rath 
übertrug nun die Beforgung der Danziger Angele- 
genheiten am franzöfifchen Hofe dem Dr. Keidel 
aus Bremen. 
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ihn,” nach Hufelands Ausfage, „ſeinem Kaifer, 
ald das einzige Gefchenf der Stadt, vorzeigen, 
und dadurch die im Fahre 1807 erhaltene Mit- 
lion verdecken zu koͤnnen.“ Und man hatte wohl 
Urfache, für die Bewahrung feiner Gunft zu for- 
gen, da er zur Vebergabe an den Kaifer zwei 
Documente mitnahm, worin dargethban wurde, 
daß die Stadt bis dahin bereits 24,660,937 Fr;, 
wovon ihr nur 13,449,696 von ihrer Schulden 
maffe abgerechnet feien, aus öfientlichen Caffen 
an die Sranzofen gezahlt, und für die außeror- 
dentlichen Bedürfniffe des Jahres 1809 eine ihre 
Kräfte überfteigende Summe von 9,438,472 Sr. 
berbeizufchaffen habe. — Rapps Stelle nahm 
nun einfiweilen der polnifche Generaf Graf Gra— 
bowski ein, den Erfterer fiatt des harten und 
übermüthigen Menard zum Commandanten er- 
nannt hatte, und bald ließ es das Mißtrauen, die 
Anmaaßung und Zudringlichfeit dieſes — nad 
Hufelands Zeugniß — übrigens wohlgefinnten, 
aber einem folchen Gefchäfte nicht gewachfenen 
Mannes fühlen, daß man in Rapp einen der 
Gütigften unter den Harten befeflen habe. — 
Wohl wiffend, wie wenig beliebt die Franzofen 
in Danzig feien, und wie man fich bier danach 
fehne, ihr eifernes Joch fo bald als möglich von 
ſich abzufchätteln, bewachte Grabowski, den 
bald das Gerücht von einer in Pommern aus— 
gebrochenen Sinfurrection, »bald das Eindringen 
der 
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der Defterreicher in das Herzogthum Warſchau 
ängftigte, jede Mine, jedes Wort des Bürgers 
mit fiheuem Argwohne; Fam auf das Rathhaus, 
um zu Eräftisen Maaßregeln gegen Uebelgeſinnte 
zu ermahnen; drohete mit Derfchließung ver 
Heffourcen; lieg den Buchhändler Trofchel, der 
das Bildniß Schills zum Verkaufe ausbot, nad 
Meichfelminde bringen; verlangte Beftrafung 
des Cenfors, der die Ausbietung in den „Dan— 
ziger Anzeigen’ nicht geftrichen hatte; unterfagte 
den DVerfauf der Kotzebuiſchen „Biene“ und 
mehrerer politifchen Slugfohriften; verlangte, da 
er von den vordringenden Defterreichern einen 
Ueberfall befürchtete, und nur 2500 Mann zur 
Beſchuͤtzung Danzigs zurückbehalten hatte, die 
Sufammenberufung der Bürgermiliz, die Hufes 
land, als Oberwachherr, in der Lindenallee mu— 
ftern, und Bei einem etiwa erfolgenden Angriffe 
auf die Höchften und gefährlichften Baſtionen der 
Seftung führen follte, — und zeigte fih fogar 
ſchon nicht abgeneigt, im Falle eines Angriffes, 
die Stadt ſelbſt den Defterreichern zu überlaffen, 
und fih auf die DVertheidigung der Weichfel- 
miünde zu befchränfen. — Allein der anfangs fo 
viel verfprechende Kampf, bei dem auch in den 
ſchwer gedrückten Danzigern manche frohe Hoff: 
nung erwacht war, endete leider eben fo unglück- 
Sich für die gute Sache, als die vorhergegange- 
nen geendet hatten. — Rapp Fam im Frühlinge 
des 
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des folgenden Jahres (1810) nach Danzig zuriick, 
wurde mit lautem Jubel empfangen, und in 
‚der freudigen Erwartung, daß Napoleons Vers 
mählung mit der öfterreichifchen Kaiferstochter 
der Welt nun endlich einmal Ruhe geben werde, 
trugen reiche Privatleute eine Geldfumme zu: 
fammen, mit der man, zur Erinnerung an die 
ſes VBermählungsfeft, den bei ver Belagerung 
im Sabre 1807 faft ganz verwuͤſteten Srrgarten 
in eine aͤußerſt geſchmackvolle Unpflanzung *) um: 
ſchuf, und ihr am 25. März (1810), durch eine 
von dem Präfidenten im Beifein aller hoben 
Behörden und Auctoritäten gehaltenen: Rede, 
die feierliche Weihe und zugfeich auch den Nas 
men. des Napoleousplages gab. — Doch bei 
alter Witfährigfeit, mit der man dem Stolze 
der Uebermuͤthigen huldigte, fühlten die Bürger 
ihr Joch nicht um das Geringfte erleichtert. 
Der Gouverneur forderte nach wie vor Befrie— 
Disung des Gelddurftes und der üppigen Ver— 
guügungsfucht; fpendete mitunter in ſchnell vorz 
über gehenden Aufivallungen des Mitleided den 
Armen eine Zeitlang Brod und Suppe; Hab 
manchem Prediger anfehnliche Neujahrsgeſchenke; 
lieg Hol unter die Nothleidenden vertheilen; 
Elagte aber, daß er mit feinen Einkünften nicht 
aus⸗ 





*) Die ganze Anlage dieſes ſchoͤnen Platzes iſt ein 
* Werk des Intendanten der biſchoͤflichen Gaͤrten in 
Oliva, des geſchickten Kunſtgaͤrtners Salzmann. 
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auskomme, und verlangte, um fie zu vermeh⸗ 
ren, daß ihm die Stadt die Yallifaden der Fe— 
fiungswerfe, die ihm vermöge feines Amtes zu— 
fämen, für 250,000 Sranfen abkaufen ſolle. 
Nichts half das Weigern. Es mußten ihm 
Dbligationen über diefe ungeheuere, den Werth 
feiner Waare weit überfleigende, Summe einges 
händigt werden — und großmäthig fchenfte er 
der Tochter des bei jener Fenersbrunft (S. 396) 
verarmten Raufmannes Eppen ein Fünftel dieſer 
fo leicht gemachten Beute. — Durch die Ueber— 
reihung der ihm an den Kaifer mitgegebenen 
Papiere haste er nichts weiter ausgerichtet, als 
daß der franzoͤſiſche Reſident in Danzig den Auf: 
trag erhielt, mit dem Rathe wegen der nocd) 
ruͤckſtaͤndigen Eontribution einen Dertrag zu 
fchliegen, der nach vielen Debatten im Julius 
1810 dann auch wirklich zu Stande Fam, und 
von dem Kaifer eigenhändig ratifieirt wurde. *) 
Die Stadt verpflichtete fi Dadurch zu einer 
Zahlung von 16,762,600 Sranfen, verſprach die 
62,600 noch im Laufe ded Jahres 1510 zu ent- 
richten, gab für die 16,700,000 noch übrigen 
167 Bong, jeden zu 100,000 Sranfen, und über: 
nahm ed, 7 diefer Bons im Jahre 1811, dann 
aber 





5) Das mit diefer Unterſchrift verfehene, dem Danziger 
Gefchäftsträger eingehandigte Exemplar, war über- 
aus prachtig im rothen goldgefiidten Sammet ge 
bunden, 
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aber im jedem der folgenden Fahre 16 einzulds 
fen, fo daß bis 1821 die ganze, bis dahin zu 
verzinfende Schuldenmaffe getilgt werden folle. 
Höchft unbillig war dabei die Verfügung des 
Generalintendanten Daru, daß von der ganzen 
—  befänntlich zu 30 Millionen berechneten — 
Eontributionsfchuld nur 10 Millionen für ges 
machte Lieferungen abgezogen werden dürften 
Man bewies durch einleuchtende Documente, 
daß man außer jenen 10 Milfionen nach den 
firengften Forderungen der Gerechtigfeit noch 
5,458,637 Fr., und, wenn Billigfeit Statt 
finden folle, außerdem noch 3,549,779 Sr. ab: 
rechnen koͤnne; allein das wurde nicht beachtet, 
und e8 blieb bei der einmal gegebenen Entfchei- 
dung. — Glücklicher war man in der Abwen— 
dung der dem Mathe von dem franzsfifchen Kries 
gesminifterium zugemutheten Uebernahme und 
Erhaltung der oben erwähnten Nefervevorräthe. 
Rapps perfönliche Feindfchaft gegen den in Dies 
fer Sache decernirenden Grafen Lacuee v. Ceſſac 
beiwirfte dies Mal einen Fräftigen und endlich 
durchdringenden Widerftand von Geiten des 
Gouvernements. Allein fhon am 25. GSeptem: 
ber (1810) verhängte ein Eaiferliches Decret eine 
neue Plage über die unglückliche Stadt. Es 
wurden ihr nehmlich — was auch Bremen, 
Hamburg, Luͤbeck, Wismar und Roſtock zu leis 
den hatten — 180 Matrofen, die fämmtlich 
Ein- 
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Eingebohrne des Eleinen Freiftaated, im See 
weſen geübt und zwifchen 22 und 34 Fahren 
fein folften, zum Dienfte für die Faiferlihe Ma— 
rine abgefordert, und fo viele Schwierigkeiten 
und Koften die Anwerbung folcher Leute unter 
den damaligen Umftänden auch) verurfachen mogte, 
fo war man doch gezwungen, nach und nach 
wenigftensd einen Theil diefes Contingentes her— 
beizufchaffen. Und alle diefe Erpreffungen hatte 
Danzig in einer Zeit zu erdulden, wo die Quelle 
feines ganzen Wohlftandes, der Handel, faft 
gänzlich verfiegt war, oder wenigftens fo fpärz 
kich floß, daß fie den fo ſchnell abnehmenden 
Reichthum nicht wieder erfegen Fonnte. Die 
hier von einem gewiffen Desmoland ausgerüftes 
ten Caper, vie ihrem eigentlichen Zwecke nach 
nur englifhe, oder mit England Verkehr trei— 
bende Fahrzeuge wegnehmen follten, aber durch 
Raͤnke und Chicanen fich auch folcher bemächtigs 
ten, Die zu jener Zahl micht gehörten, waren 
Urfache, daß fremde Schiffe an dem zur Raͤu— 
berhöhle herabgewürdigten Danziger Hafen vors 
über fegelten, und ihre Waaren anderen, weni—⸗ 
ger gefährlichen Handelsplägen zuführten. Des- 
moland ging endlich (1809) mit der gemachten 
Beute davon, und an feine Stelle trat nun ein 
in Danzig anfäßiger franzöfifcher Kaufmann, 
Andriel,- der des unrühmlichen Gewerbes noch 
beffer Fundig war, als fein Vorgänger. Auf 
eine 
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eine Weife, die jedes Gefühl für Nechtlichfeit 
empörte, wurden von feinen SHelfershelfern 
Schiffe, die auch nach dem despotifchen Conti- 
nentalſyſteme ungehindert vorüberfahren oder in 
den Hafen einlaufen durften, ald verdächtig ans 
gehalten, durch Wortverdrehung, Beftechung, 
Drohung und andere verächtliche Mittel con— 
demnabel gemacht, und dann durch mancherler 
Künfte allein nur zum Vortheile des Unterneh 
merg diefer verhaßten Erpedition verfauft. Nichts 
half e8, daß die Kaufmannfchaft, um dem Un⸗ 
wesen ein Ende zu machen, den Caper nebft dem 
Sreiheitsbriefe, unter deffen Schuße er fein Ge— 
werbe trieb, für 60,000 Franken an fich Faufte; 
dern Andriel mußte bald, fich Antheil an einem ans 
dern Raubſchiffe zu verfchaffen, trat nach wie vor 
dem Handel als Nuheftörer in den. Weg, übers 
lieferte die zurückgeforderten 20,000 Franfen, 
die ihm ſchon gezahlt waren, in wenig gelten 
den GStadtobligationen an das Lazareth, und 
gab erft 1811, als er es für das Rathſamſte 
hielt, mit feiner Beute nach Frankreich zu zies 
ben, das einträgliche Gewerbe wieder auf. — 
Dazu Famen nun noch alle die drüdenden Be— 
fchränfungen,. die (feit dem Sommer 1809) zur 
Ausführung des Continentalſyſtemes vorgenome 
men wurden. Jedes fremde Schiff, dis Waas 
ven von Danzig hohlte, konnte nur dann ber 
feachtet werden, wenn eine Caution Dafür geleiz 
ſtet 
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ftet war, daß es nach keinem englifchen. Hafen 
gehen werde, und die Verbindlichkeit einer fols 
chen Caution hörte erft dann auf, wenn fich 
documentiren Tief, daß es in einen befreundeten 
oder neutralen Hafen eingelaufen fei. Für Dans 
ziger Schiffe war die Befchränfung noch größer. 
Sie mußten in vier Monaten zurückfehren, und 
auch) für das Beobachten diefer laͤſtigen Berpflich- 
tung hatte man Caution zu leiſten. Keine Spur 
des Handelsverkehres wäre unter’ folchen Um— 
ftänden im dem Danziger Hafen noch übrig ge— 
blieben,‘ wenn nicht der Gouverneur für eine 
ihm in der Stilfe gezahlte Abgabe von 75 Pros 
cent während des Sommers 1810 zu dem Eins. 
laufen einer Menge von Schiffen, die angeblich 
mit Ballaft, in der That aber mit Colonialpros 
ducten befrashtet waren, nachſichtig geſchwiegen 
hätte. — Auch der Kaifer ließ im Auguſt 1810 
bekannt machen, Daß man für erfaufte Licenzen 
eine größere Ausfuhrfreiheit genießen koͤnne. 
Allein eine folche Licenz Eoftete 40 Napoleons⸗ 
dor, und war außerdem mit einer Abgabe von 
60 Franfen für jede Tonne der Schiffsladung 
verbunden, was bei Waizen 20, bei Roggen 30, 
bei Eichenholz 1334 und bei Fichtenholz gar 200 
Procent ausmarhte; weshalb denn auch nur 10 
von Diefen Licenzen gefauft wurden. Nach Ab: 
lauf eines Jahres wurde zwar diefe übertrieben 
hoch berechnete Abgabe um ein Bedentendes er: 
maͤßigt, 
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mäßigt, fo daß fie nur von Waizen und Rog— 
gen gezahlt werden, und für den erfteren nur 
20, für den legteren nur 10 Franken betragen 
follte; allein der Abſatz der Ficenzen wurde da= 
durch Doch nicht vermehrt. — Noch empfindlicher 
drückten alle diefe Feffeln, als nun (November 
1510) die zur Durchfeßung des Continentalfy- 
ſtemes gezogene Douanenlinie fih auch bis nach 
Danzig erfirecfte, und jede aus englifchen Hän: 
den fommende Waare confiscirte, oder wenn fie 
ald Priſe und mit Ficenzen eingebracht wurde, 
einen übermäßigen Zoll (für den Eentner Zucker 
oder Kaffee 52, Thee 118, feine Gewürze 262 
Rthlr.) davon erhob. — Diefe Abgabe folte 
nach einer von dem Gouverneur und dem Cotts 
ſul Maffiad ausgewirften Minifterialverfügung 
in eine befondere, von fünf Mitgliedern der 
drei Ordnungen verwaltete Caffe fließen, und 
für die Erhaltung der Seftungswerfe, die Artil- 
lerie, die Truppenverpflegung und Verprovian—⸗ 
tirung des Platzes verwender mwerden. Auch 
lieferte man mwirflih an diefe Commiffion 4,788 
Rthlr., 25,729 Danz. Galden und 318,148 Fr. 
ab, allein faum 6 Wochen lang (vom Februar 
bis April 1811) blieb das Geld in ihren Häne 
den, da wurde es ihr von dem Kriegeszahlmeis 
ſter ſchon wieder abgenommen, und die Commifs 
fion feldft war dadurch für immer aufgelöft. — 
Ein neues — von dem frevelhafteſten Uebermu—⸗ 
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the gefordertes — Dpfer, das auch hier, fo tie 
an anderen Orten, die unter franzöfifcher Geiz 
Bel ſtanden, gebracht werden mußte, mar die 
Verbrennung der englifchen Fabricate, die im 
Januar 1811 auf eine geraͤuſchvolle Weife vor 
den Fenftern des ehemaligen brittifchen Confulg 
vorgenommen ward. Sie madhte, und wenn 
auch manches zum Feuer DVerurtheilte dieſem 
Schickſale entging — indem man eine Menge 
fängft veralteter Sachen, ftatt der in Sicherheit 
gebrachten nugbaren, verbrannte — die fo ſcho— 
nungslos geplünderte Stadt Doch aufs Neue um 
beträchtliche Geldfummen ärmer. Rapp erndtete 
auch bier den freilich fehr wohlfeil zu erlangens 
den Ruhm der Mildthätigfeit, indem er dem 
größten Theil des condemnirten Nanfings und 
Manchefierd nicht nur zur Bekleidung feiner 
Soldaten, fondern auch der Waifen des Spends 
und Kinderhaufes bergab, vielen armen Leuten 
etwas davon zumarf, jedem bei der Verbrennung 
befchäftigten Feuerfnechte ein Stück Manchefter 
fhenfte, und jeder Kirche eine Altar» und Kants 
zeldecfe von eben dieſem Zeuge zufenden ließ; 
jedoch mit der Bedingung, daß die Kirche auf 
ihre eigenen Koften den goldenen Namenszug des 
Kaiferd und feiner Gemahlin darauf flicken laſſe. 
— Indeſſen z0g von DOften ber ein neues Kries 
gesgewitter am politifhen Horizonte herauf, 
und Danzig fehien in dem bevorftehenden Kampfe 
27 ein 
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ein Platz von ungemeiner Wichtigfeit zu fein. 
Darum begannen ſchon bald nah dem Anfange 
des Jahres 1811, als die diplomatifchen Ders 
hältniffe Frankreich und Rußlands unfreundlis 
cher und gefpannter wurden, überaus weitläufs 
tige und Foftfpielige Verbeſſerungen der Danzis 
ger Feftungswerfe. Den Hagelsberg machte ein 
gemanerted Reduit mit Gewölben und Cafematzs 
ten, fo mie eine Menge von Außenwerfen mit 
Dlockhäufern, Pallifadenreihen und verdeckten 
Gängen zu einem ganz abgefonderten, doch aber 
vermittelft eines bombenfeften Ganges, der zum 
Stadtgraben führte, mit der Hauptfeftung vers 
bundenen, faft unüberwindlichen Fort.*) Aehn⸗ 
liches gefehah mit dem Bifchofsberge. — Die 
ſchwache, dem Werder zugefehrte Seite der Stadt, 
die. man bisher vorzüglich nur durch Inundation 
gefhüst hatte, wurde durch das weit ausges 
dehnte Fort Defair gedeckt; der Holm fehr ſtark 
befeftiget; ihm gegenüber an dem Ufer der Laafe 
eine Reihe von Verfchanzungen, aus deren Mitte 
ſich das weitläuftige Fort Napoleon erhob, bis 
zur Weichfelmünde hingezogen; vie der legteren 
gegen- 





=) Dabei mußte ein am Fuße des Hagelsbernes gelegener 

Armenfirchhof eingehen, und mit emporender Bar⸗ 

barei warf man die herausgegrabenen Leichname, 

die man auf Karren fortfchleppte, fait bis auf vie 

Landſtraße umber, und trieb damit einen Grauen 
erregenden Spott, 
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gegenüber liegende Wefterfchanze erweitert und 
mit Datterieen in der Nähe des Seeufers in 
Verbindung gebracht; fodann auf der höhifchen 
Seite eine zweite und dritte Schanzenfette um 
die Außenwerfe herum geführt, und dadurch das 
nun von neuen Stürmen bedrohete Danzia zu 
einer der färfften und haltbarften Feftungen ges 
made.) — Millionen wurden darauf verwen 
det, und bis tief in das Sahr 1813 hinein 
währten die Arbeiten faft ununterbrochen fort. 
Große Waldfiredden (z. B. in Dliva) gingen 
durch das Fafchinenbinden verloren; viele Wies 
fen wurden durch das Abnehmen der Nafen uns 
brauchbar gemacht, Häufer, die im Wege fanden, 
geiwaltfam abgebrochen, und fo überall in daß 
Eigentdum Anderer fohonungslofe Eingriffe ges 
than, ohne daß man dem Beſitzer etwas mehr, 
als das nichts geltende DVerfprechen eines einftis 
gen Erfaßed gab. — Noch größer und gefchäftiz 
ger wurde diefe Ihätigkeit, als der Ausbruch 
des Krieges endlich zur Gewißheit fam. — In 
der Brigittiner- Kirche, auf dem Platze vor der 
Katharinen-Kirhe, und zulest in dieſer faſt 
gewaltfam ausgeräumten Kirche felbft arbeites 
ten Schmiede und Stellmacher an leichten Backs 
27* wa⸗ 

*) Hufeland erzählt, ein franzoͤſiſcher General habe zu 
ihm geſagt: „Waͤre ich Einwohner von Danzig, 


und ſaͤhe dieſe Arbeiten, fo packte ich ſogleich zu⸗ 
ſammen, und ginge davon.“ 
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wagen, deren fo viele geliefert wurden, daß 
nach der Ausſage des General Lepin, der diefe 
Arbeiten leitete, der ganze Flächenraum ver 
Stadt damit bedecft werden Fonnte. Im alten 
Zeughauſe, im Schießgarten und in den Schops 
ven, die am legen Thore dazu erbaut waren, 
verfertigte man Laffeten; auf den Schiffswerf— 
ten wurden Pontons gezimmert, und in drei 
geräumigen PBrivatgebäuden lieferten Sattler, 
Schneider und Schuhmacher eine Menge von 
Montirungsftücen, die man zu vielen Tauſen⸗ 
den in der ZTrinitatis= Kirche, fpäterhin auch 
noch in der St. Katharinen-Kirche aufbewahrte. 
Ungeheuere Vorräthe von Zwiebacken, wozu die 
Böttcher 50,000 Tonnen liefern mußten, Famen 
aus einer großen, neben dem englifchen Damme 
erbaueten Baͤckerei, zu der man fpäterhin auch 
noch eine Schlächterei hinzufügte; und das brachte 
Handwerker und Arbeitsleute in eine Thätigfeit, 
die, bei der baaren Bezahlung aller diefer Leis 
ffungen, ungemein wohlthätig und für das alls 
gemeine Elend fehr erleichternd wurde. — Und 
Diefes allgemeine Elend flieg unaufbaltfam zu 
immer höheren Graden. Auf Koften der Stadt 
mußten — da das Dominicaner-Kloſter, das 
fchon feit 1807, und das Cifterzienfer - Klofter 
zu Dliva, das ſchon 1809 zum franzöfifchen 
Militair-Lazarethe gedient hatte, nicht mehr 
hinreichend ſchienen — auch die Klofter-Gebäude 
Der 
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der Jeſuiten im Altfchottland, das Ficent auf 
der Schäferei und das Locale des Gymnaſiums 
neben der Trinitatis- Kirche zu Hospitälern ein- 
gerichtet werden. Dem Bürger forderte man 
Waͤſche und Geräthe für diefe Hospitäler ab, 
nahm 36 Speicher und mehrere andere Privat: 
gebäude für den Mititairbedarf in Befchlag, 
trieb den Eigenthümer, den man mit feiner 
Mierheforderung an die erfchöpften Stadtcaflen 
verwies, ohne Schonung hinaus, verlangte von 
dem Rathe die Einrichtung der Stallungen für 
250 Debfen, die theild hier, theils anderswo 
requirirt waren, und vor die Packwagen gefpannt 
werden follten, und — was das Härtefte war 
— ein Faiferlicher Befehl übertrug der Stadt, 
im April 1811, nicht nur die für ein ganzes 
Jahr ausreichende Verproviantirung einer Trups 
penzahl von 16,000 Mann mit 1000 Pferden, 
fondern auch die fortwährende Verpflegung der 
halben Garnifon, die zwar damald nur 3600 
Manıı betrug, aber ſchon im Auguft bis auf 
23,000 geftiegen war. — Napp und ein gemiffer 
Moreau übernahmen diefe Verpflegung auf Ens 
treprife, wozu jedoch nur der Letztere den Nas 
men bergab, und die unglückliche Stadt hatte 
nun auch an ihnen furchtbar drängende Glaͤu— 
biger, die ohne Nachſicht pünctlihe Wiederer- 
ftattung ihrer Auslagen forderten. So follten 
für die Monate April, Mai u. Junius 450,000 
Fran: 
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Sranfen gezahlt werden. Der Nath erklärte ber 
ſtimmt, er fönne es nicht; da wurden 4 aus 
den Drdnungen ernannt, die fich einer aus Fran— 
zofen beftehenden Kommiffion, in der ein Gene— 
ral das Präfidinm führte, zugefelfen, und mit 
ihr gemeinfchaftlich das Geld herbeifchaffen fol: 
ten. Sie nahmen aber diefen Auftrag nicht an, 
gingen, Feine Drohung achtend, auf die Feftung, 
waren bereit, fich nach Hamburg zu dem tyran— 
tifchen Davouft deportiren zu laffen, und ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder der drei Drdnungen folgten im 
ruhigen Ertragen einer militairifchen Erecution, 
die in ihre Häufer drang, und außer der flatt- 
Sichen Beköftigung noch täglich 12 gGr. forderte, 
dem nachahmungswerthen Beifpiele einer wohl 
zu felten gezeigten Energie. — Da drohete Rapp, 
der bereitö gemeldet hatte, der Kaifer habe ihn 
durch ein Decret vom 10. April „zum Gouver— 
eur der Stadt für den Belagerungszuftand 
ernannt, und „die Civilauctorität fei num der 
militairifchen fo lange unterworfen, Bis jenes 
Decret wieder zurückgenommen werde,’’ mit Ver— 
legung der ganzen Garnifon in die Häufer der 
Bürger. Daß fehien zu fchrecflich, ald daß man 
nicht Alles hätte aufbieten follen, es abzumenden, 
und fo — gab man auch dies Mal der Gemalt- 
thätigfeit nad. — Da drängte in diefer Noch 
nun wieder eine Abgabe die andere. Schon hatte 
Seder 18 Procent feines Vermoͤgens in baarem 
Gelde 
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Gelde hergeben müffen, außerdem war im April 
diefes Jahres (1811) ein „baldigſt zuruͤckzuzah⸗ 
lender Vorſchuß“ von 800 bis 100 fl., ſodann 
’im Mai 1 pro Mille ohne Wiedererftattung, 
und im Sunius 1! pro Mille als zweiter Bor- 
ſchuß gefordert; nun wurde nach jener flürmi- 
fchen Scene im Julius ein ganzes, und im Aus 
guft ein halbes Procent als elfte und zwoͤlfte 
gezwungene Anleihe erhoben, dem dann wieder 
im September 1 pro Mille al8 Vorſchuß, im 
Detober 1 Procent, und im November ein neues 
pro Mille folgte. Dazu kam eine erhöhete Stem⸗ 
peltare, eine Auflage auf Pferde, und doch 
reichte das Alles fo wenig bin, daß man im 
Anfange des Jahres 1912 für die Truppenver- 
pflegung ſchon wieder mit einer Million Gulden 
im Nückftande war, und nun aufs Neue von 
ffürmifchen Mahnungen gedrängt wurde. Da 
erfann man eine Wohnungsfteuer, die der Eins 
wohner von dem Mierhzinfe, der Hauseigenthuͤ⸗ 
mer von dem Kaufpreife feines Grundftückes, 
und zwar in 8 verfchiedenen Claſſen, wovon die 
erfie 4, die legte „5 zahlte, zu entrichten hatte, 
zugleich auch eine Kopffteuer in 9 Claffen, in 
deren erfter ver Hausherr für ſich SO fl., und 
für jeden feiner Leute 20 fl. hergeben mußte, 
und dennoch brachte man das Erforderliche nicht 
zufammen, fondern fah fich genöthiget, die Ges 
haltszahlungen an Geiftlihe, Schullehrer und 
andere 
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andere fädtifche Beamte einfiweilen einzuftel- 
len, und den Kirchen ihre goldenen und file 
bernen Geräthe abzufordern, um fie der nicht 
zu ſtillenden Geldgier hinzuopfern. Dabei hatte 
die Stadt das bedeutende Einfommen auß der 
großen Mühle völlig verloren, da diefe Mühle 
für das Militair in Defchlag genommen war, 
und faum den Bedarf für die ftädtifchen Armen— 
bäufer liefern Fonnte. Außerdem war (im Ja— 
nuar 1812) der ganze Vorrath von Getraide, 
der fich in den Speichern der Kaufleute vorfand,. 
und größtentheild Auswärtigen gehörte — «8 
twaren 10,000 Lat — für die EFaiferlihen Mas 
gazine requirirt worden. Man hatte den Be» 
raubten dafür Bons auf 4 Millionen Fr. gege- 
ben, und nur 500 Laft zur Verproviantirung 
der Stadt — die während jedes Jahres 5000 
Laft gebrauchte — zurücfgelaffen. So drückte 
Mangel und Elend von allen Seiten mit furcht- 
barer Schwere, und man gab gern die 40,000 fi., 
die der geldgierige Dberfi D’Hericourt für eine 
Reiſe nad) Paris, zur Uebergabe eines Schreibens 
an den Kaifer, forderte, zu diefem Zwecke ber, 
da e8 dad einzige Mittel zur Rettung war, das 
man aufjufinden wußte. — „On sonne le tocsin 
a Danzig, et on ne m’en avertit pas,“*) foll Napo⸗ 
feon, als ihm das Leiden des Fleinen Freiftaats 
ges 


%) „Man läutet in Danzig die Sturmglode, und mel⸗ 
det mir nichts davon.‘ 
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gefchildert wurde, — gefagt haben, und das 
Decret vom 13. December 1811, durch welches 
zur Truppenverpflegung ein monatlicher Zufchuß 
von 500,000 Franfen aus Faiferlichen Caſſen 
bewilliget wurde, fol eine wohlthätige Folge 
jener Sendung gewefen fein. — Bei diefen im= 
mer drückender werdenden Verhältniffen zog nun 
auch Hufeland, von dem feine Vaterftadt fo 
viel gehofft und fo wenig gewonnen hatte, bald 
nach dem Ablaufe feines Präfidentenjahres wies 
der hinweg. Die ihm zugefloffenen Einfünfte, 
die er für das Jahr 1811 auf 22,000 fl. berech- 
net, hatten ibm nicht genügt. Er war mit 
Schulden belaftet, und ſchon 18510 hatte fich der 
Gouverneur gegen ihn erboten, den Nath zur 
Bezahlung diefer Schulden aufzufordern. est, 
da diefes Deficit auf 28,000 fl. geftiegen war, 
und mehrere Gläubiger ihn drängten, nahm er 
jenes Anerbieten an. Rapp trat mit gewohne 
ter Zudringlichfeit für ihn auf, meinte in feis 
nem Schreiben an den Nath: „rien n’est plus 
facile, que llarrangement a prendre a cet egard,*) 
und nach manchen bittern Aeußerungen des Aer— 
ger gaben die drei Drödnungen auch endlich 
ihre Zuftimmung, die jedoch erft dann zum foͤrm— 
lihen Schluffe Fam, als Hufeland erklärte, er 
werde das Bürgermeifteramt fogleich niederlegen 
und 





») Nichts if leichter in Ordnung zu bringen, als das. 
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und zu feiner Profeffur nach Landshut zurück 
fehren. Es wurde alfo bewilliget, daß dem 
einen feiner Gläubiger eine Summe von 6950 fl. 
(die er jedoch nachher: nicht annahm, fondern 
feinem Schuldner erließ), dem andern eine Sums 
me von 8251 fl. bei der Dlccifecaffe, welche an 
diefe Perfonen Forderungen hatte, abgerechnet, 
und an HDufeland felbft der noch 11,000 fl. 
betragende Ueberreſt feiner Schuldenmafle in 
baarem Gelde gezahlt werden folle. Und fo 
reifte er dann im Mai 1812, ohne erfreuliche 
Eindrüce in dem Herzen feiner Mitbürger zus 
rücfzulaffen, wieder ad.*) — Sndefjen rückte die 
furcht⸗ 


*) In Landshut fand er erſt 7 Monate nach feiner Uns 
funft die erwartete Anftelung, und — wie er felbft 
es ausdruͤckt — auch diefe nur „mit einer beträchte 
lichen Verkuͤrzung an der DBefoldung, wie ohne 
ale Ertlärung über das frühere Wittwen- und 
Maifengebalt * — Um fich wegen feiner fo laut 
getadelten Verwaltung des Danziger Birgermeifters 
amtes zu rechtfertigen, gab er 1815 eine Broſchuͤre 
untır dem Titel: „Erinnerungen aus meinem Aufs 
enthalt in Danzig” heraus, wozu bald darauf, als 
er fich durch die in Blechs „, Gefcbichte der fieben« 
jährigen Leiden Danzigs“ über ihn gefchehenen 
Heußerungen beleidigt fand, ein „Nachtrag ’ ers 
fbien, der dann ein von ihm unbeantwortet gelafe 
fenes „Sendſchreiben“ feines Gegners zur Folge 
hatte. — Gegen das Ende diefes Jahres (1915) 
erhielt er eine Profeffur in Halle; farb aber hier 
ſchon im Februar 1517 — 
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furchtbare Kataffrophe, die Danzig vor feiner 
Erlöfung noch zu überftehen hatte, immer näber. 
— Truppen faft aller europäifchen Mächte gin— 
gen — wohl 80,000 an der Zahl — durch die 
aufs Neue dadurch beläftigte Stadt, um auf 
den gewaltigen Nuf des furchtbaren Despoten 
in einen Kampf zu ziehen, deffen Ende auch der 
Scharffichtigfte nicht ahnden Fonnte. Franzofen, 
Spanier, Polen, Neapolitaner, Schweizer, Hol- 
länder und Deutfche von allen Nheinbundsftaas 
ten zogen im bunten Gemifche, wie die Erfcheis 
nungen einer Zauberlaterne, vorüber, forderten 
von dem erfchöpften Dürger eine erquicfende 
Bewirthbung, und machten dann wieder neuen 
Gäften Raum. Endlich erfihien nun auh — 
nachdem ſchon einige Tage vorher der König 
Joachim Murat von Neapel eingetroffen, uud 
in das Haus des Senators v. Frangius gezogen 
war — der Kaifer felbff, umgeben von vielen 
Großen feines Reiches, am 7. Junius Abends um 
7 Uhr. Die feftlichen Empfangsanftalten, womit 
man ſchon feit dem 3. auf ihn gewartet hatte, 
waren überflüffig. Er hielt feinen Einzug ohne 
Geräufch, bezog das Gouvernementshaus, und 
ließ am folgenden Nachmittage die Deputation 
des Rathes, der Geiftlichfeit und der Kaufmann— 
fchaft zur Audienz. Viel hatte man von diefer 
perfönlichen Annäherung an den Allgewaltigen 
erwartet; aber fo gefprächig er auch war, und 
fo 
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fo viele Erfundigungen er auch, befonders über 
die Handelsverhältniffe des Ortes, einzog, fo 
hörte man doch, als man ihm mit den wenigen 
Worten: die Stadt folle jährlich A Millionen 
zahlen und habe faft gar feine Einkünfte mehr, 
die ganze Größe des Elendes fehilderte, Feinen 
andern Troft aus feinem Munde, ale: „Je paye 
tout! Gela s'arrangera!“*) — Zwar meinte er, 
man fönne den Kaufleuten ein Drittel des res 
quirirten Getraides wiedergeben, und fchien bes 
reit, ihnen Licenzen zur Verſchiffung deſſelben 
auszufertigen, allein eö erfolgte nachher nichts 
weiter, und auch das Memorial, welches man 
ihm überreichte, und worin man ihm das nicht 
mehr zu ertragende Leiden der Stadt auf das 
Eindringlichfte gefchildert hatte, blieb, ohnge— 
achtet er e8 flüchtig durchfah und fodann zu fish 
ftecfte, ohne alle Wirkung. Am 11. Gun. feßte 
er feine Seife weiter fort. Napp, als fein Ge- 
neraladjutant, mußte am 23. ihm folgen, über 
ließ dad Gouvernement dem General Dändelg, 
einem gutmuͤthigen Holländer, kehrte aber ſchon 
am 26. wieder zurück, weil der Kaifer von einer 
Annäherung englifcher Kriegsfchiffe gehört hatte, 
und deswegen Rapps Gegenwart in Danzig für 
dringend nöthig hielt. Doch im Anfange des 
Yugufts berief er ihn aufs Neue zur Armee, 
und 





*) „Sch bezahle Alles! — Das wird fich finden!’’ 
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und bis zum 18. December, to unter den ges 
demütbigten Flüchtlingen auch Rapp fich wieder 
einfand, vertrat der um Vieles fanftere General 
la Grange die Stelle des Gouverneurs. Die 
Commandantur ging von Grabowski (der bei 
Smolensf das Leben verlor) auf den polnifchen 
General Woyczinski, von diefem auf den Bris 
gadegeneral Bachelu, fodann auf den Dberfi 
Laurinet, und zulegt auf den General Baſſan— 
court über. — Schon in den legten Tagen des 
Auguſts begann, durch das Heranfegeln einer enge 
fifchen Flotille von 23 Kriegesfchiffen, das erfte 
Schrecfen erregende Dorfpiel der granfenhaften 
Scenen, die den unglücklichen Bewohnern Dan 
zigs in dem Dunfel einer nicht geahndeten Zufunft 
allmälig näher rückten. Um fich für die Ka— 
nonenfchüffe, womit man fie von Weichfelminde 
aus begrüßt hatte, zu rächen, legten fich die 
ſtark gerüfteten Fahrzeuge dicht vor den Hafen, 
warfen fünf Stunden lang Bomben und Gras 
naten nach dem Flecken Neufahrwafler, richteten 
jedoch Eeinen bedeutenden Schaden dadurch an, 
und gingen, ohne meiter etwas zu unternehmen, 
bald wieder unter Segel. — So fhlih nun für 
Danzig unter der furchtbaren Laft des Elendes 
auch das Jahr 1812, langfam und von taufend 
Thränen begleitet, feinem Ende zu. Da erfcholf 
in feinem legten Monate die faft unglaubliche 
Nachricht von der gänzlichen Zerfprengung und 
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jammervolfen Flucht des unbefiegbar fcheinenden 
Kaiferheeres, und bald fah man jene Uebermuͤ— 
tbigen als Grauen erregende Bilder des Leidens 
und der Dürftigfeit, erfchöpfe und gelaͤhmt, in 
dem Armlichen Aufzuge des Bettler von dem 
Kampfplage zurückkehren, auf dem eine höhere 
Hand gegen fie gefiritten hatte. Das Schreck— 
fichtte abndend, flohen mehrere der reichften Pri— 
vatleute mit ihren Familiennach Berlin, Elbing, 
Warfchau und andern Städten, befonders als 
am 31. December der Tagesbefehl erfihien: Die 
Seftung befinde fich im Belagerungszuftande, und 
General app den Dronungen befannt machte: 
Er fei von jest ab „der einzige Befehlöhaber in 
Danzig. Bald rückten nun auch die Truppen, 
die den unglücklichen Ort vertheidigen follten, 
durch alle Thore hinein. Es waren die Trüms 
mer des zehnten, von dem Marfchalle Macdo— 
nald befehligten Armee: Corps, zu denen fi 
zwei Bataillons aus Magdeburg und zwei aus 
Spandau gefellten, fo daß fich ein buntes Ge 
mifch von Franzofen, Spaniern, Holändern, 
Polen, Staliänern und Deutfchen, deſſen Ges 
ſammtzahl mit den nicht bewaffneten Dfficianten 
auf 35,934 flieg, in den Mauern Danzigd zus 
fammen fand; jedoch dur Rapps treffliche 
Mannszucht in firenger Ordnung und Subordis 
nation erhalten wurde. — Der größte Theil 
diefer Truppen war anfangs Frank und zum 
Kriegs 
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Kriegsdienfte unfähig; der Gouverneur hatte 
nur über 9 bis 10,000 Mann zu gebieten, und 
hätte mit diefen wohl fehwerlich einen rafchen 
und fräftigen Angriff, wie ihn die nach Erlös 
fung fohmachtenden Bürger erwarteten, abzufchla= 
gen; vermogt, wenn ein folcher Angriff in den 
erften Monaten des neuen Jahres (1813) erfolgt 
wäre. Allein er erfolgte nicht. Man hörte 
zwar am 14. San. die erften feindlichen Schiffe, 
fah die Flammen des brennenden Dorfes Roſen— 
berg, in dem fich die Ruſſen mit dem Nachtrabe 
der in Danzig einrückenden Franzofen muthig 
berumfchlugen; doch waren es im Ganzen nur 
4000 Donifche Cofacken unter dem Grafen Pla— 
tow, die gegen eine fo ftarfe Feftung beran 
rückten, und auch von diefen ließ der Graf, als 
er weiter zog, nur 2500 Mann nebft 7000 Mann 
Infanterie unter dem Commando ded Generals 
Loͤwis zuruͤck. Da hatten alfo die Sranzofen 
noch Zeit und Gelegenheit genug, dem Lande 
manne in dem Danziger Gebiete fein Vieh zu 
rauben, es in die Stadt zu treiben, und dort 
theils in die Magazine zu bringen, theild unter 
fich feldft zu vertheilen. Doch fürchtere man ven 
Ueberfall befonders von der gegen das Werder 
gefehrten Stadtfeite, die man der firengen Kälte 
wegen durch Inundation nicht zu ſchuͤtzen vers 
mogte. Es wurde daher eine bedeutende Trup⸗ 
penzahl nach Langgarten und Niederſtadt vers 
legt, 
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legt, fo daß der Defiser dreier großen Häufer 
eine Einquartierung von 300 Mann zu ertragen 
hatte. Man rammte auf diefer Seite eine Menge 
von Pallifaden ein; 1200 Mann waren mit Auf: 
eifung der Weichfel und Mottlau befchäftigt; 
allein die Furcht war umfonft, denn die Bela— 
gerer, deren Linie durch Dliva, Silberhammer, 
Pietzkendorf, Wonneberg, Schönfeld, Schweinds 
Eöpfe bis Neufähr ging, fühlten ſich zu jedem 
Angriffe für jegt noch zu fhwach. — Doch wäh- 
rend dad Schwerdt noch raftete, mordete die 
Kranfheit, deren peftartig um fich greifenden 
Stoff die in Danzig Zufammengeftrömten ſchon 
mit fich gebracht hatten, um fo furchtbarer und 
unaufhaltfamer. Sämmtliche Lazarerhe, für die 
der Rath auf Rapps Defehl 2400 Bettlafen 
herbeifchaften und aus den Bürgerhäufern die 
nöthigen Geräthe zufammen bringen mußte, wa— 
ven mit Kranfen überfült. In Schaaren flar- 
ben die Unglücklichen dahin”), murden dann 
ſchnell 


. ») Am Ende des Februars fanden ſich 15,000 Kranke. 
Sm Januar farben 400, im Februar 2000, im 
März 4000, im April 3000 und im Mai 2000. 
Viel fol auch — nach der Ausfage des bier, anges 
fielt gewefenen Militairarztes Tort, der 1817 eine 
franzöfiiche Differtation über diefen „typhus con- 
tagieux“ herausgegeben hat — Gemürhskranfheit, 
befonderg bei den lebhaften Franzofen und Neapo— 
litanern, zu diefem ſchnellen Hinſterben mitgewirkt 
haben, 
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fchnelf ihrer Kleidung beraubt, auf Wagen ges 
laden und zwifchen den Bergen verfeharrt, auch 
wohl unter das Eis gefchoben, unter Dünger 
haufen verftecft, oder auf andere, jedes Gefühl 
empödrende Weife aus dem Wege gefhaft. — 
Don den Soldaten ging der mörderifche Typhus 
zu den Bürgern über, und raffte in den erften 
Monaten diefed unglücklichen Fahres wöchentlich 
2 bis 300 Verfonen, jedoch mehr des männli- 
chen ald weiblichen Gefchlechtes hinweg. — Erff 
am 4. Februar begann nun auch, nachdem Rapp 
fih bis dahin damit begnagt hatte, feinen Feind 
durch fade Wigeleien in der Danziger Zeitung 
zu verhöhnen, der edlere Kampf mit den Waf: 
fen. Es wurde ein Ausfall durch Fangfuhr und 
Schidlitz gemacht, Tief aber fo unglücklich ab, 
daß die DBelagerten Langfuhr verloren und eg 
nur mit großer Kraftanftrengung dem Feinde 
am 6. wieder zu entreißen vermogten; worauf 
dann der ohnehin ſchon fehr befchädigte Flecken 
durh Umwandlung mehrerer Sommerwohnuns 
gen in Blocfhäufer und durch Aufwerfung von 
Schanzen und Batterieen noch mehr verwuͤſtet 
wurde. — Nun ruhten die Waffen wieder, mit 
Ausnahme Fleiner Vorpoftengefechte, einen gan— 
zen Monat lang, während deffen man in der 
Stadt mit einer Menge anderer Bedrängniffe 
zu kämpfen hatte. Die Kaffen fämmtlicher Berz 
waltungs-Functionen waren leer; zur Beftreitung 
28 der 
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der dringendften Ausgaben fehlten 154,000 fi. ; 
da mußte dann wieder $ Procent des Vermoͤ— 
gens, und von denen, die Fein Vermögen befa- 
Ben, eine vierfache Einfommenfteuer erhoben 
werden, und das zu einer Zeit, wo der Preis 
der Lebensmittel faft täglich höher flieg. Schon 
am 3. Februar zeigten die Bäcker dem Wettge— 
richte an, daß im Ganzen nur noch 45 Laſt 
Roggen und 170 Laſt Waizen, theils bei ihnen, 
theils bei den Kaufleuten vorhanden feien, und 
ber Nath feste das Marimum des Preifes für 
den Roggen auf 500, für den Waizen auf 600 fl.; 
ließ fich jedoch durch die Bitte der Getraidehänds 
ler dazu bewegen, diefe Preife ſchon nach wenigen 
Tagen um 50 fl. zu erhöhen. Auch die Franzo— 
Ten litten bereits Mangel an Fleiſch, und ſchon 
am 2. Februar wurden die Nationen auf 4 on- 
ces herabgefeßt. Das ihnen fehlende Heu nah— 
men fie dem Bürger, ver es dringend nöthig 
zur Erhaltung feiner eigenen Kühe und Pferde 
bedurfte, und am Ende ded Monats fehickte 
Rapp ein Fahrzeug aus, das ihm aus Dänes 
marf oder einem von den Franzofen befegten 
Hafen Fleifh, Neis, Sal, Medicin u. dergl. 
berbeifchaffen follte; aber wegen ungünftiger 
MWitterung wieder umfehren mußte, ald ed kaum 
nur in die offene See hinausgefommen war. — 
Mangel an Waſſer fam zu diefen Uebeln hinzu. 
Die Radaune war von den Ruſſen abgeleitet; 
die 
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die Mühlen ftanden ftill, und man fah fich ges 
nöthigt, Noßmühlen, Dandmühlen, ja fogar 
Kaffeemühlen in Bewegung zu fegen, um Medi 
zum Brode zu gewinnen; wobei ſich denn Mans 
cher durch das Arbeiten mit einer ſolchen Mühle 
den dürftigen Lebensunterhalt erwarb, den er, 
bei dem Darniederliegen faft aller Gewerbe, auf 
die font gewohnte Art nicht mehr zu finden 
vermogte. — Und während auf der einen Seite 
das Waſſer fo fehmerzlich vermißt wurde, firömte 
es auf der anderen mit furchtbarer Gewalt über 
feine Ufer. Bei dem fchnellen Aufgehen des 
Eifes hatten fih nehmlich in der Nacht vom 
26. bis zum 27. Februar die Schollen zwifchen 
dem Holm und der Legean zu einer feften Mauer 
empor gedämmt, wodurch das Fortfirömen ges 
hindert, und ein Steigen der Mottlau bewirkt 
wurde, wie man feit 1775 e8 nicht erlebt hatte. 
Sn Strohdeih, auf der Brabanf, dem Eimer 
macherhofe und unter den Geigen wurden vie 
Einwohner von der heranftrömenden Fluth aus 
ihren Häufern getrieben; eine Menge von Les 
bensmitteln und verftecften Kleidungsftücken, 
MWäfche u. dergl. wurde in den Kellern und 
Speichern verdorden, das Fort Napoleon, die 
Verſchanzungen auf dem Holm und an der 
Weichſel, und fo auch mehrere Bulverhäufer, 
wurden überfehwennmt und zum Theil zerftört, 
bis Dann endlich mac) 48 Stunden das Waller 
28* Durch 
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durch einen Durcbruhb in das Werder floß, 
und num dort auf den Ländereien feine Berhees 
rungen fortſetzte.) — Auch das Feuer hatte 
man zu fürcten; denn, nach Gelegenheit zum 
Piindern begierig, ſchlichen fich theild Solda— 
ten, theils Straßenbettler u. dergl. umher, ver— 
fuchten es mehrere Male, in den Duden auf der 
langen Brüce und an ähnlichen Orten Brand 
zu fliften, und da fah man fich dann genoͤthi— 
get, eine befondere Feuerwache nach Art der 
vormaligen Bürgerwachen anzuorditen, wodurch 
auch wirfli dem Unfug gefteuert, und mwenigs 
ftens zwölf Mal eine fehon auflodernde Flamme 
durch fchnelles Löfchen wieder erftickt ward. — 
Trotz dieſem druͤckenden Elende jubelten die 
Uebermuͤthigen auf die leichtfertigſte Weiſe; hiel— 
ten am Faſtnachtstage einen burlesken Carnevals— 
zug, ſchmauſten und tanzten, als ob es ein gol— 
denes Zeitalter zu feiern gäbe, und trieben mit 
der Wehflage des Bürgers einen frevelhaften 
Spott. — So herrfchte faft gänzlihe Waffen: 
ruhe bis zum 5. März, mo General Loͤwis — 
den ein zur Belagerung Stettind vorüber ziehens 
des ruffifches Corps bei diefem Angriffe unters 
fügt, und dadurch die Zahl feiner Truppen bie 
auf 





) Eine Folge diefer Ueberſchwemmung war (in den 
eriten Tagen des Aprile) der Einſturz des Theils 
der langen Brüde, der fich vom Frauenthore bis 
zum beil, Geifithore erſtreckt. 
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auf 21,300 Mann gebracht haben fol — zu 
gleicher Zeit gegen Langfuhr, Ohra, Ruͤckfort 
und Heubude vordrang, und, auf daß Zuhnlfes 
kommen der Stadtbewohner vechnend, die Feinde 
heraus locken wollte, um dadurd den Bürgern 
Gelegenheit zu geben, ihnen den Rückzug in die 
Seftungswerfe zu verfperren. — Allein Rapp 
var zu vorfichtig, ließ die Etadt nicht ohne 
gehörige Bedeckung, und in einem mörderifchen 
Gefechte, in dem fich vorzüglich die Polen — 
denen zu Ehren der Gouverneur nachher in pol- 
nifcher Kleidung erfchien — durch heidenmüthige 
Tapferkeit angzeichneten, wurden die Ruſſen auf 
alfen jenen Puncten zurückgedrängt, und auch 
aus AUltfchottland, mo fie fih am Längften be— 
baupteten, trieb fie der General Bacheln hinaus, 
indem er fie von dem Ziganfen- und Stolzen— 
berge ber umging. — Die Franzofen zählten — 


nach Artois — an Todten und Verwundeten 
604 Gemeine und 62 Dfficiere, die Ruſſen bins 
gegen 2093. — Der Mangel an Lebensmitteln 


flieg nun mit jedem Tage höher. Seit dem 
26. April erhielt das Militair aus den Maga— 
zinen das Fleiſch der gefchlachteten Bferde, wäh: 
rend Schaaren von Dürftigen die gefallenen 
auffuchten, um den furchtbar quälenden Hun⸗ 
ger damit zu ſtillen. Und in Menge ftarben 
diefe Thiere — deren die Franzofen 3656 mit- 
gebrarht hatten — dahin, meil man ihnen we— 
der 
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der Heu noch Hafer, fondern nur Kleienbrode 
geben Fonnte, und auch durch die Ausfendung 
bewaffneter Oderkaͤhne, die auf der Inundation 
in das Werder fahren, und dort aus den Haͤu— 
fern alle vorgefundene Fourage wegführen foll- 
ten, wenig außrichtete, da theild der wieder 
eintretende Froft, theils die Annaͤherung des 
Feindes dies Unternehmen fruchtlo8 machte. 
Gluͤcklicher war man bei einem Ausfalle, ver 
am 24. März hbauptfählih von Ohra aus un: 
ternommen wurde, und wobei man die Belage- 
rer wenigftens fo meit zurückdrängte, daß man 
die Radaune bei St. Albrecht durchfiechen und 
auf dem eroberten Terrain eine Menge von 
Schlahtvieh und Fourage erbeuten Fonnte, fo 
wie man auch mehr ald 200 Gefangene (nach 
Artois 360 Gemeine und 6 Dfficiere) im feier: 
lichen Triumpbzuge mit fich führte. — Die Zahl 
der Franken Soldaten war indeflen bis auf 15,000 
geftiegen, die Lazarethe konnten fie nicht alle 
mehr aufnehmen, und fo erhielt nun der Rath 
den mit Erecution drohenden Befehl, 10 bis 12 
Speicher zu Hospitälern einzurichten, wofür ein 
Aufwand von 200,000 fl. gemacht, und wie gewöhn- 
lich durch die Erhebung eines halben Procentes 
von den Bürgern gedecft werden mußte. Das 
Mikvergnügen der auf Erlöfung Harrenden, zu 
denen durch manches heimlich eingeführte Zei— 
tungsblatt die Stimme des Sjubeld drang, die 
an 
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an andern ſchon befreieten Orten fo laut und 
freudig ertönte, wurde Durch daß Alles immer 
größer, und Rapps — jedoch nie erfüllte — 
Drohungen gegen die Politiker auf den Reſſour⸗ 
cen und in anderen Eirceln wurden immer furcht- 
barer; befonders ald man erfuhr, daß auch Preus 
Ben das franzoͤſiſche Joch von fich abgefchüttelt 
babe, und in feinen tapfern Söhnen dem ver: 
haften Feinde eine drohende Uebermacht entges 
gen fielle. Die Brockamationen, die von ven 
Belagerern an die polnischen und deutfchen Sol— 
daten in die Stadt gefchieft wurden, hatten 
jedoch feinen Erfolg, da des Gouverneurs treffs 
lihe Mannszucht jeden Keim einer mißvergnügs 
ten Gefinnung unter feinen Truppen bald zu 
erfiichen wußte. — Auch galt ihm das Militair 
ja Alles, der Bärger nichts! — Kine „außer: 
ordentliche Commiffion für die Verpflegung wäh: 
rend der Belagerung, ’’ an deren Spike der Ge 
neral D’Heudelet ftand, ließ am 22. April mit 
ſtuͤrmiſcher Gewalt die Hänfer durchſuchen; alles 
dort vorgefundene Schlachtvieh aufzeichnen, dem 
Bürger ankündigen, daß er für die Erhaltung 
diefer Thiere verantwortlich fei, und Feins ohne 
erbetene Genehmigung fohlachten dürfe, zugleich 
ihm aber auch das Futter, womit er fie ernaͤh— 
ren follte, wegnehmen, ſodann die fänmtlichen 
MWeinvorräthe in die Magazine führen, und 
überhaupt eine Gemaltthätigfeit üben, die fein 
Eigen- 
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Eigenthumsrecht, Feine Menfchlichfeit achtete. — 
Doch das Alles ſtillte den drückenden Mangel 
noch nicht, und fo wurde am 27. April von 
dem General Bachelu ein Ausfall in die Neh— 
rung unternommen, der von fo glücklichen Erz: 
foige war, daß die Nuffen bis nach Vogelſang 
zurückweichen mußten, Bachelu bis nach Paſe— 
warf und fein VBortrab big nach ver faulen Laafe 
vordrang, und nun den unglücklichen Bewoh— 
nern der eroberten Dorffchaften nicht nur ihr 
ganzer Vorrath an Lebensmitteln, Schlachtvieh 
und Fourage, fondern auch Alles, was fie aufer- 
dem noch befaßen, durch eine barbarifche Pluͤn— 
derung geraubt werden konnte. — Go führten 
nun die Helden viefes Tages eine Neihe von 
Magen mit Hausgeräthen u. vergl. beladen, 
fodann einen langen Troß von Fourageiwagen, 
und daneben eine Heerde von 500 Dehfen und 
400 Schaafen, Kälbern und Schweinen, als 
Beute zurück; jedoch faft allein nur für die 
fchwelgerifchen und geldgierigen Generäle; denn 
kaum die Hälfte wurde, zur Vertheilung unter 
die Soldaten, in die Faiferlichen Magazine ges 
bracht. Trauernd fahen die Bürger, die Alles, 
was ihren Peinigern frommte, als ein Hinder— 
niß für ihre fehnellere Erlöfung Deflagen muß— 
ten, dieſe neuen Vorraͤthe herbeiführen. Gie 
ſelbſt, um deren Erhaltung fich) Niemand kuͤm— 
merte, genoffen davon ja nichts, als was fie 
von 
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von den Wucher treibenden Generäfen fir über: 
mäßige Summen erfauften, bezahlten das Pfund 
Steifch ſchon mit einem halben Thaler, das 
Pfund Butter mit dem Dreifachen, den Scheffel 
Erbfen mit 15 bis 20 Thalern; faben wöchent: 
lich mehr als 180 ans ihrer Mitte als Opfer 
des Grams, Mangeld und des anftecfenden Tys 
phus dahin fierben, und hörten dabei Feinen 
befiern Troſt, als den von den Franzofen oft 
und prablerifch ausgefprochenen, es werde der 
Kaifer in wenigen Tagen die Stadt befreien, 
ziehe mit ungeheueren Schaaren herbei, fei fehon 
ganz nahe, und treffe zuverläfig in den nächften 
Tagen ein. Zu diefem Elende Fam nun noch 
am 12. Mat ein betäubendes Schreden, das 
durch die plößliche MWerhaftung des Schoͤppen— 
gerichts-Seniors Pegelau, fo wie eines Ölaferd 
und eines Kaufmannes verbreitet wurde, umd 
Seden mit Furcht Pir die Sicherheit feiner eige— 
nen Verfon erfüllte. Ein zum Galgen verur- 
theilter Spion, Namens Nedai, Hatte auf dem 
Nichtplage, in der Todesangft und um fich Frift 
zu verfchaffen, dieſe Männer als die Häupter 
einer Verſchwoͤrung genannt, deren Vorhaben 
es fein follte, auf ein gegebenes Zeichen die Offt- 
ciere in den Hänfern zu ermorden, und den her: 
anftürmenden Ruſſen die Stadtthore zu öffnen. 
Als gemeiner Mifferhäter wird nun Pegelan in 
das Eriminalgefängniß nach ver Pfefferftadt ge— 
fchleppt, 
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fchleppt, bier in einen finftern Kerfer geworfen, 
mehrere Perſonen, die bei feinem Haufe vor: 
übergehen und es neugierig betrachten, werden 
ebenfalls ald verdächtig in Verhaft genommen, 
und erſt ald es ſich durch gerichtliche Unterfus 
hung ausweifet, daß er völlig unfchnldig fei, 
erhäft er (17. Mai) feine Freiheit wieder, und, 
um vor den Mißhandlungen der Soldaten ges 


fichert zu fein, zugleich auch — auf fein Der: 
langen — eine Ehrenerflärung in der Zeitung 
und in einem Tagesbefehle. — Medat wurde 


an demfelben Tage auf dem Kohlenmarkte gehenkt, 
und fodann mit dem Galgen vor das Dlivaer 
Shor gebradt. — Noch war das Schrecken über 
diefen Auftritt nicht vorüber, als ſchon ein neues 
die bangen Gemüther erfüllte.  E8 werden am 
13. Mai frühe Morgens 23 der angefehenften 
Bürger zu dem Generale d'Heudelet, dem Praͤ— 
fidenten jener vorhin erwähnten Verpflegungs⸗ 
commiffion, gerufen, und erhalten bier den Bes 
fehl, für den Bedarf der Faiferlichen Truppen *) 
eine Anleihe von 3 Millionen Franken herbeizus 
ſchaf⸗ 


*) In der Kriegescaſſe befanden ſich am Anfange des 
Jahres 13 Mil. Franken, und zwar 10 in gemünze 
tem und ungemünztem Golde und Silber, umd 
drei in Papierrubeln Obligationen u. dgl. Sebt 
(in der Mitte des Mai's) waren nur 22 Million 
davon übrig. und die monatliche Ausgabe betrug 
975,000 Franken. 
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fchaffen, die Auslage feibft zu machen, und die 
ganze Summe fodann auf ihre Mitbürger zu 
vertheilen. Keiner ift dazu bereit, und fo führt 
man fie dann — mit Ausnahme einiger Begüns 
figten oder Kränflichen, fo wie auch des Geh. 
Kriegesraths v. Weickhmann, eines ehrmwürdigen 
Greifes — als Verbrecher, gegen die fich der 
rohe Soldatenhaufe auf der Straße jede Schmaͤ— 
hung und Kränfung eriauben durfte, nach dem 
Henrichsdorfifben Gartenhaufe auf dem Krebs— 
marfte, wo man ihnen, da die ihnen abgevruns 
gene Taration ihrer Mitbürger nicht genügte, 
nach eigener, hoͤchſt wilführlicher Auswahl eine 
Menge anderer, für begütert gehaltener Perfo- 
nen zugefellte, die Caflen derfelden indeſſen ver— 
fiegelte oder in Befchlag nahm, und, als jenes 
Gartenhaus für die Gefangenen nicht mehr aus— 
reichte, den größeren Theil nach der Freimau— 
rerloge Eugenia — fpäterbin auch, als die Loge 
zu einem Militairfefte gebraucht ward, nach dem 
von peftfranfen Soldaten faum nur geräumten 
Schnaafefhen Gartenhaufe am Dlivaer Thore 
— verlegte, während achtzehn, die man für die 
Hartnäckigften hielt, nach Weichfelmünde geführt 
und dort in die Cafematten gebracht wurden. 
Wer gleih in feinem Haufe in einer Zeit von 
5 Tagen, mährend welcher er einen Dfficier 
zur Bewachung erhielt, die von ihm geforderte 
Summe berbeifchaffen Fonnte, entging der Ge— 
fan 
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fangenfchaft, und der VBerhaftete erhielt feine Frei: 
heit nur dann, wenn er fich durch Accord mit 
der Derpfiegungscommiffion abzufinden wußte. 
Nach Artois follen durch diefe tyrannifche Maaß— 
vegel doch nicht mehr als 1,709,500 Franken 
zufammen gefommen fein, fo daß die reichen 
Staaböofficiere mit ihrem eigenen DBermögen 
durch ein freiwillige Darlehn, das im Ganzen 
56,000 Franfen betrug, zu Dülfe fommen muß 
ten, mozu denn auch Rapp 30,000 Franken 
bergegeben haben fol. — Die Belagerer, deren 
Dbercommando am 23. April der Herzog Alexan— 
der von Würtemberg, Oheim d28 Kaifers von 
Rußland, übernommen hatte, thaten lange kei— 
nen ernfien, weiter führenden Schritt, bis fie 
durch neu hinzugefommene ruffifche Miliz, und 
am 1. Junius durch 8000 von dem Dberften 
Grafen Dohna befehligte preußifche Landwehr: 
männer verftärft, ein Corps von mehr als 40,000 
bildeten, dem über 109 ruflifche Kanonenböte 
und englifche Transportfchiffe 113 Kanonen und 
Mörfer, 3500 congrevifche Nafeten und einen 
reichen Vorrath an Pulver und andern Kriegeds 
bedürfnifien zuführten. — So gerüffet verfuch- 
ten fie e8 nun, ſich am 3. und 8. Junius in 
der Schidlig und auf dem Stolzenberge feſtzu— 
fegen, und um fie von diefem Vorhaben zuruͤck— 
zufchreefen, ließ der Gouverneur fie am 9. hefz 
tig angreifen, und e8 entftand ein faft 7ftündi- 
ger 
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ger Rampf, in dem beide Theile mit der größ- 
ten Tapferkeit gegen einander fochten, und ſich 
dann, ohne etwas entfchieden zu haben, auf 
ihre bisherigen Standpunete zurüczogen. Nach 
dem — gewiß parteiifchen — Berichte des Artois, 
foffen die Auffen an Todten, VBerwundeten und 
Gefangenen 500, die Preußen 1300, die Franz 
zofen — nur 400 Mann verloren haben. — Noch 
trag man die Derftümmelten in die Lazarethe, 
als ploͤtzlich — am 10. Junius — die Nachricht 
erfcholl, es fei zwifchen den Friegführenden Maͤch— 
ten ein Waffenſtillſtand für 8 Wochen gefchlofs 
fen, und auch Danzig bleibe, gleich anderen bes 
lagerten Seftungen, bis dahin in dem granenvol- 
fen Zuftande der Blofade. — Dem Militair 
wurde zwar, den Bedingungen diefes Waffen 
ftilfftandes gemäß, das Erforderliche an Lebens— 
mitteln für baare Bezahlung von den Ruſſen 
geliefert, und man war nach einigem Streite, 
da Rapp für 30,000 Mann und 6000 Pferde 
gefordert, der Herzog aber nur für 15,000 Mann 
und 2000 Pferde bewilligt hatte — über eine 
PBerproviantirung von 17,000 Mann*) und 3000 
Pferden einig geworden; allein dem Bürger 
wurde 


”) Nach Artois waren damals 


20,578 Soldaten, 
404 Beamte, aus 
gıı Gefangene, die befofigt werden 
mußten, 


im Ganzen 21,793 Mann. 
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wurde auch nicht die geringfte Zufuhr geftattet. 
So ſtiegen dann die Preife der Lebensmittel ime 
mer höher, und am 1. Aulins bezahlte man daß 
Fleiſch ſchon mit einem Thaler, die Butter mit 
dem Doppelten, und den Scheffel Waizen oder 
Erbfen fogar mit 30 Thalern. Faft allgemein 
war fehon der Genuß des Pferdefleifches, ver 
Hunde, Kaken n.dorgl. Dazu fam dann Brod 
aus Kleien oder wohl gar aus dem Mebhlitaube 
gebacken, der als Ausfehricht auf den Kornbö- 
den lag, num aber forgfältig gefammelt und 
auf eine dag menschliche Gefühl empärende Weife 
von hartherzigen Wucherern für mehr als 4Rthl. 
(der Scheffel) verkauft wurde. Die Stelle des 
Fettes vertrat Talg, den man zum Theil von 
den ruffifchen Lichtern abſchmolz und dann raf— 
finirte; Leinſaamen wurde nach Art der Linfen 
gekocht, und der Arme drängte fich zu den Brens 
nereien, um feinen fürchterlichen Hunger mit 
Trebern zu flilen. Wer auch diefe nicht erhals 
ten fonnte, fättigte ſich — mie einzelne Bei— 
fpiele e8 dbewiefen — mit Gras, Häckfel und 
faufenden Cadavern. Manche ftarben den gräßs 
lichen Hungertod; Einige fogar auf offener Stra: 
fe. — Auch der Soldat litt bei den fehr Elein 
zugemeffenen Nationen Mangel, und war frob, 
wenn er irgendwo einen nicht forgfältig verwahr— 
ten Hund aufgreifen, eine Kage fehießen und 
von einem gefallenen Pferde das Genießbarſte 
an 





447 





an fich reißen konnte. Die Dfficiere dagegen, — 
zu deren Belohnung der Gouverneur, der feldft 
mit dem Reunionsorden decorirt wurde, 100 
Kreuze der Ehrenlegion, 10 Commandenrfreuze 
und das Necht, die vorzüglich Tapfern bis zum 
Capitainsrange avanciren zu laſſen, erhalten 
hatte — fchwelgten nach wie vor bei üppigen 
Gaftmählern, und Inden nun dfters auch Ruſ— 
fen dazu ein. Um fie mehr zu befchäftigen, bil: 
dete Rapp aus ihnen ein fogenanntes Regiment 
des Königed von Nom, in welchem diefe Herren 


— jedoch nur im Innern der Stadt — Die 
Dienfte der Gemeinen zu verrichten und ſaͤmmt— 
liche Borräthe zu bewachen hatten. — Schaa— 


renweife zogen nun die Eingefchloffenen hinaus 
an die Vorpoften, um dort ihre ſchon in Frei— 
heit gefommenen Verwandten und Freunde zu 
fprechen. Mancher, den ein mitleidiger Coſack 
entfchlüpfen ließ, floh gerettet zu ihnen hinüber, 
manchem Anderen gab der menfchenfreundfiche 
General Löwis Die Dazu erbetene Genehmigung; 
aber Taufende, deren fih Niemand annahm, 
fuchten umfonft auf der Inundation oder im 
Niederfelde und bei Emaus die Erlöfung aus 
ihrem Kerfer. — Geder, der auswandern wollte, 
erhielt, wenn er für richtige Zahlung der ihn 
in feiner Abwefenheit treffenden Steuern Bürgs 
ſchaft geleifter und fein bDaares Geld, mit Aug: 
nahme von 6 Thalern, zurückgelaffen hatte, einen 


Daß, 
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Nah. Dürftige wurden gewaltſam hinaus ges 
trieben. ber wie groß war das Elend diefer 
Leute, ald der Herzog in der Verweigerung des 
Hinübernehmens immer firenger und zuletzt ganz 
unerbittlich wurde! Unter freiem Himmel, ohne 
gehörige Bedekung, ohne Nahrung, lagen die 
Unglücklichen da; harrtem auf die wenigen Biffen, 
die ihnen von dem Gebiete der Nuffen her zum 
Theil von mitleidigen Bafchfiren und Cofacken 
jugeworfen wurden; zehrten in der gräßlichen 
Noth an dem Grafe, das auf dem Felde wuchs, 
und ein großer Theil von ihnen wurde ein Opfer 
diefes Elendes. — Hoffnung auf einen nahen 
Frieden hatte die Leidenden getröftet, wenn gleich 
die beftändige Schanzarbeit, die der Gouverneur 
— ver am 3. Julius mit dem Derzoge eine 
glänzende Zufammenfunft auf dem Gtrießer 
Felde hielt — mit großer Thätigfeit vornehmen, 
und dabei auch die Sternwarte auf dem Biſchofs— 
berge abbrechen ließ, diefe Hoffnung fehr zu trüs 
ben fihien. Allein plöglich ſchwand fie, als fe 
auf das Höchfte geftiegen war, zum betäubenden 
Schrecken der Eingefehloffenen gänzlih dahin. 
Der Herzog ließ am 18. Auguft dem Gouverneur 
die Anzeige machen, daß die Feindfeligfeiten am 
26. aufs Neue beginnen würden, und wer nun 
glaubte, fich noch retten zu Fönnen, eilte voll ban— 
ger Todesfurcht zur Stadt hinaus. — So zogen 
dann auch — am 24, Auguſt — die 150 Pfleg- 
linge 
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linge des Spendehaufes, angeführt von ihren 
trefflichen Vorſteher Joh. Carl Gehrt, mit dem 
Sefange: „Wenn wir in höchften Noͤthen find’ 
durch die Marien = Kirche (wo der Senior Bert: 
ling fie mit Segenswiünfchen, die jeden Umſtehen— 
den zu Ihränen rührten, dem Schutze ded Va— 
ters im Himmel empfahl), und über ven langen 
Markt, wo, nach Abfingung des Liedes: „Es 
wolle Gott uns gnädig fein,’ einer der Knaben 
einige Abfchiedsworte fprach, zum Ihore hinaus. 
— Jeder gab ihnen mit, was er fonnte, wie 
denn überhaupt Die befannte Wohlthätigfeit der 
Danziger fih auch im dieſer jammervollen Zeit 
fo oft durch edle Handlungen fund that.) — 
Allein die Darbenden Waifen kamen an die Vor: 
poften zu. fpät. Schon war. der Befehl erfchies 
nen, Miemand hinüber zu laffen; auch Rapp 
ließ feinen Uusgewanderten in die Stadt zurüc, 
und die jammernden Kinder litten den quälende 
fien Mangel, bis es endlich nach 14 Tagen dem 
edelmütbigen Löwiß gelang, das Herz des Prinz 
zen zu erweichen, und die noch übrig gebliebenen 
Waifen zu retten, für die ihr väterliher Vor— 
fieher nun in den umliegenden Städten Preus 
ßens 





2) Eine Kircheneolleete, welche für die Ungluͤcklichen, 
die auf dem Kneipab durch Unvorſichtigkeit der 
Soldaten am 27. Junius abgebrannt waren, ges 
halten wurde, gab sinen Ertrag von 2159 fl. 

29 
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Gens und Pommerns, befonders bei dem dorthin 
geflüchteten Danzigern um Unterftügung bat. *) 
Durch eine ihm zugefommene Faiferliche Ordre 
hatte Rapp den Befehl erhalten, fih wo mög: 
lich noch bis zum erften Mai des Jahres 1814 
in Danzig zu behaupten, hatte aber in einem 
an Berthier gerichteten Schreiben die Unmoͤg—⸗ 
lichkeit einer fo langen DVertheidigung bemiefen. 
Er babe, fagte er in dieſem Briefe, nur noch 
20,578 Mann, und verliere davon in jedem 
Monate 1000, fo daß er bis zum Mai des fol: 
genden Jahres nur noch 11,000 übrig, und un: 
ter Diefen mindeftens 3000 Kranke haben werde. 
Dabei fehle ed ihm ſchon jest an Lebensmitteln 
und an Geld, und fo Fönne er, wenn nicht Hülfe 
fomme, fich böchftens nur noch bis zum Drtober 
halten. — So begannen dann nun die Feindſe— 
ligfeiten nach dem Ablaufe des Warfenftillftandes 
(am 26. Auguſt) durch das Hineinmwerfen einiger 
Brandrafeten, die jedoch nur Bid in die Sand— 
grube 





*) Nach der Eröffnung der Stadt wurde in der Spend- 
haus- Kirhe am ı3. Februar 1514 ein Danffeit 
gehalten, dem dabei anmwefenden Generale Lowis 
ein Gedicht überreicht, und das Andenken an den 
leider fchon verfiorbenen Gehrt auf eine vührende 
Weiſe erneuert. Die Pileglinge des Kinderhaufes 
blieben in der Stadt, hielten hier einen feierlichen 
Umgang, und flehten auf dem langen Marfte auf 
eine Herz zerreißende Weife um Brod und Salz. 
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grube fielen, und mehr Schrecfen ald Schaden 
anrichteten. In ſchnell auf einander folgenden 
Gefechten nahm das Delagerungscorpd am 28. 
und 29. Auguft Strieß, Sefchfenthal, den Jo— 
bannisberg und den am Fuße deffelben gelegenen 
Hoffmannifchen Garten; eroberte am 2. und 
3. September in einem mörderifchen Kampfe 
die zu Blockhäufern eingerichteten Sommerwoh— 
nungen in Fangfuhr, in denen fich tapfere Baiern 
und Weftphalen zwölf Stunden lang vertheidige 
ten, und dann, al8 man fie längft fchon für 
verloren bielt, heldenmüchig durchſchlugen; zuͤn— 
dete zu Schellmühle den Landfig einer Maitreffe 
des Gonverneured an, und mwüthete dann eben 
fo fohonungslos gegen Langfuhr, Ziganfenberg, 
Emaus und Dhra, mo überall die Flammen, 
die er in die Häufer warf, furchtbar zerftörend 
aufloderten. Während viefer verheerenden Kaͤm⸗ 
pfe bombardirte eine englifche Flotille das Fahr: 
waſſer mit einem fürchterlichen Negen von 8000 
Kugeln und Bomben, die aber kaum 19 Franz 
zofen tödteten, ein Fleines Pulverhaus auf der 
Platte in die Luft fprengten, und für die Des 
lagerten fehr bald ein Gegenftand des Spottes 
wurden. Noch fürchterlicher ald Menfchengewalt 
tobte die Kraft der Natur, Durch Wolfenbrüche 
an den Quellen der Weichfel ſchwoll diefer Fluß 
und mit ihm die Mottlau feit dem 3. Septem: 
ber zu einer nie gefehenen Höhe, zerriß feinen 
29* Damm 
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Damm und auͤberſchwemmte einen großen Theil 
des Werders, Bürgerwald, alle diefen Gegenden 
nah gelegene franzöfifche Schanzen, "10 25,000 
Kilogramm Pulver und ‚große Henvorräthe ver— 
foren gingen, und feine Fluthen drangen bie 
auf den Kneipab, Langgarten und die Speichers 
infel, und überfirdmten die lange Bruͤcke. Acht 
Tage lang blieb das Waffer in diefer gefährlichen 
Höhe; allein: das tröftende Sprichwort, daß jedes 
Hebel auch fein Gutes mit ſich führe, ſchien 
fi) auch hier zu bewähren; denn eine unzählige 
Menge von Hechten wurde aus der Fluch mit 
jeder Art von Netzen gefiſcht, und erleichterte 
die immer ſchwieriger werdende Stillung des 
Hungers. Schon bezahlte man am 1. Septem— 
ber das Pfund Nindfleifch mie 1 Rthlr., Salz 
(das man aus Heringstonnen und dem Fußbo— 
den des im Fahrwaſſer abgebrannten Salzmaga— 
zines auslaugte) mit eben dem reife, Butter 
mit dem Dreifachen, Roggen den Scheffel mit 
20, Waizen mit 40 Rthlru., und man fah es 
für ein Gefcbenf an, als der Gouverneur am 
10. dem Commifjair Fleury die Erlaubniß gab, 
16 Laft Roggen, den Scheffel für zwei Napo— 
leond» Ducaten, am die Bürger zu verkaufen. 
Der Andrang war dabei fo groß, daß der Com: 
mandant den Speicher, wo Die Ablieferung ges 
ſchah, verfchließen Faffen mußte, ehe noch die 
Hälfte des Getraides hatte verfauft werden Füns 
* nen. 
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nen. Und doch requirirte das Gouvernement 
von dem unglücktichen Bürger, — dem der Rath, 
um die fortlaufenden Ausgaben zu beſtreiten, 
immer neue Steuern abfordern mußte — noch 
30 Kühe und eine Menge Holz zur Horftellung 
der weggeſchwemmten Pallifaden und zum Koh— 
lendrennen für die Pulvermuͤhle, die (feit dent 
21. September) in der niederftäpdtifchen Freimau— 
verioge Eugenia erbaut worden war. — Indeß 
nahmen die Belagerer nun auch (am 7. Sept.) 
das zwifchen Schellemühle und der Lindenallee 
gelegene und mit Schanzen umgebene Gartens 
haus des Kaufmannes Kabrun, fprengten 10 
Tage fpäter den franzöfifchen Kutter, ver auf 
der Weichfel lag, und mit feinen Kanonen jene 
Schanze erreichen Fonnte, in die Luft, und wars 
fen num ihre Kugeln ſchon Bis mach der beif. 
Leichnams- und St. Jakobs-Kirche. — Noch 
einmal unternahmen — am 15. Sept. — die 
vor dem Hafen liegenden Kriegesfahrzeuge einen 
heftigen Angriff auf die franzoͤſſchen Schanzen, 
tvarfen mit fürchterlihem Getöfe ihre Bomben 
auf das Land; zerftörten aber nur die Häufer 
der unfchuldigen Einwohner von Nenfahrwafler, 
und tödteten, waͤhrend eines von diefen Fahr: 
zeugen in die Luft gefprengt wurde, nur — 2 
der Feinde. Sodann fegelten fie davon, und 
der ungeheuere Aufwand, den diefe Expedition 


ge⸗ 
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gemacht hatte*), mar völlig fruchtlos. Um fo 
erfolgreicher aber war das Bombardement, das 
nun die Delagerer am 10. October mit dem ihnen 
von den Kanonenböten zurückgelaffenen Geſchuͤtze 
begannen, und wobei die Frau des Deftillateurd 
Momber auf der Bfefferftadt tödrlich verwundet, 
und dad Dominicaner= Klofter, in dem fich ein 
Hospital für Franfe Gefangene befand, fo fchnell 
in Brand gefteceft wurde, daß man nur mit 
Muͤhe die Kirche retten Fonnte, und 25 der 
jammernden Kranfen den Flammen zum Opfer 
laffen mußte. Vergebens blieb zwar der heftige 
Angriff, den Graf Dohna während diefes Bran— 
des auf die am Schönfeldfchen Wege liegende 
Sternfchange unternahm; aber unter den Flams 
men von Stadtgebiet drangen die Belagerer doch 
weiter vor, warfen bier auf den Anhöhen neue 
Batter.een auf, und fehleuderten nun aus diefer 
Nahe — feit dem 18. October — eine Menge 
von Bomben und Maferen in die unglückliche 
Stadt, deren Bewohner bald in Feiner Gegend 
mehr, als etwa nur in der des alten Schloffeg, 
der Brabank, des Eimermacherhofes und ver 
mies 





») Artois berechnet, daß fie im Ganzen 35,000 Schuͤſſe 
thaten, daß jeder Schuß 30, jede Bombe 100 Fran 
fen gefoftet bat, und daß alfo eine Summe von 
1,470,000 Franken verfehwendet worden ſei; wobei 
der Verluſt, den die Engländer an den Fahrzeugen 
erlitten, noch nicht mit eingerechnet ift. 
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niedern Seite von Panggarten ficher waren. — 
Zernichtung der franzöfifchen, auf der Speicher: 
infel gelegenen Magazine fehien dem Herzoge 
das wirffamfte Mittel zur Erzwingung der Ueber— 
gabe. Es wurde alfo ein ganzes Heer von Bom⸗ 
ben, glühenden Kugeln und Nafeten (in 24 Stun: 
den geſchahen an 8000 Schüffe, darunter 800 
aus Bombenmörfern) nach diefer Inſel hinges 
wworfen, wodurch dann auch wirklich am 19. Des 
tober der erfte Speicherbrand erfolgte. Doc 
waren es nicht die Magazine, fondern nur leer 
fiehende oder zu Cafernen eingerichtete Speicher, 
deren 22 dabei verloren gingen, fo tie auch 
bedeutende Holzvorräthe, die fi) in der Nähe 
befanden, ein Raub der Flamme wurden. Der 
Senator Eggert, der ald Bräfes der Feuerfunc- 
tion fich bei dem Löfchen ungemein thätig bewies, 
erhielt durch Einfiurz eines Giebels eine gefährs 
liche Kopfwunde, und farb eines ſchmerzvollen 
Toded. — Dald fand nun auch das Poggen— 
pfuhl, der Dielenmarft, Buttermarft und ein 
Theil des vorftädtifchen Grabens in Flammen, 
und ranbdgierig flürgten die Soldaten in die 
brennenden oder dem DBrande nahe gelegenen 
Häufer, um, unter dem Vorwande ded Rettens, 
fie zu plündern. Dringend bat der Rath um 
die Erlaubniß, eine Deputation an den Herzog 
fenden, und um Schonung für das Eigenthum 
des Bürgers flehen zu dürfen; aber kaum war 
diefe 


456 





diefe Erfaubniß ertheilt, fo wurde fie fehon wie— 
der zurücheenommen, und auch als einige der 
bereit veflüchteten Danziger fi) mit jener Bitte 
dem Herzoge nabeten, fanden fie zwar freundli- 
che Aufnahme, aber feine Erhörung. Gluͤckli— 
cher waren die, welche zu Frankfurt den König 
Friedrich Wilhelm und feinen EFaiferlichen Freund 
um jene Schonung anflehten. Es erging ha 
den Herzog der Befehl, feine Strenge zu maͤßi— 
gen; allein ehe ver Courier mit diefem Befehle 
eintraf, war die Capitulation ſchon abgefchloffen. 
— Daß feiden währte indeffen mit gefteigerter 
Härte fort. Immer noch requirirten die raub— 
gierigen Generäle, um das Eigenthum des Bürs 
gers dann für hohe Preife verkaufen zu koͤnnen; 
nabmen Holz, wo fie ed auf den Feldern und 
in den Gewällern fanden, forderten, während 
Kath und Schöppengericht ſchon wegen der Heis 
zung ihrer Seſſionszimmer in Werlegenheit was 
ren, 2000 Saden Brennholz; für den Militairs 
bedarf, und wollten von Nebergabe nichts hören, 
da fie am 14. Dectober noch für 132 Tage mit 
den nothwendigfien Lebensmitteln verfehen was 
ten, und nur den Mangel an Fourage, Die 
faum für 58 Tage außreichte, zu fürchten hats 
ten. Dazu Fam, daß am 31. Dctober ein No: 
fioefer Schiff von dem im Hafen liegenden Caper 
Vheureuse Tonton geraubt, und dadurch ein 
betraͤchtlicher Vorrath an Syrup, Leinfaamen 
und 
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und Talg nach der Stadt gebracht wurde. — 
Der Bürger erfuhr das Alles mit Schrecken; 
denn er zahlte an diefem Tage (31. Dctober) 
fhon für den Scheffel Erbfen 40 bis 50, Wai⸗ 
zen oder Roggen 40 Rthlr., für das Pfund 
Sal; 3, Butter 6, Schweinefteifh 14 Rthlr., 
Nindfleifeh war nicht mehr feil, und mit Gier 
fiel der Aermere über die Menge gefangener 
Stechlinge ber, Die in ihrem eigenen Thrane 
gebraten, den Hunger von Taufenden flillten. 
— Fürehterlich Ioderten nicht nur in der Stadt, 
fondern auch außerhalb verfelden die von Der 
Kriegsfackel entzündeten Flammen zum Himmel 
empor. Am 27. Dectober ließ ibnen der Herzog 
den Ueberreſt des GStadtgebieted und den ihm 
nahe gelegenen Theil der Schidlig opfern; am 
31. brannte der Dielenmarft, am 1. November 
die Laftadie, und noch war man dort mit Löfchen 
befhäftigt, ald um 7 Uhr Abends der zweite 
große Speicherbrand feine furchtbaren Zerſtoͤrun— 
gen begann. Mit niche zu bemmender Gewalt 
verbreiteten fich die Flammen, Die faft zu gleiz 
cher Zeit an der Erfe der Judengaſſe und in der 
Gegend des Theerhofes aufftiegen, nach allen 
Seiten hin. Gluͤhende Hitze, von der in den 
Hänfern jenfeits der Mottlau, mo man alleg 
Holzwerk durch beftändiges Naßmachen ſchuͤtzen 
mußte, die Lichter zerſchmolzen und die Fenſter— 
ſcheiben zerplagten, ein fürchterlich ſchoͤner Re— 
gen 
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gen von zindenden Funfen, der fi faft über 
die halbe Stadt verbreitete, und beftändiges 
Einfchlagen der nach diefem Feuermeere gerichte> 
ten feindlichen Kugeln machte das Löfchen und 
Ketten unmöglich. Das Braufen der wogenden 
Slammen — deren Widerfchein man in Elbing 
an dem gerötheten Himmel erkennen Fonnte, — 
das Fäuten der Sturmglocken, daß Krachen der 
Bomben und einftürzenden Mauern, das Angſt⸗ 
gefchrei der Menfchen und das dazmwifchen tönens 
de Wirbeln der Lärmtrommel, die das Militair 
— das auf den Wällen, ftatt gegen die feindlis 
chen Batterien zu ſchießen, flarr und mit Graus 
fen nach dem furchtbaren Schaufpiele zurück fah 
— hinaus rief zum Kampfe gegen die anrückens 
den Rufen — durchbebte jedes in Danzigs 
Mauern lebende Wefen mit betäubendem Schref- 
fen! — Nur die Raubſucht war gefihäftig, riß 
aus den Gluthen theils die herumgeftreuten Le— 
bensmittel, theild die von den Bürgern zur 
Sicherheit in die Speicher gebrachten Kleidungss 
ftücfe, Mobilien und Koftbarfeiten, und 308 
dann in den Straßen umher, um die gemachte 
Beute fohnell zu verkaufen. — Der anbrechende 
Morgen (des 2, Novembers) beleuchtete die noch 
Monate lang rauchenden Trümmer von 173 Speiz 
chern, deren Werth man auf 2 Million Ihaler 
berechnete. Eben fo viel mogten die darin aufs 
bewahrten Güter gekoſtet haben. Aber fo fihmerz- 
lich 
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lich man diefen ungeheueren Verluſt auch fühlte, 
fo erhob doch jedes niedergebengte Herz der trös 
ſtende Gedanfe: die Zeit der Erlöfung iſt num 
um Dieles näher gerückt! — Die Franzofen 
hatten zwei Drittheile ihrer Vorraͤthe verloren *), 
reichten mit dem Getraide faum noch 2 Monate 
lang aus, und Rapp ſchickte nun den Capitain 
Marnier zu Schiffe mit einem Briefe an den 
Kaifer aus, worin er feine traurige Lage fehils 
derte, und es geſtand — er werde capituliren 
müffen. Er habe nur noch 17,597 Mann, dars 
unter 4097 Kranfe und 600 Beamte; alfo nur 
noch 12,900 Waffentragende, und auch davon 
gingen noch 4900 Deutfche, Polen, Spanier 
und Neapolitaner ab, auf die er nicht mehr 
rechnen dürfe. So blieben ihm nur 8000 Franz 
zofen, mit denen er eine fo große Feftung nicht 
mehr vertheidigen koͤnne. Die Klage Fam jedoch 
an den Kaifer nicht, denn Marnier gerieth in 
englifche Gefangenfchaft und feine Depefchen 
wurden dem Herzoge von Würtemberg überlies 
fert. Und wenn auch eine Abfchrift derfelben, 
die mit einem Spione nach Pillau gefchickt ward, 
an Napoleon gelangt wäre, fo hätte diefer doch 
nichts mehr für Danzigs Behauptung zu thun 
ders 





») Nach Artois: 24,299 Quinteaux metriques (Eentner) 
Getraide, 108 Q. m. Mehl, 53 Q. m. Reis, 228 
Q. m, Salz und 404,880 Nationen Zwieback. 


460 





vermogt; denn fehon hatte die Schlacht Bei 
Leipzig über fein Schickſal entfchieden, und auch 
Rapp begriff nun wohl, daß er auf ehrenvollen 
Abzug bedacht fein muͤſſe. — Die Belagerer 
drangen indeffen immer naher, ſchoſſen unauf— 
hörli mit 130 Dörfern und Kanonen, nahmen: 
die Schanze Friaul auf den Höben von Alt: 
fchottland, das von den zurücweichenden Franz 
zofen am 21. November den Flammen geopfert 
ward, richteten ihre Kugeln nun vorzüglich nach 
Sanggarten, wo in der St. Barbara - Kirche 
und neben dem engliſchen Damme der legte Ueber— 
vefi von den franzöfifchen Borräthen aufbewahrt 
wurde; und es folgte nun eine Feuersbrunft 
der andern, — Während diefer furchtbaren Zer— 
förungen begann Rapp, den die Deutfchen, 
Holländer und Spanier allmälig verließen, und 
zu den Preußen und Ruſſen übergingen, fo daß 
von dem 4dften Regimente in jeder halben Stun: 
de 10 bis 12 Dann entfloben — am 14. No— 
vember die Unterhandlungen wegen Webergabe 
ded Platzes. — Lange konnte man fi über die 
Bedingungen nicht einigen, aber fürchterliche 
Drohungen, die der Gouvernenr ergehen ließ: 
ex wolle die Öffentlichen Gebäude in Brand fief- 
fen, die Schleufe des Fahrwaflers fprengen, 
und mehrered andere Unheil anrichten, wenn 
man ihm nicht ehrenvollen Abzug geflatte, er— 
zwangen dann endlich, nachdem fihon am 
27. 
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27. November die Feindfeligfeiten geendet waren, 
am 29. den Abſchluß einer für die Delagerten 
fehr vortheilhaften Capitulation. Sie follten 
noch bis zum 2. Januar 1814 ungeflört in Dans 
zig verweilen dürfen, und dann mit dem Ver— 
fprechen, bis zu ihrer Auswechfelung nicht wieder 
gegen die Verbündeten zu dienen, in ihre Heiz 
math zurückziehen. Dem Bürger follte diefe 
5= wöchentliche Verlängerung feines Leidens durch 
den ihm geftatteten Zutritt zu einem zwifchen 
den DBorpoften zu haltenden Marfte erleichtert 
werden, Allein erfi am Al, December nahm 
diefer von den fat Verſchmachtenden fo fehntichft 
erwartete Markt feinen Anfang. Schaaren von 
Menfchen drängten fih dur Das Dlivaer Thor 
in die Lindenallee, wo er gehalten wurde; Einer 
entriß dem Andern die lange nicht genofjene Er— 
quickung, und hielt nach fo quaͤlendem Entbeh— 
ven auch das immer noch heuer Bezahlte für 
ein erfreuliches Geſchenk. Indeſſen verkauften 
die Soldaten Kleidungsſtuͤcke und andere Waa— 
ren, die ihnen ſtatt des 5 Monate lang nicht 
gezahlten Soldes aus den Magazinen geliefert 
wurden. Die Officiere boten feil, was ſie noch 
an Lebensmitteln im Borrathe hatten, und bes 
fonders zeichnete fich biebei der foͤrmliche Victua— 
lienbandel des Eoinmandanten Paurinet aus, Um 
dem: Sieger die Beute fo viel ald möglich zu 
fhmälern, wurde eine Menge von Gewehren, 
Pul⸗ 
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Pulver und anderen Dingen, die man ibm hätte 
zurücklaffen müffen, muthwillig zernichtet, und 
am 12. December zogen nun wirklich die von 
900 Mann noch übrig gebliebenen 350 Baiern 
hinaus, denen am 13. die — 300 Mann ftarfen 
— Truppen der Fleineren Nheinbundsfürften 
folgten. — Doch welch ein Schrecken bemäch: 
tigte fih der auf die Erlöfungsftunde fehnlichft 
harrenden Danziger, als der Herzog am 24. Des 
cember dem Gouverneur befannt machen ließ, 
fein Monarch habe die Capitulation nicht ge> 
nehmigt, und verlange, daß die ganze franzöfie 
ſche Barnifon für Friegsgefangen erklärt und 
nach Rußland geführt werden folle. So laut 
nun auch Rapp gegen diefe Abänderung prote- 
ftirte, fo fehr das Dfficiercorpd8 — und darunter 
befonders ein gemifler Chambure, der ein Eleines 
Sreicorps von 70 Mann organifirt und manches 
tollfühne Wageftüct damit unternommen hatte 
— auch tobte, von Durchſchlagen, Zerftörung 
der Feftungswerfe u. vergl. ſprach — es blieb 
zulegt doch nichts übrig, als wilfiged Fügen in 
den Drang der Umftände, und am 29. Decem— 
ber wurde die neue Capitnlation unterzeichnet. 
— Auch der erfehnte 2%. Januar Fam endlich 
heran. Wohl mit manchen Aeußerungen des 
Unmuthes, aber doch ruhig und ungeflört zogen 
Danzigs furchtbare Wlagegeifter hinaus, ftreckten 
— mit Ausnahme der Officiere und fammtlicher 
Ritter 
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Ritter der Ehrenlegion, die ihre Degen behalten 
durften — am Hagelsberge das Gewehr, und 
wurden dann nach Rußland escortirt, wo jedoch 
bald der Parifer Friede fie wieder ausloͤſte.) — 
Die 
) Die ganze Beſatzung beſtand am 21. Sanuar 1913 
Rt ARE EATO ET IH 
Davon fehlten am 29. November: 
1) an Gefiorbenen im Lazarethe 35.736 M. 
2) an Geblicbenen . . . 1,996 
3) an Gefangengenpinmenen , 643 — 
M an Deſertirten 0.0 1,009 
asoꝛm. 
Es blieben alſo noch 16,532 M. 
Davon gingen vor dem 2, Januar 1814 ab: 
1) Baiern u, andere Deutfche 650 M. 
2) Kranfe, die in der Stadt 
blieben 2 2 22022492 — 
—— ——⸗ 
Es ruͤckten alſo aus. . 14,400. 
Die Freiheit erhielten: 
blee . . 3,500 M, 
2) Spanier . . 40 — 
3) Wefinhalen . 500 | 
4) Neapolitaner „ 1,600 — 
5) Holländer, Rhein— 
länder u. dergl, 3,200 — 





2... 9200, 
in die Gefangenfchaft geführt wurden 
BO Em. 5a, Dee: 5,200 Ms 
Rapp, der fich das Mohlgefallen des Koning Lud— 
wig XVII. in einem hohen Grade zu erwerben 
wußte, flieg bis zum Pair von Frankreich und 
premier Chambellan - Maitre de la Garde = 
Robe du Roi empor, und ſtarb im Sabre ıg2ı, 
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Die Erloͤſung von dem Sklavenjoche war theuer 
erkauft. Mehr als 60 Menſchen waren durch 
das Bombardement getoͤdtet; eben fo viele ver— 
wunder; 90 aus Mangel an gehöriger Nahrung 
geftorben, im Ganzen während dieſes unglückliz 
chen jahres 5592 zu Grabe getragen. Außer 
einem Theile des Dominicaner-Kloſters lagen im 
Innern der Stadt 112 Häufer und 197 Spei—⸗ 
cher in Trümmern, 1115 Gebäude waren mehr 
dder weniger beſchaͤdigt. — Gleich nach dem 
Abzuge der Beſiegten ruͤckte der Herzog von 
Wuͤrtemberg, den ſchon am 11. in feinem Haupt 
auartiere zu Pelonken Deputirte des Rathes und 
fodann Abgeordnete der Kaufmannſchaft ehrer— 
bietigft begrüßt hatten, an der Spige von 14,000 
Mann in die Stadt hinein. . Eine Depntation 
der drei Ordnungen empfing ibn am Dlivaer 
Shore, ein Kreis von 12 Juͤnglingen und eben 
fo vielen Sungfrauen mit Blumenfrängen, Ge— 
dichten und dem Ehrenweine am Langgaſſiſchen 
Shore, der ganze Senat vor dem Rathhauſe, 
die Kaufmannſchaft vor der Boͤrſe. Sodann 
wurde in der Johannis-Kirche ein Gottesdienft 
nach griechiſch-katholiſchem Ritus gehalten, im 
der Marien-Kirche ein Te Deum geſungen, und 
Abends die Stadt auf das Prachtvollſte erleuch— 
tet. Am 3. Februar erhielt — was man laͤngſt 
erwartet, und mit froher Ruͤckerinnerung an die 
gluͤcklichen Jahre A793 bis 1807 erſehnt Hatte, 
der 
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der Senat die officielfe Anzeige, Danzig habe 
aufgehört ein Sreiftaat zu fein, und Eehre unter 
Preußens Scepter zuruͤck. 





Eine durch ſieben unſelige Jahre ſich ununter— 
brochen fortziehende Kette immer neuer Leiden 
und Bedruͤckungen, mußte, als ſie endlich vor— 
über gegangen war, im jedem Kreiſe des oͤffent— 
lichen und häuslichen Lebens, in jedem Privat— 


| eigenthume und Gemeingute ſchwer auszutilgende 


Spuren der Zerftörung zurück laffen, die noch 
lange an jene Zeit des Jammers mahnen wer— 
den. — Ungeheuer und faft unerfeglic) war zur 


 erft die Maffe des hingsopferten Geldes. Gie 
betrug in alfen diefen Fahren 40,773,706 Gul- 


den, und war größtentheils durch erzwungene 
Anleihen, wofuͤr man Stadtobligationen gab, 
die zu 30 Millionen Gulden ansgefertiget wur— 


| den, und deren vrückktändige Zinfen eine neue 
Schuld von 7 Millionen veranfaßt hatten, zu— 
ſammen gebracht; hatte aber doch nicht ausge— 


reicht, das geſammte Geldbedürfniß zu befriediz 
gen, und die ſtaͤdtiſchen Caffen waren an Ger 


halten, Penſtonen u. dgl. noch 650,000 Gulden 


ſchuldig geblieben; fo daß fich alfo die ganze 
30 Stadt: 


Abb 
Stadtſchuld auf 37,650,000 fl. belief. Und 
wer berechnet nun den Verluft, den fammtliche 
Hürger an ihrem Vermögen erlitten! — Kurz 
vor feinem Abzuge beglaubigte Rapp durch eigen 
händige Unterfoprift eine Aufzählung aller der 
Latten, Die Danzig im diefen Fahren für das 
franzöfifche Militair hatte tragen müffen, und 
die unter folgende 22 Nummern vertheilt wa— 
ren; 





*) Eine im Mat ıgı2 zur Uebergabe an die franzöfle 
ſchen Beborden angefertigte Weberfiht der Stadt« 
Einfünfte und Ausgaben in zweien berfchiedenen 
Jahren anb folgendes Nefultat: 

1. vom März; 1508 bie zum März 1809 betrugen 

die Einfünfte die Ausgaben 
1. an gewoͤhnli⸗ 3, an Adminiſtr.⸗ 

chen Abgaben 965,000ff, Koften . 

2. an außerorts 2. an Intereſſen 
dentlichen . für Schulden 1,268,000 « 

3.. Ascife ... ; 3. an auferord. 
Ausgaben. _5,020,000 » 


im Ganzen 7,538,000fl. 


1,250,000fl. 


150,000 = 
1,300,000 2 


im Ganzen 2,415,000 fl. 


2. vom März ıgıı bis zum März ıgı2 betrugen 
die Einfünfte die Ausgaben 
1, an gewohnli- 1. an Adminiſtr.⸗ 





chen Abgaben 846,500 fl. 
2, an neuen 


Steuern . 386,000 = 
3. an außerord. 
Abanben . 1,294,000 = 


4, Xeceife » 
im Ganzen 3,210,500 fl, 


. 684,000 = 


. 1,250,000 ff, 


Koften 


2. Intereſſen 


für Schulden 1,560,000 = 


3. an außerord. 


Ausgaben „ 4,157,000 ⸗ 


— — — 


im Ganzen 6,967,000 ff. 
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ren: Die Stadt hatte 1) 39 Speicher und ans 
dere Locale während der ganzen Zeit zu Caferz 
nen hergeben, fie dazu in Stand feßen und mit 
Geräthen verfehen müffen; 2) 30 Speicher und 
andere Locale zu Hofpitälern eingerichtet, groͤß— 
tentheil8 auch mit Betten und anderen Utenſilien 
verforgt; 3) Ställe für die Eaiferlichen Pferde 
und Dchfen gebaut, 4) Hofpitäler, Wachhäufer 
und Cafernen geheigt und erleuchtet; 5) 15 Kids 
fter, Kirchen und andere Gebäude zu Magazinen, 
Merfftätten u. dgl. bergegeben; 6) im Jahre 
1807 eine Schlächterei für den Militairbedarf 
und 7) im Jahre 1503 ein (während des Doms 
bardements abgebrannted) Vulvermagazin erbaut; 
5) von 1807 bis zu Ende des Jahres 1811 die 
Truppen entweder ganz, oder größtentheilg, oder 
wenigftens zur Hälfte ernährt; 9) Neferves 
vorraͤthe angefchafft; 10) 120 Matrofen aus- 
gerüftet,; 11) eine Menge von Holz zu den 
Seftungsbauten geliefert; 12) den Dfficieren big 
1812 Tafelgelder gezahlt; 13) viele Transporte 
für das Militair beſorgt; 14) die Stadtmühlen 
eingeräumt, 15) ihr Haupteinfommen, Die 
Acciſe die wohlan 14 Mit. fl. jährlich betrug), 
durch die Douaniers faft ganz verloren; 16) viele 
Haͤuſer der neuen Feftungsbauten wegen, fo wie 
auch 17) faft alle ihre Vorſtaͤdte während der 
Belagerung aufgeopfert,; 18) durch die Inun— 
dation außerordentlihen Schaden anf den Fäns 
30" dereien 
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dereiem erlitien. Außerdem war 19) mande 
MWiefe durch das Abnehmen der Raſen ums 
brauchbar gemacht; 20) eine Menge von 
Schlachtvieh und 21) von Dferden ohne Bezah— 
lung reguirire, und endlich 22) der größte Theil 
der den Franzofen gehörenden Dchfen and Pfer— 
de ebenfalls ohne Bezahlung auf den ſtaͤdtiſchen 
Ländereien geweider. — Bon 6,057 Gebäuden 
wurden in der Stadt und den Vorſtaͤdten feit 
1807 (vorzüglich durch die beiden Belagerungen) 
1,120 zerſtoͤrt und 1,727 mehr oder weniger bes 
ſchaͤdigt. Das ftädtifche Gebiet hatte von fei- 
nen 3,636 Gebäuden 746 verloren, waͤhrend 
2,223 zum Theil bis zur gänzlichen Unbrauchbar— 
feit befchädigt waren. Von den 1,349 Huben 
des Werders fanden 1,015, von den 643 der 
Nehrung 121 unter Waſſer. Don ihrem Vieh— 
beftande verloren die ſtaͤdtiſchen Laͤndereien 9,504 
Pferde, 9,0587 Dchfen und Kühe, 19,592 Schaafe 
und Schweine und 28,162 Stück Geflügel, was 
nach Geldwerth berechnet, mit Hinzuzaͤhlung des 
an Hülfenfrüchten u. dgl. Aufgeopferten, eine Sums 
me von 786,757 Rthlrn. betrug. Dazu Fam nun 
noch die außerordentlich große Verringerung der 
Menſchenzahl. Schon im Fahre 1810 fand man, 
Daß fich diefe Zahl in der Stadt feit 1806 um 
7,380 vermindert habe, und nur noch 37,131 
betrage; fo wie damals auch die Borftädte bes 
reits ——— und die Ländereien mindeftens 5,300 
ihrer 
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ihrer Bewohner verloren hatten; fo daß fich die 
ganze Summe diefer Verluſte auf 16,676 belief. 
Und wie viele Menschen hatte nun noch das 
anfelige Jahr 1813 hinweg gerafft! — Gewiß, 
man berechnet den Abgang, den der Eleine Freiz 
ſtaat während dieſer Teidensvollen fieben Jahre 
an Einwohnern erlitt, auf 25,000 wohl nicht zu 
hoch; und wie außerordentlich groß erfcheint er, 
wenn man erwägt, daß die ganze Bevölkerung 
dieſes Freiftaates im Anfange der Periode nur 
80,090 betrug. — Und diefe traurige Zeit gab 
für alles Verlorene und Hingeopferte einen ſo 
überaus. geringen Erfaß. Handel und Gewerbe 
lagen fafl gänzlich darnieder. Gern nahm zwar 
| England das Getraide und Schiffbauholz, das 
_ Damiger Fahrzeuge ihm mit brittifhen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Licenzen zufuͤhrten, und bezahlte es mit 
ganz ungewoͤhnlichen Preiſen; aber die daͤniſche 
Regierung nahm auf jene engliſchen Erlaubniß— 
ſcheine keine Ruͤckſicht, und mancher hieſige 
| Kaufmann verlor durch das Wageſtuͤck einer fol- 
ſchen Ansfendung Schiff und Fracht. Daher 
fanf auch der Handel fo tief herab, daß die 
Zahl der eingelaufenen Schiffe im Jahre 1806 
nur 32 betrug, unter denen 13 nur Ballaſt ges 
laden. hatten.” Am Höchften flieg diefe Zahl im 
Jahre 1810, wo fie fih auf 310 belief; aber 
auch) davon brachten 255 nur Dallafl. Danzig 
fendete in diefem Sabre 252 Schiffe aus, von 
denen 
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denen 105 mit Getraide nach Holland gingen. — 
Der erg ebigfte Zweig des mercantilifchen Ber: 
kehrs war damals die Frachtfahre von Rußland 
nach Brittannien; denn Dolland und Franfreich 
fonnten dabei mit Danzig nicht concurriren, 
und der Preis für diefe Frachten flieg fo hoch, 
daß einige glückliche Neifen den ganzen Werth 
des Schiffes bezahlten, weshalb denn auch im 
den Jahren 1808 bis 12 an 20 neue Fahrzeuge 
auf den hiefigen Werften erbaut wurden. 
Allein das Fonnte die ungeheueren Derlufte, die 
der Großhändler, dem man fo bedeutende Capi- 
falten nabm, und feine Getraidevorräthe für 
nichts geltende VBtadtobligationen umtaufchte, 
während dieſes Zeitraumes erlitt, wohl nicht 
ausgleichen, und fo fahen fih dann mehrere 
angefehene Handlungshänfer genöthigt, ihre 
Zahlungen einzuftelen. — Daß alle gemeinnüßis 
ge Anftalten in dieſen Leidensjahren verlieren 
und berabfinfen mußten, war wohl unausbleibs 
ih. — Aus ihrer Kirche, die jest anderen 
Zwecken diente, verfchbeucht, Fam am GSchluße 
diefes Zeitraumes die St. Barbara: Gemeine 
im Hofpitaldgeb ude, zum Theil auch auf dem 
daran fioße den Hofe, die Gemeine zu St. Sal⸗ 
vator ebenfalls im Locale des Hofpitaled, die 
zu St. Katharinen in ver fpendhänfifchen Kirche, 
die zu St. Trinitatis in der Annen-Kirche und die 
zu St. Peter in der Elifaberhs - Kirche zufammen. 
Die 
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Die Marien: Kirche entaing der Umwandlung 
in ein Lazareth nur durch das Schreien, das 
die zu ihrer Befichtigung ausgefendeten Franzo— 


fen überfiel, als fie hörten, es feien noch an 


demfelben Tage mebrere Leichen in diefem Ges 


baͤude begraben worden. Ganz eingegangen 


waren feit 1807 die Lazareths- und Aller Enz 
gelz Kirche. An mehreren anderen war der fehr 
verringerten Einfünfte wegen die Zahl der Pre— 
diger vermindert worden. Go hatte vie St, 
Salvatord-Kirche feit 1812, die zum heil. Leich- 
nam, fo wie auch die zu St. Bartholomaͤi nebſt der 
zu St. Elifaberb und der zu St. Peter (die 
fhon 1806 den ziveiten Diafonus verlor) feit 
1813 von Zweien, Die Trinitatis=-Kivche feit 
1811 und 12 fogar von Dreien nur Einen 
Nrediger behalten; außerdem war in ver Stadt 
die Predigerfiele an der St. Jakobs: Kirche 
nicht wieder befegt, und im Werder die Pfarre 
zu Letzkau zum Filiale von Woſſitz gemacht 
worden, fo Daß fih alfo im ganzen Danziger 
Gebiete die Zahl der Öffentlichen Religionsleh— 
rer feit 1506 um ‚12 verringert hatte. — 
Don feinen beliebten Kangelrednern (f. Seite 
356.) verlor Danzig 1807 den Diafonus Drag- 
heim und 1811 den Dr. Rink, ſah aber diefen 
Verluſt durch den Sohn des Erfteren, den 
Pred. Joh. Benj. Friedr. Dragheim (von 1507 
bis 9 an der St. Barbara umd feit dem an 
Der 
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der St. Fohannis- Kirche), durch den Prediger 
Ernſt Gottfr. Adolph Döckel (von 1809 bis 12 
zu St. Jakob, und feirdem ebenfalld zu St. 
Sohannis), den Pred. Franz Bellair (von 1812 
bis 21 an der Eliſabeths- und feitdem Paftor 
an der Wetri- Kirche), den Nector der Mariens 
Schule, Dr. Kniewel, und den an eben diefer 
Schule angeftellten Conrector Zyliegan wieder 
erfeßt, und zwar in allen diefen Männern durch 
gebohrene Danziger. Das Minifterium, an 
deſſen Spige ſchon feit 1804 der menfchenfreund- 
liche Bertling fland, wußte, ungeachtet des all: 
meinen Elended, das die Bürger drückte, vie 
laͤngſt fhon nöthig gewordene und daher auch 
laͤngſt gewünfchte Einführung eines neuen Ges 
fangbuches und einer neuen Ugende im Sahre 
3511, wo man fich bei der Feier des Pfingfi- 
feftes zum erfien Male diefer neuen Erbauungs— 
mittel bediente, zu bewirfen, und durch unent— 
geldliche Vertheilung von 2000 Eremplaren, die 
theils der Verleger bergab, theils die Mildthaͤtig— 
Teit Anderer bezahlte, zu erleichtern. — Bon 
den beiden menonitifchen Gemeinen hatte die 
friefifche ihr Hofpitaldgebäude und Bethaus auf 
dem zweiten Neugarten fihon am Schluße des 
Jahres 1806 den Kriegsgebote zufolge abbrechen 
müfen, und mar dadurch zu einer (jedoch erft 
1808 zu Stande gefommenen) Vereinigung mit 


der flämifchen veranlagt ivorden. Nun verlor 
aber 
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aber 1813 auch diefe ihr auf dem Stadtgebiete 
gelegenes Bethaus, und fo wurde dann Die 
feit 1806 nicht mehr benugte englifche Kirche 
von den Menoniten gemierhet. — Auch die Dans 
ziger Schulen, für die der verdienfivolle Trende— 
lenburg — feit 1807 Senator — mit unermüds 
lichen Eifer forgte, feufzten unter dem Drucke 
der feidensvollen Zeit. Dad Pocale des Gym— 
nafiums hatte zum Lazarethe geräumt werden 
müffen, und die Lectionen wurden nun in dem 
befchränften Zimmer eines gemietheten Privat: 
baufes gehalten. Die Zahl der Brofefforen ver— 
ringerte fih immer mehr, und gänzliche Er— 
fehöpfung der Stadtcaffen machte die Berufung 
geſchickter Männer faft ganz unmöglih. Nur 
der treffliche Hiftorifer Carl Dippold (and 
Grimma), bekannt durch feine geiftvolle Behand— 
lang der Gefchichte Carls des Großen, wurde 
im Sahre 1810, wo man ihn von Leipzig hie— 
her berief, für die verwaifte Anftalt gewonnen, 
erwarb fich durch feine anziehenden Borlefungen, 
worin er (im Winter 1810 bis 11) den gebil- 
deten Ständen eine mit geübter Hand entwor— 
fene Skizze der Weltbegebenheiten vorlegte, den 
aligemeinen Beifall aller Danziger, ſtarb aber 
leider ſchon 1811 in der fehönften Bluͤthe feiner 
Jahre. — Gralath hatte bereits 1808 feine 
Aemter nieder gelegt, und war 1809 geftorben. 
Auch fein Nachfolger im Rectorate, der fein- 
finnige 
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finnige Rink, hatte nur bis 1811 gelebt; fchon 
im nächftfolgenden Fahre wurde dem Gymnaſium 
auch der gelehrte Dr. Blech durch den Tod ents 
riffen; Trendelenburg war in den Senat berus 
fen; Ewerbeck, mit Aufgebung feines Amtes, 
nach Elbing gezogen. So blieb nur noch der 
ehrmwürdige Dr. Lampe, als der einzige Profeflor, 
zurück, den der Prediger Blech Gu St. Marien) 
und der Candidat Pärreyfen als fectoren unters 
ftüßten. — Da erhielt nun die ihrer gänzlichen 
Auflöfung nahe gebrachte Anftalt durch Trendes 
lenburgs Bemühen im Jahre 1512 eine völlige 
Reform. Alles Akademiſche, das ihr bisher ans 
gehört hatte, wurde ald unzweckmaͤßig von ihr 
entfernt. Die Profeffuren der Theologie, Juris 
prudenz und Medicin hörten auf. Um die Leh— 
rer veichlicher befolden zu Fünnen, wurde die 
Zahl derfelben bis auf 4 vermindert, wovon 
der Erſte die alten Sprachen, der Zweite die 
Mathematik und Naturfunde, der Dritte die 
hiftorifchen Wiffenfchaften nebſt der Geographie 
und Gtatiftif, der Vierte die Anfangsgründe 
der Bhilofophie, die Negeln des deutſchen Styls 
und die Meligionswiffenfchaft vortragen, und 
ssofür dann Feder von ihnen einen Jahrgehalt 
von 2400 fl. genießen follte. Dabei waren auch 
die drei zulegt Genannten zur Erflärung eines 
in ihr Lehrfach gehörenden römifchen und griechi- 
ſchen Schriftfiellerd verpflichter, und für die 
hebräis 
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bebräifhe Sprache war ihnen ein befonderer 
Lector zugefelt. Zur Profeſſur der Philologie 
berief man den Dr, Rud. Eckermann (aus Kiel, 
Sohn des befannten Theologen), der bereits 
einige Fahre lang als Hauslehrer in Danzig ges 
lebt hatte, und dem man zugleich auch daß Necs 
torat bei der erneuerten Lehranſtalt anvertraute, 
Das Lehramt der Mathematik und Naturfunde 
behielt Dr. Lampe, das der Gefchichte wurde 
dem fihon erwähnten Pred. Blech übertragen; 
den Profeffor der Philoſophie hatte man aber 
noch nicht gefunden, als fhon das Jahr 1813 
mit feinen Schreefniffen heran fam, und leider 
auch den Fenntnißreihen Eckermann hinweg 
raffte. — Die Marien: Schule hatte ebenfall® 
ihr Locale zum Lazarethe hergeben, und fich in 
ein Privathaus zurück ziehen muͤſſen; war aber 
fo glücklich, von 1807 bis 9 in dem achtungs. 
würdigen Georg Wild, Coſack (Sohn des oben 
erwähnten Profeffors), und ſedann feit 1810 
in dem gelehrten Dr. Friedr. Theod. Kniewel 
einen trefflichen Rector zu befigen, wodurch fie 
ſich zu immer fchönerer Bluͤthe empor hob. 
Unter den übrigen Danziger Lehranftalten hatte 
nur die St. Johannis: Schule eine bedeutende 
Beränderung erlitten, indem nun auch fie im 
Jaͤhre 1809 in eine deutſche Bürgerfchule ums 
geformt war. — Die von dem gefchieften Pro— 
feffor Breyſig Dirigirte Kunſtſchule hatte ven 
von 
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von der preußiſchen Diegierung ausgefesten Sahr- 
gehalt von beinahe 1000 Rthlrn. verloren, und 
war, als ihr Director fich 1807 nach Königs- 
berg begab, um dort neue Theaterdecorationen 
zu malen, und dann, als diefe 1808 verbrann: 
ten, nach Sachſen veifte, gänzlich eingegangen. 
Doch fehrte er wieder nach Danzig zurück und 
eröffnete mit einer linterffügung von 400 Rthlrn., 
welche die Cämmerei ihm zahlte, feine nugreiche 
Anſtalt im Januar 1809 von Neuem. — Wegen 
des Erziehungsinftituts zu Jenkau, das nach 
vem Willen feines Gtifterd eine Provinzial: 
anftalt für ganz Weftpreußen fein follte, fchloß 
Sabre 1810 mit der preußifchen Regierung einen 
Dertrag, wodurch ihm die ganze Leitung des 
Inſtitutes überlafen, und nur ein Theil ver 
Sreifiefen und halden Penſionen für preußifche 
Unterthanen ausbedungen wurde. Doch das 
Jahr 1813 vernichtete auch dieſe blühende Anz 
ftalt. Faſt zwei Drittel der Fonds gingen vers 
foren, die Schüler zogen, um dem Kriegs— 
getümmel auszuweichen, hinweg, die Lehrer 
bewarben fihb um andere Aemter, und der Di: 
rector Fachmann ging ald Negierungs-Nath 
nach Gumbinnen. Ein ähnliches Schieffal hatte 
ſchon im Jahre 1807 Trendelenburgs nußreiches 
Shullehrer- Seminar gehabt. Die reichen Geld— 
Beiträge der jest fo ſchwer gedrückten Privat- 
leute 
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leute blieben aus, die Schüler verloren fi, als 
die biöher fo anlockend gewefene Cantonfreibeit, 
die ihnen zu Theil geworden war, Feinen Werth 
mehr für fie hatte, und um die treffliche An— 
ffalt war e8 geſchehen. — Litteraͤriſchen Unter— 
nehmungen Eonnte eine fo leidensvolle Zeit wohl 
durchaus nicht günftig fein, Daher wurde bier 
denn auch während diefer Fahre, außer den Lehre 
Büchern der Geographie, Geſchichte und deut—⸗ 
fihen Sprachfunde, die der Pred. und Prof. 
Blech verfertigte, außer den Denffehriften auf 
Gratath, Rink und Dippold, deren letztere von 
Ewerbeck in trefflichem Latein geſchrieben war, 
und außer der von dem reformirten Candidaten 
Duisburg bearbeiteten Geſchichte der Belagerun— 
gen Danzig's, zu der bald darauf aus der Feder 
deſſelben Verfaſſers auch noch eine Topographie 
dieſes Ortes hinzu kam — nichts Beachtungs— 
werthes herausgegeben. — Auch die Muſen 
der Kuͤnſte verbargen ſich vor dem bleiernen 
Scepter der Deſpotie und des Elendes. — 
Das Schauſpiel, deſſen Direction ans einer 
Hand in die andere ging, bis endlich Huͤray 
fie übernahm, beftand zuiegt nur noch durch 
die Abonnements, wozu die franzöfifchen Dffi- 
ciere ducch eine Gouvernements-Ordre verpflich- 
tet waren, mußte alfo auch dem Gefrhmade 
Diefer Beförderer fröhnen, und da der des Gou— 
verneurs fich mit entfchiedener Vorliebe zu dem 
Bur⸗ 
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Burlesken hinneigte, trieb hier num fat immer 
nur der Satyr fein frivoles Spiel. — Welch 
ein fchönes Werk die Gartenfunft in dem Na— 
poleonsplage lieferte, ift bereits ermwähnt*), 
und auch die Baufunft hatte fich (1808) in der 
Errichtung der Colonade, wodurch die vormals 
dem Kohlenmarkte zugefehrten Trödlerbuden von 
Diefer Seite verdecft wurden, auf eine nicht uns 
ruͤhmliche Weife thätig gezeigt. Vorzüglich aber 
diente fie während Diefer Zeit dem damals mit 
Allgewalt herrfchenden Kriegesgotte, und mie 
ungehenere Werfe fie auf feinen Auf mit gigans 
tifcher Kraft empor zu thürmen wußte, zeigen 
uns die folofialen Mauergewoͤlbe des Hagels— 
berges, auf die, nach der Angabe des Artois, 
eine Summe von 7 bis 8 Millionen Franken 
verwendet wurde — Zur Ehre feiner Vater— 
fiadt lebte und wirkte noch der größere Theil 
der in der Gefchichte des vorigen Zeitraumes 
(Seite 363.) genannten Danziger, die das Aug: 
fand für fih gewonnen hatte, und ihre Zahl 
war durch die geiftvolle Johanna Schopenhauer, 
die fih den Mufenfis zu Weimar zum Auf: 
enthalte erwählte, und deren erftes fehrift: 
ſtelle⸗ 





Durch eine von dem verdienſtvollen Senator Johann 
Labes veranſtaltete Eubfeription war (1808) für 
die Wiederherſtellung des durch den Krieg zerſtoͤr— 
ten Theiles der doppelten Lindenallee vor dem DOli« 
vager Thore geforgt worden. 
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ftellerifches Product (das Leben Fernows) im 
Sahre 1810 erfchien, fo wie auch durch den 
fenntnißreichen Prof. Dr. Eduard Sigismund 
Loͤbell, der feit 1812 auf der Univerficät zu 
Marburg als geachteter Lehrer der Rechtskunde 
thätig if, vermehrt worden, 


Elfter 
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Elfter Zeitraum. 


Danzig zum zweiten Male unfer 
Eöniglich preußiſchem Scepter. 
Seit 1814. 





Mit den heiterſten Erwartungen freuten ſich 
Danzigs Bewohner der erſehnten Wiederherſtel— 
lung eines Verhaͤltniſſes, in dem man ſich hier 
einſt fo glücklich gefühlt, und um deſſen Wieders 
Fehr man in einem an den König von Preußen 
gerichteten und von mehreren hundert Namen 
unterzeichneten ehrerbietigen Schreiden anf das 
Dringendfte gebeten hatte. Don diefer Freude 
befebt, eilte man dann zur raſchen ungefäumten 
Heilung der gefährlichften Wunden, die dag 
eherne Schwerdet des Krieged, ald ed nun end- 
lich voruͤberzog, bier zuruͤckließ. Gleich nach 
Eröffnung der Thore wurden Lebensmittel unter 
die Dürftigften vertheife. Mit einer durch Sub: 
feription zufammen gebrachten Summe von 
2000 Rthlrn. eröffnete man in der Mitte des 
J Ja⸗ 
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Januars eine Kochanftalt, die Suppen und ans 
dere Speifen, zugleich auch Arzneimittel an die 
Kranfen fpendete. Eine Hauscollecte brachte 
des Geldes noch mehr zufammen; aber wirkfas 
mer als das Alles Fam nicht nur die Nachbar 
ſchaft, fondern auch daß fern gelegene Ausland 
den bedrängten Danzigern zu Hülfe. Der Kaufs 
mann Kabrun hatte in alfen Handelsftädten, 
wo er Correfpondenten befaß, für feine unglücks 
lihen Mitbürger ein rührendes Fuͤrwort gefpros 
chen, und bald wurde ihm eine Summe von 
9559 Rthlrn. zugefendet, die er vorzüglich zur 
Aufhuͤlfe armer Handmerfer, denen ed an den 
nöthigen Geräthen und an Vorſchuß fehlte, zu 
verwenden beſchloß. Auch in London trat eine 
Geſellſchaft wohlthätiger Männer (zum Theil 
felbft Danziger, oder mit Danzig auf andere 
Meife befreundet) zufammen, gab aus eigenen 
Mitteln und mit Hülfe Anderer 5000 Pfd. Sterl. 
zur Unterſtuͤtzung des bemitleideten Ortes her, 
deffen ausgeftandene Bedrängniffe, wie fie in 
ihrem Protocolle es ausdrücte, „alle Befchreis 
bung überftiegen,’’ und eine dazu erwählte Eos 
mite fehaffte den gänzlich Ausgeplünderten Klei- 
dung, Speife und andere unentbehrliche Dinge 
dafür an, Fam den tief herabgefunfenen Armenz 
anftalten zu Huͤlfe, und gab den durch die 
Ueberſchwemmung unglücklich Gewordenen eini— 
gen Erſatz fuͤr ihre großen Verluſte. — Gegen 
31 Ende 
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Ende des Jahres erhielt nun Danzig auch moch 
von den 100,000 Pfd. Sterl., die daß brittifche 
Parlament zur Aufhuͤlfe der durch den Befreiz 
ungöfrieg arm Gewordenen bewilligt hatte, einen 
Antheil von 2000 Pfo., und fo Fonnte im Ganz 
zen eine Summe von 50,000 Nthlen. vertheilt 
werden, — wodurch man zwar Niemand für das 
Verlorene zu-entfshädigen, doch aber dem drin 
gendften Elende entgegen zu wirfen vermogte. — 
Eine von dem Könige ernannte Drganifationse 
Eonmmiffion, im welcher der weſtpreußiſche Ober 
landesgerichts-Praͤſident Oelrichs den Vorſitz 
fuͤhrte, traf indeſſen ſeit dem Februar 1814 die 
noͤthigen Vorbereitungen zur Einfuͤhrung der 
preußiſchen Staͤdteordnung, mit den der Locali— 
taͤt angemeſſenen Modificationen, entließ am 
19; des erwähnten Monates den bisherigen Ma: 
giftrat, berief Den neu erwählten, an deſſen 
Spige. der von allen feinen Mitbürgern hochge— 
achtete Senator J. 9. v. Weickhmann als Ober: 
bürgermeifter geſtellt, fpäterdin auch mit dem 
Titel eines geheimen Regierungsrathes beehrt 
wurde; feßte bald darauf. die Polizei in Thaͤtig— 
keit, die den durch feine Humanitaͤt ausgezeich— 
neten bisherigen preufifchen Nefidenten, Baron 
v. Vegeſack, zu ihrem Chef erhielt; ernannte 
am 29. März das. Perſonale des Stade: und 
Landgerichts, deſſen Directorium in die Hände 
des biöherigen Lottorie-Directors Scheller, eines 
fennt- 
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fenntnißreichen und geübten Nechtöfundigen Fam, 
und erklärte durch ein befondered Decret das 
napoleonifche Gefegbuch für abgeſchafft. Die 
feierliche Erbhuldigung, zu deren Abnahme der 
Pandhofmeifter v. Auerswald als Föniglicher 
Commiffarius hieher gefendet war, erfolgte jedoch 
erft am 3. Augufl des Jahres 1815, nachdem 
fhon 360 Juͤnglinge, zum Theil aus den erften 
Familien der Stadt, fich freiwillig den Fahnen 
ihres wiedergefehrten Beherrſchers angefchloffen 
hatten, um in den Neihen feiner Krieger gegen 
den feinem Erile entronnenen franzöfifchen Uſur— 
pator zu Fampfen. Schnell hatten ihre Mitbür- 
ger eine Summe von 15,000 Nthirn. zur Aus: 
rüftung der Dürftigern zufammen gebracht, und 
Mancher von den Hingezogenen vergoß eben fo 
heldenmuͤthig, ald Preußens ältere Söhne, fein 
Blut für die gerechte Sache feines neuen Vater: 
landed. — Doc die Zeit der prüfenden Heim— 
fuchung war für Danzig noch nicht ganz vor- 
über. SFürchterliche Orkane zertrümmerten am 
3. u. 4. September 1814, und am 17. Sanuar 
1818 viele Gebäude auf den Ländereien, warfen 
ſelbſt im Innern der Stadt leer ſtehende Mauern, 
Zäune und hölzerne Stallungen um, befchädig- 
ten im Hafen eine Menge von Schiffen, unter 
denen mehrere auf den Strand gerietben, und 
verurfachten dadurch aufs Neue einen bedeuten- 
den Verluſt. Aber noch härter und furchtbarer 
31* war 
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war der Schlag, der am 6. December 1815 in 
einem einzigen Augenblicke das zernichtete, was 
in langen Jahren erbaut und erworben war. 
Es entzündere ſich nehmlich an diefem fchrecklis 
sen Tage Morgens um 9 Uhr der in dem Pul— 
verthburme bei St. Jakob (f. Thl. I. Seite 87.) 
befindliche große Vorrath von Schießpulver, Pa— 
tronen und Granaten, als einige Kanpniere an 
diefem gefährlichen Wlage arbeiteten, und es 
erfolgte eine fo gewaltfame Erplofion, daß nicht 
nur der Thurm völlig auseinander geriffen, die 
ganze Gegend umber in einen Schutthaufen 
verwandelt, die St. Safobs- Kirche faſt ganz 
jertrümmert und die Bartholomäi=Kirche fehr 
ſtark befchädigt wurde, fondern auch in den ent— 
fegenfien Theilen der Stadt, 3. DB. auf Lang 
garten, Fenftern und Thuͤren auffprangen, und 
feld in der Entfernung von einer Meile die 
dröhnende Erfihütterung gefühlt werden konnte. 
Saft 550 Gebäude waren zertrünmert oder be: 
fHädiget, an 20 Menfchen hatten das Leben 
verloren, und die herumfliegenden Kugeln und 
Granaten richteten in fern gelegenen Gegenden 
manche Zerftörung an, fo daß nicht nur in den 
Kirchen zum heil. Leichnam und zu St. Marien, 
fondern fogar auch zu St. Barbara einige Sen 
ſterſcheiben zerſchlagen wurden. Dei einer fürchs 
terlichen Kälte von 11 Grad Fahrenheit (112 
nach dem hier gebräuchlichen Reygerſchen Ther— 
momes 
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mometer) mußten nun die unglücklichen Betwohe 
ner der zerftörten Gegenden ein Obdach ſuchen; 
aber ihr trauriges Schieffal erregte felbft in den 
fernſten deutſchen Ländern ein fehr thätiges Mit— 
leid. Man fammelte für fie mit der größien 
Dereitwilligfeit innerhalb und außerhalb des 
preußifchen Staates milde Beiträge, deren 
Summe bis zu einer Höhe von 115,765 Rthirn. 
heran wuchs, und die nun von einer dazu er— 
nannten Comité unter die VBerunglückten vertbeilt 
wurde, *) — In der Mitte des folgenden Jah— 
red (1516) nahmen die Eönigliche Negierung des 
Danziger Bezirks, das Confiftorium und das 
Dber-Bräfidium von Weftpreußen ihren Sitz 
in 





* Der König hatte 10.000 Rthlr. gegeben, eine Lane 
descollecte gab einen Ertrag von 40,062 Nthlen; 
Behörden und Privatperfonen hatten 65,703 Kthlr. 
gefammelt. — Das St. Jakobs-Hosvital erhielt 
13,037 Nthle., zur Umformung der St. Jakobs- 
Kirche in eine Navigations» Schule, und in ein 
Bibliorhefgebäude wurden 13,858 Rthlr. verwens 
det. Die Bartholomäi- Kirche (bei welcher Dach, 
Senftern und Dede erneuert werden mußten, und. 
deren Nebengebäude fehr gelitten Katten) bekam 
17,455 Nthle., den Übrigen Kirchen und Klöftern: 
fperdete man 4300 Rthlr. Zur Herfiellung von 
518 Privathäufern gab man 41,614 Nthle., 1213 
Familien wurden für eine Zeitlang mit 10,671 Kthl. 
unterfügt, mehrere Andere für ihre ganze Lebens— 
zeit mit 11,780 Rthlrn. verforgt. _ Die, übrigen 
3048 Rthlr. gingen für Koften auf. 
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in der dadurch ungemein erfrenten Stadt, und 
ſchnell erfolgte nun unter der Leitung diefer Be— 
hörden, vorzüglich durch das thätige Mitwirken 
des Dberpräfidenten und wirklichen geheimen 
Rathes v. Schön eine Menge von nußbaren 
Beranftaltungen, Einrichtungen und Verbeſſe— 
rungen, die fich über alle Zweige ded Gemein: 
wefend verbreiteten. — Der überhand nehmens 
den Straßenbettelei wirfte feit dem März des 
Sahres IS19 ein von edeldenfenden Männern 
geftifteter Wohlthätigfeitsverein mit anfangs 
fehr glücklichem, jedoch bei vem Darniederliegen 
aller Danziger Erwerbszweige immer mehr vers 
ringertem Erfolge entgegen, vertheilte in dem 
erften Fahre feiner Armenpflege 49,052 fl., in 
dem zweiten 54,471 fl., die theild von Privat: 
leuten, theild aus der Cämmerei- Caffe hergege- 
ben wurden, und umterfiüßte damit mehr ald 
1000 Hausarme, eben fo viele Kranfe und 200 
ohne Unterricht aufwachfende Kinder. Auch 
wurde im Anfange des Jahres 1823 das bishe— 
rige Zuchthaus von den nach Grandenz abge- 
führten Sträflingen geräumt, und zu einer Arz 
beitsanftalt für die Ermwerblofen eingerichtet. 
Eine auffalfende, Jeden befremdende und von 
ſehr nachtheiligen Folgen begleitete Erfcheinung 
war die Inſolvenz des St. Jakobs- und Gt. 
Elifaberh3- Hospitals, von denen das erftere im 
Sahre 1819, das zweite im April 1823 wegen 
gänz- 
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gänzlicher Finanzzerruͤttung feine Zahlungen an 
die dDafeldft Eingefauften um ein fo Bedeutendes 
herabdfegen mußte, daß die traurige Lage dieſer 
Unglücklichen allgemeines Bedauern erregte. — 
Nach und nach erhielten nun auch die verfeheucht 
gewefenen Gemeinen ihre fang entbehrten Kir— 
ehen zurück, und im Fahre 1814 wurde die zu 
St. Katharinen, nebſt der zu St. Barbara, fo 
wie 1821 die zu St. Peter, nebſt der zu St. 
Trinitatis tvieder eröffnet, nur die Inſtandſez— 
zung der GSalvatord-Rirche ging wegen Mangel 
an Unterfiügung überaus langfam von Statten. 
Auch drei neue Firchlide Gebäude fliegen aus 
den Trümmern empor. Zuerft das Bethaus der 
Menoniten, das nebft den dazu gehörenden Hos— 
pitalswohnungen im Jahre 1519 vollendet wurde, 
und fodann die Kirchen in Ohra und Weichſel— 
münde, die im Sommer 1823 ihre feierliche 
Weihe erhielten. *) — Hergeftellt wurde auch — 
und zwar 1822 — der Gottesdienft für die eng- 
fifche Gemeine, während der für die franzoͤſiſch— 
reformirte durch die 1814 erfolgte freiwillige 
Abdankung des hochbejahrten Predigers Bocquet 
(ſtarb 1823) fein Ende erreichte. — Fruchtlos 
blieb hier der im Jahre 1817 — nach dem Wun— 
fche 
*) Die Kirche in Bohnſack, die im Unfange des Jah— 
reg 1822 wegen Baufäligkeit gefchloffen wurde, 
erhielt 1823 mit Beibehaltung ihres inneren Appa— 
rates, ein neues Dach und neue Mauern. 
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fche des Koͤniges — gemachte Verſuch, die beis 
den proteftantifhen Dauptparteien zu einer un: 
getheilten ‚‚evangelifchen‘’ zu vereinigen. Zwar 
wurden wohl einige Schritte gethban, und der 
reformirte Prediger Bellair trat fehon einige 
Male in der Iutherifhen Marien-Kirche auf; 
allein in feiner Gemeine, die durch ihre beträcht- 
lihen Armenfonds bedeutende Vorzüge vor den 
Lutheranern befist, erhoben fich viele Stimmen 
dagegen, und man gab das ganze Vorhaben 
wieder auf. — Ueberaus viel gefchah, befonders 
durch die ruhmwuͤrdige Ihätigfeit zweier vers 
dienfivollen Männer, des Megierungsrathes 
Sachmann (vormals Director des Conradinums 
in Jenkau) und des ſchon oft erwähnten Tren— 
delendurg, der als Stadtrath das Praͤſidium 
in der Schulen: Deputation erhalten hatte, für 
die DVerbefferung des Jugendunterrichtes. — 
Das Gymnafium, bei weichem der aus Elbing 
zurückgefehrte Profeffor Ewerbeck feit 1814 dag 
Rectorat verwaltete, und deſſen vacante Lehrers 
fielen durch Den trefflichen Philologen Auguft 
Meinecke (vorher Profeſſor in Jenkau) und den 
gelehrten — aus Altenburg hieher berufenen — 
Mathematiker Wachter fehr vortheilhaft befege 
worden waren, blühte, befonders ald ed im 
Sahre 1817 bei Gelegenheit des Neformationg- 
Subelfeftes mit der Marien- Schule zu einer 
Anſtalt vereinigt wurde, fehöne Frucht tragend, 
wieder 
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wieder auf. — Ewerbeck legte bei diefer Vereinigung 
das Rectorat und Lehramt freiwillig nieder (fo 
wie auch ſchon 1814 der würdige Lampe fi 
feine Entlaffung erbeten hatte), und Meinecke 
trat nun ald Director an die Spige des erwei— 
terten Inſtitutes, das zwar leider feinen allges 
mein geachteten Wachter auf eine noch unerklaͤr— 
liche Weiſe verlor — (er kehrte nehmlich am 
Gruͤndonnerſtage 1817 von einem Abendſpa— 
ziergange nicht wieder zuräc, und nie hat man 
von feinem Schickfale etwas erfahren) —; aber 
in dem  geiftvollen Humaniften Schöler aus 
Gotha und dem gründlichen Mathematiker Foͤr— 
fiemann aus Nordhaufen neue Deförderer einer 
claffifchen Sugendbildung erhielt. — Die nun 
allein noch übrig gebliebene fateinifhe Schule 
zu St. Peter wurde im Anfange des Jahres 
1818 in eine höhere Bürgerfchule umgeformt. 
Die fogenannten deutfchen Buͤrgerſchulen — 
von denen die zu St. Trinitatis im Jahre 1823 
aus Mangel an gehöriger Frequenz und wegen 
der Nähe der St. Petri-Schule einging — blie— 
ben unverändert.*) Dagegen aber wurden die 
beiden 





») Möge es dem Werfaffer diefer Gefchichte erlaubt 
fein, zu erwähnen, daß er als Oberlehrer der St. 
Barbaras Schule feinen Schülern, feit dem An- 
fange des Jahres 1817, zur Erweckung eines relie 
sidfen Sinnes, regelmäßige Schulpredigten hält. 
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beiden Pauperſchulen) zu St. Johannis und 
St. Katharinen (1816) für Mädchen eingerich- 
tet, die Freiſchulen auf Neugarten und auf der 
Niederftadt (1521) durch Anſtellung eines zwei— 
ten Lehrers erweitert, und vier neue Elementar: 
Schulen geftiftet. Auch eine vierte Sreifchule 
wurde im Fahre 1821 auf dem Schnüffelmarfte, 
und eine fünfte 1823 auf der Altfiadt eröffner, 
eine höhere Töchterfchule 1815 orgamifirt, "und 
1822 durh Hinzufügung einer Bürgerfchule für 
ärmere Mädchen vergrößert; fo daß am Ende 
ded Jahres 1822 die Zahl der öffentlichen Schu— 
fen, deren man im Jahre 1816 im Ganzen 22 
mit 37 Elaffen gezählt hatte, ſchon 27 betrug, 
die fich in 50 Claſſen theilten, und 62 Lehrer 
hatten. Dazu kamen nun noch beinahe 100 Privat— 
inftitute, und in allen dieſen frädtifchen Anſtal— 
ten wurden ungefähr 4300 Kinder unterrichtet. 
— Zu den 69 Schulen des Danziger Gebietes 
kamen ebenfalls feit 1S16 noch zehn hinzu, fo 
vie auch fünf fehr volfreiche Doͤrfer noch eine 
zweite Schule erhielten. — Für die Bildung 
fünf: 





*) Der Fonds diefer Anftalten hatte bis zum Anfange 
dieſes Jahrhunderts nur aus 500 fl. beitanden, 
war aber durch die Vermaͤchtniſſe vormaliger Pau— 
perſchuͤler, die ſich zu reichen Maͤnnern empor ge— 
arbeitet hatten, anſehnlich vermehrt worden. So 
hatte Gerbner 10,000 fi., Eckhoff 1800 flund 
Kittel 2000 fl, an dieſe Schulen vermacht. 
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fünftiger Seemänter wurde 1817 eine Navigas 
tions: Schule eröffnet, und ihr die eine Hälfte 
der bisherigen St. Jakobs-Kirche zu ihrem Lo— 
cale angemwiefen, auch machte man für folche 
Kinder, die den Tag über von ihren Eltern zur 
Arbeit gebraucht werden, im Sabre 1823 den 
Verſuch, eine Abend- Schule, und zwar im nie— 
derftädtifchen Freifchulgebäude einzurichten. Von 
vorzügliher Nußbarfeit aber war (1819) die 
Wiederbelebung ded Conradinums zu Senfau, 
und zivar in der dem Willen des Stifters näher 
fommenden Form eines Schullehrer-Semina— 
riums, daß den um die Verbefferung des Ele- 
mentarunterrichtes fehr verdienten, aus Bunzlau 
hieher berufenen Schüler Peftalozzis, P. F. Ih: 
Kamerau, zum Director erhielt, und unter der 
trefflichen Leitung dieſes uͤberaus thätigen Mans 
nes fehr bald zu einer fruchttragenden Blüthe 
gedieh. So konnte alfo wohl fehwerlich in der 
furzen Reihe von 8 Jahren mehr noch gefeiftet 
werden, als es hier durch die angeftrengte Thä: 
tigfeit jener achtbaren Drdner ded Danziger 
Schulwefens gefhah. — Außer diefer ernſtlichen 
Gorge und dem immer allgemeiner werdenden 
Intereſſe für nußgreiche Jugendbildung gehört 
auch die Stiftung mehrerer Vereine für wohl 
thätige und gemeinnuͤtzige Zwecke) zu den cha— 
rafte- 
*) Die taturforfchende Gefelfchaft gab 1320 den erflen 
Band ihrer „neueſten Schriften” heraus, 
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rafteriftifchen Kennzeichen des veredelten Geiftes 
unferer Zeit. — Erwaͤhnt ift ſchon ded Wohl: 
thätigfeit&vereines, um deffen Gründung und Dre 
ganifation fich der geh. Negierungsrath Flottwell 
ein fehr achtungswerthes Verdienſt erwarb. 
Fünf Jahre früher (1814) war — vorzüglich 
durch) das Mitwirken des geh. Kriegesrathes 
J. W. v. Weickhmann und des Paftors Ehmalt 
an der St. Trinitatis- Kirche — eine Dibelges 
felifchaft geftiftet, die bis zum Schluffe des 
Sahres 1822 im Ganzen 6245 Bibeln oder Eremz 
plare des N. Teftam. vertheilte. — Unter der 
Leitung des DOberpräfidenten v. Schön und des 
Regierungsrathes Jachmann bildete füh am 
3. Auguft 1816 zur Unterſtuͤtzung ausgezeichne— 
ter und duch Armuth niedergedrückter Talente 
ein Verein, wie ihn jene beiden verdienftvoflen 
Männer ſchon in Gumbinnen geftiftet hatten, 
und da er Dort wegen feiner am Friedensfefte 
gefchehenen Gründung mit dem Namen ver 
Sriedensgefellfchaft benannt worden war, behielt 
wan diefen Namen auch in Danzig bei. Ein 
vormals bier und fodann in Elding anfäßig ge— 
tvefener englifcher Kaufmann, Richard Cowle, 
der durch fehr weit gehende Sparfamfeit ein 
ungeheuered Vermoͤgen von 512,450 Rthlrn. 
aufgehäuft hatte, hinterließ nach feinem 1621 
erfolgten Tode, wo der größte Theil diefes Ders 
mögens an mwohlthätige Stiftungen (vorzuͤglich 
.der 
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der Stadt Eibing) fam, auch der Friedenäges 
fetfchaft ein Capital von 10,000 Rthlrn. ) — 
„Zur Rettung bei Feuersgefahr“ ftifteten junge 
kraftvolle Männer im Sahre 1818 — veranlaßt 
durch eine von dem fehr thätigen Präfes der 
Fenerfunction, dem Stadtrathe J. M. Schmidt, 
ergangene Aufforderung — einen Derein, der 
auf den Auf der Sturmglocke herbei eilt, um 
ſowohl Menfchen, als auch Modilien und Ge 
rätbe den Flammen zu entreißen und in Sicher: 
heit zu bringen. — Zu allen diefen gemeinnuͤtzi— 
gen Deranftaltungen kam nun noch, als wohl: 
thaͤtiges Werk ded wieder gefehrten Friedens, 
die treffliche Wegeverbefferung durch den Chaufs 
feebau, der im Fahre 1819 in Prauſt begonnen, 
bis zum hohen Thore fortgefest, und von hier— 
aus 1823 allmälig weiter, und dem von Neu— 
fiade über Zoppot**) nah Danzig bingeleites 
ten entgegen geführt wurde. Sodann der Stra: 
Benbau auf Sanggarten, two 1822 die hohe bis— 
ber hügelig gewefene Seite geebnet, und zu einem 
Sahriwege gemacht, die durch die Mitte gehende 
Goffe, 


) Dim Spendhaufe hinterlich er 5000 Nthle., dem 
Pockenhauſe 3000, dem Kinderhaufe 2000, dem 
Armenfondg der englifchen Gemeine 2000 , der eng» 
lifchen Kirche 2000 Rihlr. : 


*") Diefes Feine, früherhin wenig beachtete Döürfchen 
war feit 1814 zu einem immer zahlreicher befuchten 
> Badeorte geworden. 
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Goffe, auf deren Bretterdecfe man bisher ge: 
gangen war, verfchütter, und nun an Stelle 
derfelben ein breiter Fußweg gebahnt wurde, 
den man (wozu die Bewohner Langgartens 450 
Rthlr. fubferibire hatten) im Fruͤhlinge 1823 
mit 103 bofändifchen Linden bepflanzte. — 
Dann ferner die 1820 erfolgte Ruͤckkehr des im 
Sabre 1807 nach Elbing verlegten Hebammen: 
Inſtitutes, das num fein Locale im vormaligen 
Pottoriegebäude auf Langgarten erhielt; die 
Errichtung einer Sparcaffe (1821); die Verle— 
gung der Stadtbibliothek nach der für fie eine 
gerichteten vordern Hälfte der bisherigen St. 
Jakobs-Kirche, wo fie 1821 eröffnet wurde, und 
endlich die in den Jahren 1819 bis 1821 zu 
Stande gebrachte Anlegung der vier neuen Kirch: 
höfe*) (für den St. Marien-, St Vetri-, St. 
. Ratharinen= und St. Bartholomäi- Sprengel) 
am Fuße des Hagelöberged, und eines fünften 
(für den St. Johannis-Sprengel) im „ſchwar— 
sen Meere‘; fo wie auch eines Armenfirchhofes 
neben der Lindenalfee. — Wiffenfchaft und Kunft 
gedieh in dem milden Schatten der nun wieder 
grünenden Friedenspalme und unter dem Scep⸗ 
ter 


*) Das Begraben In den Kirchen wurde nicht mehr 
geftattet, und nur einige wenige Perfonen aus 
Familien, die fehr theuer erfaufte Grabgewölbe 
befaßen , erhielten, mit höherer Genehmigung, 
noch eine NRubeflätte in der St. Dasien» Kirche, 
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ter einer fanften Regierung zu nener Blüthe. — 
Von feinen beliebten Ranzelrednern hatte Danzig 
den 1814 zum Vredigtamte nach Schöneberg bes 
rufenen Eonrector Zyliegan und den geiftvollen 
und gelehrten Dr. Boͤckel verloren, ver 1821 
als Profefor der Theologie nach Greifswalde 
ging, und fih nun der Zahl jener bereits im 
den beiden vorigen Zeiträumen erwähnten Datz 
ziger zugefellte, die in fernen Gegenden dem 
Namen ihrer Vaterſtadt zur Ehre leben, und 
zu. deren auch. der Dichter Heinrich) Döring, 
der in Weimar privatifirt, hinzu gefommen war. 
— Mergrößert iſt der Kreis der ebenfalls ſchon 
in jenen beiden Zeiträumen aufgenannten kennt— 
nißreichen Männer, die noch jegt der Stadt 
Danzig angehören, und unter denen Blech 1815 
eine „Geſchichte der fiebenjährigen Leiden Dans 
zigs“ ſchrieb; Mrongovius fein mit mehr als 
20:jährigem Fleiße ausgearbeitetes dentfch » pol- 
nifches Wörterbuch heraus giebt, — durch den 
auch als Schriftfteller aufgetretenen Oberpräft- 
denten v. Schön, den für das Schulweſen fo 
wirffamen Regierungsrath Jachmann, den von 
der Schulpforte bieher berufenen Confiftorialrath 
Gernhard, fodann durch die neuen vorhin ers 
wähnten Lehrer des Gymnafiums, zu denen auch 
noch der aus Thorn hieher berufene Dr. Güte 
Caus Halle), nebfi dem Oberlehrer Herbft (aus 
Anhalt) Fam, durch den Kaufmann und britti- 
ſchen 
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Shen Eonful A. Gibfone, deſſen Abhandlungen 
„über die natürlichen Grundfaͤtze des Regierens“ 
und „uͤber die Entwicelung des Wefens im 

denſchen,“ eine fehr günftige Aufnahme fans 
den, und durch die als Naturforfcher ausge: 
zeichneten Doctoren der Heilkunde, G. €. Berendt, 
der ein fihon jeßt überaus inftructives DBernfteins 
cabinet fammelt, und Rathke, ver fich durch 
mehrere gelehrte Abhandlungen rühmlichft be— 
fannt gemacht hat; fo wie auch der Candidat 
Sfufa fehr ſchaͤtzbare naturgeſchichtliche, der 
Oberlehrer Nagel an der Petri-Schule ſehr 
gruͤndliche mathematiſche, und der Conrector 
Kluͤgling an derſelben Schule ausgebreitete phi— 
lologiſche Kenntniſſe beſitzt. — Den dichtenden 
Muſen huldigen mit innerem Berufe, außer 
A. F. Blech und Meyer (ſ. Seite 367.), der 
geiſtvolle Juſtizcommiſſarius Felß (mit dem Dich— 
ternamen Laroche), der ſeit dem elften Lebens— 
jahre ſeines Geſichtes beraubte, und dafuͤr mit 
um ſo reicherer Phantaſie ausgeſtattete F. W. 
Krampitz, die kenntnißreichen Kaufleute F. W. 
Zernecke und Th. Berendt, der mit Deutſchlands 
aͤlteſten Sängern ungemein vertraute vormalige 
Lehrer am Gymnaſium Ehrenfried Blochmann, 
und der Regierungsrath Baron v. Eichendorf. — 
Fir Zeichenfunft und Malerei arbeitet noch im— 
mer mit unermüdlichem Fleiße der Director der 


Kunſtſchule, Prof. U. F. Breyfig, und unter 
den 
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den Schuͤlern, die von ihm gebildet wurden, 
zeichnet ſich vorzüglich der talentvolle Decora—⸗ 
tionsmaler M. €. Gregorovius aus. — Bon den 
oben (Seite 370) erwähnten Gemäldefammluns 
gen befist Danzig nur noch die des Dr. v. Duis⸗ 
burg und die Kabrunifche, die ihr vormaliger Bes 
figer, der Kaufmann Jakob Kabrun, nach ſei⸗ 
nem 1814 erfolgten Tode, nebft feiner Bibliothek 
und einem Capitale in Stadtobligationen, der 
Commune feiner Vaterſtadt mit dem Wunfche 
hinterließ, daß fie diefes Erbtheil zur Gründung 
einer Bildungsanftalt für Handlungsbefliffene 
nutzen möge. Die Gemälde der Kaufleute Eggert, 
Fromm und Dort Famen vereinzelt in die Hände 
Anderer, vie des Kaufmannes Muhl wurden 
bei dem großen Speicherbrande (1813) ein Raub 
der Flammen. — Das vortrefflihe Bild des 
jüngften Gerichted aber Eehrte aus dem Pariſer 
Muſeum nach Danzig wieder zurück, und wurde 
im Sanuar 1816 feierlich in der Marien» Kirche 
wieder aufgefiellt. — Durch die fhon zwei Mat 
(1821 u. 22) gefihehene Eröffnung einer Kunfts 
ausftellung gab der Prof. Breyfig allen Freune 
den der bildenden Künfte Gelegenheit, theils 
nachahmungswerthe Mufter anzufchauen, theils 
ihre eigenen Arbeiten dem Kenner zur Beurtheiz 
lung vorzulegen, und da fand fich dann manches 
wohlgelungene Werf, vornehmlich von Mädchens 
oder Frauenhand, das den Beweis dafür gab, 
32 wie 
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tie erfreulich der Sinn für Kunſt fich auch hier 
zu verbreiten beginnt. — Die Muſik finder noch 
immer in C. U. Reichel einen fehr thätigen Bes 
förderer, der im Fahre 1823 zuerfi und zwar 
mit dem beften Erfolge den Derfuch machte, den 
hochgewoͤlbten Arthushof zur Aufführung eines 
Eoncerted zu benugen. Unter feinen übrigen 
Tonfünfilern befigt Danzig in.dem Kaufmanne 
Durege und in dem Zeichenlehrer Verch gefchickte 
Bioloncellfpieler, und in einigen Muſikern und 
Dilettanten geübte Violiniften, fo wie auch viele 
Freunde und Freundinnen diefer Tieblichen Kunſt 
fich durch treffliches Spiel auf dem Claviere als 
ihre eingeweiheten Derehrer zeigen. — Um die 
Verbreitung eines Eunftgemäßen Gefanges und 
um deſſen Einführung in die öffentlichen Schu— 
ion, bat fich der Profeſſor Dr. Kniewel durch 
den gründlichen Unterricht, den er Lehrern umd 
anderen Muſikfreunden darin ertheilte, ein ents 
fchiedenes DVerdienft erworben, fo wie er auch 
im Sabre 1822 einen Kreis von Dichtern und 
Sängern zur Einrichtung einer fogenannten Lies 
dertafel zufammen führte. — Für die Fortſchritte, 
welche die Baukunſt in Danzig gemacht hat, 
zeugt die neue Kirche in Ohra. — Auf der Bühne 
gedieh unter Schröders Direction nur dag reci— 
tirende Schaufpiel, indeß die Dper in gänzlichen 
Derfall gerietd. Sehr willfommene Erfeheinuns 
gen auf dem Danziger Theater waren die Gajts 
rollen 
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voffen, in welchen die vorzüglichften deutſchen 
Schaufpieler der neueften Zeit — Devrient, 
Wurm, Eflair und Lemm — in den Jahren 
1819—22 hier auftraten. Das Schaufpielhaus 
kaufte der König im Sahre 1821 für 12,000 
Rthlr., umd feitdem erhielt e8 in feinem Innern 
durch mehrere neue Decorationen, die Gregoros 
vins malte, — nach langem Berfalle — nun 
wieder eine würdigere Geſtalt. — Der Kunft 
und Wiſſenſchaft geweiht traten feit 1814 in 
Danzig zwei neue Zeitfehriften auf, wovon Die 
eine unter dem Titel „Gedana“ von dem Ver⸗ 
faffer diefer Gefhichte im Fahre 1815 als Wo: 
chenblatt und 1816 in Vierteljahrsheften herauss 
gegeben, dann aber wegen Mangel an Mitars 
beitern gefchloffen wurde, die andere unter dem 
Namen „des Aehrenleſers“ feie dem October 
des Jahres 1821 von dem Commiffionsrathe J. 
C. Alberti redigirt und verlegt wird. Drei neue 
Buchhandlungen wurden eröffnet, und es zeige 
fich überhaupt in jedem Verhältniffe des oͤffent⸗ 
lichen Lebens ein veges Streben nad dem Ges 
meinnügigen, Beflern, Edlen und Schönen, 
wenn gleich die das Alles mährende und beles 
bende Duelle des Danziger Wohlfiandes — der 
Handel — einmal abgeleitet und zum Theil vers 
fiegt, nach ihrer Wiedereröffnung bei Weiten 
fo reichlich nicht mehr fließt, als e8 vor dem 
unfeeligen Jahre 1807 geſchah. Faſt alle Han⸗ 
32* del: 
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belsverbindungen Danzigs waren unter der fie 
benjährigen Tyrannenherrſchaft zerriffen, und 
wohl feine ließ fi ganz und ohne bedeutende 
Schmälerung wieder berfiellen. Der Getraide: 
bandel*) Sag ſchon feit der Publicirung der eng: 
lifchen Kornbill (1814) darnieder, da erfolgte 
nun noch das Einfuhrverbot in Portugal und 
Spanien, fo wie die Erhebung eines hohen Zol- 
les für das eingeführte Getraide in Schweden, 
und diefer Dauptzweig ded Danziger Handels— 
verkehrs welkte immer Eraftlofer dahin. — Waͤh— 
rend der Sperrung des europaͤiſchen Continen— 
tes hatte England feine Schiffswerften mit ca— 
nadifchen Fichten und oſtindiſchen Teakeichen 
verforgen gelernt, und bedurfte nun, als jene 
Sperrung aufhörte, der Danziger Planken, 
Halfen und Dielen nicht mehr zur Hälfte fo 
viel, als vor jener Periode. Statt der polni- 
fchen Leinwand bediente es fich feit 1807 immer 
häufiger der irkändifchen, und die von jener ers 
fteren in Danzig noch vorhandenen Vorraͤthe 
mußten für die niedrigften Preiſe feil geboten 
werden. Sehr vermindert war au der Abfag 
der hiefigen Afche, von der 6 Fabricen mit 9 
Defen jährlich etwa 7550 Tonnen lieferten, und 
nur 
*) Die Ausfuhr betrug mit Einfchluß der Confumtior: 
1814 — 11,646 Laſt. 1817 — 41,196 Laſt. 1820 — 37,912 Lafl. 
15— 9,047 = .18— 40.770 ⸗ 21 — 16,577 ⸗ 
16— 24,333 ⸗ 19— 23,277 ⸗ 23 — 6,545 ⸗ 
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nur filr einen fehr geringen Erfag konnte es 
gelten, daß bei dem Hinwelken der fruchtreich- 
fen Zweige des Danziger Handels zwei neue, 
jedoch nur fpärlich blühende, im der Ausfuhr 
des Zinkes und des Mehles nach England, von 
wo aus Festeres bis nach Weſtindien geht, her: 
vorfproßten. — Zu alfen diefen Verluften Fam 
nun noch der Umfland, daß die polnifche Haupt 
ſtadt alfmälig unmittelbare Handelsverbindun— 
gen mit Brittannien anfnüpfte, ſich ſeitdem 
des Danziger Hafens nur noch zum Durchgange 
bedient, und dem Danziger Kaufmanne von dem 
großen Gewinne, den fie ihm fonft zu verſchaf— 
fen pflegte, nur noch eine Eleine Speditionsab— 
gabe übrig laͤßt. Die von der neuen polnifchen 
Negierung decretirten hoben Einfuhrzöffe, die 
auf preußifcher Seite ähnliche Verfügungen nö- 
thig gemacht haben, erfchweren Danzigs Hans 
delsgefchäfte mit Polen immer mehr, und eine 
Solge aller diefer Befchränfungen des mercantis 
lifchen DBerfehres ift die große Verringerung der 
Danziger Schiffe, deren man im Jahre 1806 
bis 105. (zu 23,400 Laſt), im Sahre 1814 noch 
85 (3u 18,000), und am Schluſſe des Jahres 
1822 nur 55 (zu 11,700 Laſt) zählte. — Au 
der einlaufenden Schiffe wurden unter folchen 
Umftänden immer weniger, und ihre Zahl, die 
im Jahre 1818 bis auf 900 (wovon 360 aus 
England Famen) geffiegen war, ſank 1822 ſchon 
wieder 
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wieder anf 483 herab. — Zwar fuchte die Re— 
sierung — durch Eröffnung einer Eöniglichen 
Bank, durch ein der Kaufmannfchaft gegebenes 
Statut, durch Auflegung eines Laftengeldes auf 
fremde hier Ladung einnehmende Schiffe, durch 
Hevifion der Draafgefege, durch Einführung 
neuer Braafzeihen, und durch die anfehnlichen 
Dorfohüfle und Darlehen, die fie im Jahre 1822, 
wo viele der erfien Dandelshänfer ihre Zahlun⸗ 
gen einſtellen mußten, den ſchon wankenden, 
aber noch haltbaren gab — dem hinſterbenden 
Nahrungszweige der Stadt Danzig zu Huͤlfe zu 
kommen; allein die mercantiliſchen Verhaͤltniſſe 
von ganz Europa ſind nun einmal fuͤr dieſen 
Det fo überaus unguͤnſtig, daß auch die ſorg—⸗ 
ſamſte Wahrnehmung ſeines Intereſſes ihm den 
Weg zu ſeinem ehemaligen Handelsverkehre nicht 
wieder oͤffnen kann. — Druͤckende Armuth iſt 
daher auch das unvermeidliche Loos der niedern 
— ſonſt im Dienſte des Kaufmannes beſchaͤftiget 
geweſenen Volksclaſſe, die im verderblichen Muͤ— 
ßiggange zwei Mal ihren Mißmuth gegen die 
ſeit der Einfuͤhrung der Gewerbefreiheit hier ſehr 
zahlreich und zum Theil auch wohlhabend gewors 
denen Juden in lärmenden Tumulten auslieg, 
wovon der eine im September 1819 — mo die 
Volkswuth faft in allen deutſchen Handelsftädten 
gegen die Bekenner des mofaifhen Glaubens 
zum Ausbruche Fam, — der zweite am 3. Aus 
guſt 
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guft 1821 erfolgte, als die biefige Judenſchaft 
zur Dominicömeffe auf dem Erdbeerenmarfte eine 
Reihe von Duden, den fogenannten langen 
Buden Ähnlich, erbauen wollte, von dem Magi— 
firate, der den Marftpächter zu diefen Neuerun— 
gen nicht befugt hatte, bei der Juſtiz deöhald 
verklagt wurde, jedoch in der Erwartung eines 
ihr günftigen Urtheiles ihren Ban fo lange forts 
fegte, bis an dem genannten Tage der wuͤ— 
thende Volkshaufe über diefe neuen Duden her: 
fiel, fie in wenigen Augenblicfen zertrümmerte, 
dann lärmend durch die Straßen z0g, vielen 
Juden in der breiten Gaſſe, heil. Geifigaffe ı. 
f. w. die Fenftern zerſchlug, und fehon mehrere 
andere Gewaltthätigfeiten verübt hatte, che das 
beranrückende Militair ihn wieder zerfireuen, 
die Unruheſtifter ergreifen und fie zur Deftrafung 
an die Gerichte abfiefern Eonnte. Zwei Tage 
nachher erfchien die Sentenz des Stadtgerichtes 
und entfchied die ganze Streitfache zu Gunften 
des Magiftrates, ohne deifen Genehmigung die 
Judenſchaft nicht befugt fei, auf ſtaͤdtiſchem Eis 
genthume Buden u. dgl. zu erbauen. — Much 
die Arbeiter in den Speichern begannen, als 
die faft gänzlich eriwerblofen Kaufleute ihnen den 
Zagelohn um ein Fünftel herabfesten, am 13, 
Mai 1822 einen lärmenden Tumult, der jedoch 
fehr bald durch die Wachfamfeit der Polizei und 
des Militaires unterdruͤckt and dann fireng ges 
ahndet 
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ahndet wurde. — Danzigs Einwohnerzahl war 
1819 mit der der Vorftädte ſchon wieder bis 
auf 49,392 geftiegen, und auch in den darauf 
folgenden drei Fahren betrug die Zahl der Ge: ° 
bohrenen 1461 mehr, als die der Geftorbenen, 
— Ob dieſe neue Generation der Wiederfehr 
jener fegensreichen Tage des vormaligen Dans 
ziger Wohlftandes entgegen blüht? — mer mag 
es in der fo dunfel umhüllten Zukunft ergruͤn— 
den! — ft aber die Gefchichte vergangener 
zeiten die einzige glaubmwürdige Verfünderin def: 
fen, was im ewigen Kreislaufe der Weltereig: 
niffe — wenn auch in geänderten Formen — 
immer twiederfehrt, fo darf auch Danzig glüc- 
lichere Tage hoffen; denn ſchon oft war fein 
Himmel dicht umwoͤlkt, und fcehauerlich finfter; 
aber auch die fohwärzefien Wolfen vertrieb der 
ftürmifche Flug der Zeit, und mit neuem Glanze 
fchien dann die nur umbüllt gewefene, doch nie 
untergegangene Sonne des Glückes wieder freunds 
ih und fruchtbringend herab. 





Regiſter. 
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